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Vorwort .

Der jüdische Stamm hatte trotz seiner staatlosen Existenz und

atomistischen Zerstreuung eine organische Geschlossenheit und Einheit

behauptet und in den drei Jahrhunderten von Saadia , dem ersten

mittelalterlichen Religionsphilosophen , bis auf Maimnni , den

großen Gedankenwecker , eine Höhe geistiger Freiheit sowie wissen¬

schaftlicher und poetischer Fruchtbarkeit erklommen , die vergessen

macht , daß diese Erscheinung im Mittelalter auftrat . Auf diese

reiche geistige Erntezeit folgt ein eiskalter , schauriger Winter . Innere

und äußere Vorgänge bieten einander die Hand , die jüdische Geschichte

ihrer bisherigen Großartigkeit zu entkleiden und ihrem Träger ,

dem jüdischen Volke , eine abschreckende Knechtsgestalt aufzudrücken .

Es sank von der himmelanstrebendcn Höhe in das tiefste Elend .

Vermag ein Sohn der Gegenwart sich eine volle Vorstellung

von den Leiden dieses Volkes zu machen , die es von der Zeit an

erduldete , als das Papstthum und seine irregeleitete Heerde von

Fürsten und Völkern ihm den Schandfleck anhefteten , damit jeder

grinsende Mund es anspeien , und jede Faust sich gegen es zum

Schlage ballen sollte , bis zur Vertreibung der Juden aus der

pyrenäischen Halbinsel und noch darüber hinaus , bis das Morgen -

roth der Völkerfreiheit auch ihm anfging ? Nehmet allen Jammer

zusammen , den weltliche und geistliche Despotie mit ihren Henkers¬

knechten Einzelnen und Nationen zngefügt haben ; messet , wenn ihr ' s

könnt , die Thränenströme , welche Menschen je über verkümmerte

Existenz , über zertretenes Glück , über fehlgeschlagene Hoffnung ver¬

gossen haben ; vergegenwärtigt euch die Martern , welche eine über¬

reizte Phantasie in den tausend und aber tausend Heiligenlegenden



zum Seelenschauer der Gläubigen ausgemalt hat , ihr erreicht noch

nicht den ganzen Umfang des Elends , welches das Märtyrervolk

mehrere Jahrhunderte hindurch still , mit flehentlicher Duldermiene

erfahren Hab Als wenn sich alle Mächte der Erde verfchworen

hätten — und sie hatten sich wirklich dazu verschworen — den

jüdischen Stamm aus dem Kreise der Menschen zu vertilgen oder

ihn in eine verthierte Horde zu verwandeln , so haben sie ihm zu¬

gesetzt . Zn den Wunden , den Fanstschlägen , den Fußtritten , den

Scheiterhaufen kam noch der Hohn hinzu . Und dieselben , welche

Schmach und Tod über Israel verhängten und es in den Straßen -

koth schleiften , erkannten seinen hohen Ursprung an , verherrlichten

seine Vergangenheit , stellten seine Propheten und Gottesmänner

neben ihre „ Heiligen " , sangen seine Lieder in ihren Gotteshäusern ,

schöpften ans seiner Lehre Erfrischung und Trost , eigneten sich

aber alle diese Herrlichkeiten zu , als wenn es ihr Ureigenthnm

wäre . Sie rissen dem jüdischen Volke die Krone vom Haupte ,

setzten sie sich ans und beerbten den Lebendigen . Diese Jammer -

scenen darf die Geschichte nicht verschweigen , muß sie vielmehr vor¬

führen und veranschaulichen , nicht um den Enkeln der gehetzten

Schlachtopfer einen Stachel in die Brust zu senken und die Rache¬

geister wachznrufen , sondern um für die Duldergröße dieses Volkes

Bewunderung zu erwecken und die Thatsache zu bezeugen , daß es , wie

sein Urahn , mit Göttern und Menschen kämpfte und Sieger blieb .

Hand in Hand mit dieser Entwürdigung und Knechtung ging

die geistige Verkümmerung . Die prangenden Blätter und Blüthen

eines herrlichen Geistesaufschwunges fielen nach und nach zu Boden

und ließen einen rauhen , rissigen Stumpf zum Vorschein kommen ,

umsponnen von häßlichen Fäden einer entgeistigten Ueberfrömmigkeit ,

einer sinnverwirrenden Geheimlehre und von Auswüchsen aller Art .

Die sprudelnde Springquelle weiser Gedanken und tiefempfundener

Lieder versiegte allmälig , der lustig hüpfende Herzschlag einer er¬

höhten Stimmung ermattete ; Gedrücktheit und Dumpfheit des

Geistes stellten sich ein . Persönlichkeiten von bestimmender und

tonangebender Bedeutung und von Gewicht verschwanden , als hätte

sich die geschichtliche Zeugungskraft in den Jahrhunderten von Saadia
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bis Maimmii in Hervorbringung von Größen erschöpft . Statt
der Schöpferkraft , die neue originelle Geisteserzeugnisse in ' s Leben
ruft , wird immer mehr der Trieb vorherrschend , das Vorhandene
zu erhalten und zu pflegen . Die Gedankenlosigkeit nimmt zu , und
die Denker , welche in der nachmaimunischen Zeit hin und wieder
anftauchen , schlagen selten einen eigenen Weg ein , sondern klammern
sich an das Gegebene an oder gerathen in falsche Bahnen . Die
Wissenschaft behält zwar noch lange Zeit innerhalb der Judenheit
ihre Priester und Pfleger , aber sie sinkt allmälig zum bloßen Hand¬
werk herab Die Zahl der Uebersetzungen und Auslegungen der
bereits vorhandenen Litteratur übersteigt bei weitem die selbständigen
Erzeugnisse . Der Schmach von außen entspricht der Verfall im
Inneren .

So eintönig auch der Geschichtsverlauf in der Zeitperiode vom
Tode Maimuni ' s bis zur Wiederverjüngung des jüdischen Stammes
ist , so ist doch in ihr eine Art Fortschritt zu erkennen . Die äußere
Geschichte beginnt mit der systematischen Erniedrigung der Juden ,
mit der consequenteu Durchführung ihrer Ausschließung von
allen Ehrenbahnen und aus der christlichen Gesellschaft . Die Ent¬
ehrung steigert sich bis zur allgemeinen Jndenmetzelei in Folge des
schwarzen Todes - Zu den alten Lügen wird eine neue hinzugefügt ,
von der Brunnen - und Luftvergiftung , welche die Juden zum Gegen¬
stände des allgemeinen Abschenes machte . Und als Schlußakt zu
diesem Schauerdrama bereitet sich vor die Verbannung der Juden
aus der pyrenäischen Halbinsel , ihrem dritten Vaterlande nächst
Judäa und Babylonien .

Die innere Verkümmerung nahm ebenfalls einen stufenmäßigen
Gang . Sie beginnt mit dem Kampfe der Buchstabengläubigkeit
gegen die philosophische Klärung des Judenthums , schreitet fort bis
zur Aechtung jeder Wissenschaft von Seiten der gedankenlosen Recht¬
gläubigkeit und der kabbalistischen Geheimlehre und spitzt sich in
der Ausprägung der alleinseligmachenden Unwissenheit zu . So
werden schöpferische Gedanken , die sonst im Judenthum ihre Ge¬
burtsstätte hatten oder aufmerksame Pflege fanden , aus diesem
Kreise gebannt . Freie Denker , wie Gersonides , Narboni ,
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Chasdai Crescas und Elia del Medigo werden immer seltener
und kommen in den Geruch der Ketzerei . Selbst die verflachende
Richtung der Albo ' s und Abrabanels , die sich dem Bestehenden
in aller seiner Entartung anschließen und ihm das Wort reden ,
wird nicht gern gesehen . Das Bibelwort verliert seine erfrischende
und hebende Kraft , weil es durch die eingewurzelte Verkehrtheit des
Geistes nicht die Wahrheit , sondern den Jrrthum wiederspiegelt
und bestätigt . Wäre nicht der Talmud für sämmtliche Inden in
Ost und West , in Süd und Nord das heilige Banner gewesen ,
um das sich Alle schaarten , so wären sie dem Geschicke verfallen ,
das ihre Feinde ihnen zngedacht hatten ; der Talmud schützte sie
vor geistiger Stumpfheit und sittlicher Verkommenheit

Diese Periode der rückläufigen Bewegung zur Unkultur und
des allmäligen Verfalls in der jüdischen Geschichte zerfällt in drei
Epochen :

Erste Epoche : Von Maimuni ' s Tod bis zum Beginne der
systematischen Erniedrigung der Juden in Spanien , 1205 — 1370 .

Zweite Epoche : Von dieser Zeit bis zur Vertreibung der Inden
ans der pyrenäischen Halbinsel sammt ihren Nachwehen , >370 — 1196 .

Dritte Epoche : Von dieser Zeit bis Mendelssohn oder bis
zum Beginne der Emancipation und der Wiederverjüngung der
Juden , 1496 - 1750
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genserverfolgung . Auswanderung vieler Rabbinen nach Palästina . Das
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( 1205 — 1232 .)

iPenn Maimuni , der gedankenreichste Rabbiner und der tief¬

religiöse Philosoph , die Mittagshöhe in der mittelalterlich jüdischen

Geschichte bildet , so fingen mit seinem Tode alsbald die Schatten

sich zu neigen an . Allmälig nimmt der Sonnenschein in ihr ab und

macht einem unheimlichen Düster Platz . Seine Hinterlassenschaft an

anregenden Gedanken erzeugte eine tiefgreifende Entzweiung , welche

die Judenheit oder deren Führer in zwei feindliche Lager spaltete

und eine schwächende Parteiung zu Wege brachte , die den Angriffen

feindlicher Mächte nach allen Seiten Blößen darbot . Die Kirche

mit ihrem immer mehr überhandnchmenden Eifer mischte sich

in die Parteiung des Judenthnms ein und wendete gegen die ihr

lästige Synagoge bald verführerische Lockmittel , bald abschreckende

Brandmarkung , bald geheimes Gift , bald loderndes Feuer an .

Maimuni ' s Tod und die Allgewalt des Papstes Jnnocenz III . waren

zwei Unglücksfälle für die Judenheit , die sie nach und nach von der

Höhe in die tiefste Niedrigkeit versetzten .

Maimuni ' s Hinscheiden ließ nicht blos eine Lücke und einen

Stillstand in dem geistigen Aufstreben der Juden eintreten , sondern
Graetz , Geschichte der Juden . VII . 1



2 Geschichte der Juden .

machte sie auch verwaist an einem würdigen und kräftigen Führer ,
der die überallhin Zerstreuten unter einer geistigen Fahne hätte
sammeln können . Ihm hatten sich die Gemeinden in Ost und West
freiwillig untergeordnet . Er hatte für alle Verlegenheit klugen Rath ; '
nach seinem Heimgange dagegen stand die Judenheit ohne Führer und
das Judenthum ohne Autorität da . Wohl erbte sein Sohn Abul - >
meni Abraham Maimuni ( geb . 1185 , st . 1254 Z die tiefe Reli - ;
giosität seines Vaters , dessen friedlich versöhnlichen Charakter , die hohe i .
Würde als Oberhaupt ( Nagid ) der egyptischen Judenheit und die r
Stellung als Hofarzt bei Saladin ' s Nachkommen ; aber sein Geist !
und seine Thatkraft waren nicht auf ihn übergegangen . Abraham
Maimuni verstand die Arzneikunde , war Leibarzt des Sultans
Alkamel , eines Bruders Saladin ' s , und stand mit dem berühmten
arabischen Literaturgeschichtsschreiber Jbn - Abi Osaibija dem
Hospital von Kahira vor ^) . Er war ebenfalls talmudkundig , wehrte
die Angriffe auf die Gelehrsamkeit seines Vaters mit talmudischen Waffen
ab und erließ rabbinische Gutachten . Er war auch philosophisch ge¬
bildet und verfaßte in diesem Sinne ein Werk zur Versöhnung der
Agada mit dem philosophischen Zeitbewußtsein ( Litab ^ .Ikatm ) . In !
diesem Werke zeigte Abraham Maimuni bei aller Verehrung für jeden ^
Ausspruch im Talmud auch einen freisinnigen Geist in Beurtheilung ^
agadischer Sentenzen und Erzählungen . Er giebt zu , daß sie zum Theil -
als phantastischer Ausschmuck , poetische Einkleidung oder gar als Ueber - !
treibuugen zu betrachten seien Allein Abraham Maimuni ' s ganzes !
Wissen war mehr angelerntes Geisteseigenthum als ursprüngliche Ge - !
danken . Er folgte mit sklavischer Treue den Fußstapfen seines großen ^
Vaters und eignete sich dessen Denkweise gewissermaßen mit Aufgebeu ,
des Selbstdenkens an . Nicht weil es die Wahrheit war , sondern weil ^
der von ihm als Erzeuger und Lehrer so hoch Verehrte es so und so
angeschaut hat , machte Abraham das maimunische Lehrsystem zu seinem
eigenen . Daher erscheint , was beim Vater ergreifende Originalität ist ,
beim Sohn als abgeblaßte Copie und nichtssagender Gemeinplatz .
Abraham Maimuni genoß zwar Hochachtung in der Nähe und
Ferne , aber Einfluß gewinnende und maßgebende Autorität war er
keineswegs .

' ) Sein Geburts - und Todesjahr giebt sein Enkel an (bei Dei Rosst Msor
ünasina o . 25 und in Goldberg ' s Einleitung zu ^ .brala Maina . Hssxonssn ,
Lirollab ^ .brallana ) ; sein Todesjahr setzt Jbn - Abi Osaibija (bei de Sacy
HxlsIIsIit x . 490 ) in 's Jahr 640 Hegira , d . h . 1254 .

2) Bei de Sacy ä . a . Ö .
2) Ein Fragment aus ^ .Ilcataa in Lsrsrn Ollsnasct II , p . 8 ff .
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Noch weniger war Maimuni ' s Liebliugsjünger Joseph Jbn -
Aknin , der seinen Meister um mehr als zwei Jahrzehnte überlebte ,

. geeignet , Mittelpunkt der Judcnheit zu werden . Obwohl der große
Lehrer die Hand auf dessen Haupt gelegt , ihm seinen Geist eingeflößt
und ihn mit seinem Gedankenreichthumerfüllt hatte , so blieb Jbn -
Aknin doch nach Maimuni ' s Tod wie bei dessen Leben nur eine
untergeordnete Erscheinung . Er nahm am Hofe des Sultans Azzahir
Ghasi von Damaskus eine hohe Stellung ein . Reich geworden

^ durch eine Reise in das Morgenland bis nach Indien , hatte er ein
' Gut erworben , hielt Vorlesungen über Medizin und Philosophie

und war Leibarzt bei einem von Saladin ' s Söhnen . Mit dem Wesir
! und Schriftsteller Alkifti war Jbn - Aknin so innig befreundet ,

daß beide einen Pakt schlossen , daß der von ihnen zuerst Verstorbene
dem Ueberlebendeu Nachricht von der jenseitigen Welt geben sollte .
Jbn - Aknin schrieb auch viel und vielerlei über Arzneikunde , Moral¬
philosophie und Talmud i ) . Allein auch er hatte keinen schöpferischen
Geist , besaß auch nur angelerntes Wissen und konnte darum keinen
Führer abgeben . Ohnehin hatten ihm auch sein heftiges Temperament
und sein barsches , rechthaberisches Auftreten für seinen Lehrer viele

- Feinde zugezogen , und sein Wirkungskreis reichte kaum über seinen
> Wohnort hinaus . Die übrigen unmittelbaren Jünger Maimuni ' s

hatten noch weniger Bedeutung , und ihre Namen sind daher spurlos
verklungen . — Eben so wenig wie in Asien gab es nach Maimuni ' s
Tod in Europa Männer von gewaltiger Anziehungskraft . Es traten
nur örtliche , aber keine allgemein anerkannten Autoritäten auf . Wohl

! zählte die jüdische Provence und das jüdische Spanien viele gelehrte
Männer , aber keine die Zeit beherrschenden Charaktere . Es fand
sich damals , als schlimme Zeiten eintraten , kein Mann , der sich Vör¬
den Riß hätte stellen können , um ein gewichtiges Wort zur rechten

^ Stunde zu sprechen und den schwankenden Gemüthern den rechten
! Weg vorzuzeichneu . Wäre ein Mann von Maimuni ' s Geist und

Charakter sein Nachfolger geworden , so hätte weder die Zwiespältig¬
keit zwischen Dcnkgläubigen und Buchstabengläubigen so tiefe Zer¬
störungen anrichten , noch die verderbliche Mystik die Gemüther in
ihren Bannkreis ziehen können .

Zn dieser Verwaistheit des Jndenthums im Anfänge des dreizehnten
! Jahrhunderts trat hinzu die Feindseligkeit eines Uebermächtigen gegen

fl Vgl . über Jbn -Aknin Munk dloties sar üosspll d . llslroncta und Ersch
und Gruber , Lsetiou II . 1 . 31 x>. 50 ff . und über seine Verwechselung mit

j einem namensverwandten Zeitgenossen , Neubauer in Frankel - Graetz Monatsschr .

I *
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dasselbe . Der Papst Jnnoeenz III . ( 1198 — 1216 ) , von dem alle Uebel
stammen , an denen die europäischen Völker bis zur lutherischen
Reformation litten : die tyrannische Gewalt der römischen Kirche über
Fürsten und Völker , die Knechtung und Verdummung der Geister , die
Verfolgung der freien Forscher , die Einführung der Inquisition , die
Scheiterhaufen gegen Ketzer , d . h . gegen solche , welche an der
Unfehlbarkeit des römischen Bischofs zu zweifeln sich unterfingen ;
dieser Papst Jnnoeenz III . war auch ein erbitterter Feind der Juden
und des Judenthums und hat ihnen tiefere Wunden geschlagen , als
sämmtliche vorangegangenen Widersacher . Dem allmächtigen Kirchen¬
fürsten im Vatican , der Könige ein - und absetzte , Kronen und Länder
vertheilte und durch seine Armee von päpstlichen Legaten , Spionen ,
Dominikaner - und Franziskaner - Mönchen mit ihrer blutdürstigen
Frömmigkeit ganz Europa vom Atlantischen Meere bis Constanti -
nopel und vom Mittelmeere bis zur Eisregion knechtete , ihm war
das Häuflein Juden ein Dorn im Auge , weil diese Handvoll
Menschen mit ihrem klaren Verstände , ihrem geläuterten Glauben ,
ihrer sittlichen Kraft und ihrer überlegenen Bildung ein stiller
Protest gegen die römische Anmaßung war . Im Anfang seiner
Regierung schien Jnnoeenz , gleich seinen Vorgängern , die Juden
zwar nicht gerade begünstigen , aber doch vor Unbill beschützen zu
wollen . Da Ansammlungen zu neuen Kreuzzügen gegen das seit
Saladiists Tod geschwächte Sultanat von Egypten , welches im Besitz
der heiligen Stadt war , an der Tagesordnung waren , und die
Kreuzzügler durch erhaltenen Sündenerlaß sprechen durften : „ Wir
dürfen Verbrechen begehen , weil wir durch den Empfang des Kreuzes
sündenfrei sind , ja noch die Seelen der Sünder aus dem Fegefeuer
erlösen können , " so waren Judenhetzen wiederum an der Tages¬
ordnung , wie auch gewaltsame Taufe , Plünderung , Meuchelmorde .
Die Juden bedurften eines besondern Schutzes und wandten sich
daher an Jnnoeenz , der Gewalthätigkeit der Kreuzritter zu steuern .
Gnädig bewilligte er ihnen ( Sept . 1199 ) , was auch der Führer
einer anständig organisirten Bande nicht versagen würde . Die Juden
sollten nicht mit Gewalt zur Taufe geschleppt , nicht ohne richterliches
Erkenntniß beraubt , verletzt oder getödtet , in ihren Festzeiten nicht
durch Peitschen oder Steinwürfe aufgestört werden , und endlich sollten
ihre Begräbnißplätze respektirt , ihre Leichname nicht ausgegcaben und
geschändet werden ^ ) . So entartet war die Christenheit geworden ,
daß solche Gesetze , eine solche Constitution für die Juden ( Oon -

*) Dxistolas laaovsatii III . sä . Dalar : H I . 540 . dlo . .102 .
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stitutlo lluckaoorum ) , erst erlassen werden mußten , und so verblendet
waren ihre Führer , daß das Oberhaupt der Kirche diese Bestim¬
mungen nicht aus dem einfachen Gefühl der Billigkeit und Mensch¬
lichkeit traf , sondern aus der verkehrten Anschauung heraus : die
Juden dürften nicht ausgerottet , sondern müßten erhalten werden ,
damit sich an ihnen einst das Wunder ihrer allgemeinen Bekehrung
zu Jesus erfüllen könnte .

Die Inden , welche , durch eine tausendjährige Erfahrung ge¬
witzigt , ihre Feinde und Freunde hinter Masken zu erkennen ver¬
mochten , täuschten sich keineswegs über Jnnocenz ' wahre Gesinnung
gegen sie . Als Don Pedro II . , König von Aragonien , von seiner
Romfahrt heimkehrte ( Dec . 1204 ) , wo er sich vom Papste zum
König salben und krönen und sein Land vom Petristuhl zu Lehen
geben ließ , waren die aragonischen Gemeinden in großer Angst , was
ihnen bevorstehen würde . Don Pedro hatte beschwören müssen , die
Ketzer in seinem Lande zu verfolgen , die Freiheiten und Rechte der
Kirche zu schützen und dem Papst Gehorsam zu leisten . Wie , wenn
die Freiheit der Kirche so ausgelegt würde , daß die Juden ans
dem Lande gejagt oder zu Leibeignen erniedrigt werden sollten ?
Die aragonischen Juden befürchteten so etwas , wandten sich in in¬
brünstigen Gebeten zu ihrem Gotte , veranstalteten einen allgemeinen
Fasttag und zogen dem heimkehrenden König mit der Thora - Rolle
entgegen i ) . Ihre Angst war aber diesmal grundlos . Don Pedro ,
welcher es mit seinem Gehorsam gegen den Papst nicht so gar
ernstlich nahm und nur die Befestigung seiner Macht im Auge hatte ,
dachte au keine Judenverfolgung . Auch konnte er die Juden in seiner
regelmäßigen Geldverlegenheit nicht entbehren ; er war ihr Schuldner
geworden .

Jnnocenz überwachte aber mit eifersüchtigem Auge die Fürsten ,
daß sie den Juden ja nichts mehr als das nackte Leben gönnen
sollten . Dem französischen König Philipp August , dem Erzfeind
der Juden , der sie gequält , geplündert , aus seinem Laude gejagt ,
gehetzt , und nur aus Trotz und Geldverlegenheit sie wieder zurück¬
gerufen hat ( B . VI . ^ 229 — 232 ) , machte der Papst ( Januar 1205 )
Judenfrenndlichkeit zum Vorwurfe ! Es verletze sein Auge , schrieb
er an denselben , daß manche Fürsten die Söhne der Kreuziger den
Miterben des gekreuzigten Christus Vorzügen , als wenn der Sohn von
der Sklavin Erbe des Sohnes von der Freien sein könnte . Es sei

0 Hebräische Chronik in Band VIz . S , 372 dio . 15 .
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ihm zu Ohren gekommen , daß in Frankreich die Juden durch Wucher
die Güter der Kirche und die Besitzungen der Christen an sich gezogen
hätten , daß sie gegen den Beschluß des Lateranconcils unter Alexander III .
( B . VI >2 260 ) christliche Diener und Ammen in ihren Häusern hielten ,
daß ferner Christen nicht als Zeugen gegen Juden zugelassen würden ,
ebenfalls gegen den Beschluß desselben Concils , daß die Gemeinde von
Sens eine neue Synagoge erbaut hätte , welche höher als die Kirche
der Nachbarschaft angelegt sei , und in welcher nicht , wie vor der
Vertreibung , leise , sondern so laut gebetet würde , daß dadurch der
kirchliche Gottesdienst gestört sei . Jnnocenz tadelte endlich den König
von Frankreich , daß er den Inden zu viel Freiheit lasse und daß sie
sich herausnehmen dürften , in der Osterwoche auf den Straßen und in
den Dörfern zu erscheinen , die Gläubigen wegen ihrer Verehrung eines
gekreuzigten Gottes zu verspotten und vom Glauben abtrünnig z » machen .
Er wiederholte mit Entrüstung die teuflische Verleumdung , daß die Juden
heimlich Meuchelmord an Christen begingen . Gegen die öffentliche ,
täglich sich wiederholende Judenschlächterei hatte das Oberhaupt der
Kirche kein so scharfes Wort . Er ermahnte darauf Philipp August ,
wahren Christeneifer zur Unterdrückung der Juden zu bewähren , und
vergaß dabei nicht zu erinnern , die Ketzer in seinem Lande zu
vertilgen i ). Juden und Ketzer ließen dem geistlichen Beherrscher
Enropa ' s keine Ruhe . — In demselben Jahre Mai 1205 ) schrieb
Jnnocenz auch einen scharfen Hirtenbrief an den König von Castilien ,
Alfonso den Edlen , weil dieser , ein Gönner der Inden , nicht zugeben
mochte , daß die Geistlichen mohammedanische Sklaven der Inden mit
Gewalt durch die Taufe ihnen entziehen , von den Feldern der Juden
und Mohammedaner den Zehnten eintreiben sollten . Er drohte dem
stolzen spanischen König mit der kirchlichen Censur , wenn er fortfahren
sollte , die Synagoge gedeihen und die Kirche schmälern zu lassen ^ ) .
Jnnocenz bestand darauf , daß die Juden von den Ländereien , die sie
von Christen erworben , den Zehnten an die Geistlichkeit leisten sollten ,
damit diese , deren Macht auf Geld beruhte , keine Einbuße erleide ,
und schrieb darüber an den Bischof von Auxerre ( Mai 1207 ^ ) . Sein
Zwangsmittel gegen die Juden , um seinen Verfügungen Nachdruck zu
geben , war der indirekte Bann . Da er über sie die Excommunication

y üpistolas Innoo : VIII . Ho . 186 . sä . Li 'sguiAll ^ in dessen Oixto -
rnats . 1 . II . x 610 f .

Das . D . VIII Ho . 5 in Lglun Edition M II . x>. 696 f .
ch Düs . D . X . Xo . 61 . sä . Hains , D II . x . 33 . Es geht aus dieser Epistel

hervor , daß die Juden damals noch in Frankreich Bodenbesitz haben durften :
cknäusi — ourn villas , xrasäis , st vinsas smsrint .



Jnnocenz III . 7

nicht verhängen durfte , so bedrohte er diejenigen Christen mit dem
Bann , weche mit solchen Juden irgend einen Verkehr unterhielten ,
die sich seiner apostolischen Willkür nicht fügen mochten .

Ein Drohbrief , den Jnnocenz an den judenfreundlichen Grafen
uon Revers erließ ( Januar 1208 ^) , offenbart noch mehr als seine
bisherigen Verfügungen seinen tiefen Ingrimm gegen den jüdischen
Stamm . Weil dieser Graf den Juden das Leben nicht sauer machte
und sie nicht belästigte , schrieb der Papst an ihn : die Juden sollten wie
der Brudermörder Kain flüchtig und unstät aus Erden wandeln , und
ihre Gesichter müßten mit Schmach bedeckt sein . Sie dürften von christ¬
lichen Fürsten keineswegs beschützt , sondern müßten im Gegentheil zur
Knechtschaft verurtheilt werden . Es sei daher schändlich , daß christ¬
liche Fürsten Juden in ihre Städte und Dörfer aufnehmen , und sie
als Wucherer benutzen , um durch sie von den Christen Geld zu
erpressen . Sie ( die Fürsten ) nähmen die christlichen Schuldner der
Juden in Haft , ließen die Juden christliche Burgen und Dörfer
pfänden , und — was eben das Uebel ist — die Kirche büße dadurch
ihren Zehnten ein . Es sei ein Skandal , daß Christen den Juden ihr
Vieh zum Schlachten , ihre Trauben zum Keltern gäben , damit diese
vorweg davon das nach ihren Religionsgesetzen Bereitete für sich nehmen
könnten , um das Uebrige den Christen zu überlassen . Eine noch größere
Sünde sei es , daß der von Juden auf diese Weise bereitete Wein zum
Sakrament des Abendmahls für die Kirche gebraucht werde . Werden
die Christen von den Geistlichen wegen ihrer Begünstigung der Juden
in den Bann gethan und ihr Land mit dem Interdikt belegt , so
lachen sich die Juden in ' s Fäustchen , daß ihretwegen die kirchlichen
Harfen an die Weiden gehängt werden und die Geistlichen während
des Bannes um ihre Einnahmen kommen . Jnnocenz bedrohte in
diesem Hirtenbriefe den Grafen von Revers und seine Gesinnungs¬
genossen mit den schwersten Kirchenstrafen , falls er auf diesem Wege ,
die Juden zu begünstigen , fortfahren sollte . Er war der erste Papst ,
der die gallige Wuth und unmenschliche Härte der verfolgungssüchtigen
Kirche gegen die Juden kehrte . Alles an ihnen erregte seinen Ingrimm
gegen sie ; er gönnte ihnen kaum Luft und Licht , und nur eine
trügerische Hoffnung hielt ihn zurück , einen Kreuzzug und Vernichtungs¬
krieg gegen sie zu predigen .

Jnnocenz war sich wohl bewußt , warum er Juden und Juden¬
thum gründlich verabscheute . Er haßte in ihnen diejenigen , die
indirekt gegen die Versumpfung des Christenthums wühlten , auf

*) Das . Illbor Xj Xc >. 190 . bei Ls .lu 2 , R . II . x . 123 .
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welche das Papstthum seine Macht gegründet hatte . An der Feind¬
seligkeit der wahrhaft gottesfürchtigen und sittlichen Christen gegen
die Hierarchen , deren Anmaßung , unzüchtige Lebensweise und un¬
ersättliche Habgier hatten nämlich auch Juden ihren Theil . Die als
Ketzer gebrandmarkten Albigenser in Südfrankreich , welche am ent¬
schiedensten gegen das Papstthum auftraten , hatten zum Theil ihre
Opposition vom Verkehr mit gebildeten Juden oder aus jüdischen
Schriften geholt . Es gab unter den Albigensern eine Sekte , welche
cs geradezu anssprach : „ das Gesetz der Juden ist vorzüglicher als
das Gesetz der Christen " Z . Jnnvcenz ' Augenmerk war daher ebenso
wie auf die Albigenser , auf die Juden Südfrankreichs gerichtet , um ihren
Einfluß auf die Gemüther der Christen zu hemmen . Der Graf
Raymund VI . von Toulouse und St . Gilles , von den Troubadouren
und Sängern der Zeit „ der gute Raymund " genannt , welcher als
Begünstiger der Albigenser galt und daher unbarmherzig gequält
wurde , war auch beim Papste als Freund der Juden verrufen .
Jnnvcenz zählte daher in dem Sündenregister , das er ihm vorhielt ,
auch das Verbrechen auf , daß er in seinem Staate jüdische Beamten
hielte und Inden überhaupt begünstigte ^ ). In dem bluttriefenden
Kreuzzug , den der Papst gegen ihn und die Albigenser eröffnet ?,
litten daher die südfranzösischen Gemeinden mit . Sobald Raymund
gedemüthigt war und sich gefallen lassen mußte , von dem päpstlichen
Legaten Milo nackt an einem Stricke mit Geißelhieben in die Kirche
geschleppt zu werden , mußte er unter Anderem bekennen , daß er das
Verbrechen begangen hatte , Juden öffentliche Aemter anzuvertrauen .
Darauf befahl ihm der Legat , bei Strafe des Verlustes seiner Würde ,
unter Anderem reumüthig zu beschwören , daß er sämmtliche jüdische
Beamten in seinem Lande entfernen , dieselben niemals wieder an¬
stellen uns auch andere Juden nimmermehr zu irgend einem öffentlichen
oder auch Privatamte zulassen werde . Der unglückliche Fürst , dem
die Schwertesspitze auf die Brust gesetzt wurde , mußte diese Erklärung
öfter wiederholen ( Juni 1209 ) . Dreizehn Barone , die mit Raymund
in Verbindung gestanden und als Gönner der Albigenser galten ,
darunter auch die Herren von Posquiöres und Lünel und die
Consuln der Stadt Argentisre , wurden ebenfalls von Milo ge¬
zwungen , durch einen Eid zu versichern , daß sie ihre jüdischen
Beamten absetzen und ferner kein Amt an solche vergeben würden ^) ,

Väisstls , läsioirs äs I , smAiisäoe . ll?. III . prsavss p . 378 : artiouli
in qnibas srraiil inoäsroi ÜLbrstisi : 10 , äieanl quoä lsx laäasoriun
rasllor ssl quam lsx Odilstiauorara .

2) Lxistolas lunoosulü III . L . XII . Ro . 108 . sä . Lalas .

LIs ,nsi Oonsilis , ll?. XXII . x . 770 f ., 775 , 782 .
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Inzwischen sammelte sich ein fanatisches Kreuzheer , von dem
Papste und dem blutdürstigen Mönch Arnold von Citeaux aufgestachelt
und von dem ehrgeizigen , ländersüchtigen Grafen Simon von Montfort
angeführt , gegen die Albigenser und zog gegen den Vicegrafen Ray -
mund Roger und dessen Hauptstadt Veziers . Auch Roger war als
heimlicher Begünstiger der albigensischen Ketzer und als Gönner der
Juden dem Papste und seinen Legaten doppelt verhaßt . Am
22 . Juli ( 1209 ) wurde das schöne Veziers erstürmt und ein Blutbad
unter den Bewohnern im Namen Gottes angerichtet . „ Wir schonten , "
so berichtete der Blutmensch Arnold an den Papst , „ wir schonten
keinen Stand , kein Geschlecht , ke.in Alter ; fast 20 , 000 Menschen sind
durch die Schärfe des Schwertes umgekommen . Nach dem großen
Gemetzel wurde die Stadt geplündert und verbrannt , und die göttliche
Rache wüthete darin auf eine wunderbare Weise " *) . Selbst recht¬
gläubige Katholiken wurden nicht verschont , und auf die Frage der
Kreuzfahrer , wie sie die Rechtgläubigen von den Ketzern unterscheiden
sollten , antwortet Arnold : „ Schlagt nur zu , Gott wird die Seinigen
schon herauserkeunen . " Die blühende und gebildete jüdische Gemeinde
von Bezie 'rs durfte unter diesen Umständen noch weniger auf Schonung
hoffen . Zweihundert Juden kamen in Folge dessen um , und viele
von ihnen geriethen in Gefangenschaft ^) . Das Jahr des Albigenser -
Kreuzzuges bezeichneten auch die Juden als „ Trauerjahr " ^) .

Durch den diplomatischen Sieg über Raymund von Toulouse
und den militärischen Sieg über Roger Raymund von Beziers hatte
die unduldsame Kirche nicht nur in Südfrankreich , sondern überall die
Oberhand gewonnen . Das Unterfangen der freien Geister , sich ein
eigenes Urtheil über Religion , die heilige Schrift und die Stellung
der Geistlichen zu bilden , war blutig bestraft worden . Der Papst
durfte jetzt , wie es in der damaligen Kirchensprache hieß , das geistliche
und das weltliche Schwert schwingen . Die Träger vernünftiger Ge¬
danken wurden todtgeschlagen ; das Denken wurde als Frevel gestempelt .
Die Jünger des Religionsphilosophen Amalarich von Bena , welche
behaupteten , Rom sei das lasterhafte Babel , und der Papst sei der
Antichrist , er weile auf dem „ Oelberg , d . h . in der Saftigkeit der
Macht " , die Einsichtsvollen , welche erklärten , für die Heiligen Altäre
bauen , die Gebeine der Märtyrer verehren , sei Götzendienst , diese
wurden als Gotteslästerer in Paris verbrannt . Die Gebeine des
Meisters Amalarich wurden aus dem Grabe geschleppt und unter

9 Vergl . die Notiz Bd . Vl . g S . 372 . Nr . 17 .
- ) Das .
°) Das . p - ' luv d . h . die Zahl 69 ^ 4969 - 1209 CH .
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Dünger zerstreut . Philosophische Schriften , welche von Spanien nach
Frankreich gebracht wurden und die christliche Theologie hätten
befruchten können , unter Andern auch die im Aufträge eines Erz¬
bischofs übersetzte „ Lebensguelle " des jüdischen Denkers Salomon Gebirol
( Bd . VI . g S . 34 , 49 ) , wurden von der Pariser Synode verpönt und
zu lesen verboten ( 1209 *) . Das kaum anbrechende Licht unter den
Völkern Europas wurde von den Vertretern der Kirche ausgelöscht .
Die Juden Südfrankreichs und Spaniens waren noch die einzigen
Priester der höher » Wissenschaft .

Aber die Kirche gönnte ihnen diese Gehobenheit nicht ; sie arbeitete
mit allen Kräften daran , sie zu demüthigen . Das Coucil zu Avignon
( September 1209 ) , präsidirt von dem päpstlichen Gesandten Milo ,
auf welchem der Graf Raymund von neuem mit dem Bann belegt
und die härtesten Maßregeln ' gegen die Ketzer beschlossen wurden ,
bestimmte , daß alle Barone und freien Städte einen Eid ablegen
sollten , Juden keinerlei Amt anzuvertrauen und keinen christlichen
Dienstboten in jüdischen Häusern zu lassen . Ein Kanon dieses Concils
verbot den Juden nicht nur am Sonntag und christlichen Feiertagen
öffentlich zu arbeiten , sondern auch an christlichen Fasten Fleisch zu
genießen ^) . — Ueberall fühlten die Juden die schwere Hand des
Papstthums , die sich ungehindert ausstrecken konnte , sie in den Staub
zu drücken . —

In England hatten die Juden zu dieser Zeit dreifache Feinde .
Einerseits den lasterhaften , gewissenlosen König Johann ohne Land ,
welcher kein Mittel scheute , ihnen Geld abzupressen ( VI . 2 S . 247 ) ;
andererseits die ihm feindlichen Barone , welche in ihnen den Reichthum
des Königs erblickten , durch deren Beraubung zugleich ihm selbst
Schaden erwachsen sollte , und endlich den Cardinal Stephan
Langton , vom Papst als Erzbischof von Canterbury aufgezwungen ,
der den verfolgungssüchtigen Geist der Kirche nach England verpflanzte .

Im Anfang seiner Regierung war der König Johann überaus
freundlich gegen die Juden ; denn da er die Krone seinem Neffen
geraubt und Frankreich sowie einen Theil des englischen Adels gegen
sich hatte , so wollte er .sich die geldspendende Bevölkerung geneigt
machen . Er bestellte einen Talmudkundigen , Jakob aus London ,
zum Oberrabbiner sämmtlicher englischen Gemeinden (prosd ^ tsratus
omninm Inckasorum totius ^ nAlias ) , und warnte durch ein Diplom
alle seine Unterthaneu , sich an ihm , seinem Vermögen , seiner Würde

' ) Llanoi Lvimilis . a . a . O . p . 801 . lloni -äsln rsellsrollss x . 200 ff .
") Llansi das . x . 785 f . Oanon II st III .
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zu vergreifen *) . Der König nannte diesen Oberrabbiner Jakob „ seinen
thenren Freund " ^) . Jede Kränkung , die demselben widerführe , würde
der König als eine an seiner Person begangene Beleidigung an -
sehen . Er erneuerte und bestätigte ferner die Privilegien und Frei¬
heiten der Juden , die sie von Heinrich I . erhalten hatten , und die
auch den überraschenden Punkt enthielten , daß ein Christ seine Klagen
gegen einen Juden vor jüdische Schiedsrichter zu bringen habe ^ ) .
Freilich mußten die Juden für so ausgedehnte Freiheiten Geld , viel
Geld , 4000 Mark Silbers , zahlen ^ ) . Aber es war doch viel , daß
sie für Geld Schutz und freie Bewegung erhielten . Als der Pöbel
von London die Juden beunruhigte , erließ Johann ein drohendes Hand¬
schreiben an die Vertreter der Hauptstadt , machte ihnen darin Vor¬
würfe , daß , während alle übrigen Juden Englands unbelästigt
blieben , die von London Beschädigungen ausgesetzt seien , und machte
sie für den den Juden erwachsenden Schaden an Leib und Gut
verantwortlich ^ ) . Als sich aber Johann immer mehr mit seinen
Baronen überwarf und in drückendere Geldverlegenheit gerieth , hörte
eine Milde gegen die Inden , die ohnehin eine unnatürliche war , auf

und schlug in ihr Gegentheil um . Eines Tages ließ er sämmtliche
Juden England ' s einkerkern , um Geld von ihnen zu erpressen ( 1210 ) ,
wobei er von einem Jude » von Bristol allein 10 000 Mark Silbers
verlangte . Da dieser sie nicht zahlen konnte oder mochte , ließ er ihm
einen Zahn nach dem andern ausziehen " ).

Diese niederbeugende Gehässigkeit von allen Seiten , verbunden
mit der Sehnsucht nach dem heiligen Lande , welche der Dichter Jehuda
Halevi augeregt hatte , bewog mehr als dreihundert Rabbinen Frank¬
reichs und Englands nach Jerusalem auszuwandern ( 1211 ^) . Die
namhaftesten unter ihnen waren Jonathan Kohen aus Lünel , der
mit Maimuni in Verbindung gestanden und zu seinen Verehrern
gehört hatte ( Bd . VI . ^ S . 223 , 354 ) , und Simson b . Abraham ,
der tiefe Tossafist , ein Gegner der maimunischen Geistesrichtung
( S . 235 ) . Sämmtliche Auswanderer berührten auf ihrem Wege
Kahira , um Maimuni ' s Sohn kennen zu lernen , der sie hochachtungs¬
voll aufuahm und sich au ihnen erfreute . Nur Simson b . Abraham ,

Nzrmsr tosäsra I p . 95 . llovs ^ ^ rnAlia juäarsa p . 55 . 61 .
2) Das . äilsotus st tamiliaris uostsr .

Novs ^ a . a . O . x . 63 . vom Jahre 1209 .
") Das . x . 65 . Das . x . .67 .
°) 1la .ttba .sus l? aris bistoria major all airnurn 1210 , llsovs ^ a . a . O .

x . 69 .

^1 Itbisrariuru sivs spistola 8amus11s b Liurson , OarruoJ ' Itrusrarrss
x . 127 ff . Bergl . Bd . VI . „ S . 373 . Nr . 19 .
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der Vertreter des einseitigen Talmudismus , vermied es , mit dem
Sohne des Mannes zusammenznkommen , den er halb und halb als
Ketzer betrachtete . Von dem Sultan Aladil , Saladins tüchtigem
Bruder , ehrenvoll ausgenommen und mit Privilegien versehen , er¬
bauten die französischen und englischen Auswanderer in Jerusalem
Bet - und Lehrhäuser und verpflanzten die tossafistische Lehrweise nach
dem Morgenlande .

Geistige Regsamkeit selbst auf talmudischem Gebiete gedieh aber
trotzdem in der heiligen Stadt nicht . Als wenn der Fluch auf dieser
einst so glanzvollen und dann so elenden Stadt ruhte , war sie , seitdem
die römischen Legionen unter Titus und Hadrian ihre großen Söhne
erschlagen hatten , vollständig unfruchtbar geworden . Nicht ein einziger
Mann von Bedeutung ist seit dem Untergange des Synhedrin aus
ihr hervorgegangen . Jerusalem wie ganz Palästina war nur merk¬
würdig durch seine Todten ; die sehnsuchtsvollen Frommen suchten
lediglich deren Gräber auf ; Lebensquellen fanden sie da nicht . Jonathan
Kohen und seine Genossen besuchten gewissenhaft die Stätte , worauf
einst der Tempel prangte , die Gräber der Erzväter , Könige ,
Propheten und Mischnahlehrer , weinten und beteten auf den Trümmern
der untergegangenen Herrlichkeit . Sie trafen nämlich mit dem
Exilarchen David aus Moßul zusammen , der von dem Chalifen
Alnasir Ledin Allah einen Geleitbrief in Händen hatte , vermöge
dessen er Zutrit zu allen Sehenswürdigkeiten erhielt U - Im Morgen¬
lande durften die Juden noch eine Scheinwürde behaupten ; Chalif
und Sultan , die Träger der geistlichen und die Träger der weltlichen
Gewalt , gönnten sie ihnen — wenigstens für Geld . In Europa
dagegen war selbst ihr Leben jeden Tag durch den aufgestachelten
Fanatismus bedroht .

Der almohadische Fürst der Gläubigen , Mohammed Alnasir
vom nordwestlichen Afrika ., hatte die ganze verfügbare Mannschaft zu
einem heiligen Kriege gegen die überhandnehmende Macht der Christen
im mohammedanischen Spanien zu den Waffen gerufen und mindestens
eine halbe Million Krieger über das Meer nach Andalusien geführt .
Die feste Stadt Salvatierra fiel , trotz der tapferu Vertheidigung
des Ritterordens von Calatrava , in die Hand der Mohammedaner
( September 1211 ) . Die jüdische Gemeinde von Salvatierra wurde
bei der langen Belagerung aufgerieben , und ein Rest derselben floh
nach Toledo ^) . Die christlichen Könige Spaniens , von der nahen

*) Itiuorarluru a . a , O ,
2) Hebräische Chronik , vgl . Bd . VI 2 S . 374 . Nr . 20 .



Judenverfolgung in Toledo . 13

Gefahr aufgeschreckt , stellten die Feindseligkeit gegen einander ein , um
dem übermächtigen Feinde mit vereinten Kräften Widerstand zu leisten .
Da sich aber die christlichen Völker Spaniens doch nicht stark genug
fühlten , den Kampf mit den Mohammedanern aufzunehmen , wendete
sich Alfonso der Edle , König von Castilien , an Jnnocenz , einen all¬
gemeinen Kreuzzug gegen den Halbmond zu veranlassen , und der Papst
willfahrte diesem Wunsche sehr gern . So zogen denn viele europäische
Krieger über die Pyrenäen , darunter auch der blutdürstige Cistercienser -
mönch Arnold ( o . S . 9 ) mit seiner Schaar , welche sich durch
Unmenschlichkeit aller Art au Albigensern und Juden in Südfrankreich
die Seligkeit gesichert hatte . Die Ultramontanen , wie sie im Gegen¬
satz zu den spanischen Kriegern genannt wurden , deren Ingrimm gegen
Alles , was nicht päpstlich - katholisch war , bis zur Raserei gesteigert
war , nahmen Anstoß an den verhältnißmäßig glücklichen Verhältnissen
der Juden in der spanischen Hauptstadt , an ihrem Reichthum , ihrer
Freiheit und ihrer Bedeutung bei Hofe . Diese fremden Kreuzzügler ,
von Arnolds Glaubenswuth erfüllt , überfielen daher die Juden Toledos
plötzlich und tödteten mehrere von ihnen ( Juni 1212 ) , und es wäre
allen sehr schlimm ergangen , wenn der edle Alfonso sich nicht ihrer
angenommen und wenn die christlichen Ritter und Bürger von Toledo ^
von Ehrgefühl geleitet , die Angriffe der Fanatiker nicht abgewehrt
hätten *) . Das war die erste Judenverfolgung in Castilien , allerdings
nur von Fremden angezettelt und von den Einheimischen gemißbilligt .
Die Kirche sorgte aber dafür , daß auch die spanischen Könige und
Völker zum Judenhaß erzogen wurden .

Welch ein Umschwung in der Gesinnung gegen die Juden seit
Jnnocenz ' Pontificat eingetreteu ist , beweist ein Beschluß der Pariser
Synode von demselben Jahre . Der König Ludwig VII . und selbst
sein Sohn Philipp August hatten sich gegen das kanonische Institut
gesträubt , daß die Juden nicht von Christen bedient werden sollten ^) .
Jetzt durften die französischen Concilien unter dem Präsidium der
päpstlichen Legaten und mit Einwilligung des Königs diese Engherzigkeit
noch ausdehnen , daß nicht nur keine christliche Amme ein jüdisches
Kind nähren , sondern auch keine Hebamme einer jüdischen Frau in
ihren Wehen Beistand leisten dürfe , weil — wurde als Grund hinzu¬
gefügt — die Christen in jüdischen Häusern Vorliebe für das Juden¬
thum gewinnen 2) .

9 ^ .nuslss Dolöäouos bei lillors ? Dsxsuia ssArs.äa D , XXII . x . 3 !>5
und sämmtliche spanische Historiker .

2) Vergl Bd . VI .2 S . 227 .
2) lilausi Ooiiollia 1 . XXI x . 850 . Oanou II .
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Mit Recht waren daher die Juden bei der Nachricht von dem
Zustandekommen eines neuen Concils in größter Bekümmerniß , daß
nicht ein neues Joch auf ihren Nacken gelegt würde . Als daher der
päpstliche Legat Petrus von Benevent eine Synode nach Mont¬
pellier ausgeschrieben ( Anfangs 1211 ) und Geistliche wie Weltliche
dazu eingeladen hatte , um den Grafen von Toulouse vollständig
seiner Herrschaft zu entkleiden , das ihm geraubte Land Simon von
Montfort zu übergeben und die härtesten Maßregeln gegen den Rest
der Albigenser zu beschließen , sahen die südfranzösischen Juden darin
eine große Gefahr für sich und thaten Schritte , um sie womöglich ab¬
zuwenden . Auf Aufforderung des angesehenen Don Isaak ( Zag )
Benveniste , Leibarzt des aragonischen Königs ^) , kamen aus vielen
jüdischen Gemeinden je zwei Deputirte nach Montpellier , um >ihren
Einfluß bei Weltlichen und Geistlichen geltend zu machen , damit nicht
neue Beschränkungen gegen sie zu Gesetzen erhoben würden . Und es
scheint ihnen gelungen zu sein , die Gefahr zu beschwören , denn das
Concil von Montpellier befaßte sich gar nicht mit Juden ^) .

Kaum war diese örtliche Gefahr abgeweudet , so war eine andere
allgemeinere im Anzuge , welche diejenigen Juden , die Kunde davon
hatten , in die größte Bestürzung versetzte . Jnnoceuz III . hatte durch
eucyklische Hirtenbriefe die Vertreter der ganzen Christenheit zu einem
allgemeinen ( ökumenischen ) Concil nach Rom zusammenberufen , auf
welchem die energische Fortsetzung der Krenzzüge gegen die Mohamme¬
daner im heiligen Lande und auf der pyrenäischen Halbinsel , sowie
gegen die südfrauzösischen Ketzer festgestellt , die Entsetzung des Grafen
von Toulouse und die Uebertragung seiner Länder auf Simon von
Montfort gebilligt und die Reformation der Kirche , d . h . die Erweiterung
ihrer Gewalt gegenüber den Staaten , durchgeführt werden sollten .
Die südfrauzösischen Gemeinden , welche Kunde hatten , daß auf diesem
Concil auch gegen die Juden ein harter Schlag geführt werden sollte ,
waren aufs Tiefste davon erschüttert . Isaak Benveniste lud daher
jüdische Deputirte nach der Stadt Bourg de St . Gilles ein , um einfluß¬
reiche und gewandte Männer zu erwählen , welche sich nach Rom
begeben und die bösen Rathschläge gegen die Juden vereiteln sollten ^) .

Die Namen der zu diesem Zwecke Delegirten sind unbekannt ,
denn ihr Bemühen war fruchtlos geblieben . Das große vierte Lateran -
concil , welches von Jnnocenz präsidirt und von mehr als 1200

1) Vergl . Bd . VI . 2 S . 374 fg . Nr . 21 .
2) Die 46 Canones dieses Concils bei Mansi a . a . O . enthalten kein

Statut gegen die Juden .
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geistlichen und weltlichen Abgeordneten vieler christlicher Staaten
zusammengesetzt war , auf dem das Papstthum seine Machtbefugnisse
zum Höhepunkte erheben durfte und den Grund zu den beiden freiheits¬
feindlichen , blutsaugenden Orden der Dominikaner und Franziskaner
legte , dieses Concil , welches das christliche Europa in die schmählichen
Bande geistiger Knechtschaft geschlagen und es in die Stumpfheit der
Barbarei zurückgeworfen hat , schlug auch dem Judenthum tiefe Wunden .
Au dem Makkabäerfeste , an welchem die Söhne Jakobs die Befreiung
von der syrischen Tyrannei feierten , wurde das Concil geschlossen ,
welches ihren Nachkommen das Joch tiefster Erniedrigung auflegte
(30 . November lAb ) . In dem Gewimmel der riesigen Welthändel
vergaßen der Papst und die Väter des Concils die Juden nicht . Von
den siebzig kanonischen Beschlüssen desselben sind vier den Juden
gewidmet .

Ein Kanon bestimmte , daß die christlichen Fürsten die Juden
streng überwachen sollten , daß sie nicht zu hohe Zinsen von ihren
christlichen Schuldnern nähmen . Indessen kann man diese Beschränkung
— obwohl christliche Geistliche wie Laien den Wucher der Juden
begünstigten und ausbeuteten , und obwohl auch ganze christliche Com¬
pagnien , wie die Lombarden und Caorsini ( auch Ultramoutane genannt ) ,
enormen Wucher trieben — einigermaßen gerechtfertigt finden , da die
Kirche den finanziellen Bedürfnissen der Zeit keine Rechnung trug und
sich streng an den Buchstaben der Bibel hielt . Auch dazu hatte das
Concil zu seiner Zeit einiges Recht , den getauften Juden zu ver¬
bieten , jüdische Riten beizubehalten ( weil , wie erläutert wurde , die
Schrift verbietet , ein Kleid , von Wolle und Linnen gewebt , zu tragen ) ,
da die Kirche die Gewissensfreiheit nicht anerkennen durfte , ohne sich
selbst aufzugeben . Wenn die Anklage richtig war , daß einige Juden
damals die christlichen Processionen zur Osterzeit verspotteten , so waren
die Vertreter der Kirche theilweise in ihrem Rechte , ihnen zu verbiete » ,
sich an diesem Tage öffentlich zu zeigen , obwohl ein billigdeukender
Gesetzgeber wegen einiger ungezogenen Individuen nicht die Freiheit
einer ganzen Genossenschaft beschränken würde . Schon mehr Ungerechtig¬
keit lag in dem kanonischen Beschluß , daß die Juden nicht nur von
ihren Häusern und liegenden Gründen den Zehnten zu leisten , sondern
daß auch sämmtliche jüdische Famileuväter sechs Groschen ( Denar )
jährlich zum Osterfeste zu zahlen hätten . Der katholische Clerus be¬
trachtete sich als Herrn , dem die Juden als Unterthanen Huldigungs¬
tribut darbringen müßten . Aber ganz im Geiste des Albigenser -
Verfolgers Jnnocenz wurde das kanonische Gesetz erneuert , daß kein
christlicher Fürst irgend einem Juden ein Amt anvertrauen dürfe . Der
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Uebertreter sei mit dem Bann zn belegen , und der jüdische Beamte
sollte so lange von dem Verkehr mit Christen ausgeschlossen werden ,
bis er seine Function mit Schmach niedergelegt hätte . Das Concil
war aber nicht im Stande , einen auch nur scheinbaren Beleg für
dieses kanonische Gesetz beizubringen ; weder die neutestamentlichen
Schriften , noch die Kirchenväter , so gehässig sie auch den Juden waren ,
boten ein Beispiel dafür . Die Lateransynode mußte daher auf das
Provincialconcil von Toledo unter dem ersten katholisch - westgothischen
König ReccaredZ zurückgehen , um eine so schmachvolle Ausschließung
einigermaßen zn begründen .

Den Gipfelpunkt der Erniedrigung der Juden enthielt aber der
Beschluß des Concils , daß die Juden in allen christlichen Ländern zu
jeder Zeit eine von den Christen unterscheidende Tracht anlegen sollten .
Als Grund wurde angegeben , daß in manchen Gegenden , wo Juden
( und Mohammedaner ) die Landestracht trugen , frevelhafte Mischehen
zwischen den Bekennern des Judenthums und Christenthums vorkämen .
Sophistisch wurde das Gesetz noch dadurch beschönigt , daß Mose den
Juden eine unterscheidliche Kleidung eingeschärft habe . Darum sollten
vom zwölften Lebensjahre an jüdische Männer an ihren Hüten und
jüdische Frauen an ihren Schleiern ein durch eine besondere Farbe
kenntliches Abzeichen tragen ^) . Der Judenflecken ist eine Erfindung
des Papstes Jnnocenz und des vierten allgemeinen römischen Concils .

Eine Erfindung kann man es eigentlich nicht nennen , denn
der Papst hatte dieses brandmarkende Zeichen von den fanatischen
mohammedanischen Herrschern entlehnt . Der almohadische Fürst der
Gläubigen von Afrika und Südspanien , Abu - Jussuff Jaknb Almanßur ,
hatte sogar den Juden seiner Lande , welche den Islam zwangsweise
angenommen hatten , ( B . VI . ^ S . 293 ) anbefohlen , eine entstellende
Tracht anzulegen : schwere Kleider mit langen Aermeln , welche beinahe
bis zu den Füßen reichten , und statt der Turbane grobe Schleier von
der häßlichsten Form . „ Wüßte ich , " sprach dieser Fanatiker folgerichtig ,
„ daß die bekehrten Juden den Islam mit aufrichtigem Herzen an¬
genommen haben , würde ich ihnen gestatten , sich mit den Muselmännern
durch Ehebündnisse zu vermischen . Wäre ich überzeugt , daß sie Un¬
gläubige geblieben sind , so würde ich die Männer über die Klinge
springen lassen , ihre Kinder zu Sklaven machen und ihre Güter ein¬
ziehen . Aber ich schwanke in diesem Punkte ; darum sollen sie durch
eine häßliche Tracht abgesondert erscheinen . " Sein Nachfolger Abn -

' ) S . B . V . g S . 60 .
2) Die Paragraphen oder Canonss des Lateran - Concils die Juden be¬

treffend bei LIs -nsl a . a . O . M XLII . x . 1055 ff . S . B . VI . z S . 376 .
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Abdallah Mohamed Alnasir ließ sich soweit erbitten , diesen häßlichen
Anzug der jüdischen Schein - Mohammedaner in gelbe Kleider und
Turbane zu verwandeln , und an dieser Farbe der Kleidung erkannte
man in dem ersten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhunderts im
marokkanischen Reiche der Almohaden diejenige Volksklasse , welche
äußerlich Moslemin , im Innern aber Juden geblieben war ^) . Diese
barbarische Behandlung der Juden hat nun der Papst Jnnocenz
nachgeahmt . Ihre tiefste Erniedrigung in Europa während eines
Zeitraumes von sechs Jahrhunderten datirt vom 30 . November 1215 .

Fortan beschäftigten sich Provinzialconcilien , Sländeversammlungcn
und fürstliche Cabinete neben der Ausschließung der Juden von allen
Ehren und Aemtern mit dem Judenzeichen , um dessen Farbe , Form , Länge
und Breite mit pedantischer Gründlichkeit zu bestimmen . Viereckig
oder rund , von safrangelber oder anderer Farbe ( sixanin oiroulare ,
rota ) , an dem Hute oder an dem Oberkleide getragen , war das Juden -
zeichen eine Aufforderung für die Gassenbuben , die Träger zu ver¬
höhnen und mit Koth zu bewerfen , war es ein Wink für den ver¬
dummten Pöbel über sie herzufallen , sie zu mißhandeln oder gar zu
tödten , war es selbst für die höheren Stände eine Gelegenheit , sie als
Auswürflinge der Menschheit zu betrachten , sie zu brandschatzen oder
des Landes zu verweisen . Noch schlimmer als diese Entehrung nach
Außen war die Wirkung des Abzeichens auf die Juden selbst . Sie
gewöhnten sich nach und nach an ihre demüthige Stellung und verloren
das Selbstgefühl und die Selbstachtung . Sie vernachlässigten ihr
äußeres Auftreten , da sie doch einmal eine verachtete ehrlose Kaste sein
sollten , die auch nicht im Entferntesten auf Ehre Anspruch machen
dürfte . Sie verwahrlosten nach und nach ihre Sprache , da sie doch
zu gebildeten Kreisen keinen Zutritt erlangen und nnter einander
sich auch durch Kauderwelsch verständlich machen konnten . Sie büßten
damit Schönheitssinn und Geschmack ein und wurden nach und nach
theilweise so verächtlich , wie es ihre Feinde wünschten . Sie verloren
männliche Haltung und Muth , so daß sie ein Bube in Angst setzen
konnte . Die Strafandrohung des Propheten Jesaia an das Haus Jakobs :
„ Du wirst erniedrigt von der Erde sprechen und aus dem Staube
wird Dein Wort lispeln , " ist ganz buchstäblich in Erfüllung gegangen .
Das tiefe Weh des Mittelalters begann für die Juden recht eigentlich
erst mit dem Papste Jnnocenz III . , gegen welches alle voran¬
gegangenen Leiden , seitdem das Christenthum zur Weltmacht gelangte ,
nur wie unschuldige Neckereien erscheinen .

*) Abulwahid bei Munk , Hotlos sar ckossxll bsn ckslluäs , x . 40 ff .

Graetz , Geschichte der Juden . VH . 2
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Freilich fügten sich die Juden nicht so leicht darein , den ihnen
aufgezwungenen Schandflecken zu tragen ; namentlich mochten die Ge¬
meinden Spaniens und Südfrankreichs , bis dahin an eine Ehrenstellung
gewöhnt , nicht ohne Kampf zur Niedrigkeit hinabsteigen . Noch hatten
befähigte Juden Einfluß auf die Höfe von Toledo und Saragossa , sei
es als Gesandte an fremden Höfen , sei es als Schatzmeister ( Almoxa -
rifen ) für die königlichen Kassen . Sie setzten alle Mittel in Bewegung ,
um den Beschluß , das schändende Abzeichen zu tragen , nicht in Wirk¬
samkeit treten zu lassen . Als Jnnocenz III . gestorben war ( 1216 ) und
der verhältnißmäßig milde Papst Honorius III . den Petri - Stuhl bestieg ,
gaben sich die Juden der Hoffnung hin , dieses kanonische Gesetz rück¬
gängig machen zu können . Thätig scheint in diesem Sinne gewesen
zu sein jener Isaak Benveniste , der sich auch Mühe gegeben , den Schlag
gegen die Juden von vorn herein abzuwenden . Es gelang ihnen auch ,
die Ausführung des kanonischen Beschlusses hinzuhalten . Wenigstens
hatte der König Alfonso IX . von Leon die Juden seines Landes nicht
dazu gezwungen . Der Papst Honorius war daher genöthigt , den
Bischof von Valencia und zwei andere Bischöfe zu ermahnen , die Aus¬
führung jenes Beschlusses durchzusetzen und die Juden von Ehren¬
ämtern auszuschließen ( 1217 ) ^) .

Die südfranzösischen Gemeinden sahen daher mit Freuden den
siegreichen Fortschritt der Waffen des wiederholentlich gebannten
Raymund VII . von Toulouse gegen das Kreuzheer und Simon von
Montfort , denn an den Sieg der Albigenser war auch ihr Heil ge¬
knüpft . Der Herzog von Toulouse und seine Barone fuhren nämlich
fort , trotz ihres Eides , Juden zu Aemtern zu befördern , weil sie in
deren Verwaltung ihren Nutzen erblickten . Wahrscheinlich wegen heim¬
licher und offener Anhänglichkeit der Juden an Raymund ließ die
Gattin Simonis von Montfort, die Gräfin Alice von Montmorency ,
sämmtliche Juden von Toulouse — dessen Ueberwachung ihr anver¬
traut war — sammt Weibern und Kindern verhaften und ließ ihnen
nur die Wahl zwischen Tod und Taufe ( 1217 ) obwohl ihr Gatte , so
wie sein Bruder , den Juden vorher Sicherheit des Lebens und Frei¬
heit des Bekenntnisses zugeschworen hatte ^) . Alice befahl zugleich ,
die jüdischen Kiuder unter sechs Jahren ihren Eltern zu entreißen
und Geistlichen zur Taufe und christlichen Erziehung zu übergeben .
Das gefühllose Weib achtete in jüdischen Frauen nicht den Mutter¬
schmerz . Trotzdem weigerten sich doch die meisten Glieder der Tou -

*) Honorius ' Sendschreiben in Ls-rouius (Nn ^ nuläus ) nuonlös soels -
sinotioi s,ck g.u . 1217 . bis . 86 .

-Y Vergl . Bd . VI . 2 S . 376 . Nr . 25 .
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lousaner Gemeinde , das Christenthum anzunehmen und sahen dem Tode

standhaft ins Auge . Nur siebenundfünfzig Personen waren schwach

genug , sich die Taufe gefallen zu lassen . Als aber Simon von Mont¬

fort diese ungerechte Judenverfolgung von Seiten seiner Frau erfuhr ,

befahl er , die Gefangenen zu befreien und sie ihre Religion frei be¬

kennen zu lassen . Die Freude der Unglücklichen bei der Kunde von

dieser Erlösung ( 1 . Ab — 7 . Juli ) war groß , aber sie war mit

Wehmuth gemischt , denn die einmal getauften Kinder sollten ihren

Eltern nicht zurückgegeben werden ; so hatte es der Cardinal - Legat

Bertrand bestimmt ^) .

Derselbe schärfte auch das Tragen des jüdischen Abzeichens ein .

Indessen kam wieder Gegenbefehl vom Papst , nicht allzu streng darauf

zu halten , ohne daß man weiß , woher der für die französischen Juden

günstige Wind wehte . — In Aragonien erlangten die Juden dieselbe

Freiheit von der Belästigung des Judenfleckcns durch den unermüdlichen

Zag ( Isaak ) Benveniste , Leibarzt des Königs Jayme I . ( Jakob ) .

Dieser hatte nämlich dem Könige so viel Dienste geleistet , daß er mit

Zustimmung der Bischöfe des Landes ihn dem Papste eindringlich

empfohlen und für ihn eine Anerkennung von Seiten des päpstlichen

Stuhles bewilligt wünschte . Honorius ging merkwürdiger Weise darauf

ein und sandte Isaak Benveniste ein Diplom zu , daß er in An¬

erkennung seiner Verdienste , „ weil derselbe sich vom Wucher fernhalte

und den Katholiken eifrig beistehe , auf keine Weise gekränkt werden "

sollte . Seinetwegen sollten auch die Juden znm Tragen der Abzeichen

nicht gezwungen werden ( 1220 ^) .

Indessen so freundlich sich auch Honorius in diesem Punkte stellte ,

war auch er weit entfernt , eine Ehrenstellung der Juden gutzuheißeu .

In einem Handschreiben desselben Jahres ermahnte er den König

Jayme von Aragonien , daß er den Juden ja nicht einen Gesandtschafts¬

posten an einem mohammedanischen Hof anvertrauen möge . Denn es

sei nicht wahrscheinlich , „ daß diejenigen , welche den christlichen Glauben

verabscheuten , sich den Bekennern desselben treu erweisen würden " .

In diesem Sinne schrieb der Papst auch an den Erzbischof von Tarra -

gona , an die Bischöfe von Barcelona und Jlerda , daß sie den König

von Aragonien bearbeiten , und an die Kirchenfürsten von Toledo ,

Valencia , Bnrgos , Leon und Zamora , daß sie die Könige von Castilien ,

Leon und Navarra beeinflußen mögen , die Juden durchaus nicht zu
i) Das .
") Honorius ' Sendschreiben in Oaronäus llikr ^ llaläus > o-armlss sools -

siastioi zum Jahre t220 lslo . 49 . S . B . Vl . z S . 374 . Nr . 21 . Ueber die Be¬
freiung der Juden in Castilien vom Tragen des Judenzeichens (im Jahre 1219 )
vgl . Os los Ilios I S 5S1 .
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diplomatischen Sendungen zu verwenden und das so ärgerliche gefahr¬
volle Beispiel für die Christenheit abzustellen *) . Wie wenig kannte
der Papst die unerschütterliche Treue der Juden gegen ihre Landes¬
herren und ihre Liebe zum Geburtslande ! Weit entfernt , das ihnen
geschenkte Vertrauen zu mißbrauchen , wandten die jüdischen Botschafter
an fremden Höfen allen Eifer an , um ihren Auftrag zu einem er¬
sprießlichen Ende zu führen . Allein es war einmal seit Jnnocenz III .
Grundsatz der Kirche , die Juden zu entehren und zu demüthigen .
Obwohl Honorius das Tragen des Judenfleckens den Juden Aragoniens
erlassen hatte , bestand er doch darauf , daß die Von England nicht da¬
von befreit werden sollten ( 1221 ^) .

Hier herrschte nach dem Tode des wahnsinnigen Tyrannen Johann
ohne Land während der Minderjährigkeit seines Sohnes Heinrich III .
der von Jnnocenz eingesetzte Erzbischof von Canterbury , Stephan
Lang ton . Dieser entfaltete seine Macht , als wenn er Träger der
Krone wäre . Auf dem Concil zu Oxford , das er zusammenberief
( 1222 ) , wurden auch einige Paragraphen zur Demüthigung der Juden
erlassen . Sie sollten keine christliche Dienerschaft halten und keine
neue Synagoge bauen dürfen . Sie sollten gehalten sein , den Zehnten
von ihrer Ernte und die Geistlichensteuer , wie es das Lateran - Concil
bestimmt hat , zu leisten . Vor allem aber sollten sie das brandmarkende
Abzeichen zu tragen gezwungen werden , einen wollenen Streifen an
der Brust von anderer Farbe als das Kleid , von vier Finger Länge
und zwei Breite . Tie Kirchen dürften sie nicht betreten und noch
weniger , wie es bis dahin Brauch war , ihre Schätze in Kirchen zur
Sicherheit vor räuberischen Ueberfällen des Adels und des Pöbels
niederlegen 3) . Diese Beschränkungen wurden den englischen Juden als
Strafe aufgelegt , weil sie sich Ungeheuerliches hätten zu Schulden
kommen lassen und sich undankbar erwiesen hätten ^ ) . Worin aber ihr
Verbrechen bestand , wird nicht angedeutet . Ist ihnen vielleicht der Vor¬
fall zur Last gelegt worden , daß in England in demselben Jahre ein
Diaconus zum Judenthume übergetreten war ? Später veranlaßt «:
ein solcher Uebertritt die Vertreibung der Juden aus England . Dies¬
mal wurde der Diaconus einfach wegen seines Abfalls auf dem
Scheiterhaufen verbrannt ^ ) . Die Kirche kannte damals kein wirksameres

>) Das . Uo , 49 .
2) Das . zum Jahre 1221 . Uc >. 48 .

b) Oonoilluiu Oxouisuss bei Nausl Qonoilla g ?. XHI x . 1172 f .
Das . Oauon 29 . sb guouiam supra sba -imbs , juris uon liabsaub s .

uobi8 kovvri söuäasi ) , utpobs gui ^>sr uiulbs , suorrnia . bis äisbus
Lowinissa xrobauimr nobis iuZrati .

Das . x . 1168 .
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Mittel , den Widerspruch gegen ihre Lehren zn widerlegen , als das
lodernde Feuer .

Merkwürdig ist es , daß die feindlichen Maßregeln des Papstthums
gegen die Juden damals in Deutschland am wenigsten durchschlugen
und daß sie unter dem Kaiser Friedrich II . eine verhältnißmäßig
günstige Stellung hatten . Kammerknechte des Reiches und des Kaisers
waren sie zwar und wurden auch so genannt ; allein dennoch vertrauten
ihnen hin und wieder Fürsten wichtige Aemter an , namentlich die Erz -
herzöge von Oesterreichs . Diejenigen Juden , welche an den Höfen
der Fürsten Zutritt hatten , arbeiteten dahin , sich von der kaiserlichen
oder landesfürstlichen Judensteuer frei zu machen und erlangten dafür
Privilegien von ihren Gönnern . Da aber in den deutschen Gemeinden
der Brauch war , die Steuersumme auf sämmtliche Gemeindeglieder nach
Verhältniß ihres Vermögens zu vertheilen , so sahen sich die Aermeren ,
wenn die Reicheren und Angesehenen sich davon losmachten , benach -
theiligt und beklagten sich darüber bei den derzeitigen rabbinischen
Autoritäten . Eine Rabbinersynode , welche sich in Mainz versammelte
( Tammus — Juli 1223 ^) , nahm auch diesen Punkt in die Hand
zur gerechten Regulirung . Es waren bei dieser mehr als zwanzig
Mitglieder zählenden Synode die angesehensten Rabbiner Deutschlands
vertreten : David b . Kalonymos von Münzenburg ( in Hessen -
Darmstadt ) , ein deutscher Tossafist ^) ; Baruch b . Samuel aus Mainz ,
Verfasser eines talmudischen WerkesZ ; Chiskija b . Röuben aus
Boppard , der muthige Verfechter seiner verfolgten Glaubens -
genossen° ) ; Simcha b . Samnel ans Speier , ebenfalls talmudischer

*) Vergl . Kurz , Oesterreich unter Ottokar u . Albrecht I . R . II . x . 21 ff .
ch Die Beschlüsse dieser Synode (o"w- rn : pn ip ;) sind enthalten in 8 -ssxx .

Meir von Rothenburg gegen Ende x . 112s .. ff . ferner in Nes ^ x . Mose Menz
Ho . 202 . zum Theil auch Ho . 10 x . 18 . und in Salomo Luria ' s Commentar :

zu Isburaot IV . Ho . 18 . An den ersten zwei Stellen lautet das
Datum : °ip.nri -̂ l220 , Mose Menz Nr . 10 und Luria , welche das Lssxonsura
von Me 'tr Rothenburg ursprünglicher citiren , haben dagegen das Datum
genauer und richtiger : inniii npir uiei demnach drei Jahre
später . Die Namen sind dieselben ; nur fehlen in der letzten Stelle einige . An
der ersten muß cs heißen , wie in den zwei übrigen : ' in .nii .n ' "i p np ' in
' 1IP7I , d . h . " NV ' IN nb .n bnn II Iip ' bn .

2) David b . Kalonymos wird citirt in Tossafot Lstabot 4 b , kommt
öfter vor in Rssxx . Merr von Rothenb . Ho . 572 , 752 , 872 , auch im
Verzeichniß bei Salomo Luria , s. Bd . VI . 2 S . 300 ; vergl . Asulai Lolrsnr -
bs. - 6!sciolinr p . 46 Ho . 47 . Auch eine Correspondenz zwischen ihm und
Samuel b . Barnch in den Ilssxx . gedruckt in der Jesnitzer Edition von
Maimuni ' s Jad II . Nr . 35 .

Z 8stsr Im - Oboolrirru vgl . Asulai S . 38 . Nr . 45 , 46 .
Vergl . Bd . VI 2 S . 253 , Lssxx . Chajim Elieser Or - Sarua Nr . 39 .



Schriftstelleri ) ; Elieser b . Joel Halevi , von seinen talmndischen
Werken Abi - Esri ( auch Abi Assaf ) genannt ^ ) ; endlich der deutsche
Kabbalist Elasar b . Jehuda aus Worms ( Rokeach genannt ) , eiu
fruchtbarer Schriftsteller , der durch seine Geheimlehre das Seinige zur
Verdunkelung der lichten Gedanken in der Judenheit beigetragen hat .

Diese Mainzer Rabbiner - Synode erneuerte viele Verordnungen
aus der Zeit R ' Tam ' s ( VI .^ 199f .) und stellte neue auf . Die Be¬
schlüsse derselben kennzeichnen den Zustand der deutschen Juden im
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts . Die Synode verordnete , daß
sich Juden keinerlei Unehrlichkeit gegen Christen und keine Münz¬
fälschung zu Schulden kommen lassen sollten . Ein Angeber sollte
gehalten sein , den Schaden , den er durch seine Angeberei angerichtet
hatte , voll zn ersetzen . Diejenigen , welche beim König ( Kaiser ) aus -
und eingeheu , sollten nichts destoweniger verpflichtet sein , die Gemeinde¬
lasten zur Aufbringung der Steuern zu tragen . Wer sich ein religiöses
Amt von einer christlichen Behörde übertragen ließe , sollte dem Banne
verfallen . In den Synagogen soll Andacht und stille Sammlung
herrschen . Der Schwager soll die Leviratsehe an der verwittweten
Schwägerin ohne Gelderpressung und Schikane vollziehen und sie nicht
Hinhalten . Wer sich den Anordnungen der Synode nicht fügte oder
den Bann nicht achtete , sollte dem weltlichen Arm überliefert werden .
Die Entscheidung über streitige Fälle sollten die Rabbinate und die
Gemeinden von Mainz , Worms und Speier , als die ältesten der
deutschen Judenheit , treffen . Alle diese und viele andere Verord¬
nungen führen den Namen Beschlüsse Schum , d . h . von Speier ,
Worms , Mainz , den drei Hauptgemeinden Deutschlands .

Trotz der vielfachen Anstrengung der gebildeten Juden , das
Schandmal des Judenzeichens von sich abzuwenden , gewann dennoch
die päpstliche Unduldsamkeit immer mehr die Oberhand und das Edikt
des Lateran - Concils von 1215 immer mehr Eingang . Selbst der
Kaiser Friedrich II ., der geistvollste und aufgeklärteste Fürst , den Deutsch¬
land je gehabt , dessen Rechtgläubigkeit mehr als verdächtig war , mußte
dem Papstthum darin zu Willen sein , das Judenabzeichen in seinen
Erblanden Neapel und Sicilien durch ein Gesetz einzuführeu . Der
König von Frankreich , Ludwig VIII ., Sohn jenes tyrannischen Philipp

U Vorf . des talmudischen Werkes Seder Olam , Asulai , S . 95 . Nr . 14 .
Dieser Simcha ist zu unterscheiden von Siincha de Vitry , dem Vers , des
Nuolisor Vitr ^ , einem Jünger Raschi ' s . Ueber den elfteren vergl . Lsspp .
Meir von Rothenb . Nr . 927 — 932 und Lssxx . Chajim Or -Sarua Nr . 26 , 56 .

Asulai s . v . Er war von mütterlicher Seite Enkel des Elieser b . Nathan
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August , hat wohl schwerlich die Juden seines Landes nach dieser Seite
hin begünstigt , da er kirchlich gesinnt war und die Freundschaft des
Papstes und der Geistlichkeit nicht missen konnte , um die schönen
Länder des Grafen von Toulouse seinem Reiche einverleiben zu können .
Er war auch ohne die päpstliche Ermahnung nicht sehr wohlwollend
gegen die Juden . Seine Erlasse gegen sie tragen den Charakter der
Gewalt . Im Verein mit vielen Baronen seines Landes verordnete
Ludwig VIII . ( November 1223 ) , daß sämmtliche Schuldforderungen
der Juden , welche über fünf Jahre datiren , keine Gültigkeit mehr
haben und von denen jüngeren Datums keine Zinsen gezahlt werden
sollten . Künftighin mußten die Schuldscheine von den Behörden in
ein Buch eingetragen werden ; das Siegel der Juden habe keinen
Glauben . Auch die Freizügigkeit der Juden beschränkte dieser König .
Diejenigen , welche von eines Herrn Land in das eines anderen aus -
wanderten , sollten auf Verlangen des Barons , in dessen Gebiet sie
ursprünglich gewohnt, ausgeliefert werden ^) .

In Südfrankreich , wo in Folge der Albigenserkriegedie Geist¬
lichkeit fast noch verfolgnngssüchtiger gegen Andersgläubige geworden
war als in der übrigen Christenheit , fanden die Edikte Jnnocenz ' III .
zur Entehrung und Demüthigung der Juden nur allzu eifervolle Ver -
theidiger . Auf einem Concil zu Narboune ( 1227 ) wurden nicht nur
die kanonischen Maßregeln gegen sie eingeschärft : das Verbot der
Zinsnahme und der Zulassung von Aemtern , das Tragen der Juden¬
zeichen ( auf der Brust in Radform ) , die Leistung einer Steuer für
die Geistlichen , sondern es wurden auch die längst vergessenen Schikanen
aus der trüben Zeit der Merovinger - Könige gegen sie wieder
aufgefrischt : die Juden sollten sich zur Osterzeit nicht auf den Straßen
blicken lassen und überhaupt in diesen Tagen ihre Häuser gar nicht
verlassen ^ ) .

Im nächsten Jahre waren die Albigenserkriege zu Ende , und es
begannen die Gräuel einer blinden , rachsüchtigen , blutdürstigen Reaktion .
Der freisinnige Raymund VII . war besiegt und mußte , um in
Gnaden ausgenommen zu werden , feierlich erklären und beschwören ,
daß er in Allem dem päpstlichen Stuhle gehorsam sein und seine ab¬
scheulichen Verbrechen fahren lassen werde . Dazu gehörte auch seine
Begünstigung der Juden . Raymund mußte besonders geloben , jüdische
Vögte ( Laiilis ) nicht im Amte zu lassen und künftighin auch keine

äs IiLurisrs , Oräons -usss äss rois äs lVs -iiss äs Is . troisisrus rs ,ss
L . I . x . 47 ff .

2) Oonoilinw . dHrbonsiiss bei Aismsi oollsrlis , XXIll . x . 21 f .
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solche anzustellen <April I228Z . Bald begann die blutige Arbeit
der fluchwürdigen Inquisition des Dominikaner - Ordens , beides eine
Schöpfung des Papstes Jnnocenz IH ., gegen die als Ketzer Erkannten ,
Verdächtigen , oder auch nur ohne Grund Angeklagten . Die Prediger¬
mönche , die Jünger Domingos , verherrlichten das Christenthum durch
Folterqualen und Scheiterhaufen . Wer auch nur im Besitze einer
Bibel in romanischer ( Provenxalischer ) Sprache war , verfiel dem Ketzer¬
gerichte der Dominikaner , welches das ausschließliche Privilegium zu
blutigen Verfolgungen hatte . Ihre Genossen , die Franziskaner oder
Minoriten - Mönche , ebenfalls von Jnnocenz in ' s Leben gerufen ,
arbeiteten ihnen in die Hand . Es dauerte nicht lange , so streckten
diese Würgengel in Mönchskutten ihre Griffe auch nach den Söhnen
Jakobs aus .

Vier Männer traten zu gleicher Zeit aus den Schauplatz der
Geschichte , welche mit dem Christenthnme , und zwar mit dem ver¬
folgungssüchtigen , lieblosen , unmenschlichen Christenthnme , bittern Ernst
machten , und das Leben der Juden in verschiedenen Ländern zu einer
unerträglichen Höllenqual gestalteten . Da war zuerst der Papst
Gregor IX . , jener leidenschaftliche Greis , der Todfeind des Kaisers
Friedrich II ., welcher kein anderes Interesse achtete , als die Erweiterung
der päpstlichen Gewalt und die Niederschmetterung seiner Gegner , der
die Fackel der Zwietracht in das deutsche Reich schleuderte und dessen
Einheit und Größe vernichtete . Der zweite war der König Ludwig IX .
von Frankreich , der sich den Namen „ der Heilige " erworben hat , von
Einfalt des Herzens und Beschränktheit des Kopfes , das gefügigste
Werkzeug für schlaue Pfaffen , ein Verehrer von Reliquien , welcher
für einen Nagel von Christi angeblichem Kreuze die beste Stadt seines
Reiches geboten hat , ein blinder Verehrer der Barfüßler - Mönche , der
sich mit dem Gedanken beschäftigte , selbst die Mönchskutte anzulegen ,
der zu den Ketzerverfolgungen bereitwilligst die Hand bot und die
Juden so gründlich haßte , daß er sie nicht ansehen mochte ^) .

Ihm ebenbürtig war sein Zeitgenosse Ferdinand III . von
Castilien , welcher auch die Krone von Leon erbte , ebenfalls von der
Kirche als Heiliger anerkannt , weil er die Ketzer mit eigner Hand
verbrannte . Endlich der Dominikaner - General Raymund de Penja -
forte ( ksüst 'oi 'ts ) , der wüthendste Ketzerverfolger , der alle Mühe an¬
wandte , Juden und Mohammedaner zum Christenthum zu bekehren ,
in diesem Sinne auf die Könige von Aragonien und Castilien ein -

Z Das . x . 165 .
2) Schmidt , Geschichte Frankreich 's 1. S . 507 .
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wirkte und Seminarien anlegen ließ , worin dcis Hebräische und
Arabische unterrichtet wurden , um gelehrte Mittel zur Bekehrung der
Juden und Saracenen zu gewinnen *) . Solchen verfolgungssüchtigen ,
unbarmherzigen , mit allen Machtmitteln versehenen Feinden waren
die Juden preisgegeben .

Gregor IX . eiferte in einem Sendschreiben ( 1229 ) an den Bischof
von Valencia , den Uebcrmuth der Juden gegen die Christen zu
dämpfen , als wenn die Kirche dadurch in größter Gefahr schwebte ^) .
Unter Jayme I ., König von Aragonien , trat daher eine Wendung in
der Stellung der Juden Aragoniens und der dazu gehörigen Gebiets -
theile ein . Von kirchlichem Fanatismus und von Geldgier gestachelt ,
erklärte dieser König die Juden als seine Clienten , d . h . gewissermaßen
als Kammerknechte . Als er nun die Insel Mallorca ihren mohamme¬
danischen Bewohnern entriß , behandelte er auch die dortigen Juden
als besiegte Feinde , obwohl sie schwerlich Widerstand geleistet hatten .
In Begleitung des Königs war ein angesehener Jude von Saragossa
Bachiel ( Bachjab ) g , Mose Alkonstantini , sein Leibarzt , welcher
auch als Dolmetscher für die arabische Bevölkerung der Insel diente .
Nichts destoweniger verfuhr Jayme feindselig gegen dessen Glaubens¬
genossen in der Stadt Palma ans der Insel Mallorca . Die zahl¬
reiche jüdische Gemeinde dieser Stadt besaß viele Ländereien , welche
der Gesammtgemeinde gehörten . Eine Straße der Stadt führte einen
jüdischen Namen Berg Zion ( Muts 2ion ) , worin eine große Synagoge
erbaut war ; außerdem besaß sie noch ein kleineres Bethaus . Einzelne

i ) Xllts 8s .uctora .il >. (Bollandisten ) sä 27 . lls .uasr , ll?. 1. p . 2 >2 l >, 419 s
ch Lsroulas suuslss sä . au . 1229 dlo . 60 .

°) Dieser Bachiel kommt in allen Chroniken vor , welche über Jayme I .
oder die Belagerung Mallorca ' s berichten . In Bernard Gomez Miedes ' vits
st iss gsstss Isoolul . heißt es : Orotiuas Xauoluur oaiu sgaltidas äsosiu
st Hsdrsso gaoäsur Os .sss .is .agusta .uo . uorulus Osollisl , liugass
Xislusss xsrito , sä illaur «Hstslioigaiu rsgsru lusulss ) ruisit llsoodus
(in Schott ' s Oisxsurs illastrsts III . p 439 I >.) Eine alte Chronik aus dem
Archiv von Valencia : Ollrouios äsl rszr llslrus ( gedruckt Valencia 1557 )
nennt diesen Bachiel bei derselben Gelegenheit : uu jasu äs ^ srgoys Irsvis
uoiu Oou Osolllsl (x . 82 ) ; ein andermal Xltsgar xsr uoua Oou Lsollisl
(x . 87 ) . Dieselbe kennt auch aus einer Urkunde seinen Bruder Salomo

(p . 40 ) : s .1 sllsgai uostsr äs <(!srsgoys psr uoru Oou 8sloroo gsrurs
(v . h . Irsrrusuo ) äs Osolrisl Es ist nun kein Zweifel , daß diese Brüder
Bachiel und Samuel identisch sind , mit " na und seinem Bruder Salomo , welche
in dem maimunistischen Streit in Saragossa Partei für Maimuni genommen
haben : ' i s -vi .i oi .i ruron rinswoll . . . o ' .srvi .i " » 2 "> om ' MN

>runpi >s p rw 'v . Ihr Familienname war demnach Alkonstantini .
Ueber die Einnahme von Mallorca Mut , lristorrs äsl RsZuo äs Nslloros
x . 301 . Vergl . Kayserling : Juden in Navarra rc . x . 159 ff .
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Juden und jüdische Gesellschaften hatten Landgüter bei Palma . Bei der
Einnahme derselben nahm Jayme der Gemeinde und Einzelnen manche
Besitzthümer und schenkte sie dem Dominikanerorden . Auch die große
Synagoge wurde ihnen entrissen und in eine Kirche verwandelt , das
erstemal auf spanischem Boden , daß der Staat Eingriffe in die heiligste
Angelegenheit der Juden gemacht hat .

Und überall gestaltete sich der von Jnnocenz ausgegangene feind¬
selige Geist , von den Dominikanern angefacht , zu harten Gesetzen gegen
sie . Auf zwei Kirchenversammlungen von Frankreich , in Rouen und
bei Tours ( 1231 Z , wurden die judenfeindlichen Bestimmungen des
Lateran - Concils wiederholt, und auf der letzter » noch eine Beschränkung
hinzugefügt , Juden nicht als Zeugen gegen Christen zuzulassen , „ weil
von den Zeugnissen der Juden viel Uebel entstehen " ; solches wurde
als Grund angegeben . Es war ein Rückfall in die barbarische Zeit
der spanischen Westgothen ( Bd . V .^ S . 65 ) ; allein was dort zunächst
für getaufte Juden galt , wurde nun auf Juden überhaupt ausgedehnt .
In dieser Zeit empfanden die Juden die über sie verhängte Ent¬
würdigung um so mehr , als sie auf einer Hähern Kulturstufe standen
und mehr Selbstgefühl hatten als früher .

Die engherzige Gesinnung der Kirche gegen die Juden wirkte
wegen der ausgedehnten Macht des Papstthums seit Jnnocenz sogar
auf die an den Ufern der untern Donau und der Theiß wohnenden
Juden . In Ungarn waren sie sehr früh angesiedelt ( Bd . V . ^ S . 328 )
und aus dem byzantinischen und chazarischen Reiche dahin eingewandert .
Da es unter den herrschenden Magyaren auch viele Heiden und
Mohammedaner gab , so mußten die Könige gegen dieselben duldsam
sein ; ohnehin war ihr christliches Bekenntuiß nur oberflächlich , noch
nicht in Gesinnung und Denkweise eingedrungen . In Ungarn hatten
die Juden daher von jeher die Münzpacht des Landes und standen
mit ihren deutschen Brüdern in Verbindung ?) . Bis in ' s dreizehnte
Jahrhundert waren die Juden , so wie die Mohammedaner auch Salz -
und Steuerpächter des Staates und verwalteten überhaupt königliche
Aemter Auch Mischehen zwischen Juden und Christen kamen häufig
vor , da die Kirche noch nicht festen Fuß in diesem Lande gefaßt hatte .

tllnnsi vonoilis . D XXIII . x . 22g . Xo . 49 und x . 239 . Xo . 31 — 33 .
2) Lssxx . R . Me 'ir von Rothenburg Nr . 9Ü3 , 904 , vergl . Zunz , zur Ge¬

schichte und Literatur S . 537 .
2) Sendschreiben des Königs Andreas in Uaronins aunslss uck . au

1233 . Xo . 52 : ckuäasos , Larnosnos — — non proüoisinns nosbrns
oarnsras rnonstas , salibua oollsabis vsl xubliois otüöiis , nso s -ssoois ,-
birnus xraslsotis sto .
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Diese Ehrenstellung der Juden in einem , wenn auch nur halb christ¬

lichen Lande konnte das Papstthum nicht dulden ; sie war ihm ein Dorn

im Auge . Als daher der König Andreas , welcher mit den Magnaten

des Landes im Streit und ein Freiheitsdiplom ( Obarta ) zu erlassen

gezwungen war , sich an den Papst Gregor IX . wandte , drang dieser

darauf , in einem Schreiben an Robert , Erzbischof von Gran , den

König zu nöthigen , Juden und Mohammedanern die öffentlichen

Aemter zu entziehen ^) . Andreas hatte sich Anfangs dem päpstlichen

Willen gefügt , aber nicht Ernst damit gemacht , wohl weil er die

jüdischen Beamten und Pächter nicht entbehren konnte . Dafür , so

wie wegen anderer kirchlicher Beschwerden verhängte auf Befehl des

Papstes der Erzbischof von Gran den Bann über den König und seine

Anhänger ( Anfangs 1232 2) . Durch Quälereien aller Art gezwungen ,

mußte endlich Andreas nachgeben , und ebenso wie Raymund von Toulouse

feierlich versprechen ( 1233 ) : daß er die Juden und Saracenen nicht

mehr zu Aemtern zulassen , nicht christliche Leibeigne in deren Besitz

dulden , die Mischehen nicht gestatten und endlich sie zwingen würde ,

ein Abzeichen zu tragen . Denselben Eid , Andersgläubige zu demüthigen ,

mußten auf Geheiß des päpstlichen Legaten der Kronprinz Bela , der

König von Slavonien , sämmtliche Magnaten und Würdenträger des

Reiches leisten ^) .

*) Laronius s-ä. arm . 1231 . Ho . 34 , 41 .
2) Das . aä . arm . 1232 . Xo . 18 f .
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Wie selten ein Uebel allein kommt , sondern öfter andere nach

sich zieht , so trat jetzt zn der Entehrung und Demüthigung der Inden

von Außen eine Spaltung und Schwäche im Innern hinzu . Merk¬

würdiger Weise knüpfte sich die innere Entzweiung an Maimuni , an

den Mann , dessen Bestreben während seines ganzen Lebens dahin

ging , die Einheit und Geschlossenheit der Judenheit und des Juden¬

thums anzubahnen . Allein indem er den Gedankeninhalt des Jnde .n -

thums philosophisch zu durchleuchten unternahm , hatte er Lehrsätze

ausgestellt , welche kein jüdisches Gepräge an sich trugen und keines¬

wegs mit der Bibel und noch viel weniger mit dem Talmud in Ueber -

einstimmung standen . Die Stocktalmudisten mochten von der philo¬

sophischen Erforschung des Judenthums gar nichts wissen , betrachteten

jede Beschäftigung mit Wissensfächern , selbst zum Nutzen des Juden¬

thums angewendet , als eine Sünde , und wendeten richtig oder miß -

- i
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verständlich den talmudischen Spruch darauf an : „ Haltet eure Kinder
vom Nachdenken fern " Auch denkende und philosophisch gebildete
Männer erkannten es , daß Maimuni in seinem Bestreben , die Religion
mit der Zeitphilosophie zu versöhnen , die erstere der letzteren unter¬
geordnet und die Herrin über die Gemüther zur Sklavin gemacht habe .
Glaubenssätze und Bibelverse , die sich philosophisch nicht rechtfertigen
lassen , haben nach dem maimunischen System keinen Werth . Wollte
er ja selbst die Schöpfung aus Nichts , den Grundzug des Judenthums ,
aufgeben , wenn der philosophische Gedanke das Gegentheil zu beweisen
im Stande wäre . Solche Aussprüche mußten ihm Gegner erwecken .
Diese fanden Maimuni ' s Schriften als höchst gefährdend für den
Glauben , die , wenn sie auch einerseits dessen Grundbau zu befestigen
scheinen , ihn andrerseits erschütterten ^) . Wunder erkannte Maimuni ' s
Lehrsystem nicht durchweg an , suchte sie vielmehr möglichst auf natürliche
Vorgänge zurückzuführen , und die Verse , welche dafür sprechen ,
rationell zu deuten . — Die Prophetie und das unmittelbare Verkehren
mit der Gottheit , wie es die heiligen Schriften aufstellen , ließ Mai¬
muni nicht gelten , sondern erklärte sie als seelische Vorgänge , als
Wirkungen einer erregten Phantasie oder als Traumerscheinungen
Seine Unsterblichkeitslehre stand nicht minder im Widerspruche mit
dem Glauben des talmudischen Judenthums . Sie leugnet das Dasein
eines Paradieses und einer Hölle , läßt die geläuterten Seelen in den
Urgeist eingehen , das heißt darin aufgehen und verschwinden , und die
an der Sinnlichkeit haftenden Seelen der Sünder einfach untergehen .
Seine Auffassungsweise vieler Ceremonialgesetze erregte besonders
Widerspruch , weil diese dadurch ihren dauernden Werth verlieren und
nur zeitweise Bedeutung Habens . Und nun erst die Art und Weise ,
wie sich Maimuni über die Agada , einen Bestandtheil des Talmuds ,
aussprach , daß er sie entweder umdeutete oder , wo sie ihm zu derb
erschien , wegwerfend behandelte , das war in den Augen nicht bloß
der Stocktalmudisten , sondern auch mancher Gebildeteren ein ketzerischer
Angriff auf das Judenthum , den sie energisch zurückschlagen zu müssen
glaubten .

si Jakob Anatoli in Nuliusä Einleitung : ii2°, i> i2i> in°, 2 11112 iin an 221
^ N N111 112i>1 II 22 '1 ' ,1110 .1 1112 2 ' ^V1 ^ ll 'lpwl IHN inr -i>2 NIN2211 11221
11' IIIV 12 PI 11211 12 2222 P12 i>"I ,112Nl!- 122 21 ' 12li > 2P2 221111 , 1111 22 211
121 ' 1221 112^ i> NlL ».

° ) Jehuda Alfachar im Sendschreiben an Kimchi : iipvi, -121 1221 >ni 2 ii -ni
^21 in . Meir Abulafia im Sendschreiben an Nachmani : 1112 12 ' ) iipii 1111
,1 ' IIINS 1SP221 111 ' 2'1V 1PI12 (2 ' 2121 .

°) Jehuda Alfachar ' s zweites Sendschreiben .
Abraham Maimuni in ülilclluiQob : x . 24 . (11112 i2i>L- '1 ' 1212 ) 11212 121

12P2 22121 21' N (22211 11Ü2 ' 2 ? 2 ) 2 ' 2 >"21 PINL '.
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Es bildete sich also neben schwärmerischen Verehrern Maimuni ' s ^

welche seine Weisheit wie eine neue Offenbarung gläubig Hinnahmen ^

eine Partei der Gegner , die seine Schriften anfocht , namentlich „ den

Führer der Schwankenden " ( Illorö ) und den ersten Theil seines

Religionscodex ( illaäcka ) bekämpfte . Die Rabbinen und überhaupt die

Vertreter der jüdischen Gemeinden in Europa und Asien zerfielen

daher in Maimunisten und Gegner Maimuni ' s ( Antimai -

munisten ) . Die Letzteren , als Zeitgenossen noch voll von dem

imposanten Eindruck , den Maimuni ' s Persönlichkeit und Wirksamkeit

hervorgebracht hatten , ließen ihm selbst und seiner Frömmigkeit alle

Gerechtigkeit widerfahren und tadelten oder verurtheilten nur seine

Ansichten und die sie enthaltenden Schriften .

Noch während Maimuni ' s Leben hatte der Widerspruch gegen

seine philosophischen Lehren begonnen ; nur trat er leise und schüchtern

auf und konnte vor dem Enthusiasmus seiner Bewunderer nicht recht

zu Worte kommen . Ein junger , geistvoller , gelehrter Mann , Me 'ir

b . Todros Halevi Abulafia ( geb . um 1180 , st . 1244 Z aus Toledo ,

hatte frühzeitig seine religiösen Bedenken gegen dessen Theorie in

einem Sendschreiben an die „ Weisen Lünel ' s " kundgegeben , das für

die Öffentlichkeit bestimmt war . Die maimunische Unsterblichkeitslehre

bildete darin den Kernpunkt des Angriffes . Allein er hatte damit

wenig Eindruck gemacht . Denn wiewohl Me 'ir Abulafia , aus einer

sehr angesehenen Familie stammend , ein sehr hohes Ansehen genoß , so

stand er doch mit seiner wissensfeindlichen , der Verknöcherung des

Judenthums geneigten Richtung selbst im Kreise der Seinigen vereinzelt

da . Außerdem war er , von einem maßlosen Hochmuth besessen , nicht

geeignet , Anhänger zu gewinnen und zu einer Partei zu organisireu .

Seine Aufgeblasenheit ging so Weit , daß er , seitdem er einen hohen Rang

f Sein Todesjahr ist angegeben auf seiner Grabschrist in Luz ; atu ' s tibus
Lilrlcarcm . Von seinem Hochmuthe sprechen Jehuda Alcharisi im llHilroraoui
(Pforte 46 ) und Zacuto p>. 100 : f .n nb on » . . . n ' epbu wu im » ' i
rox b» ; auch Aaron b . Meschullam in seinem polemischen Sendschreiben an ihn
wirft ihm seine Aufgeblasenheit vor (Daarn Lslrsiuua x . 66 ff .) . Merkwürdiger
Weise hat Aschen diesen Me 'ir Abulafia mit seinem Lehrer Meir Rothenburg
verwechselt und diesem den Hochmuth gegen seinen Vater zugeschrieben , was
von jenem gilt (zu Liääusollin I Uc >. 57 ) , wenn nicht in dem Satze : nbp
nin -nb nil 'M onsL ' - Iwreni » IM » Mil das Wort „ von Rothenburg " der Zusatz
eines Copisten ist , denn Aschen mußte besser über seinen Lehrer unterrichtet
sein . Diesen Jrrthum haben viele sich zu Schulden kommen lassen . Daß M .
Abulafia noch bei Maimuni ' s Leben sein Sendschreiben gegen diesen gerichtet ,
sagt er selbst in seinem Sendschreiben an Nachmani ( Briefsammlung x . 34 )
b' vb ' » rn uoib rim : p liirn oorui . . . .nri .n 0-2^ » >» ' .-n ' o Auch
Aaron 's Antwortschreiben setzt Maimuni ' s Leben voraus .
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in der Toledaner Gemeinde einnahm , seinen edlen , gebildeten und hoch¬
geehrten Vater , Todros Abulafia in Burgos , nicht besuchen mochte ,
um seiner Ehre nichts zu vergeben . Und dieser Vater , der ein solches
Ansehen genoß , daß ein Dichter Jehuda b . Isaak Halevi , Arzt '
in Barcelona , ihn in einem Romane verherrlichte und zum Schieds¬
richter zwischen der Weisheit und dem Reichthum machte , dieser
Todros war anders geartet , er suchte seinen stolzen Sohn , der nicht
zu ihm kommen mochte , auf . Statt Anhänger zu finden , wurde Meir
Abulafia von dem wissenschaftlich und talmudisch gebildeten Aaron
b . Mesch ull am aus Lünel , einem begeisterten Anhänger Maimuni ' s ,
derb abgefertigt , und wie es scheint , im Namen eines gleichgesinnten
Kreises . Er legte es ihm als Keckheit aus , daß er , der Unreife an
Jahren und Weisheit , es auch nur wagen konnte , über den größten
Mann seiner Zeit ein Urtheil zu fällen .

Indessen blieb Me 'ir Abulafia nichtsdestoweniger sein Lebenlang
ein Gegner der maimunischen Richtung und der Wissenschaft . Seine
litterarische Thätigkeit beschränkte sich auf den Talmud ( von dem er
einige Traktate erläuterte ) und die pentateuchische Massora oder biblische
Orthographie , die er zuerst übersichtlich sammelte und für die Abschreiber
benutzbar machte l ) . Wenn er auch nicht Kabbalist war , so hatte er
doch ein warmes Nest für die junge Brut der Geheimlehre bereitet .
Er galt in seiner Zeit als Haupt der Finsterlinge . Der Greis
Scheschet Benveniste aus Barcelona , der bis in sein Alter ein
warmer Freund der freien Forschung blieb , dichtete gegen ihn ein
beißendes Epigramms :

Freunde , Ihr fragt , warum des Dunkelmanns Name
„ Strahlend " (Me 'ir ) klingt , da er das Licht doch haßt ?
Nennen doch auch die Weisen die Nacht „ Licht " ;
So will ' s der Sprache Doppelsinn .

Gegen das Sendschreiben Abulafia ' s an die Gemeinde von Lünel
richtete Scheschet Benveniste einen apologetischen Brief an dieselbe ,
um einer etwa auftauchenden gehässigen Stimmung gegen Maimuni
von vorn herein zu begegnen . — Auch ein anderer Dichter schnellte
die Pfeile des Witzes in einer Satire gegen Abulafia ab , deren

1) >nimb Z' O rnwv ; über dieses Werk , sowie über die talmudischen vergl . die
Bibliographen . Der Lügenschmied Mose Botarel vindicirt ihm ein kabbalistisches
Werk es ist aber eben so fingirt wie die meisten kabbalistischen
Schriften , welche Botarel älteren Autoritäten zuschreibt .

2) Daaru Lsirsnirn p . 78 . Ueber Scheschet Benveniste vergl . Bd . Vl . g
S . 362 Note . Da dieser 1283 bereits ein Greis war , so fällt seine Polemik
noch vor den Ausbruch der Streitigkeiten des Salomo von Montpellier .
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Spitzen aber unübersetzbar sind ff . Ueberhaupt waren die Maimunisten
im Besitze von Kenntnissen und Sprachgewandtheit ihren Gegnern bei
weitem überlegen , konnten die Lichtfeinde dem Gespötte preisgeben
und die Lacher auf ihre Seite ziehen .

Im Morgenlande rüstete sich der nach Palästina ausgewanderte
französische Tossafist Simson aus Sens , der die wissensfeindliche
Gesinnung mit Mei 'r Abulafia theilte , sie in einem Sendschreiben an
denselben ff zu erkennen gab und auf seiner Reise nicht einmal mit
Abraham Maimuni Zusammenkommen mochte , zu einem Kampfe gegen
das Haupt der Aufklärer . Allein da er so ganz und gar ohne wissen¬
schaftliche Mittel war , so konnte er nur talmudische Waffen gegen ihn
gebrauchen . Er verfaßte eine eigene Schrift gegen ihn , sie blieb aber
so sehr ohne alle Wirkung , daß Einige an deren Existenz zweifelten ff .
Auch im Morgenlande trat also die Feindseligkeit gegen Maimuni
schüchtern auf . Ein Jünger jenes Samuel b . Ali , welcher sich so
heimtückisch gegen den Weisen von Fostat benommen hatte ( VI . ^ S . 326 ) ,
Namens Daniel b . Saadia , ein talmudisch gelehrter Mann , der
sich in Damaskus niedergelassen hatte , war von demselben Geiste '
wie sein Meister gegen die maimunische Richtung beseelt und glaubte
dessen Feindseligkeit gegen sie fortsetzen zu müssen . Daniel machte
zunächst Ausstellungen an Maimuni ' s talmudischen Entscheidungen , um
damit gewissermaßen ihm den Boden zu entziehen , auf dem eben seine
gebietende Bedeutung ruhte . Denn eben weil Maimuni eine rabbinische
Autorität war , fanden seine philosophischen ( und wie die Gegner
sagten ) ketzerischen Lehren eine so gefährliche Anerkennung und Ver¬
breitung . Indessen hielt es Daniel für gerathen , einen ehrfurchts¬
vollen Ton gegen den einzuhalten , den er bekämpfen wollte ; er schickte
sogar die polemische Schrift Abraham Maimuni zur Prüfung zu .
Dieser , welcher den höchsten Begriff von der talmudischen Gelehrsam¬
keit seines Vaters hatte , gab sich Mühe , Daniel ' s Ausstellungen zu
widerlegen ff , und seine Antworten waren nicht frei von Gereiztheit ;
aber er war wahrheitsliebend genug , einzugestehen , daß sein Vater
nicht unfehlbar war und sich Wohl hier und da geirrt haben könnte .
Später erlaubte sich Daniel versteckte Angriffe auf Maimuni ' s Recht¬
gläubigkeit in einer exegetischen Schrift , und wunderlich genug , warf

' ) Das . auch Graetz Blumenlese S . 149 .
2) Ooätsss äs Rosst dlo . 772 , 7 , und in der Loäls ^ sna .
ff Abraham Maimuni , Lltlobaiaot p . 10 . Vergl . über Simson aus Sens

Groß in der Rsvas äss Rtaäss ckutvss B . VI . S . 167 f . VII . S . 40 f .
ff Die Lssxoussn des Abraham Maimuni an Daniel sind jetzt edirt von

Goldberg unter dem Titel : Rtrlrlurt ^ brallara (Ltzck 1870 ) .
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er ihm vor , daß er an das Dasein böser Geister nicht geglaubt habe .

Es handelte sich aber nicht eigentlich um die Existenz oder Nichtexistenz

der Dämonen ,, sondern lediglich darum , daß Maimuni Aussprüche ,, die

nun einmal im Talmud Vorkommen , nicht unbedingt als richtig und

wahr anerkannt habe und folglich ein Ketzer sei .

Maimnni ' s Bewunderer waren über diese Angriffe sn empfindlich ,

daß sein Hauptjünger . Joseph Jbn - Aknin , den Angreifer , dafür mit

einer harten Strafe belegt wissen wollte . Er drängte Abraham

Maimuni , über Daniel b . Saadia den , Bann zu verhängen . Dieser

aber , welcher seines Vaters Gevechtigke .itsliebe und Selbstlosigkeit

geerbt , hatte , mochte nicht darauf eingehen . Er äußerte sich darüber

mit ancrkennenswerther Unparteilichkeit . Er erachte es nicht für

Recht , Daniel zu banuen , den er für eine sittlich - religiöse Persönlich¬

keit von geläutertem Glauben halte , der sich nur in einem einzigen

Punkte geirrt ; dann sei er selbst Partei in der Streitsache , und er

halte sich darum nicht für befugt , in einer gewissermaßen eigenen

Angelegenheit einen Gegner in den Bann zn thun . So besonnen

waren aber Myimuni ' s Verehrer und namentlich Jbn - Aknin nicht ,

Sie bearbeiteten den Exilarchen David aus Moßul , den unbescholtenem

geachteten Gelehrten von Damaskus aus der Gemeinschaft auszu¬

schließen , bis er reumüthig , seine Aeußerungen gegen Maimuni . wider¬

riefe . Daniel starb vor Gram über den Bann *) . Seitdem

Verstummte jeder Widerspruch gegen Maimuni eine Zeit lang . Die

asiatischen Juden waren noch von dessen persönlichem Geiste so voll , daß

es ihnen nicht einfiel , ihn verketzern zu wollen . Sie waren auch

nicht gebildet genug , die Tragweite der maimunischeu Ideen über

dieses und jenes zu erfassen und deren Unverträglichkeit mit der tal -

mudischen Anschauung einzusehen . Auch mag sein ! Verehrer Jonathan

Kohen , der nach Palästina : zugleich mit - Simson von Sens ausgewandert

war ( o . S . 11 ) , eine günstige Stimmung für ihn im Kreise der

Frommen genährt und einen Sieg über die ihm feindliche , Partei des

Simson , von . Sens davongetragen , haben .

Anders verhielt es sich indeß in Europa und namentlich in

Südfrankreich und Spanien . Hier hatten die maimunischen Ideen

eingeschlagen und - beherrschten die Männer des Wissens und die

meisten in den Gemeinden tonangebenden Persönlichkeiten ; sie sahen

von jetzt an Bibel und Talmud nur in maimunischer Beleuchtung .

Die Frommen unter den spanischen - und provenzalischen Juden suchten

den Widerspruch zwischen dem talmudischen Judenthum und dem mai -

h Abraham Maimuni slllabainot x . 11 , 12 .
Graetz , Geschichte der Juden . VII . 3
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mimischen System , wenn sie ihn überhaupt gewahrten , so viel als
möglich durch die Deutungsmethode zu lösen . Die minder Gläubigen
nahmen die Lehre Maimuni 's gerade als Stütze für ihre Lauheit in der
Beobachtung der Religionsgesetze , sprachen sich freier über Bibel und
Talmud aus , setzten sich selbst praktisch über manche Vorschriften hin¬
weg , und waren im Zuge , sich ein eigenes , vernunftgemäßes Judcn --
thum zuzustutzen Z . Unter den jüdischen spanischen Gemeinden ging
die Lauheit gegen das Gesetz so weit , daß nicht Wenige Mischehen
mit Christinnen und Mohammedanerinnen eingingen ^ ) . Die Stock¬
frommen , welche im Talmud lebten und webten und , Ursache mit
Wirkung verwechselnd , diese für sie betrübenden Erscheinungen als
eine giftige Frucht der philosophischen Aussaat betrachteten , prophe¬
zeiten den Untergang des Judenthums , wenn die maimunischen An¬
sichten überhand nehmen sollten . Trotzdem wagte eine Zeitlang
Niemand entschieden dagegen aufzutretcn . Die nordfranzösischen
Rabbinen , die Gesinnungsgenossendes Simson von Sens , wußten
wenig von Maimuni ' s philosophischen Schriften und ihren Wirkungen ,
und die südfranzösischen und spanischen Stocktalmudisten mochten es
für gefährlich und nutzlos halten , sich der überhandnehmenden Strö¬
mung des freien Geistes entgegenzustemmen .

Es wurde daher als ein höchst kühner Schritt angesehen , als ein
Rabbiner der naiv - gläubigen Richtung den Maimunisten offen und
rücksichtslos den Krieg erklärte . Es war Salomo b . Abraham aus
Montpellier , ein frommer , ehrlicher , rabbinisch gelehrter Mann ,
aber von verkehrten Ansichten , dessen Welt einzig und allein der Tal -

Z Alfachar nennt in seinem ersten Sendschreiben die Maimunisten :
rn bp , auch Me 'tr Abulafia und Meschullam b . Kalonymos : vergl . Note I .

2) Mose aus Coucy , Semag . Gebote Nr . 3 , Ende ; Verbote Nr . 112 , Ende .

Der im ersten Viertel des dreizehnten Jahrhunderts lebende Bischof von Paris ,
Wilhelm von Auvergne , spricht sich darüber aus ; Hins sst guoä kaeti
sunt (ckuckasi ) in IsZs srronsi st in kicks ipsius ^ .brabas basrstioi , Maxims
postguam rsAnum 8araosnorum äillusum sst snpsr babitationsm sorum .
Dxinäs snim astsrnitatsm mrmäi st alios ^ .ristotslis srrorss ssvuti sunt

multi sorum . Hins sst guoä xanei vsri ckuckasi , boe sst , gut non in
xarts aligua sruäitatis suas 8a .rs .esni sunt , aut ^ .ristotslieis eonssn -
tisntss srroribus in tsrra 8araosnorum invsniuntur , äs bis gui intsr
pbilosopbos eommorantur . Osäit snim stiain ooeasionsm non Isvsm
apostasias bujusmoäi sa guas viästur multorum manckatorum absur -

äitas vsl inuti !itas . — Ikon sst mirum , si ab sis lprasssptionibus aut
inbibitionibus ) rsosäitur , st si tanc ^uam onsra supsrvaeua prosioiuntur
( manckata IsZis ) . (ckulislmi ^ .uvsrni opsra omnia , äs IsZibus sä . ? aris
1K74 D 1. p . 246 . Vergl . Guttmann , Guillaums ä ' ^ .uvsrKns st 1a littsra -
turs juivs in der Lsvus äss Ltuäss ckuivss B . XVIII . S . 243 f .
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mnd war , über den hinaus Nichts für ihn als wahr galt . Für
Salomo waren nicht bloß die religionsgesetzlichen Bestimmungen des
Talmud , sondern auch die agadischen Aussprüche in ihrer nackten ,
anstößigen Buchstäblichkeit unumstößliche Wahrheiten , an denen zu
mäkeln schon Ketzerei sei . Er und seine Genossen dachten sich die
Gottheit mit Augen , Ohren und anderen menschlichen Organen versehen ,
sitzend im Himmel ans einem erhabenen Thron , umgeben von Dunkelheit
und Wolken . Paradies und Hölle malten sie sich mit agadischen
Farben aus ; die Frommen würden im himmlischen Garten Eden
Fleisch vom Leviathan und alten Wein , vom Urbeginn der Welt in
himmlischen Behältern aufbewahrt , genießen , und die Gottlosen , die
Ketzer , die Gesetzesübertreter im Gehenna gegeißelt , geplagt und im
höllischen Feuer verbrannt werden . Das Vorhandensein von bösen
Geistern ließen sich die Rabbinen dieses Schlages durchaus nicht
nehmen ; es war für sie gewissermaßen ein Glaubensartikel , da die
talmudische Agada sie als existirend anerkennt Z .

Mit einer so plumpen , anthropomorphistischen Anschauung mußte
Salomo ans Montpellier fast jedes Wort in den maimunische »
Schriften , unjüdisch und ketzerisch finden . Er durfte nicht dazu
schweigen , er sah in der Duldung der maimunischen Ideen die Auf¬
lösung des Jndenthums , und er begab sich in den Kampf gegen sie ,
gegen ihre Vertreter und Verfechter . Aber mit welchen Waffen ? Das
Mittelalter kannte kein wirksames Mittel , verderblich scheinende Ge¬
danken zu vernichten , als den Bann . Es wollte denjenigen , der um
einen Kopf seine Zeit überragte und über Religion anders als der
gedankenlose Troß dachte , durch Ausschließung aus dem Verkehr mit
Glaubensgenossen zwingen , seine Ideen in sich zu vergraben oder gar
sie als grobe Jrrthümer selbst zu verabscheuen . So hatte um dieselbe
Zeit der Papst Gregor IX . der Pariser Universität , der Trägerin
des freien philosophischen Geistes bis zum Auftreten der Dominikaner
und Franziskaner , bedeutet , sich bei den Vorlesungen streng an den
Kanon des Lateran - Concils zu halten und die auf demselben verpönten
Schriften bei Vermeidung des Bannes nicht zu gebrauchen . Dieser
Vorgang mag neben seinem zelotisch leidenschaftlichen Gemüth Salomo

*) Seine Ansichten sind durch die Ausstellung bekannt , die er an Maimuni ' s
Schriften machte , aus Abraham Maimuni ' s Llilelluiuot , p . 17 ff ., aus Nach -
mani 's größerem Sendschreiben und aus dem Sendschreiben des Samuel
Saporta in Osar Usolloaaä . II . x . 170 . Prägnant bezeichnte sie Nachmani :
M 'rnr r .i ' ' irrr punri ( -n .i ">) rrn rm uroir ' 2 nsm . Daß
Salomo aus M . keineswegs ein Idiot , sondern eine bedeutende talmudische
Autorität war , hat Luzzato gründlich , nachgewiesen .
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von Montpellier bewogen haben , auch jüdischerseits eine Gcdanken -
censur ' einzuführen und die maimunische Ketzerei durch den Bann zu
unterdrücken . Aber allein gegen die zahlreichen und die öffentliche
Meinung beherrschenden Maimunisten aufzutreten , hätte die Wirkung
verfehlt . Salomo suchte nach Verbündeten , fand aber in Südfrank¬
reich keinen einzigen Rabbinen , der sich an der Brandmarkung der
maimunistischen Richtung betheiligen wollte . Nur zwei seiner Jünger
standen ihm zur Seite : Jona b . Abraham Gerundi ( der ältere )
aus Gero na , ein blinder Eiferer , wie sein Lehrer , und David b .
Saul . Diese Drei sprachen den Bann aus ( Anfangs 1232 ) über alle
Diejenigen , welche Maimuni 's Schriften , namentlich die philosophischen
Partien ( kckors und Llackäa ) lesen , über Diejenigen , welche sich mit
irgend einer Wissenschaft , außer Bibel und Talmud , befassen , über
Diejenigen , welche den schlichten Wortsinn der Schrift umdeuten , und
überhaupt , welche die Agada anders auslegen sollten , als Raschi es
gethan i ) . In einem Sendschreiben setzten Salomo und seine Genossen
die Gründe ihres Verdammungsurtheils auseinander und betonten am
meisten den Punkt , daß Maimuni ' s Auffassungsweise das talmuhische
Judenthum untergrabe . Sie scheuten es nicht einmal , den hochver¬
ehrten Weisen persönlich zu verunglimpfen : Wenn es wahr sei , daß er
einmal streng talmudisch - religiös , gelebt habe , so hat man doch ein
Beispiel , daß noch Größere als er in ihrem Alter Abtrünnige vom
Gesetze geworden sind ^) . Salomo dachte von Anfang an , im Noth -
falle den weltlichen Arm der christlichen Obrigkeit zur Unterdrückung
des freien Geistes zu Hülfe zu rufen . Vor der Hand , suchte er aber
Parteigenossen unter den nordfranzpsischen Rabbinen . Diese , sämmtlich
der scharfsinnigen , aber einseitigen Tossafistenschule angehörig und im
Talmud ergraut -, die keine Ahnung von dem Bedürfnisse hatten , daß
das Judenthum sich vor der vernünftigen und wissenschaftlichen Einsicht
rechtfertigen müsse , traten meistens dem Banne bei und nahmen
Partei gegen die Maimunisten ^) . Der angesehenste unter den nord¬
französischen Rabbinen war damals Jechiel b . Joseph ans Paris ,
ein Jünger des überfrommen Jehuda Sir Leon ( Bd . VI . 2 S . 236 ),
ein - bedeutender Talmudist , aber ein beschränkter Kopf von Salomo ' s
Schlage . Wiewohl keine Quelle geradezu berichtet , daß dieser sich den
Antimaimunisten angeschlossen hat , so ist vermöge seiner Gesinnung und
Stellung nicht daran zu zweifeln .

' ) Folgt aus dem Sendschreibep der Saragossaner Gemeinde , aus Nach -
mani ' s größerem Briefe und aus dem des Samuel Saporta ; vergl . Note I .

?) Abr . Maimuni , Nilaliarnot x . 1 » .
°) Folgt aus den Streitschriften .
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Dieser Bann , diese Ächtung der Wissenschaft , diese Verunglimpfung
Maimuni 's entzündeten den heftigsten Zorn seiner Verehrer . Es
schien ihnen ein Schlag iu ' s Angesicht , ein unerhörter Gewaltstreich ,
eine Frechheit ohne Gleichen . Die drei Hauptgemeinden der
Provence , Lünel , Veziers und Narbonne , in denen die Mai -
munisten das Wort führten , erhoben sich gegen diese Anmaßung der
Dunkelmänner , legten ihrerseits Salomo und seine zwei Jünger in
den Bann und beeilten sich , än die übrigen Gemeinden der Provence
Sendschreiben zu richten , sich ihnen zur Ehrenrettung des großen Mose
anzuschließen . In Montpellier selbst spaltete sich die Gemeinde in
zwei Parteien ; während die unwissende Menge zu ihrem Rabbinen
hielt , kündigten ihm die Gebildeten den Gehorsam auf , und es kam
sogar zu Thätlichkeiten und Schlägereien unter einander Z . Die
Flamme der Zwietracht schlug immer Heller auf und verbreitete sich
über die Gemeinden der Provence , Cataloniens , Aragoniens und
Castiliens . Der Streit wurde auf beiden Seiten mit heftigster Leiden¬
schaftlichkeit und nicht durchweg mit edlen Waffen geführt . Die naive
Gläubigkeit und die philosophische Anschauung , welche bisher sich so
ziemlich mit einander vertragen hatten , gerietheu jetzt in einen Gegensatz ,
der zu einem völligen Brüche und zur Sectirerei zu führen drohte . Das
Schlimmste war , daß beide Parteien in ihrem Rechte waren ; beide
konnten sich auf alte geachtete Autoritäten berufen , die eine , daß Bibel
und Talmud gläubig ohne Grübelei hingeuommeu werden müßten , die
andere , daß die Vernunft auch in religiösen Dingen ein Wort mitzu¬
sprechen habe .

Zwei Männer waren bei diesem leidenschaftlichen Streit be¬
theiligt , deren Namen einen guten Klang in der jüdischen Literatur
haben : David Kimchi und Nachmani . Der Erster ? , bereits ein
Greis und auf der Höhe seines Ruhmes als hebräischer Sprachforscher
und Bibelerklärer ( Bd . VI ^ S . 220 ) , gehörte zu den schwärmerischen
Verehrern Maimuni ' s und zu den Vertheidigeru der freien Forschung .
Er war dadurch den Dunkelmännern verdächtig , und die nordfran¬
zösischen Rabbineu scheinen ihn ebenfalls in den Bann gethan zu
haben ") , weil er die ezcchiclische Vision vom Thronwagen Gottes in
maimunischem Sinne , so zu sagen , philosophisch ansgelegt , und weil er
behauptet hatte , in der messianischen Zeit werden die halachischen Contro -
versen keine Bedeutung haben , d . h . daß der Talmud überhaupt keinen

Z Hillel von Verona Sendschreiben in llüarn 8süsnira und Obsrnäs.
Osnusa .

2) Vergl . Note 1 .
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dauernden Werth beanspruchen dürfe . Kimchi trat daher um so ent¬

schiedener für Maimnni auf , als er zugleich für seine eigene Sache

einzutreteu hatte . Alt und schwach , wie er war , scheute er dennoch

nicht , eine Reise nach Spanien zu unternehmen , um die dortigen Ge¬

meinden persönlich zum Anschluß an die Provenzalen und gegen

Salomo von Montpellier zu bewegen .

Die zweite tonangebende Persönlichkeit in diesem Streite war

Mose b . Nachman oder Na chm ani ( Uawdan ) Gern ndi , ein Alters¬

und Ortsgenosse und Verwandter des Jona Gerundi ( geb . um 1195 ,

st . um 1270 i ) . Nachmaui , oder wie er in der Landessprache genannt

wurde , Bonastrüc de Porta , war ein scharfgezeichneter , aus¬

geprägter Charakter mit allen Vorzügen und Fehlern eines solchen .

Voll sittlich lauterer Gesinnung und gewissenhafter Religiosität , milden

Sinnes und scharfen Verstandes , war er vom Autoritätsglauben durch

und durch beherrscht . Die „ Weisheit der Alten " schien ihm unüber¬

troffen und unübertrefflich ; an ihren Aussprüchen , wie sie unzweideutig

vorliegen , dürfe nicht gezweifelt und nicht gemäkelt werden . „ Wer

sich in die Lehre der Alten vertieft , der trinkt alten Wein " ^) , das

war Nachmani ' s feste Ueberzeugung . Die ganze Weisheit der jüngern

Geschlechter bestehe nach seiner Ansicht lediglich darin , den Sinn der

großen Altvordern zu ergründen , sich ihn anzueignen und ihn zur

Richtschnur zu nehmen . Nicht blos die heilige Schrift in ihrem

ganzen Umfange und nicht blos der Talmud in seiner ganzen Aus¬

dehnung , sondern auch die Gaonen und ihre unmittelbaren Jüngers

bis Alfaßi waren für Nachm ani mustergiltige , unfehlbare Autoritäten .

Innerhalb des talmudisch - rabbinischen Kreises hatte er geistvolle Ansichten ,

richtige Urtheile und Hellen Sinn , aber über diesen Kreis konnte er nicht

hinaus und sich überhaupt nicht auf einen freien Standpunkt erheben . —

Nachmani war Arzt , hatte also ein wenig Naturkunde getrieben , war

auch sonst gebildet und mit der philosophischen Literatur vertraut . Aber die

metaphysische Speculation blieb ihm etwas Fremdes , in das er sich nicht

vertiefen mochte oder konnte ^ ) . Der Talmud war für ihn Alles in

Allem , in dessen Licht er die Welt , die Ereignisse der Vergangenheit

und die Gestaltung der Zukunft betrachtete . Seine Erziehung und sein

Umgang scheinen ihm diese Richtung beigebracht zu haben . Einer seiner

st Vergl . über ihn und seine Schriften Note 2 .
st Uaobrns .iu , Niloüauaob zu Uabs . Uabru x . 9 . Sein Glaubens¬

bekenntnis ; in diesem Sinne giebt seine Einleitung zur Kritik des 8 .
st Serachja Schaltiel -Chen . Sendschreiben an Hillel aus Verona : .122 iL" n ,ii

111 ,1 INN VI' 2 ' 2' 2 ' i ' ->>1 ' 111 >'22 p !r> il Ü2 MN' 2' 21 >'22 >'1' ni 11 U2N1 12
1!N 12L" .
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Hauptlehrer war Juda b . Jakar *) , ein namhafter Talmudist und
ein Anhänger der jungen Kabbala , der seinen Jünger dafür empfänglich
machte . Salomo von Montpellier war sein Jugendfreund . Sein
Vorbild , dem er nacheiferte , war Alfaßi , dem Alles , was nicht an den
Talmud anstreift , fremd war .

Schon in der Jugend war das Talmudstudium und die Ehren¬
rettung angegriffener Autoritäten Nachmani ' s Lieblingsbeschäftigung .
Etwa im fünfzehnten Lebensjahre ( 1210 ) arbeitete er einige talmu -
dische Partien von praktisch - religiöser Bedeutung aus , ganz nach
Alfaßi ' s Muster und sogar in dessen Style . In einem vorangeschickten
chaldäischen Gedichte entschuldigt Nachmani seine Kühnheit , daß er ,
ein Jüngling , sich an solche hohe Dinge wage : „ Dem Himmel ist es
leicht , auch dem Unreifen an Jahren Ernst und Würde zu verleihen " ^) .

In diesen Abhandlungen zeigt er eine so erstaunliche Vertraut¬
heit mit dem Talmud , daß man sie , wenn es nicht bezeugt wäre ,
keineswegs für eine Jugendarbeit erkennen würde ; sie tragen den
Stempel vollendeter Reife , beherrschen den Gegenstand und offenbaren
durchdringenden Verstand . Nicht weniger großartig in ihrer Art ist
seine zweite Jugendarbeit , worin er Alfaßi ' s talmudische Entschei¬
dungen in Betreff der civil - und eherechtlichen talmudischen Tractate
gegen die Angriffe des Serachja Halevi Gerundi ( Bd . Vl . z S . 216 )
zu rechtfertigen suchte fLIilobmmot ). Er scheute keine Mühe , sich dazu
die besten Handschriften von Alfaßi 's Werk zu verschaffen , um alle
Einwürfe gegen ihn entkräften zu können . In seiner Jugendhitze und
in seinem Eifer für seinen Liebling , „ den großen und heiligen Lehrer
Alfaßi " , verfuhr Nachmani schonungslos gegen Serachja , obwohl dieser
als eine Größe im talmudischen Fache galt . Auch dieses Werk be¬
kundet , daß der Verfasser auf „ dem Meere des Talmud " mit sicherer
Hand zu steuern vermochte und mit den Untiefen und Klippen ver¬
traut war . Er rechtfertigte auch Alfaßi ' s Arbeiten gegen die Auf¬
stellungen des nicht minder bedeutenden Abraham b . David ( Vl .z 225 ) .
Im reiferen Alter , als er diese Arbeit auch für die übrigen Tractate
fortsetzte , bereute Nachmani mit liebenswürdiger Demuth seinen Jugend¬
ungestüm gegen Serachja und behandelte ihn glimpflicher . Er war
überhaupt eiue selbstlose Persönlichkeit , fern von jeder Streitsucht und
Rechthaberei .

In den zwanziger Jahren ( 1217 — 23 ) hatte Nachmani bereits
mehrere talmudische Tractate commentirt und setzte diese Thätigkeit

*) Note 2 .
°) Chaldäisches Gedicht als Einleitung zu dessen Uilollot Lsollorod ; Note 2 .



40 Geschichte der Juden .

unverdrossen fort , bis er den größten Theil des Talmud mit Er¬

läuterungen versehen hatte ( Okiänsobim ) . Indessen so bedeutend auch

Nachmani ' s Leistungen auf diesem Gebiete sind , schöpferisch war er

darin keineswegs . Er konnte nur mit den Tossafisten wetteifern ,

gewissermaßen spanische Tossafot schreiben , übbrtreffen konnte er sie

nicht . Der Talmud war in den Jahrhunderten feit Raschi und Alfaßi

zu gründlich erforscht worden , als daß Nachmani oder -irgend ein

Anderer etwas völlig Neues hätte aufstellen können . Mainiuni hatte

mit dem Blicke eines umfassenden Geistes richtig erkannt , daß es an

der Zeit sei , mit den Commentarien zum Talmud endlich Abrechnung zu

halten , sich für oder wider zu erklären und das Ganze zum Abschluß

zu bringen . Nachmani kehrte sich aber nicht daran , für ihn war

Maimuni ' s riesiger Religionscodex nicht vorhanden , wie er auch in

seinen frühern Arbeiten nur höchst selten Rücksicht darauf nimmt , als

hätte er für ihn nicht Autorität genug . Er fand noch Gefallen an

der Discussion , ihn erfreute noch das Einzelne , weil ihm eben Mai¬

muni ' s Universalität und systematischer Geist abgingen . Obwohl Nach¬

mani die volle Erkenntniß davon hatte , daß auf talmudischem Gebiete

mit allem Aufwands von Scharfsinn keine unumstößliche Gewißheit

wie etwa in der Mathematik zu erzielen sei , sondern immer noch

Anhaltspunkte zu Einwürfen und Widerlegungen blieben so hinderte

ihn diese Einsicht dennoch nicht , auf die verschlungenen Pfade der

halachischen Discussion einzugehen , um , wie er selbst eiugestand ,

wenigstens die Wahrscheinlichkeit zu ermitteln .

Sympathisirte er mit Maimuni nicht in der Behandlung des

Talmud , so stimmte er noch viel weniger mit ihm in Betreff reli¬

gionsphilosophischer Ansichten überein . Maimuni ging von der Philo¬

sophie aus und legte zur Beurtheilung des Judenthums überall den

Maßstab des Vernunftgemäßen , Einleuchtenden , Begreiflichen an ;

Nachmani dagegen nahm , wie Jehuda Halevi , die Thatsachen des

Flldenthams , und selbst die als thatsächlich im Talmud vorkommenden

Erzählungen zum Ausgangspunkte . Für Maimuni waren die biblischen

Wunder Gegenstand des Mißbehagens , die er so viel als möglich

auf natürliche Vorgänge zurückzuführen sich bemühte ; auf die talmudischen

Wundererzählungen ließ er sich gar nicht ein . Für Nachmani

dagegen war der Wunderglaube der Urgrund des Judenthums , von

dem die drei Säulen seines Gebäudes getragen werden : die

Schöpfung aus Nichts , die Allwissenheit Gottes und die

göttliche Vorsehung 2) . Mit einem Worte , für Maimuni war die

') Einleitung zu Milsbaiuot .
2) Nachmani , ÖsiÄscbs, sä . .Islliusb p . 16 . HiobcomMentar Einleitung .
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Philosophie der Prüfstein der Wahrheit , für Nachmani waren Bibel
und Talmud zu selbstgewiß , als daß sie sich vor dem Richterstuhle
der Vernunft zu rechtfertigen brauchten . Indessen obwohl sich Nach¬
mani von der Zeitphilosophie fern hielt , so stellte er doch neue Ideen
auf , die , wenn auch nicht mit logischen Formeln bewiesen , darum nicht
minder Berechtigung beanspruchen . Die ethische Philosophie , der
Maimuni huldigte , wollte den Menschen im Hinweis auf seinen
höhern Ursprung und seine einstige Glückseligkeit über die Zufälle des
Lebens erheben und ihn mit Gleichmnth waffnen , ihn ebenso gegen
Freude , wie gegen Schmerz abstumpsen . Nachmani konnte , vom
talmudischen Standpunkte aus , nicht genug gegen diese philosophische
oder stoische Gleichgültigkeit und Unempfindlichkeitankämpfen und
setzt dem die Lehre des Jndenthüms entgegen , daß der Mensch sich
„ am Tage des Glückes freuen und am Tage des Unglücks weinen
soll " i ) . Maimuni nahm mit den Philosophen an , daß der sinnliche
Trieb eine Schande für den Menschen sei , der zur Geistigkeit berufen
ist . Nachmani war ein entschiedener Gegner dieser Ansicht . Da Gott ,
der Vollkommene , diese irdische Welt geschaffen hat, so sei sie , wie sie
ist , gut , und nichts in ihr dürfe als entschieden verwerflich und häßlich
angesehen werden . Darum sei selbst der Fortpflanzungstrieb , trotz
des ihm anhaftenden Thierischen , keine Schande , sondern eine weise
Vorkehrung der vorsorglichen Gottheit . Nur die Philosophen , meinte
er , konnten auf den Gedanken kommen , daß es an dem menschlichen
Organismus etwas durchaus Schandbares und Unsittliches gebe , weil
sie die Schöpfung der Welt durch die Gottheit leugnen und deren
Ewigkeit von Urbeginn an behaupten . Das Judeuthum dagegen
welches Gott als den Schöpfer und Herrn der Welt anerkennt und
verkündet , müsse eine solche Meinung verwerfen ; denn Alles , was
aus Gottes Hand hervorgcgangen und gebildet ist , sei darum auch
gut , auch die Zeugungsorgane und der Geschlechtstrieb . Gott könne
nichts absolut Mangelhaftes und Verwerfliches geschaffen haben . Nur
je nach dem Gebrauche erweisen sich diese als sittlich oder unsittlich ,
als menschenwürdig oder thierisch .

Nachmani hat ans dieser Voraussetzung eine eigenthümliche Theorie
entwickelt in einer kleinen Schrift , die sich als ein Sendschreiben an
einen Freund über die Heiligung oder über die Bedeutung der Ehe
darstellt ^) , jedenfalls das Originellste , was er je geschrieben . Die Schrift

st Einleitung zu Torab lia - ^ äarn .
st iMsi 'st llg.-Locl6soll , zuerst edirt Rom 15S6 und vielleicht noch früher

Constantin . stns anno . Ins Latein , übersetzt wurde die Schrift von Gaffareli .
Sie soll auch den hebräischen Titel irnp .i nn°> führen ; vergl . 'sVoll III . x . 796 .



42 Geschichte der Juden .

enthält neben Unhaltbarem manches Wahre und Beherzigenswerthe .
Vor dem Sündcnfalle habe das erste Menschenpaar nicht einmal das
Schamgefühl gekannt und habe sich der von der prüden Philosophie
so verwerflich behandelten Organe ebenso harmlos bedient wie der Augen ,
Hände und Füße . Nur in Folge der Sünde habe der Mensch durch
den unreinen Sinn , den er sich angeeignet , diese Organe zu etwas
Häßlichen , gestempelt . Werden sie aber auf die rechte Weise an¬
gewendet , so können sie sogar eine höhere Weihe erhalten . Da nun
der Beruf der Israeliten der sei , ihrem Gotte in allen seinen Voll¬
kommenheiten nachzustreben — wozu sie eben durch seine Gnade aus¬
erwählt wurden — so haben sie auch die Verpflichtung , heilig zu
werden , und diese Heiligkeit können sie besonders in der Ehe bei der
Kindererzeugung bethätigen . Bei keiner Thätigkeit des Menschen zeigt
sich nämlich die Einwirkung der Phantasie in so hohem Grade , wie
eben bei diesem scheinbar thierischeu Acte . Wird dieses zugegeben , so
folgt unmittelbar daraus , daß , wenn die Phantasie geläutert ist , wenn
sie sich mit erhabenen Ideen , mit der Hoheit Gottes und mit dem
sittlich heiligen Weltzweck erfüllt hat , sie dem Keime , woraus sich
der Mensch entwickelt , eine Richtung nach dem Guten und Heiligen
einzuprägen und dem Kinde von seinem Urbeginn an den Charakter
aufzudrücken vermöge , der heilige Männer zur Welt bringt . Darum
schärfen die talmudischen Weisen die Vorschrift so eindringlich ein ,
daß sich das Ehepaar gerade bei dieser Gelegenheit weihen , d . h . die
Gedanken und Phantasie mit reinen Anschauungen erfüllen und sie
von niedrigen thierischen Vorstellungen fern halten solle . Nimmt man
noch dazu die überlieferte ( kabbalistische ) Theorie , daß die Menschen¬
seele ein Theil des Urgeistes sei , und daß cs dem Menschen möglich sei ,
durch Concentriruug seiner Seelenkräfte sich mit diesem Geiste zu
vereinigen , so ergebe sich daraus , wie wirksam die Heiligung der
Phantasie bei der Kindererzeugung werden könne . Es sei nämlich
dann möglich , einen Theil des Urgeistes , d . h . eine ungetrübte , un¬
befleckte Seele , gewissermaßen herabzuziehen und mit dem materiellen
Körperkeime zu verbinden , d . h . einen vollkommenen Menschen zu erzeugen .
Und ebenso sei es einleuchtend , daß sündhafte , in ' s Thierische versunkene
Eltern lasterhafte Kinder erzeugen müssen , d . h . unreine Seelen
gewissermaßen zur Belebung des Keimes heranlocken .

Nachmani , der solchergestalt von ganz andern Gesichtspunkten
ausgiug , hatte daher nur sehr wenig Berührungspunkte mit Maimuni .
Wären sie Zeitgenossen gewesen , so hätten sie vielleicht eben wegen
dieser Verschiedenheit einander angezogen . War für Maimuni das
Judenthum ein Cultus des Gedankens , so war es für Nachmani
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, -

eine Religion des Gefühls . Für jenen gab cs im Judenthum kein
Gehcimniß , das nicht durch das Denken erschlossen werden könnte , für
diesen war gerade das Mystische , die Geheimlehre das Allerheiligste
des Judenthums , von dem sich das profane Denken fern halten müsse .
Der Gegensatz ihrer verschiedenen Denkweise charakterisirt sich am vollsten
in ihrem gegenseitigen Verhalten zum Dämonenglaube » . Für Mai -
muni ist es nicht blos Aberglaube , sondern geradezu Heidenthum , bösen
Geistern Macht zuzuschreiben . Nachmani dagegen hält fest daran und
räumt den Dämonen einen weiten Platz in seiner Weltanschauung
ein *) . — Während er indeß gegen Maimuni ' s Ansichten nur hin und
wieder seine Mißbilligung aussprach , ihm aber die unbedingteste Hoch¬
achtung zollte , hatte er gegen Jbn - Esra eine entschiedene Antipathie .
Dieser Exeget mit seinem skeptischen Lächeln , mit seinem beißenden
Witz , mit seiner ungläubigen Geheimnißthuerei war Nachmani geradezu
widerwärtig ; er konnte sich bei seiner Bekämpfung die Milde seines
Gemüthes nicht bewahren und gebrauchte gegen ihn heftige Ausdrücke ^) .
Jbn - Esra galt ihm als Träger des Unglaubens .

So sehr aber auch Nachmani die Zeitphilosophie als Gegensatz
gegen die Offenbarung des Judenthums bekämpfte und Aristoteles als
Oberhaupt der Jrrlehrer verdammte , so war er doch dem blinden
Glauben und der Absperrung gegen jede vernünftige Auffassung in
religiösen Dingen abhold . Er theilte nicht die Ansicht derer , welche ,
auf den Talmud gestützt , behaupteten , die Vorschriften des Juden¬
thums seien wie die Decrete eines Königs hinzunehmen , es liege ihnen
kein Zweck zu Grunde . Nachmani war vielmehr überzeugt , daß sämmt -
liche pentateuchischen Gesetze einen höheren Zweck haben , der nur dem
blinden Auge der Menge verborgen sei ^) . Darin unterschied er sich
wieder von den nordfranzösischen Rabbinen , deren streng talmudischer
Richtung er sonst folgte , daß er sich nicht gegen die Philosophen ab¬
schloß und sie nicht von sich wies . Er war doch zu sehr Sohn
Spaniens , gewissermaßen von philosophischer Atmosphäre umgeben ,
als daß er die metaphysische Forschung wie eine zudringliche geschwätzige
Dirne hätte abweisen können . Vermöge seines Hellen Geistes und
seiner Bildung konnte Nachmani auch nicht mit den jüdischen Nord¬
franzosen durch Dick und Dünn gehen und nicht die Agadas im buch¬
stäblichen Sinn mit allen vermenschlichenden ( anthropomorphistischen ) ,
herabziehenden und anstößigen Anssprüchen hinnehmen . Aber in

y Nachmani , Rssxonsurn an Jona Gerundi ( echt ) in der unter seinem
Namen edirten Responsensammlung Nr . 283 und dessen Osrasolis . x . 9 — 12 .

2) Oester im Pentateuch - Commentar und andern Schriften .
2) Das . zum Abschnitt Hsäosobim .
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diesem Punkte kam er mit sich selbst in Widerspruch . Die agadischen
Aussprüche ganz und gar verwerfen , das konnte er nicht , dazu war
er zu sehr von Autoritätsglauben und von Verehrung für die
talmudischen Träger beherrscht . Wenn er auch nothgedrungen hin
und wieder erklärte , manche agadische Sentenzen seien nur als
rednerische Metaphern , als Predigtstoff ( ssrrnonss ) zu betrachte » , an
welche zu glauben nicht Religionspflicht sei * ) , so war es doch nicht
sein ganzer Ernst . Aber wie denn ? Wenn nicht buchstäblich zu
glauben , so müssen die Agadas gedeutet werden . Das hieße aber
wieder , der maimunischen Richtung Zugeständnisse machen , gegen die
sich Nachmani ' s ganze Denkweise sträubte . Es blieb daher Nachmani
nichts übrig , um aus der Klemme zu kommen , als ebenfalls zur
Deutung der Agadas Zuflucht zu nehmen ; nur durfte sie nicht in
maimunischer Weise geschehen . Aus sich heraus konnte er aber keine
neue Methode , keine neue Auffassung erzeugen ; er war dazu nicht
originell genug oder zu sehr vom Gegebenen befangen . Da kam ihm
eine neue Geheimlehre , die sich eben als uralte göttliche Ueber -
lieferung . als Kabbala eingeschlichen hatte , so recht zu Statten , seine
Verlegenheit in Betreff der anstößigen Agadas zu beruhigen . Jünger
des Kabbalisten Jehuda b . Jakar , Landesgenosse der Hauptgeheim¬
lehrer Asriel und Esra , ließ er sich schon in der Jugend von ihnen
in diese neue Lehre einweihen und betrachtete sie als eine himmlische
Weisheit ^) . Vermöge dieser mystischen Theorie hatte das , was auf
den ersten Blick in der buchstäblichen Fassung lästerlich oder mindestens
sinnlos und kindisch erscheint , für ihn einen tiefen , geheimnißvollen ,
überschwänglichen Sinn . Scheute sich doch Nachmani nicht , die Ver¬
kehrtheit zu rechtfertigen , daß der ganze Text der Thora als Buch¬
stabenelemente zu betrachten sei , woraus mystische Gottesnamen zu¬
sammengesetzt werden könnten ! ^) . So warf er sich dieser kabbalistischen
Asterlehre in die Arme und wurde nicht blos ihr Parteigänger , sondern
auch ihre Stütze . Er hat die Kabbala außerordentlich gefördert , indem
er sie mit seiner Autorität deckte , und hat eben dadurch zur Ver¬
dunkelung und Verkümmerung des Judenthums das Seinige beigetragcn .

Zur Zeit , als der Bann gegen die maimunischen philosophischen
Schriften ausgesprochen wurde , war Nachmani noch kaum ein Vier¬
ziger , genoß aber schon eines so hohen Ansehens , daß selbst der stolze
Me 'kr Abulafia ( o . S . 30 ) ihm Anerkennung zollte . Er konnte also
mit seiner Stimme als Rabbiner der Gemeinde von Gerona die eine
oder die andere Partei unterstützen . Er entschied sich für seinen

Disputation (4Viüuaoll ) gegen Fra Pablo Christiäni sä . Const . x . 3 s,, 4d .
-) Bergt . Note 2 . °) Einleitung zum Pentateuch -Commentar .
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Freund R . Salomo und seinen Vetter JonaZ . Sobald er erfuhr ,

haß dieser von den . Gemeinden der Provence gebannt wurde , auch

ohne daß ihm der ganze Hergang genau bekannt , war , beeilte er sich ,

an die Gemeinden Aragoniens , Navarras und Castiliens ein Send¬

schreiben zu richten des Inhalts : sich nicht von den „ scheinheiligen ,

falschen " Mainiunisten gegen Salomo hinrcißen zn lassen - , sondern

abzuwarten , bis die Gegenpartei sich , ansgesprochen haben würde ,

Nachmqni bedauerte zwar in diesem Sendschreiben , daß die Einheit

des Judenthums , welche seit undenklichen Zeiten in allen Ländern der

Zerstreuung bestand , durch den ausgebrochenen Streit einer tief¬

gehenden Spaltung zu weichen drohe , und empfahl darum Besonnenheit

und ruhiges Erwägen . Aber er selbst hielt nicht den unparteiischen

Standpunkt ein , sondern neigte sich mehr ngch der , Seite der wissens¬

feindlichen Partei . „ Wenn die französischen Lehrer , an deren Quelle

wir uns laben , das Sonnenlicht am , Hellen Tage verdunkeln , und den

Mond verdecken , so dürfe man ihnen nicht widersprechen ^) " ; so äußerte

er sich gleich im Anfänge .

Aber die meisten Gemeinden Spaniens ließen sich nicht iu ' s

Dunkel führen . Die Hauptgemeinde Aragoniens mit ihrem Führer ,

dem Leibarzt und Günstling des Königs , Jayme , Bachiel Jbn -

Alko nst anti ui ( o . S . 25 ) an der Spitze , sprach sich entschieden

für Maimuni aus , und legte Salomo und seine zwei Genossen in den

Bann , bis sie von ihrer Verkehrtheit lassen würden . Bachiel , sein

Bruder Salomo und noch zehn angesehene Männer und Führer ,

richteten ( Ab — Angust 1232 ) ein Sendschreiben qn die Gemeinden

Aragoniens , sich ihnen anzuschließen und die Männer aps der Ge -

. meinschaft auszuschließen , „ welche gewagt haben , gegen die Größe auf¬

zutreten , welche uns aus den Fluthen der Unwissenheit , des Jrrthums

und der Thprheit gerettet hat . " Als Gründe machten die Sara ?

gossaner Mainiunisten geltend , daß die Gegner der Wissenschaft im

Widerspruch mit dem Talmud stünden . „ Unsere Weisen schärfen uns

ein , uns die Einheit Gottes philosophisch zu vergegenwärtigen . Profane

Wissenschaften , sollen wir kennen , um dem Gegner der Religion Rehe

stehen zu können . Astronomie , Geometrie und andere Fächer , welche

für die Religion selbst so nöthig sind , können wir nicht aus dem

Talmud lernen . Die Mitglieder des hohen Rathes , des großen

Synhedrin , mußten allgemeine Kenntnisse besitzen . Der Patriarch

R . Gamaliel bediente sich eines Fernrohrs , um den Festkalender

u Ueber die Verwandtschaft Nachmani ' s mit Jona , dem altern und jünger »
vergl . Ltzsxx . Salomo Duran Nr . 29 l .

2) Vergl . Note 1 .
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astronomisch zn begründen . Der große Lehrer Samuel äußerte von
sich : „ ihm seien die Sternenbahnen ebenso bekannt , wie die Gassen
seines Geburtsortes . " Aus all diesem ginge hervor , daß es eine
religiöse Pflicht sei , sich allgemeine Kenntnisse anzueignen . Und nun
treten drei Verderber und Volksverführer ans , schwächen den Ruf des

großen Maimuni , wollen die Gemeinden in ' s Dunkel führen und ver¬
bieten das Lesen seiner philosophischen Schriften und das Erlernen
von Wissensfächern überhaupt . " Bachtel Jbn - Alkonstantini , als der
einflußreichste Mann Aragoniens , forderte seinerseits in einem Be¬
gleitschreiben die Gemeinden auf , gegen diejenigen entschieden auf¬
zutreten , welche nicht an Gott und seinen Diener „ Mose " ( Maimuni )
glauben . — In Folge dessen stimmten die vier großen Gemeinden
Aragoniens , Huesca , Monzon , Calatajud und Lerida mit der
Saragossaner Gemeinde überein , Salomo und seine zwei Helfer in
den Bann zu legen . Sie erklärten ausdrücklich , daß sie es in Folge
der eindringlichen Aufforderung der zwei großen Brüder Bachiel und
Salomo thäten . ,

Die Augen der Maimunisten und ihrer Gegner waren aber
auf die Gemeinde Toledo gerichtet , welche die größte , reichste , an¬
gesehenste und gebildetste in Spanien war . Ihre Entscheidung war
im Stande , das Zünglein an der Wage nach der einen oder andern
Seite neigen zu machen . Hier führte die Hauptstimme Jehnda b .
Joseph aus der hochangesehenen Familie Jbn - Alfachar , der ver -
mnthlich Leibarzt des Königs Ferdinand III . war . Dieser hatte sich
bisher weder auf Nachmani ' s , noch auf der Provenzalen Auf¬
forderung vernehmen lassen , sondern ein kluges Schweigen beobachten
Dafür hatte der eifervolle Rabbiner Toledo ' s , Meir Abnlafia Halevi ,
der alte Gegner der maimunischen Richtung , seine Stimme laut
erhoben . Er beantwortete das Sendschreiben Nachmani ' s und der
Gemeinde Gerona , sie mögen darüber beruhigt sein , daß er und seine
Freunde den „ Gesetzesverächtern der Provence " etwa ihr Ohr leihen
würden . Zwar gebe es in der Toledaner Gemeinde nicht wenige ,
welche sich in Maimuni und seine philosophischen Schriften verliebt
haben . Ihren Sinn zn ändern , vermöge er keineswegs . Sollten
diese sich aber gegen Salomo von Montpellier aussprechen , so werde
er sich von ihnen vollständig lvssagcn und keine Gemeinschaft mit
ihnen Pflegen . Er halte Salomo ' s Auftreten für eine verdienstvolle
That : daß er diejenigen , welche sich unter Maimuni ' s Fahne schaarten ,
die Religion in die philosophische Gotteserkenntniß setzten , die reli¬
giösen Pflichten aber gering achteten , mit dem Bann belegt habe .
Denn wenn auch der Verfasser des großartigen Gesetzescodex gläubig
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war , so erweisen sich doch diejenigen , welche ihn zum Führer nehmen ,

als Gesetzesübertreter . Er selbst habe längst die Verderblichkeit der

Lehren , welche in Maimuni ' s „ Führer der Schwankenden " nieder¬

gelegt sind , erkannt , daß sie zwar den Grund der Religion befestigen ,

aber die Zweige erschüttern , die Risse des Baues ausbessern , aber die

Umzäunung niederreißen . „ Gottes Verherrlichung sei in ihrem Munde ,

aber auch Gift und Tod auf ihrer Zunge . " Er habe sich von jeher

von dieser bodenlosen Ketzerei fern gehalten und mehr als dreißig

Jahre vorher ein Sendschreiben an die Lüneler Gemeinde gerichtet ,

um die Begeisterung für Maimuni zu dämpfen , sei aber schnöde ab¬

gewiesen worden .

Neben diesem schwergepanzerten Kriege der zwei Parteien mit

gegenseitiger Verketzerung und Bannstrahlen ging ein leichtes Plänkeln

einher mit spitzigen Spottgedichten . Gegen Maimuni ' s „ Führer "

und seine Anhänger drückte ein Gegner folgendes Stachellied ab :
„ Schweig , verstumme , Blindenführer , unerhört sind deine Lehren !
Sündhaft ist ' s , die Schrift in Dichtung , Sehergab ' in Traum verkehren " *) .

Darauf entgegnete ein Maimunist :
„ Schweig ' und verschließe Du selber den Mund , das Thor der Thorheit !
Unzugänglich bleibt Deinem Verständnitz so Dichtung wie Wahrheit " ch,

Ein anderes Epigramm bricht über Maimuni selbst den Stab :
„ Amramssohn , o deut 's nicht übel , daß wie Du der Frevler heißt ;
Ist ' s doch üblich , Geist zu nennen den heil ' gen , wie den Lügen - Geist " ") .

Zur gegenmaimuuischen Partei gehörte halb und halb der Dichter

Mesch ullam b . Salomo En - Vidas Dafiera ^ ) , wahrscheinlich aus

Südfrankreich , der zwei größere Gedichte in dieser Streitsache com -

ponirte . Meschullam Dafiera war weit entfernt , Maimuni selbst zu

verketzern , er ließ ihm vielmehr volle Gerechtigkeit widerfahren , be¬

trachtete dessen „ Gesetzescodex " sogar mit dem philosophischen Theil

als ein heiliges Buch ; aber „ den Führer " hielt auch er in der

hebräischen Fassung für eine ketzerische Schrift und verdammte den

Dichter Charisi , der sie durch Uebersetzung zugänglich gemacht hatte .

Auch er glaubte buchstäblich an die Wundererzählungen nicht blos der

Bibel , sondern auch des Talmud , wollte sogar an der menschen -

*) Elieser Aschkenasi , Oibrs Ollacliaiuüir p . 80 . Graetz Blumenlese S . 147 .
2) Das . ch Das .
*) Das . S . 78 . Blumenlese S . 150 . Aus einem Citat in der Apologie

des Jedaja Bedaresi hat S . Sachs richtig gefolgert , daß dieser Dichter auch
den Namen rn ' si wn -va führte . Dieser für die Aussprache noch nicht fixirte
Eigenname wird verschieden orthographirt : n -rw "! rwm ' o' i , und kommt
auch sonst vielfach corrumpirt vor .
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ähnlichen Bezeichnung Gottes nicht gerüttelt und das Dasein von
Dämonen gerettet wissen . In einem Gedichte verspottete er in
schlechten Versen die Ketzer , welche im maimunischen Sinne die Ver¬
nunft zur Richterin über die Religion setzen und dadurch viele Er¬
zählungen des . Talmud in Zweifel ziehen . Namentlich erklärt er der
Gemeinde von Veziers den Krieg und ruft das jüdische Frankreich
auf , den Bann über sie zu verhängen .

Die Maimunisten waren aber viel rühriger als . ihre Gegner ;
sie gaben sich alle Mühe , einerseits die französischen Rabbinen , von
Salomo abzuziehen , andererseits die Hauptgemeinde Spaniens auf
ihre Seite zu bringen . Ein junger Gelehrter , Samuel ln , Abraham
Saporta , richtete ein entschiedenes Sendschreiben an die französischen
Rabbinen und suchte sie zu überzeugen , daß sie in der Verketzerung
Maimuni ' s , seiner Schriften und Anhänger sich , von Salomo , aus
Montpellier zu einem übereilten Schritte hätten Hinreißen lassen :
„ Ehe ihr ein Urtheil , darüber gesprochen , hättet ihr den Inhalt
seiner Schriften genau prüfen sollen ;, aber eH scheint ., daß ihr die
Schriften gar nicht kennt , über hie ihr den Stab gebrochen . . Euer
Fach ist die Halacha , die Bestimmungen des religiös Verbotenen
und Erlaubten zu bearbeiten , Warum geht ihr über euren Kreis
hinaus , eine Stimme über Fragen abzugeben , die ihr . gar nicht
versteht ? In eurem Buchstabeudienst denkt ihr euch die Gvltheit
wie die Heiden in menschlicher Gestalt / ) , . Wie mögt ihr uns Ketzer
und Gottesleugner nennen , da wir ebenso wie ihr an der , Thora
und Tradition festhaltcn ? Es giebt unter uns keineswegs , wie
ihr meint , Jrrlehrer , falsche Propheten , verführende Ketzer , Jünger
des Unglaubens . Wie konntet ihr nur von Maimuni mit solcher
Verachtung sprechen , da seit R . Aschi keiner seinesgleichen auf¬
getreten ist , der in der Lehre des Jud .enthums seine , Freude hatte ,
dessen goldene Schriften viele Schwankende zum Glauben zurück¬
geführt haben !"

Saporta ' s Sendschreiben sowie noch, andere Einwirkungen , mach¬
ten auf einige französische Rabbinen einen so tiefen Eindruck , daß
sie sich von Salomo lossagtcu . Ihre Sinnesänderung gaben sie
den provenzalischen Gemeinden zu erkennen . Sicherlich hatte viel
Einfluß darauf R . Mose aus Couch ( geb . um 1200 , st . um . 1260 ^) ,
einer der jüngsten Tossafisten , der , obwohl Schwager des Maimuni

si . Samuel Saporta ' s erstes Sendschreiben an dis französischen , Rabbinen
drückt- diesen Tadel sehr , witzig auf Hebräisch aus : oo ? ' i-ana - v ' n ,
Vergl . Note I .

ch Vergl . über ihn Orirnrolz -, 1s. Ursnos isrsplibs x . IVO ff .
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feindlichen Simson von Sens und Jünger des überfrommen Sir Leon
von Paris , dennoch eine große Verehrung für Maimuni hegte und
dessen halachische Schriften zum Gegenstand seines Studiums machte .
— Ueber diese Sinnesänderung war Nachmani sehr ungehalten , und
da ihm die zunehmende Spaltung tief zu Gemüthe ging , er überhaupt
Manches auf dem Herzen hatte , und sich mit einem Bermittelungs -
vorschlag herumtrug , welcher ihm den Frieden wiederherzustellen
geeignet schien , so richtete er ein ausführliches , gutgemeintes , aber
schwülstiges Sendschreiben an die französischen Rabbinen . Er äußerte
zuerst seine Unzufriedenheit damit , daß sie die Leser der maimunischen
Schriften in den Bann gelegt hätten . Sie hätten bedenken mögen ,
daß Maimuni mit den Waffen der Philosophie den Unglauben be¬
kämpft und dem Judenthnm glänzende Dienste geleistet habe . Eine
der französischen , rabbinischen Autoritäten , Abraham b . David , habe
wohl Ausstellungen an Maimuni ' s Werk gemacht , aber es keineswegs
verdammt . „ Wenn cs auch nützlich schien , gegen manche glaubens -
schwache Gemeinden mit Strenge zu verfahren , warum habt ihr die
Gemeinden Navarras mit in den Bann eingeschlossen , uns , die wir
den Talmud Hochhalten , aber auch Maimuni hoch verehren ? Wenn
ihr an dem „ Führer " Maimuni ' s etwas auszusetzen habt , warum
auch den Bann gegen dessen Buch Madda schlendern , das voll reiner
Gottesfurcht ist ? " Nachmani rechtfertigte ferner in diesem Send¬
schreiben Maimuni gegen die Angriffe , als habe er Höllenstrafen und
überhaupt das Dasein einer Hölle geleugnet . Er rügte auch an den
französischen Rabbinen , daß sie , sich an den Buchstaben der Agada
anklammernd , sich von der Gottheit menschliche Vorstellungen machten .
Gegen eine solche Erniedrigung der Gottheit hätten schon Gaonen an¬
gekämpft , und selbst der talmudisch strenge Eleasar aus Worms habe
in einer seiner Schriften dagegen Verwahrung eingelegt , Gott eine
Gestalt , Gliedmaßen und menschliche Organe beizulegen . „ Wenn ihr
aber doch einmal der Ansicht wäret , die maimunischen Schriften ver¬
ketzern zu müssen , warum geht jetzt ein Theil eures Kreises von diesem
Beschlüsse ab , als bereute er den Schritt ? Ist es Recht in solchen
wichtigen Dingen Willkür zu üben ? Heute dem Einen und morgen
dem Andern Beifall zu geben ? "

Zuletzt rückt Nachmani mit seinem Vermittelungsvorschlag her¬
aus . Der Bann gegen den philosophischen Theil von Maimuni ' s
Religionscodex soll aufgehoben , dagegen der gegen die Beschäftigung
mit dem „ Führer " und gegen die Verächter der Agada und der
talmudischen Schriftauslegung verschärft werden . Dieser Bann soll
aber auch nicht einseitig ausgesprochen werden ; vielmehr die pro -

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 4
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venzalischen Rabbiuen und sogar Maimuni ' s Sohn , der fromme
Abraham , mögen ebenfalls zugezogen werden , ihn zu bekräftigen .
Auf diese Weise werde dem Unfrieden und dem Unglauben das Thor
verrammelt werden . Er ermahnte noch schließlich , Salomo , „ seinen
Freund " mit Hochachtung zu behandeln . Denn er habe gehört , daß
die Gegner ihm mit Schimpf und Verachtung begegnen , was jeden¬
falls unrecht sei , da derselbe eine talmudische Größe ist . Nachmani
hoffte , daß auch dieser durch milde Begegnung von seiner Heftigkeit
abgehen werde . Er täuschte sich in ihm , wie er auch in seiner Halb¬
heit verkannte , daß die zwei angefeindeten Schriften Maimuni ' s aus
einem Gusse sind , daß man also nicht das eine verketzern und das
andere kanonisiren könne . Endlich befand sich auch Nachmani darin
im Jrrthum , daß er es für möglich hielt , der freien philosophischen
Forschung einen Damm zu setzen . Die zwei Richtungen , gleicherweise
berechtigt , mußten einander bekämpfen , und der Streit mußte aus¬
getragen und konnte nicht durch einen Vergleich abgeschwächt werden .
Ihre Vertreter setzten daher , ohne auf Nachmani ' s Vorschlag die
mindeste Rücksicht zu nehmen , den Kampf fort . Je länger er dauerte ,
desto mehr entzündete er die Gemüther und zog immer mehr Theil -
nehmer hinein .

Der greise David Kimchi wollte eine Reise nach Toledo unter¬
nehmen , um diese Hauptgemeinde endlich zum Anschluß an den Bann
gegen Salomo von Montpellier und seine Anhänger zu bewegen und
durch ihr Gewicht die Gegner vollends zu zerschmettern . In Avila
angekommen , erkrankte er so sehr , daß er die Reise anfgeben mußte ,
schrieb aber von seinem Siechbette aus mit zitternder Hand durch
seinen Neffen an den Hauptvertreter der Toledaner Gemeinde , an
Jehuda Jbn - Alfachar , tadelte sein hartnäckiges Schweigen in einer
Angelegenheit , welche die französische und spanische Gemeinde so tief
ausregte , und drang in ihn , die Gemeinde zu bestimmen , gemein¬
schaftliche Sache mit den Maimunisten zu machen . Da war er aber
an den Unrechten Mann gekommen . Jehuda Alfachar hatte iu seinem
Innern entschieden Partei gegen die Maimunisten und für Salomo
genommen und dessen Schritt eher gebilligt als getadelt . Er hatte
das maimunische System gründlich erforscht und gefunden , daß es das
Judenthum folgerichtig aufzuheben geeignet sei . Jbn - Alfachar war
ein denkender Kopf von mehr durchdringendem Scharfblick als Nach¬
mani . Ihm lagen die Schwächen der maimunischen Auffaffungsweise
offen zu Tage ; nur war auch er von dem Wahne befangen , daß man
diesen Geist durch Bannflüche bannen könne . Alfachar achtete so sehr
den von den französischen Rabbiuen ausgegangenen Bannspruch , daß
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er Kimchi Anfangs gar nichts erwidern mochte , und als er sich end¬
lich dazu entschloß , behandelte er ihn in seinem Antwortschreiben in
so wegwerfender Weise , daß die Maimunisten , die von Toledo ans
Unterstützung erwartet hatten , darüber ganz verblüfft waren . Weit ent¬
fernt , Salomo und seinen Anhang wegen ihres Schrittes zu ver¬
dammen , müsse er sie Hochpreisen , bemerkt Alfachar , daß sie gewagt
haben , für Gott zu eifern und gegen die Gesetzverächter aufzutreten .
Ueber Maimuni ' s „ Führer " wolle er sich nicht aussprechen , Schweigen
sei doppelt so viel werth als Sprechen . Er ermahnte zuletzt Kimchi ,
den ausgebrochenen Zwiespalt in den Gemeinden wieder auszugleichen .

Statt anzugreifeu , mußte sich jetzt Kimchi in dem zweiten Send¬
schreiben an Alfachar auf eine Vertheidiguug beschränken , daß er und
die provenzalischen Anhänger Maimuni ' s nicht zu den Gesetzesübertretern
gehörten , daß sie vielmehr den Talmud theoretisch und Praktisch an¬
erkannten . Sie könnten den Talmud für ihre religiöse Gesinnung
getrost zum Schiedsrichter anrufen und würden von ihm gerechtfertigt
werden . Dieses Schreiben ist auch mehr thränenreich als überzeugend
gehalten und gab Alfachar Veranlassung zu einem zweiten Antwort¬
schreiben , das geharnischt auftritt und das Beste ist , was jene reich¬
haltige Streitschristen - Literatur , welche , für die Oeffentlichkeit bestimmt ,
große Verbreitung fand , zn Tage gefördert hat . Alfachar sprach
sich darin mit Entschiedenheit gegen das maimunische Versöhnnngs -
system aus . Dasselbe will zwei unverträgliche Gegensätze , die griechische
Philosophie und das Judenthum , wie ein „ Zwillingspaar " eng ver¬
binden . Aber sie können sich nicht mit einander vertragen . Die Thora
könne zu ihrer Gegnerin sprechen : „ Dein Sohn ist todt, und der meine
lebt ." Die Philosophie , die sich aus Folgeruugssätzen aufbaut , gerathe
leicht in sophistische Trugschlüsse , sei daher nicht mit der Gewißheit ,
welche die Offenbarung gewähre , zusammenzubringen . Gegen Maimuni ' s
Art , die Wunder zn natürlichen Vorgängen herabzudrücken , zeuge der
unverfängliche Schriftsinn entschieden . Sprach sich doch Maimuni dar¬
über offen aus , daß er die deutlich in der Schrift ausgesprochene
Schöpfung aus Nichts umdeuten wollte , wenn die Urewigkeit der Welt
philosophisch erwiesen wäre , obwohl die Heiligkeit des Sabbats auf
diesem religiösen Lehrsätze beruhe . Gewiß enthalte der „ Führer "
vortreffliche Gedanken , aber auch verderbliche , und es wäre besser , er
wäre gar nicht verfaßt worden . Gegen Maimuni ' s Frömmigkeit sei
nichts einzuwenden , aber er könne doch als Mensch gefehlt haben .
„ Ihr aber , seine Verehrer , stellt ihn über die Propheten ; " dies sei
nicht recht und wäre von ihm selbst sehr mißfällig ausgenommen
worden . Die Hauptschuld trage Samuel Jbn - Tibbon durch seine

4 «
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Übertragung des „ Führers " iu ' s Hebräische , indem er dadurch den
nicht immer unverfänglichen Gedanken eine größere Verbreitung ver¬
schafft habe .

Indessen zeigte sich doch die Sympathie der angesehenen Per¬
sönlichkeiten Alfachar , Nachmani und Mcir Abulafia für Salomo
von geringer Wirkung für dessen Streitsache . Die öffentliche Stim¬
mung in seiner Heimath und in Spanien war gegen ihn eingenommen .
Die französischen Rabbinen , auf deren Beistand er am meisten gerechnet
hatte , zogen sich immer mehr von einer Streitfrage zurück , deren
Tragweite sie erst später erkannten , und die für die Betheiligten
gefährlich zu werden drohte . Einer von Salomo 's treuen Verbündeten ,
David b . Saul , sah sich sogar veranlaßt , um die öffentliche
Meinung nicht gegen sich zu haben , eins anstößige Behauptung zu
widerrufen oder wenigstens als Mißverständniß abzuschwächen . In
einer eigenen Schrift verwahrte er sich und seinen Meister dagegen ,
als dächten sie sich die Gottheit mit Gestalt und Gliedern versehen ,
wenn auch der Wortlaut der Schrift und der Agada dafür spräche .
Was er aber auf der einen Seite wieder gut machen wollte , verdarb
er auf der andern , indem er Gewicht auf die Behauptung legte , Gott
sitze auf einem Thron im Himmel , und eine dunkle Scheidewand trenne
ihn von den Geschöpfen Z . Durch solche schroffe , ungeschickte Oppo¬
sition gegen die Anschauung der Gebildeten entfremdete sich diese
Partei selbst solche , welche die Ansicht von der Gemeinschädlichkeit der
maimunischen Schriften theilten . Wenn Salomo von Montpellier
klagte : daß außer seinen zwei Jüngern Niemand ihm zur Seite
stünde 2) , so hatte die Ungeschicklichkeit Schuld daran , mit der er seine
Sache führte . So von Allen verlassen und in seiner eigenen Gemeinde
auf ' s Heftigste angefeindet , entschloß er sich zu einem Schritte , der
nicht blos für seine Partei , sondern auch für die Gesamnitjudenheit
von traurigen Folgen war .

Der Papst Gregor IX ., welcher den Rest der albigensischen Ketzer
in der Provence mit Stumpf und Stiel vertilgen lassen wollte , setzte
gerade in dieser Zeit die permanente Inquisition ein ( April 1233 >
und bestimmte dazu die wüthenden Dominikaner - Mönche als Ketzer¬
richter , weil die Bischöfe , die bis dahin mit der Verfolgung der
Albigenser betraut waren , ihm nicht streng genug zu verfahren
schienen . In allen größeren Städten Südfrankreichs , wo es Domini¬
kaner - Klöster gab , auch in Montpellier , entstanden Blutgerichte , welche

*) Abraham Maimuni Nilobaraob x . 25 f .
2) Das .
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Ketzer , oder auch mir der Ketzerei Verdächtige , ja oft ganz Unschuldige
zur einigen Kerkernacht oder zum Scheiterhaufen verurteilten . Die
Prediger - Mönche Peter Cellani , Wilhelm Arnoldi und
andere Blutmenschen dieses Ordens übten ihr Amt mit rücksichtsloser
Strenge ans .

Mit diesen Mordgesellcn setzte sich der Rabbiner Salomo , der
Parteigänger des Talmud und des nackten Buchstabens , in Ver¬
bindung ; durch die Inquisition wollte er seine Sache durchsetzen . Er
und sein Jünger Jona sagten zu den Dominikanern : „ Ihr verbrennt
eure Ketzer , verfolgt auch unsere . Die meisten Juden der Provence
sind von den ketzerischen Schriften Maimuni ' s verführt . Wenn ihr
diese öffentlich und feierlich verbrennen lassen werdet , so wird dieser
Akt ein Schreckmittel sein , die Juden davon fern zu halten . " Sie
lasen auch den Ketzerrichtern verfängliche Stellen aus Maimuni ' s
Schriften vor ^) , worüber die glaubensdummen Mönche einen heiligen
Schauder empfunden haben mögen . Die Dominikaner und Franzis¬
kaner brauchten zu einer solchen That nicht zweimal anfgefordert zu
werden . Der päpstliche Cardinal - Legat ( vor oder nach December l 233 ^) ,
von demselben fanatischen Eifer wie Gregor H , ging bereitwillig
darauf ein . Die Dominikaner mögen befürchtet haben , daß das Feuer
der maimunischen Ketzerei auch ihr eigenes Haus in Brand stecken
könnte . Denn der „ Führer " war bereits in der ersten Hälfte des
dreizehnten Jahrhunderts von einem Unbekannten in ' s Lateinische
übertragen worden ") . Diese Uebersetzung wurde wahrscheinlich in
Südfrankreich angefertigt , wo diese philosophische Schrift ihre zweite
Heimath hatte , und wo gebildete Juden wohl auch lateinisch ver¬
standen . Möglich , daß Ia ko b A n at o l i , der Leibphilosoph des Kaisers

*) Kimchi ' s drittes Sendschreiben , Abraham b . Chasdar ' s Sendschreiben ,
in der maimnnistischen Briefsammlung ; H . llel von Verona in Tanrn Lsüsirira
x>. 81 .

2) Vergl . Note I .
b) Ueber die ältere schon in den ersten Jahrzehnten des XIII . Jahr¬

hunderts entstandene und im lateinischen Abendland bekannt gewordene Ueber¬
setzung des „ Führers " , die der im Jahre 1520 zu Paris veröffentlichten Ueber¬
setzung des Dominikaners LmZ -rrsbiirns Inotüirinirus zu Grunde liegt , handelt
Perles in Frankel - Graetz Monatsschrift Jahrg . XXIV . ( Vgl . Steinschneider ,
Hebr . Bibliographie XV . S . 87 , XVII . S . 64 ; Güdemann , Gesch . d . Erziehungs¬
wesens II . S . 228 — 29 .) Wilhelm von Auvergne und Alexander von Hales ,
deren schriftstellerische Thätigkeit in die ersten Jahrzehnte des XIII . Jahr¬
hunderts fällt , haben den „ Führer " bereits auf das Ausgiebigste benutzt . (Vgl .
die Abhandlungen von Guttmann in der Usvas ckss Utnäss llulvss B . XVIII .
und XIX .) Die Benutzung des Llors durch Albertus MagnuS hat JE (Ver -
häliniß Albert des Großen zu Maimonidss , Breslau I86H und die durch
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Friedrich II . mit Hilfe eines christlichen Gelehrten diese Übersetzung
zu Stande gebracht hat ( s. weiter unten ) . Maimuni ' s Gedanken im
Gewände der Kirchen - und Gelehrtensprachehätten damals allerdings
der christlichen Rechtgläubigkeit einigen Schaden znfügen können . Denn
die philosophischen Ideen , von dem jüdischen Aristotelesjünger biblisch
gefärbt , waren christlichen Denkern verwandter und zugänglicher als
die der arabischen Philosophen , welche dem Kirchcnglanben so
wenig Berührungspunkte boten . So mochte Maimuni mit seiner
Religionsphilosophie den Wächtern der katholischen Rechtgläubigkeit
mit Recht verdammlich erscheinen . Ueber Religion denken galt ja
überhaupt damals in dem offiziellen Christenthum ebenso viel wie
eine Todsünde begehen . Hätten die Inquisitoren damals schon Gewalt
über die Personen der Juden gehabt , so wären die Maimunisten
schlecht gefahren ; so aber erstreckte sich die Verfolgung nur über
Pergamente . Die maimunischen Schriften wurden , wenigstens in
Montpellier , in den jüdischen Häusern ausgesucht und öffentlich ver¬
brannt . Auch in Paris veranlaßte Jona Gerundi das Anzünden
eines Scheiterhaufens dafür , und das Feuer dazu soll von der Aliar -
kerze einer Hauptkirche genommen worden sein , st Die Feinde des
Judenthums frohlockten , daß es , bis dahin einig und enggeschlosien ,
der Zerklüftung preisgegeben sei und daß es so seinem Verfalle
entgegen ginge . Die Gegen - Maimunisten blieben aber auch dabei
nicht stehen . Der Unterstützung von Seiten der Machthaber gewiß ,
verleumdeten sie ihre Gegner bei den Behörden , so daß mehrere
Gemeindeglieder Montpelliers in großer Gefahr schwebten st .

Diese Vorgänge erregten mit Recht das Entsetzen aller Juden
diesseits und jenseits der Pyrenäen . Ein allgemeines Verdammungs -
urtheil erhob sich gegen Salomo und Jona . Den weltlichen Arm
und noch dazu die von Judenhaß strotzenden Kirchendiener zu einer
Verfolgung zu Hilfe zu rufen , galt im jüdischen Kreise mit Recht
als der frevelhafteste Verrath . Und nun noch dazu die Dominikaner
zu Richtern machen über das , was mit dem Judenthum überein¬
stimmt oder ihm widerspricht , erschien den Juden damals ebenso viel ,
wie den heidnischen Feind in das Allerheiligste des Tempels einzu -

Thomas von Aquino Guttmann (Das Verhältniß des Thomas von Aquino zum
JudeMhum und zur jüdischen Literatur , Göttingen >891 ) nachgewiesen . — Jedaja
Bedaresi hebt hervor , daß Maimuni ' s Schriften von christlichen Denkern
geschätzt werden : bi-un ri .i ' wo nvn bniL" '^ r> iwu rnLw .n ' von nmi

L' ULvo rzi ( n°nv ) mnn 1- 0 .1 srw Niro (orvch
Apologetisches Sendschreiben an Ben - - Adret .

st Hillel von Verona a . a . O . st Das .
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führen . Samuel Saporta schrieb voller Entrüstung darüber an die
französischen Rabbinen . Abraham b . Chasdai ' ff aus Barcelona ,
ein schwärmerischer Verehrer Maimuni ' s — welcher schon früher
Jehuda Alfachar ob seiner schnöden Behandlung Kimchi ' s und seiner
Parteinahme für Salomo getadelt hatte — erließ zugleich mit seinem
Bruder ein Sendschreiben voller Unwillen darüber an die Gemeinden
Castiliens , Aragoniens , Navarras und Leons . Kimchi , welcher
bereits auf seiner Rückreise in Burgos war , als ihm diese Nachricht
zukam , fragte bei Alfachar an , ob er den Angeber und Verräther
Salomo noch jetzt in Schutz zu nehmen gedenke . Die einsichtsvollen
Anhänger desselben , Nachmani und Mei' r Abulafia , schwiegen tief¬
beschämt . Alfachar suchte Salomo in einem Antwortschreiben an
Kimchi einigermaßen zu entschuldigen , daß demselben , von allen Seiten
bedrängt , nichts übrig geblieben sei als dieses Mittel . Allein auch
er war froh , als ihm ein angesehener Mann aus Narbonne , Me -
schullam b . Kalonymus , bedeutete , er möge Kimchi , der ein
würdiger alter Mann sei , nicht so schonungslos behandeln . Alfachar
konnte scheinbar ehrenvoll das Schwert in die Scheide stecken . In
der öffentlichen Meinung waren aber jetzt Salomo und die Sache ,
die er vertrat , gerichtet . Ein Dichter der maimunischen Partei
dichtete bei dieser Gelegenheit ein sehr schönes Epigramm :

Sie haben die köstlichen Bücher verbrannt ,
Doch haben den Geist sie damit nicht gebannt .
Ein reinigend Feuer sind ihre Lehren ,
Wie sollte die Flamme das Feuer verzehren !
Sie wurden , wie Thisbi , im feurigen Wagen ,
Wie Engel in Flammen empor nur getragen ff .

Den Angebereien in Montpellier durch falsche Zeugen , denen
die Anhänger Maimuni ' s ausgesetzt waren , wurde durch unbekannte
Vorgänge hinter den Coulissen ein Ende gemacht . Mehr denn zehn
von den Parteigängern Salomo ' s , welche der Verleumdung gegen
ihre Feinde überführt worden waren , wurden auf ' s grausamste bestraft .
Die Zunge wurde ihnen ausgeschnitten ff . Nur dürftig aufhellen läßt
sich das Dunkel , in das diese trüben Vorgänge gehüllt sind . Der
König Jayme von Aragonien , an dessen Hofe Parteigänger Maimuni ' s ,

ff Derselbe hat Maimuni ' s mrem iro vor Mose Jbn -Tibbon in ' s Hebräische
übersetzt ( Goldenthal Catal - 35 ) , und war überhaupt ein fleißiger Uebersetzer
philosophischer Schriften . Vergl . über seine Schriften die Bibliographen ,

ff Oidis OdacllaMirv . p>. 80 . Graetz , Blumenlese p . 148 . :
ff Abraham Maimuni Llileftaraot p>. 12 . Hillel von Verona in laaru

Lsstsuiiu und Oftsiucks , Osuusa .



die Brüder Bachiel und Salomo Jbn -Alkonstantini , beliebt waren ( o . S . 45 ) ,
war zugleich Besitzer der Stadt Montpellier , die er von seiner Mutter
geerbt hatte . Sicherlich haben es die gegen Salomo empörten Brüder
Alkonstantini nicht an Bemühungen fehlen lasse » , ihren leidenden Ge¬
sinnungsgenossen in Montpellier Hilfe zu bringen . Im Herbste ( 1234 )
war der aragonische König Jayme in Südfrankreich , nach einigen Nach¬
richten selbst in Montpellier ^) . Vermnthlich hat er ans eifriges Bitten
seiner jüdischen Günstlinge den Proceß in Montpellier streng unter¬
suchen lassen , wodurch die fanatischen Verleumder entlarvt worden sein
mögen . Was aus Salomo , dem Urheber aller dieser Vorgänge ,
geworden ist , bleibt dunkel . Mit einer gewissen Schadenfreude be¬
trachteten die Maimunisten die harte Strafe ihrer Gegner in Mont¬
pellier . Ein Dichter , wahrscheinlich Abraham b . Chasdai , machte
ein Epigramm darauf , das bald in Aller Munde war :

Gegen den Führer zur Wahrheit
Erhob eine Lügenrotte die Stimme .
Die Strafe ereilte sie .
Ihre Zunge richtete sich gegen den Himmel .
Nun liegt sie im Staubes .

Mit diesem tragischen Ausgange hatte der Streit noch immer
kein Ende . Die Parteien waren mehr denn je gegen einander erbittert .
Man enthüllte Familiengeheimnisse , um einander Makel anznheften ^ ) .
So groß war noch die Furcht vor den gegenmaimunischen Angebern
in Montpellier , daß einige Männer , welche über diese Vorgänge einen
Bericht an Abraham Maimuni nach Kahira erstatteten , ihn angingen ,
ihre Namen nicht zu verrathen ^) .

Als Abraham Maimuni mit Entsetzen die Anfeindungen gegen
seinen Vater und die traurigen Folgen des ausgebrochenen Streites
erfuhr ( Januar 1235 ) , verfaßte er eine kleine Schrift darüber , unter
dem Titel : „ Kampf für Gott " ( Llilobamot ) , um die Angriffe auf die
Gläubigkeit seines Vaters zu entkräften und das Verfahren seiner
Gegner zu brandmarken . Diese Schrift , in Form eines Sendschreibens
an Salomon b . Ascher ( in Lünel ? ) gerichtet , rechtfertigt das mai -
munische System mit maimunischen Gründen und hat , außer den
geschichtlichen Nachrichten , keinen besonderen Werth .

U Vergl . Baisette , llistoirs Asusrals äs UanFusäoe III , x . 398 .
") Abraham Maimuni a . a . O . Hille : von Verona ; vergl . Ollsuräs . ds -

uuss , Einleitung x . XXIV . Note . Der letzte Vers dieses Epigramms ist eine
gelungene Anwendung eines Psalmverses : pona H .-m mowo 1,02 -.

dbsniäs , dsuusa Einl . p . XXV . Note .
Abraham Maimuni a . a . O . Ende .
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Salomo ' s Versuch , deu freien Geist der Forschung auf religiösem
Gebiete durch Gewaltmittel zu bannen , war gescheitert und hatte ein
klägliches Ende genommen . Da versuchte ein anderer französischer
Rabbiner von mildem Charakter und sanfter Religiosität einen andern Weg
einzuschlagen , der ihm besser gelang . Jener Mose aus Coucy ( o . S . 48 ) ,
der , obwohl an der tossafistischen Richtung groß gezogen , Hoch¬
achtung für Maimuni hatte , unternahm es , deu geschwächten Glauben
in der Provence und Spanien durch Predigten und eindringliche Er¬
mahnungen wieder zu kräftigen . Ohne Zweifel wurde Mose aus
Coucy zu diesem Versuch durch das Beispiel der Predigermönche an¬
geregt , welche deu Unglauben an die römische Kirche durch Predigten
von Ort zu Ort überwinden wollten und zum Theil überwanden .
So machte auch der Rabbiner aus Coucy Rundreisen in den Gemeinden
Südfrankreichs und Spaniens ( 1235 ) und wurde daher „ der Prediger "
genannt i ) . Aber welch ein Unterschied zwischen dem jüdischen Gesetzes¬
lehrer und dem katholischen Predigerorden ! Jener trat in wahrhafter
Hcrzenseinfalt auf , ohne ehrgeizige Hintergedanken , mit Milde auf deu
Lippen und Milde im Herzen . Die Dominikaner dagegen stellten ihre
Demuth und Armuth , hinter welcher der Hochmuthsteufel lauerte , nur
zur Schau ; sie schmeichelten in ihren Predigten ihren Gönnern und
demüthigten ihre Gegner schonungslos , erschlichen Erbschaften und
füllten ihre Klöster mit Schätzen , hegten einen blutigen Fanatismus
und strebten nach Macht und Einfluß ^) .

Es gelang auch Mose aus Coucy , viele Tausende , welche sich
über manche Ritualien ( Tatiliin ) hinweggesetzt oder sie nie beobachtet
hatten , zur Reue und Buße zu bewegen und für die Ausübung der¬
selben zu gewinnen 2) . In Spanien setzte er es sogar durch , daß
solche , welche Mischehen mit Christinnen oder Mohammedanerinnen
eingegangen waren , dieselben auflösten und sich von den fremden Frauen
trennten ( 1236Z . Freilich bewirkten nicht blos seine Predigten , sondern
die abergläubische Furcht vor bösen Träumen und außerordentlichen
Himmelserscheinuugen, von welcher damals Juden und Christen befallen
waren , diese plötzliche Bekehrung ^) . Mose aus Coucy predigte in -

In einem hebräischen Codex der Leipziger Bibliothek , Katalog Nr . 17
wird er iwiin genannt .

2) So schildert die Dominikaner der Zeitgenosse Matthäus Paris in seiner
bistoris , raasor all . an . 1243 . x . 649 , und Petrus de Vineis , Geheimsekretär
Friedrich II , in den sxistolas I , . I . Ho . 37 .

2) nwr> iso — Lsras -Z : Gebote Nr . 3 Ende .
Das . Verbote . Note 112 . Ende ,

ö) Das . Gebote Nr . 3 .
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dessen nicht blos für Beobachtung der Ritualien , sondern auch für
Einprägung der Redlichkeit und Wahrhaftigkeit im Verkehr mit Nicht -
juden . „ Wer Nichtjuden belügt oder bestiehlt , entweiht den Namen
Gottes , indem dieselben dann meinen , die Juden hätten keine Religion ,
während doch der Rest Jsrael ' s nicht Unrecht thun , nicht Lügen sprechen ,
nicht auf Trug sinnen soll . " In diesem Sinne predigte er in Spanien
und anderen Ländern der Christenheit : „ Die Israeliten haben den
Beruf , sich von dem Vergänglichen fern zu halten und sich des Siegels
Gottes , der Wahrheit und Wahrhaftigkeit , zu bedienen . " Wenn es
dann Gott gefallen hat , Israel zu erlösen , so würden die Völker dem
zustimmen , weil es ein Volk der Redlichkeit ist . Wenn sie aber be¬
trügerisch mit den Christen verkehren , so würden diese mit Recht spotten ,
daß Gott die Betrüger und Diebe auserwählt ^) . Mose aus Couch
schärfte in seinen Kanzelreden die Tugend der Demuth ein , die den
Söhnen Israel um so mehr geziemt , als sie stets Gott vor Augen
haben sollten , und er die Hochmüthigen haßt und die Demuthsvollen
liebt 2) . Weit entfernt , fanatischen Eifer zu entzünden , redete er lediglich
der Friedfertigkeit und Verträglichkeit das Wort . Besänftigend wirkte
auch Mose aus Couch dadurch , daß er die Größe Maimuni ' s anerkannte
und ihn den Gaonen gleichstellte

*) Das . Verbote Nr . 2 , Ende . Gebote Nr . 73 .
2) Das . Verbote Nr . 64 .
b) Vergl . Einl . zu LsraaZ .



Drittes Kapitel .

Die Geheimlehre der Kabbala .

Junger Ursprung der Kabbala . Isaak der Blinde und seine Jünger : Asriel ,
Esra und Jehuda b . Jakar . Die Vorbedingungen zur Entstehung der
Kabbala . Ihr Lehrinhalt . Der En - Sof und die zehn Sefirot . Die
Seele und ihre überweltliche Kraft . Die Anwendung der Kabbala auf
das praktische Judenthum . Die Vergeltungslehre und die Seelenwan¬
derung . Die Messiaszsit und die lünftige Welt . Jakob b . Scheschet
Gerundi . Gerona , Ursitz der Kabbala . Das Kabbalistische Buch Bahir .

Nachmani , Parteigänger der Geheimlehre . Die deutschen Kabbalisten
Eleasar von Worms und sein Jünger Menahem . Letztes Aufflackern
der neuhebräischen Poesie . Der satyrische Noman , Alcharisi , Joseph ben
Sabara und Jehuda b . Sabbata 't . Der Fabel -Dichter Berachja - Crispia .
Das Buch Jaschar . Joseph Ezobi . Ibrahim Jbn - Sahal . Verfall der
Wissenschaften .

( 1232 - 1236 .)

Maimuni wollte dem Judcnthum einen über allen Zweifel
erhabenen , einheitlichen Charakter verleihen , und er brachte ihm die
Entzweiung ; er wollte ihm durchsichtige Klarheit und allgemein faßliche
Einfachheit erringen und veranlaßte nur dessen Trübung und Ver¬
wickelung ; er wollte Frieden stiften und entzündete Krieg . So wenig
vermag auch der weiseste Sterbliche die Folgen seiner Handlungen zu
berechnen . Sein System der jüdischen Religion hat die Gemüther
entzweit , die Naivgläubigen von den denkenden Juden getrennt und
eine Aufregung erzeugt , welche in ihrer Heftigkeit die Grenze der Be¬
sonnenheit weit überschritt . In die durch den Streit für und gegen
Maimuni entstandene Spaltung keilte sich eine Afterlehre ein , welche
sich , obwohl jung , für eine uralte Weisheit , obwohl unjüdisch , für die
echte Lehre Jsrael ' s und , obwohl auf Täuschung beruhend , für die
alleinige Wahrheit ausgab . Der Ursprung der Kabbala oder Ge¬
het ml eh re ( Olwolimg. idUsturnZ ) — die sich so nannte , weil sie
als eine uralte geheime Ueberlieferung gelten wollte — fällt mit dem
maimunischcu Streite der Zeit nach zusammen , und sie hat sich erst

' ) .im i 2 : n , abbrevirtes Notariconzuerst von Nachmani gebraucht .
Vergl . über Entstehung der Kabbala Note 3 .
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dadurch in 's Dasein gerungen . Die Zwietracht ist die Mutter dieser
unheimlichen Geburt , und sie hat daher stets trennend und entzweiend
gewirkt . Die Kabbala in ihrem ersten systematischen Auftreten ist ein
Kind des ersten Viertels des dreizehnten Jahrhunderts . Sie selbst
vermag sich kein höheres Alter zu geben . Fragte man die älteren
Anhänger dieser Geheimlehre aus ' s Gewissen : Von wem habt ihr sie
zuerst empfangen ? so antworteten sie unumwunden : „ Von dem blinden
R . Isaak oder allenfalls von seinem Vater Abraham b . David
aus Posguisres , " dem Bekämpfer Maimuni ' s . Sie gestanden auch
offenherzig ein , daß die kabbalistische Lehre weder im Pentateuch , noch
in den Propheten , noch in den Hagiographen , noch im Talmud vor¬
komme , sondern auf kaum bemerkbaren Andeutungen beruhe ^ ) . Von
den kabbalistischen Aeußernngen dieses Urhebers der Kabbala , Jsaak ' s
des Blinden ( blühte um 1190 — 1210 ) , sind indeß nur Splitter
vorhanden , aus denen sich nur wenig entnehmen läßt . Nur soviel ist
gewiß , daß er sich mit dein mystischen „ Buche der Schöpfung " , ( Lskor
stsrnrn ), vielfach beschäftigt , den dunkeln Text ausgelegt und gedeutelt
hat . Was ihm sein erblindetes Auge versagte , soll ihm sein innerer
Sinn vielfach ersetzt haben . Er nahm die von den jüdischen Denkern
so sehr verdammte und verspottete Seelenwanderung als einen Glaubens¬
artikel an . Seine Jünger erzählen von ihm , er habe an den Men¬
schen zu unterscheiden vermocht , ob sie eine neue , frisch aus der himm¬
lischen Geisteswelt entstammte Seele besaßen oder eine alte auf der
Wanderung von Leib zu Leib begriffene , die ihre Läuterung noch zu
erringen habe . Verdächtig genug ist der Ursprung der Kabbala , wenn
dieser blinde , phantastischen Vorstellungen unterworfene Lehrer ihr
erster Urheber oder auch nur Vermittler gewesen sein soll . In ein
zusammenhängendes System brachten zuerst die Kabbala zwei seiner
Jünger Asriel und Esra , beide aus Gerona und beide so sehr
gleichgesinnt , daß sie öfter mit einander verwechselt wurden und
Schriften wie Lehrsätze bald dem einen , bald dem andern zugeschrieben
werden . Dieses Zwillingspaar , vielleicht wirklich Brüderpaar , zählt
daher in der Geschichte der Kabbala nur als eine einzige Person : sie
ergänzen einander . Auch der Kabbalist Jehuda b . Jakar , Nach -
mani 's Lehrer , ging wohl aus dieser Schule hervor .

Die Lebensumstände dieses Paares sind in Dunkel gehüllt
und nur von einem derselben ( man weiß wiederum nicht , ob von Esra
oder Asriel ) verlautet , daß er mindestens als Siebziger nur wenige
Jahre nach dem Ausbruch der maimuuischen Spaltung gestorben

*) So äußert sich ein Kabbalist des vierzehnten Jahrhunderts , der Verfasser
des NM7N vergl . Note 3 .
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sei ( 1238 ) . Ehrlich waren beide nicht ; denn sie haben ein oder mehrere
von ihnen verfaßte Machwerke älteren Autoritäten untergeschoben , um
ihrer Afterlehre den Stempel des Alterthums aufzudrücken . Asriel
hat etwas mehr von sich verlauten lassen . Von seiner Jugend an ,
erzählt er selbst , sei er von Ort zu Ort gewandert , um nach einer
geheimen Weisheit zu forschen , welche über Gott und Schöpfung
befriedigende Aufschlüsse gebe . Männer , welche im Besitze derselben
durch Ueberlieferung waren , hätten sie ihn gelehrt , und er sei fest
davon überzeugt worden . Darauf habe er selbst in den Gemeinden ,
die er auf seiner Wanderung berührte , die kabbalistische Lehre
entwickelt , sei aber in Spanien ( Sevilla ? ) von den philosophisch Ge¬
bildeten ausgelacht worden , weil diese nur das für wahr hielten ,
was durch strenge logische Beweisführung als unumstößlich festgestellt
sei , dagegen auf eine überlieferte Geheimlehre , deren Gedanken ihnen
ganz neu erschienen , nichts geben mochten . Einer der ersten Mystiker
gestand also ein , daß die Kabbala bei ihrem ersten Ausfluge auf Wider¬
stand gestoßen , und daß ihr Lehrinhalt durchaus nicht als alt anerkannt
worden sei . Asriel und Esra ließen sich aber von diesem Widerspruch
nicht stören , sondern bemühten sich , ihre Lehre zu behaupten und zu
verbreiten . In Erklärungen zu Agadastellen , zu den Gebeten und zu
dem Hohenliede , das eine Fundgrube für jede Art Mystik bildet , ent¬
wickelten sie ihre eigcnthümliche Theorie . Asriel versuchte cs , auch
den philosophisch Gebildeten die Ueberzeugung von der Wahrheit der
Kabbala beizubringen und ließ sie die Sprache der Logik reden . Allein
wie die Geheimlehre ans ihrem Dunkel in die Sonnenhelle tritt , zeigt
sie ihre Nacktheit und Häßlichkeit .

So viel ist gewiß , die Kabbala wollte in ihrem Ursprünge einen
Gegensatz zu der verflachenden Philosophie der Maimnnisten bilden .
Daß das Judenthum weiter nichts als die aristotelische Philosophie
lehren sollte , war denen ein Gräuel , welche in tiefer Frömmigkeit
jedes Wort der Bibel und des Talmud als eine göttliche Wahrheit
ansahen . Nun giebt es einen Weg , sich des philosophischen Nachdenkens
über Gott und das Jndenthum ganz zu entschlagen und Alles in
naiver Gläubigkeit hinzunehmen . Diesen Weg schlugen die deutschen
und nordfranzösischen Rabbinen ein ; es war die streng tossafistische
Richtung . Aber die südfranzösischen und spanischen Frommen , welche
gewissermaßen überall philosophische Luft einathmeten , konnten sich bei
dieser Buchstäblichkeit nicht beruhigen . Das Jndenthum schien ihnen ,
wenn es nicht von tiefen Gedanken durchweht sein sollte , bedeutungs¬
los . Die religiösen Gesetzesbestimmungen , die Ritualien , müßten
durchaus einen höheren idealen Sinn haben , welcher nur dem Auge
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der gedankenlosen Menge verborgen , dem Denker aber erkennbar sei .
So viel hatten selbst die Gegen - Maimnnisten von Maimuni an¬
genommen , daß die Vorschriften des Judenthnms kcinesweges will¬
kürliche Dekrete eines Despoten sein könnten , sondern , als göttliche
Anordnungen , auch einen gedanklichen Hintergrund haben müßten .
Und wie die scheinbar bedeutungslosen biblischen Bestimmungen und
die dunkeln Schriftverse , ebenso müßten die agadischen Sentenzen des
Talmud einen höhern Sinn enthalten ; sonst erschienen sie sinnlos .
Die Frommen hatten aber noch viel mehr als die Agada zu vertreten
und zu rechtfertigen . Das ältere mystische Schriftthum , die Offen¬
barungen des engelgewordenen Henoch - Metatoron (Bd . V .y S - 206 ) ,
früher nur Einzelnen zugänglich , hatten in dieser Zeit einen großen
Leserkreis gefunden . Nicht blos das „ Buch der Schöpfung " , sondern
auch jene Ausgeburt einer wüsten Phantasie , welche den Gott Jsrael ' s
wie einen Fetisch mit Kopf , Händen und Beinen von riesiger Aus¬
dehnung darstellte (Lvllinr Xowa) , galten in diesem Kreise schon als
heilige Schriften . Maimuni hatte zwar in seiner geläuterten Religiosität
mit Entrüstung jede Verantwortlichkeit des Judenthums für diese
Bastard - Literatur zurückgewiesen , sie als Ausfluß einer groben Un¬
wissenheit in religiösen Dingen und einer heidnischen Anschauungs¬
weise gebrandmarkt und dazu bemerkt : sie verdiente verbrannt zu
werden i ). Allein das war für die Schule Jsaak ' s des Blinden
kein Grund , die Schilderung der riesigen Organe Gottes ohne
weiteres zu verwerfen . Trägt die Quelle doch den Namen des
R 'Jsmael an der Spitze , und der gefeierte RÄkiba hat sich dafür
verbürgt ( so ist es dargestellt ) . Sie galt dieser Schule vielmehr als
Bestandtheil der Agada , als uralte Offenbarung , als ein wesentliches
Glied des Judenthums . Was sollte sie aber mit der Maaßengröße
anfangen ? Ihr religiöser Sinn war denn doch zu geläutert , als daß
sie den lächerlichen Gedanken annehmen konnte , Gottes Bart z . B .
habe eine Länge von 10 ,500 Parasangen ( ? arsa° ) ! Andererseits
konnten sich die proveucalischen und spanischen Frommen vom Schlage
Jsaak ' s , Asriels und Esra ' s nicht mit dem Gedanken befreimden , daß
alle diese anstößigen Partien des Judenthums rationalistisch gedeutet
oder vielmehr gedeutelt werden sollten , wie es die Maimunisten thaten .
Die Agada und das altmystische Schriftthum , wie überhaupt sämmtliche
Ritualien des Judenthums mußten daher nach ihrer Ucberzeugung
einen sehr tiefen , bedeutungsvollen , geheimen Sinn haben , sie mußten

*) Maimuni ' s Lssxousurn in dllts Xas-rnaiiioa x . 17 . ; vergl . Frankel ,
Monatsschrift Jahrgang 1856 . S . 67 ff .

2) Lobiar -Xoraa, im Buch Xasisl sä . Amsterv . 1761 p . 37 1>.
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Ideen enthalten , welche Himmel und Erde , die Geister - und Körper¬
welt umspannen . Die Kabbala ist eine Tochter der Verlegenheit ; ihr
System war ein Ausweg , um aus der Klemme zwischen dem naiven ,
plumpen , anthropomorphistischen Buchstabenglauben und der maimu -
nischen Verflachung herauszukommen .

Die Geheimlehre , zuerst vollständig von dem Zwillingspaar Esra
und Asriel entwickelt , stellt daher eine , man kann nicht sagen neue ,
aber jedenfalls eigenartige Religionsphilosophie oder richtiger Theo¬
sophie auf , die , von einer Unbegreiflichkeit zur anderen fortschreitend ,
sich zuletzt in die Nebelregion versteigt , wo alles Denken aufhört
und selbst die Phantasie ihre Flügel sinken lassen muß . Sie ging von
einem Pnnkte aus , dem die damaligen Denker unbedingt zustimmten ,
zog aber daraus kühne Folgerungen , welche ihr Grundprincip wieder
umstießen . Die Einheit verwandelte sich so unter der Hand in eine
Vielheit , die Geistigkeit in plumpe Handgreiflichkeit , der geläuterte
Glaube in wüsten Aberglauben . Die ursprüngliche Kabbala stellte
folgende Lehrsätze auf : die Gottheit ist erhaben über Alles , selbst über
Sein und Denken . Man dürfe daher nicht von ihr aussagen , daß
sie Sprache oder Thun , und ebenso wenig , daß sie Gedanken , Willen
und Absicht habe . Alle diese Eigenschaften , die den Menschen zieren ,
laufen auf Beschränktheit hinaus und die Gottheit ist nach jeder Seite
hin unbeschränkt , weil vollkommen . Nur dieses einzige Attribut , die
Unbeschränktheit und die Unbegrenztheit , läßt sich von ihr aussagen .
Die Kabbala legte daher Gott den Namen „ der Unbeschränkte oder
Unendliche " ( hebr . Ln - 8okZ bei ; das war ihre erste Neuerung . In
dieser seiner unfaßbaren Allgemeinheit ist Gott oder der En - Sof un¬
erkennbar verborgen , verhüllt und demnach gewissermaßen nicht
seiend . Denn das , was nicht von dem denkenden Geist erkannt und
begriffen werden könne , sei für ihn nicht vorhanden . Das allgemeine
Sein , das En - Sof , gleiche daher dem Nichts ( ^ jin ^) . Um also sein
Dasein zu bekunden , mußte er sich oder wollte er sich offenbar und
erkennbar machen ; er mußte wirksam sein und schaffen , damit seine
Existenz in die Erkenntniß trete .

Aber die niedere Welt in ihrer Gedrücktheit und Hinfälligkeit
könne der En - Sof nicht hervorgebracht oder geschaffen haben , denn
das Unbegrenzte und Vollkommene könne nicht das Begrenzte und
Unvollkommene in direkter Weise Hervorbringen . Die Gottheit dürfe
also nicht als unmittelbarer Weltschöpfer angesehen werden ; man müsse

*) xn . Schon die Wortbildung verräth die Jugend .
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sich vielmehr den Schöpfungsakt auf eine ganz andere Weise vergegen¬
wärtigen . Der Eu - Sof habe vermöge seiner unendlichen Lichtfülle
eine geistige Substanz , eine Kraft , oder wie mau es sonst nennen
will , aus sich ausgestrahlt , die , als direkt von ihm stammend , an
seiner Vollkommenheit und Unendlichkeit Theil hat . Andererseits
könne diese Ausstrahlung oder Ausströmung dem Eu - Sof , ihrem Er¬
zeuger , nicht in allen Punkten gleich sein : denn sie ist nicht mehr das
Ursprüngliche , sondern ein Abgeleitetes . Die dem En - Sof entströmte
Potenz ist daher ihm nicht gleich , sondern nur ähnlich , d . h . sie
hat neben der unbeschränkten auch eine beschränkte Seite . Die Kabbala
nennt dieses erste Geisteskind des En - Sof die erste Sefira ^) , wobei
sie zugleich an Zahl und an Sphäre gedacht haben mag . Dieser
ersten geistigen Potenz entstrahlt wieder eine zweite Kraft , und dieser
wieder eine dritte , so daß sich im Ganzen zehn geistige Sub¬
stanzen oder Kräfte oder Mittelwesen oder Organe ( in dieser
Unbestimmtheit sind sie gehalten ) offenbart hätten oder in Wirksamkeit
getreten seien . Diese zehn Potenzen nennt die Kabbala die zehn
S e f i r o t .

Die zehn Substanzen bilden unter einander und mit dem En -
Sof eine strenge Einheit und stellen nur verschiedene Seiten ( oder
Gesichter ) eines und desselben Wesens dar , wie etwa das Feuer
zugleich Flamme und Funken erzeugt , die , obwohl dem Auge ver¬
schieden erscheinend , doch ein und dasselbe bedeuten . Die zehn Sefirot ,
die sich von einander wie die verschiedenen Farben desselben Lichtes
unterscheiden , sind als Ausflüsse der Gottheit an sich unselbstständig
und demnach beschränkt . Nur insofern der En - Sof ihnen Kraftfülle
spendet , können sie unendlich wirken . Diese ihre Wirksamkeit zeigt
sich zunächst darin , daß sie die Seelen - und Körperwelt schaffen und
zwar in ihrem Ebenbilde . Dann erhalten sie die Welt , mit der sie
in einigem Zusammenhänge stehen , fortwährend und führen ihr be¬
ständig die Gnadenspende göttlichen Lebens zu .

Die Gesammtheit der zehn Sefirot läßt die Kabbala in drei
Gruppen zu je drei zerfallen . Die erste höchste Gruppe hat ihre
Wirkung zunächst auf die Geisteswelt ; es sind : das unerforsch -
lich Hohe oder die Krone ( Knm - Asla , Letsr ) , die schaffende
Weisheit (Llioobma ) und der empfangende Geist (Linallj . Von
der ersten Sefira geht die Gotteskraft aus , von der zweiten die Engel¬
wesen und auch die Offenbarung des Judenthums (die Thora ) , von
der dritten die prophetische Anregung . — Die zweite Gruppe habe

LraZalar ni ' Lv Illural
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ihren Einfluß auf die Seelenwelt und die sittliche Weltordnung .
Die erste Sefira dieser Gruppe bildet die unendliche göttliche
Liebe ( Okesaä ), die zweite die strenge göttliche Gerechtigkeit , die
richtende zermalmende Kraft ( Kedurab . ikuolmä ) , und die dritte
die Vermittelung beider Gegensätze , die Schönheit (Dikerst) . Die dritte
Gruppe wirkt auf die sichtbare Welt , auf die Natur . Die erste
Sefira dieser Gruppe bilde die Festigkeit ( dlsrmeb ) , die zweite die
Pracht ( Hoch Form ? ) und die dritte die Vermittelung beider Gegensätze ,
den Urgrund ( llosoä ) . Neun Sefirot hätten demgemäß genügt ; die Kab¬
bala wollte aber die Zehnzahl festhalten , sie war ihr zu wichtig . Die
zehn Gebote , die zehn Aussprüche , vermöge welcher die Agada die Welt
erschaffen werden läßt , die Zehnzahl der Sphären , welche Tiefe ließ
sich darin finden ! Das alte „ Buch der Schöpfung " hat schon zehn
Sefirot , wenn es auch darunter zunächst Zahlen versteht , und Jbn -
Esra hatte mit der Zehnzahl mathematisch - mystische Spielerei ge¬
trieben . Die Kabbala durfte sie nicht fahren lassen , konnte aber die
zehnte geistige Potenz in der Gruppirung , selbst wenn sie noch so
sehr auf strenge Gedankenmäßigkeit verzichten wollte , nicht passend
unterbriugeu und zerfiel von Hause aus in eine Verschiedenheit der
Auffassungsweise . Einige zählten den En - Sof mit , so daß es , genau
genommen , nur neun Sefirot gäbe . Andere nahmen noch eine zehnte
dazu , in welcher die Eigenthümlichkeiten aller übrigen concentrirt
seien . Sie nannten diese die Herrschaft (Mulebut) und wollten
damit die Vorsehung oder die versichtbarte Gottheit ( Seboolüuab )
bezeichnen , welche unter Israel weile , es auf allen seinen Wanderungen
und Verbannungen begleite und es schütze . Straffes Denken ist nicht
Sache der Kabbala , sie begnügt sich mit Phantasiebildern und Namen ,
wenn sie auch noch so begriffsleer sind .

Mit dieser Zehnzahl der Sefirot treibt sie nun eine willkürliche
Spielerei . Sie theilt sie in die drei oberen und sieben unteren und
unterscheidet noch drei oder vier mittlere (Krone , Schönheit , Grund
und Herrschaft ), welche sie die mittlere Säule ( Lmwuä Lm ^ sl ^)
nennt . Die Ueberleitung der Gnadenspende von Gott durch die
geistigen Potenzen zur sichtbaren Welt denkt sie sich vermittelst Kanäle
(Lillorot ^) , deren sie zwölf aunimmt .

Mittelst der Sefirot vermöge Gott sich sichtbar zu machen oder
auch sich zu verkörpern . Wenn es nun in der heiligen Schrift
heißt : Gott sprach , stieg auf die Erde herab , stieg hinauf , so dürfe
das nicht , wie die Buchstabenknechte , wie die Agadisten meinen , von

>) ' V2VX Iwx . 2)
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der Gottheit selbst oder von dem hocherhabenen En - Sof , sondern von
den Sesirot verstanden werden . Der Opferduft , der vom Altäre auf -
stieg und zum angenehmen Geruch ward , sei nicht von der Gottheit
selbst , sondern von den Mittelwesen eingeathmet oder aufgesogen
worden . Auf diese Weise glaubte die Kabbala die Schwierigkeiten
überwunden zu haben , welche der Begriff der reinen Geistigkeit Gottes
und die biblische Darstellungsweise von Gott darbietet . Die Gottheit
ist allerdings unkörperlich wie unendlich , thut nichts Körperliches und
wird vom Körperlichen nicht berührt . Aber die Sesirot , da sie neben
der unendlichen noch eine endliche , gewissermaßen körperliche Seite
haben , können auch körperliche Funktionen üben und mit Körperlichem
in Verbindung treten .

Die Kabbala geht in ihrer Phantasterei noch weiter . Die sieben
niederen Sesirot haben sich in den biblischen Patriarchen und in be¬
sonders frommen Männern concentrirt oder verleiblicht . So habe
sich die Liebe in Abraham , die Strenge in Isaak , die Schönheit in
Jakob , die siebente Sefira in Mose , die achte in Aaron , die neunte
in Joseph , die zehnte in David verkörpert . Die Sesirot bilden den
Thronwagen Gottes Mkrüada ,) , und davon sage die Agada aus , „ die
Väter bilden den Cherubthron Gottes " .

Wie ihre Geisteswelt , so ist auch die Schöpfungstheorie der
Kabbala phantastisch . Gott oder der En - Sof habe die sichtbare Welt
nicht unmittelbar , sondern lediglich vermittelst der Sesirot geschaffen .
Alle Dinge , nicht blos die Gattungen , sondern auch die Einzelwesen
in der niederen Welt haben daher ihre Urbilder ( vuAwa , Osplms ,
Typus ) in der höhern , so daß nichts hienieden gleichgültig sei , sondern
alles eine höhere Bedeutung habe . Das ganze Weltall gleiche einem
ast - und blattreichen Riesenbaum , dessen Wurzeln die Geisteswelt der
Sesirot bilde ; oder es sei eine enggeschlossene Kette , deren letzter Ring
an der obern Welt hange , oder ein großes Meer , das aus einer sich
ewig ergießenden Quelle sich stets fülle . Namentlich ist die menschliche
Seele eine volle Bürgerin der höheren Welt und stehe mit allen
Sesirot in unmittelbarer Verbindung . Sie vermöge daher auf die¬
selben und auf die Gottheit selbst einzuwirken . Vermöge ihres sittlichen
und religiösen Verhaltens könne die Seele die Segensspende von
Seiten der Gottheit durch die Mittelwesen und die Kanäle fördern
oder hindern . Durch ihre guten Handlungen bewirke sie die un¬
unterbrochene Gnadenströmung , durch ihre schlechten die Versiegung
derselben .

Namentlich sei das Volk Israel dazu berufen , die Gnadenfülle
und also die Erhaltung der Welt zu fördern . Dazu habe es die
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Offenbarung und das Gesetz mit seinen 613 religiösen Bestimmungen
erhalten , um durch jede religiöse Thätigkeit auf die Sefirot einzu¬
wirken und sie gewissermaßen zum Spenden zu nöthigen . Die Ritualien
haben daher eine tiefmystische Bedeutung und einen unvergänglichen
Werth ; sie bilden die magischen Mittel , das ganze Weltall zu erhalten
und ihm Segen zuzuwenden . „ Der Fromme bildet den Grund der
Welt " i ) . Namentlich hätten der Tempel und der Opfercultus eine
ganz besonders wichtige Bedeutung gehabt , die Verbindung der niederen
Welt mit der höheren lebendig zu erhalten . Der irdische Tempel habe
dem himmlischen Tempel (den Sefirot ) entsprochen . Der Priestersegen ,
der mit den erhobenen zehn Fingern ausgesprochen zu werden Pflegte ,
habe die zehn Sefirot angeregt , ihre Segenspendung auf die niedere
Welt zu ergießen . Nach dem Untergang des Tempels sei das Gebet
an die Stelle der Opfer getreten , es habe daher eine besonders
mystische Wichtigkeit . Die vorgeschriebenen Gebete haben eine unfehl¬
bare Wirkung , wenn der Betende es versteht , sich bei dieser und jener
Veranlassung an die betreffende Sefira zu wenden . Denn nur an
diese sei das Gebet zu richten , nicht unmittelbar an die Gottheit .
Das Geheimniß des Gebetes ( 8oä da - Delila ) nimmt in der Kabbala
eine wichtige Stelle ein . Jedes Wort , ja jede Silbe in den Gebet¬
formeln , jede Bewegung beim Gebet , jedes dabei angewendete rituale
Symbol deutet die Kabbala beziehungsvoll auf den Bau und einen Vorgang
der höheren Welt . Da die andächtige Vertiefung in das Wesen der
Sefirot beim Gebete der Praktisch anwendbare Theil der Kabbala war ,
so sorgten die ersten Kabbalisten für einen Commentar zu den Gebeten .
Auch die mystische Erläuterung der Religionsgesetze des Judenthums
ließen sich die Kabbalisten angelegen sein . Es war der Schwerpunkt
ihrer Theorie . Sie konnten damit den Maimunisten entgegentreten .
Während diese vom philosophischen Gesichtspunkte aus manche Be¬
stimmung des Judenthums für bedeutungslos und veraltet erklärten ,
hoben die Mystiker deren Wichtigkeit und hohe Bedeutung hervor .
Sie galten daher als die Erhalter des Judenthums .

Die Vergeltungslehre und die Untersuchung über den Zustand
der Seele nach dem irdischen Dasein war auch durch Maimuni zu
sehr als wichtiger Bestandtheil des Judenthums betont worden , als
daß die Kabbala sie nicht auch in den Kreis ihrer Theorie hätte
ziehen sollen . Sie stellte aber eine eigne Ansicht darüber auf , die sie
natürlich ebenfalls als uralt ausgab , die aber ihre Jugend und Ent¬
lehnung aus einem andern Kreise nicht verbergen kann . Von ihrer



68 Geschichte der Juden .

Seelenlehre ausgehend , daß die Seelen in der Geisterwelt von jeher
vorerschaffen seien , lehrte die Kabbala , daß sämmtliche Seelen
dazu bestimmt seien , die irdische Laufbahn anzutreten , sich in Körper
zu versenken und mit ihnen eine Zeitspanne verbunden zu bleiben .
Die Aufgabe der Seele sei nun , in ihrem Erdenleben gewissermaßen
eine Probe abzulegen , ob sie sich trotz der Verbindung mit dem Leibe
von den irdischen Schlacken werde rein erhalten können . Vermag sie
das , so steige sie geläutert nach dem Tode zum Geisterreich auf und
habe Antheil an der Welt der Sefirot . Befleckt sie sich dagegen mit
dem Irdischen , so müsse sie noch einmal und wiederholentlich (höchstens
aber nur dreimal ) in das Leibesleben zurückwandern , bis sie durch
wiederholte Prüfungen sich lauter emporschwingen könne . Auf die
Seelenwanderung ( Ibdur , (ÜlAul ) , einen wichtigen Punkt der Kabbala ,
gründete sie die Vergeltpngslehre . Die Leiden , welche auch den
Frommen hienieden scheinbar unverschuldet treffen , dienen lediglich
dazu , die Seele zu läutern . Seth ' s Seele sei in Mose übergegangen .
Man dürfe also Gottes Gerechtigkeit nicht anklagen , wenn es dem
Frommen hienieden schlecht , dem Gottlosen gut gehe . Die Kabbala
fand eine Bestätigung ihrer Seelenwanderungstheorie in der Vorschrift
des Judenthums , daß der Bruder eines kinderlos Verstorbenen dessen
Wittwe heimführen müsse , damit durch diese Schwagerehe die Seele
des Verstorbenen wieder geboren werden und seine Laufbahn vollenden
könne . Die Ehe überhaupt galt den Kabbalisten als ein mystisches
Institut , weil sie das Eingehen der Seele in die Körperwelt bewirke .
Da nun die meisten Seelen sich in ihrem irdischen Dasein in ' s Sinn¬
liche verlieren , ihren himmlischen Ursprung vergessen und also öfteren
Wanderungen durch neue Körper unterworfen sind , so gelangen meistens
alte Seelen , d . h . solche , die schon früher auf die Erde hinabgestiegen
waren , zur Geburt , und nur selten komme eine neue Seele zur Welt .
Durch die Sündhaftigkeit der Menschen , welche zur Folge hat , daß
dieselben Seelen immer wieder in Körper eingehen , wird die große
Erlösung aufgehalten . Denn die neuen Seelen können nicht in ' s
Dasein gelangen , weil die Welt fast durchgehends von alten bevölkert
sei . Und die große Gnadenzeit , die geistige Vollendung der Welt ,
könne nicht eher eintreten , bis sämmtliche vorgeschaffene Seelen
irdisch geboren sind . Auch die Seele des Messias , die wie andere in
der Geisterwelt der Sefirot in ihrer Vorexistenz verharrt , könne nicht
eher erscheinen , bis sämmtliche Seelen in das Körperleben eingegangen
sind . Sie werde die letzte der Seelen sein , und der Messias wird
also erst am Ende der Tage erscheinen . Dann aber werde das
große Jubiläum (öobel ba - Uaäol ) eintreten , wenn sämmtliche Seelen
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gereinigt und geläutert von der Erde zum Himmel zurückgekehrt sein
werden . Die Förderung und Beschleunigung dieser Gnadenzeit der
großen Erlösung hänge also von den Frommen ab , von ihrer Ein¬
sicht und ihrem Verhalten . Welche Wichtigkeit erhielten nun dadurch
die Adepten der Kabbala ! Nicht blos für Israel , sondern für die
ganze Weltordnung haben sie einzustehen , indem sie durch ihr Thun
und Lassen die Geburt der Messiasseele , als letzte aus dem Seelen -
behältniß , befördern können .

Die Kabbala konnte sich rühmen , viel tiefer als die Religions¬
philosophie Maimuui ' s das Geheimniß des Judeuthums ( 8oä Doruli )
erschlossen , seinen Zusammenhang mit der höhern Welt und der zu¬
künftigen Gestaltung der Dinge nachgewiesen zu haben . Welch weiten
Spielraum hatte sie nun gar für Deutungen ! Sie ließ an Verdrehungen
der heiligen Schrift die alexandrinischen Allegoristen , die Agadisten ,
die Kirchenväter und die jüdischen und christlichen Religionsphilosophen
weit , weit hinter sich zurück . Asriel liebäugelte wenigstens mit der
Philosophie und gab sich Mühe , die Kabbala den Denkern annehmbar
zu machen . Ein anderer Kabbalist dieser Zeit aber , Jakob b . Sche -
schet Ge rundi aus Gerona ( schrieb um 1243 oder 1246 ) , stellte
geradezu seine Geheimlehre der Aufklärung der Philosophen entgegen .
Er verschmähte jede Unterhandlung mit ihnen . Er warf ihnen vor ,
daß „ sie mit ihren Ansichten die Wahrheit zu Boden werfen . Sie
behaupten , die Religionsgesetze hätten lediglich einen irdischen Zweck ,
wollten nur das leibliche Wohl fördern , das Staatsrecht begründen ,
Personen und Eigenthum vor Schaden bewahren . Sie leugnen die
jenseitige Belohnung und Bestrafung . Sie meinen sogar , das Gebet
habe nur einen innern Werth , die Gedanken und Gefühle zu läutern ,
und brauchte gar nicht mit den Lippen gesprochen zu werden . " Jakob
Gerundi hat nicht genug Schmähungen für diese philosophischen „ Ketzer
und Gesetzesverächter " und übertreibt seine Anschuldigungen gegen
die Maimunisten . Um das Volk vor ihren Lehren zu warnen , setzte
er seine kabbalistische Theorie in gereimter Prosa auseinander in einer
Schrift ^) , welche indeß nur seine Geistesarmuth bekundet . — Ge¬
rona , die Vaterstadt Esra ' s , Asriels , des Jakob b . Scheschet , Nach -
mani ' s und vielleicht auch des Jehuda b . Jakar , war das erste warme
Nest für die Kabbala , ehe sie recht flügge wurde .

Diese so stolz auftretende geheime Weisheit beruhte auf nichts
anderem als auf Täuschung , im besten Falle auf Selbsttäuschung ihrer
Urheber . Ihre Theorie ist nicht alt , wofür sie sich ausgab , sondern

9 Vergl . über Jakob b . Scheschet Note 3 .
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sehr jung , oder wenn alt , so doch nicht aus dem jüdischen Alterthum ,
sondern aus der Zeit der Abenddämmerung der griechischen Philosophie .
Die Kabbala ist ein Zerrbild , welches die jüdischen und die philo¬
sophischen Ideen in gleicher Weise verunstaltet . Die Annahme von
idealen Potenzen , von geistigen Mittelwesen zwischen der lichterfüllten
Gottheit und der getrübten Welt , von der Vorexistenz der Seele , der
Seelenwanderung , der magischen Einwirkung des menschlichen Thuns
auf die höhere Welt , das Alles gehört der alexandrinisch - neuplato -
nischen Weltanschauung an . Auf welchem Wege sind die ersten
Kabbalisten , sei es Isaak der Blinde oder Asriel und seine Genossen ,
zu der , wenn auch nur oberflächlichen Kenntniß der neuplatonischen
Elemente gekommen ? Die Verbindung war gewiß keine direkte und
brauchte es nicht zu sein . Vieles von der neuplatonischeu Theorie
war in Frankreich gerade in dieser Zeit bekannt . Ein christlicher
Religionsphilosoph , David de Dinanto in Paris hat ähnliche
Principien wie die Kabbala aufgestellt ; daß Gott sich selbst gestalte
und sich in drei verschiedenen Sphären offenbare , in der Welt des
Geistes , der Seele und des Stoffes Z . Der christliche Philosoph ,
dessen Schriften als ketzerisch verdammt und verbrannt wurden ,
brauchte drei Principien , um damit die christliche Dreifaltigkeit zu
rechtfertigen ; die Kabbala dagegen ließ sich von anderen Voraus¬
setzungen leiten und nahm zehn Potenzen au . Jbn - G ' ebirol ' s von
neuplatonischen Ideen geschwängertes System hat Wohl auch einen
Beitrag zur Kabbala geliefert . Die Lehre von der Seelenwanderung
war allerdings in der gaonäischen Zeit von einigen jüdischen Kreisen
ausgenommen worden , und insofern könnte man diesen Bestandtheil der
Kabbala alt nennen ; aber sie ist zugleich so sehr unjüdisch , daß sie
der Gaon Saadia mit Entrüstung verworfen hat ?) .

Asriel bemühte sich zwar nachzuweisen , daß die Idee vom En -
Sof und den Sefirot in Bibel und Talmud begründet sei , allein er
hat für Verständige nur das Gegentheil bewiesen . Als . wenn die
Kabbala kein gutes Gewissen gehabt hätte , daß sie ihre Theorien für
uralt ausgab , während sich in dem talmudischen Schriftthum keine
Spur davon aufweisen läßt , setzte sie eine kabbalistische Schrift in
alter Form und agadischem Gewände in die Welt , welche kabbalistische
Ideen von talmudischen Autoritäten , R . Nechunja b . Ha - Kana
und Andern auseinandersetzeu läßt . Diese untergeschobene Schrift
nannten die Kabbalisten Bahir ( Glanz , oder nach dem ersten Namen :

' ) Bergt . Ritter , Geschichte der christlichen Philosophie Hl . S . 028 ff .
?) Saadia lüraunot VI . 7 .
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Midrasch des Nechunja b . Hakana ) . Wer der Verfasser derselben war ,
läßt sich nicht bestimmt ermitteln . Vielleicht das kabbalistische Brüder¬
paar Asriel und Esra . So schlau ist dieser Wechselbalg eingeschmuggelt
worden , daß selbst besonnene Rabbiner ihn als einen echten , uralten
Sproß des Jndenthums verehrten und seinen Lügenworten Glauben
schenkten . Vergebens hat ein hochgeachteter Mann , Meär ben Simon aus
Narbonne , diese Fälschung entlarvt Z , vergebens mit Zustimmung des
durch Frömmigkeit und talmudisches Wissen ausgezeichneten Rabbiners
Meschullam ben Mose aus Beziers die Gemeinden gewarnt , sich
nicht von diesem Lügenwerke , wie von der Schriftenfluth des gerun -
densischen Brüderpaares täuschen zu lassen , sie vielmehr , da sie
Ketzerei enthielten , zu vernichten . Die kabbalistische Lügenschrift
hat sich behauptet und hat späteren kabbalistischen Taschenspielern
als Zeugniß für ihre Lehren gedient . Die Mystik konnte sich nur durch
Untergeschobenes sapokryphisches Schriftthum ) behaupten . Denn da
ne ihren Lehrinhalt nicht durch einleuchtende Gründe beweisen kann ,
so muß sie sich auf Autoritäten berufen , und wenn sie solche nicht
vorfindet , so erfindet sie sie . Die Propaganda , welche Asriel und wohl
auch Esra für die Kabbala auf ihren Wanderungen machten , wurde
durch die Einschmuggelung der mystischen Schrift Bahir bedeutend
unterstützt . Die Kabbalisten gaben an , die Heimath dieses ersten
kabbalistisch - apokryphischen Buches sei Palästina gewesen ; von da sei
cs vor alter Zeit den Frommen Deutschlands zu Händen gekommen ,
und von ihnen sei es zu den rabbinischen Autoritäten der Provence
gelangt 3) . Sein Lehrinhalt sei in einer langen Kette von Gaon zu
Gaon überliefert worden ; und diese Fabel fand Glauben . Obwohl
kein einziger gaonäischer oder rabbinischer Schriftsteller vor dem drei¬
zehnten Jahrhundert das Dasein dieser mystischen Schrift auch nur
andeutet , so erkannte sie doch selbst Nachmani als eine uralte , durch
talmudische Autoritäten gewährleistete Grundschrift der Geheimlehre
an . Auf Grund derselben vertiefte auch er sich in die Kabbala .

Die Bemühungen Asriel ' s und Esra ' s für die Geheimlehre hätten
vielleicht geringen Erfolg gehabt , wenn sich nicht Nachmani unter ihre
Fahne gestellt bätte . Auf den ersten Blick ist es zwar schwer zu be¬
greifen , wie dieser klare , haarscharfe Denker , welcher auf dem tal -
mudischen Gebiete über jede Dunkelheit Licht zu verbreiten vermochte ,
der in Jbn - Esra ' s und Maimuni ' s religionsphilosophischen Gedanken

*) Vgl . Rsnan ( Neubauer ) Dss Naddins trun ^ säs x . 561 .
°) Das . x . 515 , 733 .
3) Isaak Kohen aus Segovia (Ende des 13 . Säculum ) in Schem - Tob

Drannob x . 94 s, . unten , 19 d .
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das Unsilbische oder dem Judenthum Widersprechende mit scharfem
Blick erkannte , wie auch er den Verirrungen der Kabbala folgen und
ihr Anhänger werden konnte . Allein bei tieferem Eingehen auf seine
Denkart schwindet das Räthselhafte dieser Erscheinung . Nachmani
gehörte zu den zahlreichen denkenden Menschen , welche das Einzelne
richtig zu beurtheilen , aber ein großes Ganzes nicht zu umfassen ver¬
mögen . Maimuni ' s philosophische Auffassungsweise stieß wegen ihrer
Nüchternheit seinen Geist ab , die Kabbala dagegen sagte ihm gerade
zu , weil sein Wunder - und Autoritätsglaube in ihr Nahrung fand .

Da er als frommer Rabbiner und tiefer Talmudkundiger die
Wahrheit der Kabbala anerkannt hatte , so war ihr Ansehen gesichert .
Wo Nachmani unbedingt glaubte , scheuten sich Minderbegabte zu
zweifeln . Der Dichter Meschullam En - Vidas Dafiera ( o . S . 47 ) ,
der Gegner der Maimunisten , stellte daher ihn , sowie Esra und Asriel ,
als Gewährsmänner für die Wahrheit der Gcheimlehre auf . Z

„ Uns ist Nachman ' s Sohn eine feste Burg —
Esra und Asriet haben uns ohne Täuschung belehrt ,
Sie sind meine Priester , sie erleuchten meinen Altar ,
Sie sind meine Sterne , die nicht verdunkeln . —
Sie wissen Gottes „ Maßausdehnung " zu rechtfertigen .
Nur halten sie aus Furcht vor den Ketzern mit ihren Worten zurück ."

So wurde Nachmani eine Hauptstütze der Kabbala , und mehr
noch dadurch , daß er in hingeworfenen Bemerkungen von ihr sprach
und mehr davon verhüllte als aufdeckte . Sein Lehrer in der Kabbala
soll Asriel oder Esra gewesen seim indessen kann er sie schon in der

Jugend 2) von seinem Lehrer im Talmud , Jakob b . Jakar ( o . S . 67 ),
der sich ebenfalls damit beschäftigte , empfangen haben . Hatte sie doch
in Gerona , Nachmani ' s Heimath , ihr erstes Zelt .

Später erzählte man sich , um die siegreiche Kraft der Kabbala
zu beweisen , daß Nachmani Anfangs entschiedene Abneigung gegen
sie gehabt habe , trotz der Mühe , die sich ein ergrauter Kabbalist ,
gegeben habe , ihn zu bekehren . Eines Tages sei nun dieser Kabbalist
in einem Schandhause ertappt und zum Tode verurtheilt worden .
Vor seiner Hinrichtung , an einem Sabbat , habe er Nachmani zu sich
rufen lassen , der nur widerwillig zu ihm gekommen sei und ihm Vor¬
würfe wegen seines unwürdigen Betragens gemacht habe . Der Kab¬
balist habe seine Unschuld betheuert und Nachmani versichert , er werde
noch an demselben Tage nach der Hinrichtung zu ihm kommen und
das Sabbatmahl mit ihm verzehren . Diese Versicherung habe sich

Oibis Olls ,ollg ,iuiiii x . 77 . vergl . Note l .
2- Vergl . Note 2 .
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bewährt , indem der Kabbalist durch Geheimmittel bewirkt habe , daß
ein Esel an seiner Statt hingerichtet worden , und er sei Plötzlich in
Nachmani ' s Zimmer getreten . Von diesem Augenblicke an habe sich
Nachmani zur Kabbala bekannt und habe sich in sie einweihen lassen Z .

Die Geheimlehre der geronensischen Schule , wie sic Asriel , sein
Zwillingsgenosse , Jakob b . Scheschet und Nachmani lehrten , hatte doch
wenigstens einen Auslug von gedanklicher Unterlage und eine gewisse
Berechtigung gegenüber der auf Kosten des Judenthums bis zum
Uebermaß getriebenen Verflachung einiger Maimunisten . Sie konnte
vaher in mystisch gestimmten Gemüthern Anklang finden , und die
Zweifel derer , welche in der Klemme zwischen Philosophie und grobem
Buchstabenglauben ängstlich geworden waren , verstummen machen .
Anders geartet war die Geheimlehre in dem deutsch - jüdischen Kreise ,
dessen Hauptvertreter Elcasar b . Jchuda aus Worms war ( wi -
6armi8a , auch Uokoaed nach seinem Hauptwerk genannt , geb . um
1160 , st . um 1230 2) . Obwohl dieser Wormser Mystiker ( Schüler
des überfrommen Jehuda Chasid aus Regeusburg ) sich von der
Vorstellung der Körperlichkeit Gottes in agadischer und mystischer
Weise frei gemacht hatte , vielmehr in Uebereinstimmung mit Saadia
und anderen jüdischen Denkgläubigeu die Geistigkeit Gottes scharf
betonte und der Auseinandersetzung dieses Gedankens gegenüber den
Anthropomorphisteu eine eigene Schrift widmete ^) , so war er dennoch
nicht mit sich im Reinen , was er mit den vermenschlichenden Agadas

Z Gedalja Jbn - Jachja in Lvllslsellslsb lls . - Ls .dds .1s..

2) Sein Geburts - und Todesjahr ist nicht bekannt . Zacuto giebt nur im
Allgemeinen an , er sei ungefähr gleichzeitig mit Esra , >238 , gestorben ( in der
Filipowsskischen Edition des Jochasin fehlt sogar diese Angabe ) . Aus dem
Umstaude , daß Eleasar von W . > 197 bereits mehrere Kinder , und darunter
eine erwachsene Tochter und auch Schüler hatte (Bd VI . 2 S . 254 ) , folgt , daß
er damals mindestens ein Dreißiger war . 1223 war er Mitglied der Mainzer
Synode (0 . S . 22 ) . Nachmani scheint ihn in seinem größern Sendschreiben
von 1232 als Verstorbenen zu citiren .

") TiuLun ! im -.-, iw ' iiM edirt nach einem Ms . von Jellinek in Stern ' s
Loollds 0i2ollsk Heft 27 . S . 7 fs . Auch in der Einleitung zu Lollssoll
polemisirt Eleasar von W - gegen den groben agadischen Anthropomorphismus ,
lieber seine Schriften vergl . Jellinek , „ Auswahl kabbal . Schriften " S . 28 f .
Indessen ist die Autorschaft mancher ihm vindicirten mystischen Schriften noch
nicht gesichert . Zunz schreibt ihm die mystische Schrift i --o zu ( Gottes¬
dienstliche Vorträge S . 169 f . Note ). Allein das ist schon deswegen nicht
richtig , weil E . v . W . selbst in seinem Hauptwerke Lollssoll angiebt , jeder
Autor müsse seinen Namen am Anfang seines Buches durch Akrostichen oder
sonst ein Mittel verewigen , das sogenannte große Buch Nasiel deutet aber nicht
entfernt seinen Namen an . Es gehört aller Wahrscheinlichkeit nach dem
Schwärmer Abraham Abulafia an , der sich bekanntlich auch Rasiel nannte .
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und der Lehre von dem Riesenmaße der göttlichen Glieder anfangen
solle . Er stellte sich die Gottheit wie einen König in der himmlischen
Hofhaltung vor , umgeben von Engelschaaren . Seine mystische Methode
besteht darin , die Buchstaben der Gottesnamen und der Schriftverse
zu versetzen , sie in Zahlzeichen zu übertragen oder sie als Abkürzungen
bedeutungsvoller Wörter zu behandeln ( 2iruk , Oswutria dlotarioov ) .
Auch der praktischen Kabbala , durch gewisse Gottes - oder Engelnamen ,
auf ein Papier geschrieben , Wunder zu thun , wovon die provenzalisch -
spanische Geheimlehre nichts wußte , scheint Eleasar von Worms zu -
gethan gewesen zu sein ( Lnbbula Naassizot ) . Dagegen kannte die
deutsche Mystik noch nicht das Sefirot - System , nicht einmal den
Ausdruck En - Sof . — Eleasar von Worms hatte vielen Einfluß auf
seine Zeitgenossen und die Nachwelt , weniger durch seine talmudische
Gelehrsamkeit und seine Gedankentiefe , als vielmehr durch seine
herzliche Sprache . Er behandelte selbst die talmudischen Partien
nicht trocken , sondern mit gemüthlicher Eindringlichkeit . Er und
allenfalls sein Lehrer Jehuda der Fromme aus Regeusburg galten
für die deutschen Juden als „ Väter der Kabbala " , wie Isaak der
Blinde und sein Vater für die provenzalischen und spanischen . Als
diese zwei verschiedenen Geheimlehren , die auf Buchstaben und Zahlen
begründete und die von den Sefirot ausgehende , mit einander verschmolzen
und vermischt wurden , richteten sie eine noch heillosere Verwirrung
in den Köpfen an und tödteten den gesunden Sinn . Jünger des
Eleasar von Worms , darunter ein gewisser Menahem der Deutsche ^ ) ,
haben wohl diese Verbindung zn Stande gebracht .

*) Das Wort n 'oi- sr , das im Talmud und bei den Kabbalisten so häufig
vorkommt , ist wohl eine Metathesis des griechischen Wortes 70 » ^ » ,
i -kla oder im Sinns von Zahlzeichen , Zahl .

2) Mit Recht berichtigte Jellinek die früher irrthümlich festgehaltene An¬

nahme über den Ursprung dieser von ihm edirten ( früher zweimal gedruckten )
Schrift 012 orw dahin , ( Auswahl kabbalistischer Mystik . Heft 1 Hebr . Beilage
x . 29 ff . ) daß dieselbe nicht Abraham b . Alexander (Achselrad ?) aus Cöln
angehört , sondern einem Menahem , Jünger des Eleasar Rokeach ( Frankel ,
Monatsschr . Jahrg . 1853 x . 78 und Einl . zu Nachmani ' s Osrasebs , S . VIII .
Note ) . Denn in einer Note zu dem Buche ivnn ino (die entweder dem Ver¬
fasser Simson b . Elieser oder Lipmann sJom - Tobs aus Mühlhausen angehört )
wird ni ' 21 - 2 -noi cn : 2 '1 als Verfasser desselben angegeben
( x . 9 b ) . Von demselben existiren auch rn -rso ' L'p und 0122 ( äs
Nossi Ooää Ho . 1108 , 4 ; in der OpxsrrbsirLsris .ua 1704 und in den
Michaelschen Nr . 615 , 3 ) . Dieser Menahem , Jünger des Eleasar von Worms ,
ist also der erste Deutsche , der die Sefirot mit der Zahlenkabbala combinirt
hat . Von der Beschäftigung der deutschen Mystiker mit Wunderthuerei berichtet
Nachmani in seiner Osrsssbs . (sä . Jellinek x . 28 ) und Abraham Abulafia in
niwro 7 bei Jellinek , Philosophie und Kabbala p . 22 .
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So entstanden in kaum vier Jahrzehnten nach Maimuni ' s Tod
drei Parteien , und das war der Anfang der rückläufigen zur Ver¬
kümmerung führenden Bewegung .

Es trat eine Sonderung ein zwischen den philosophisch Ge¬
bildeten ^ ), den Stocktalmudisten2 ) und den Kabbalisten ^ ) . Die
Erstcren , welche Maimuni zu ihrem Führer nahmen , legten sich das
Judenthum rationalistisch zurecht , blieben entweder bei seinen Annahmen
stehen oder zogen kühne Folgerungen aus seinen Vordersätzen , die ihm
entgangen waren , oder die er unberührt lassen wollte , und brachen
halb und halb mit dem Talmud . Die strengen Talmudisten befaßten
sich ausschließlich mit halachischen Controversen und wollten von
philosophischen Erörterungen gar nichts wissen ; sie waren jeder Wissen¬
schaft und allem Forschen auf religiösem Boden abhold und legten
sich die . Agadas in nackter Buchstäblichkeit zurecht ; auch der Kabbala
gingen sie aus dem Wege . Endlich waren die Kabbalisten eben so
sehr gegen die talmudistischen Buchstäbler wie gegen die maimunistischen
Rationalisten eingenommen . Doch verhielten sie sich , weil ihre Zahl
anfangs klein war und ihnen die dem Judenthum widerstreitenden
Folgerungen aus ihrem System noch nicht zum Bewußtsein gekommen
waren , freundlich zu den Stocktalmudisteu . Hatten doch beide gemeinsame
Feinde zu bekämpfen . Die Kabbalisten richteten daher Anfangs ihre
Spitzen lediglich gegen die Maimunisten . Ehe aber das Jahrhundert
abgelaufen war , waren auch die Kabbalisten und die Stockfrommen
mit einander entzweit , und beide Parteien begannen einander so heftig
anzufeiuden , wie ihre gemeinsamen Gegner , die Philosophen .

Die Folgen , welche einerseits aus der vom Papstthum aus -
gegaugeueu Entehrung der Juden und andererseits aus der Spaltung
im Innern entsprangen , machten sich bald fühlbar und brachten
unerfreuliche Erscheinungen zu Tage . Die Harmlosigkeit , der frohe
Sinn , die Freudigkeit des Schaffens , welche , verbunden mit geistiger
Rührigkeit , so schöne Blüthen getrieben hatten , waren auf lange ,
lauge Zeit dahin . Ein trüber Ernst stellte sich dafür auch bei den
spanischen und provencalischen Juden ein und hielt jeden Aufschwung
der Seele wie mit Bleigewichten nieder . Die lustigen Sänger ver¬
schwanden mit einem Male , als wenn der eisige Hauch der trüben
Gegenwart ihr warmes Blut plötzlich zum Gefrieren gebracht hätte .
Wie sollte der Jude mit dem Schandlappen auf der Brust fröhliche
Weisen singen ! Die ueuhebräische Poesie , welche seit drei Jahrhun¬
derten so holde Dichtungen zu Tage gefördert hatte , starb ab , oder

i ) genannt . -) ch 2 '^ pv .



76 Geschichte der Juden .

trieb nur noch welke Blätter . Die Satyren und Epigramme , welche
die Maimunisten und Antimaimiinisten einander zuschleuderten , waren
die letzten Erzeugnisse der neuhebräisch - spanischen Muse . Aber auch
diese lachen und kichern nicht mehr , sondern raisonniren und dis -
cutiren . Sie gleichen nicht , -wie die Epigramme aus der Blüthezeit ,
kosenden jungen Mädchen , sondern zänkischen , alten Weibern . Sie
zeigen ein gefaltetes , vergrämtes , pedantisches Gesicht . Die letzten
Dichter fühlten selbst , daß die Springkraft der neuhebräischen Poesie
erschöpft war und verzehrten sich nur noch in Erinnerungen an die
goldene Zeit .

Die letzten Vertreter der neuhebräischen Dichtung , welche aus
der maimunischen Epoche in die gegenwärtige hinüberreichten , waren
nächst Jehnda Alcharisi , dem unermüdlichen , leichtfertigen Ueber -
setzerZ , dem warmen Parteigänger für Maimuni : Joseph b . Sabara
Und Jehnda b . Sabbatai . Alle drei schufen , wie ans gemeinsame
Verabredung , die sa lyrische Romanform , in welcher Verwand¬
lungen den Rahmen und eine überströmende Rhetorik den Inhalt
bilden . In ihren Dichtungen liegt mehr gesuchter Witz als anmnthende
Kunst . Wie Alcharisi in seinem Roman Tachkemoni unter den Ver¬
mummungen des Keniten Heber und in den Wechselgesprächen mit dem
Dichter ( unter dem Namen He man , dem Esrahiten ) Vielerlei ,
Scherzhaftes und Ernstes , in gereimter Prosa abwechselnd mit Versen ,
vorbringt und kleine Episoden einflicht , ganz ebenso verfuhr der
Dichter Joseph b . Sabara ( wahrscheinlich Arzt in Barcelona ) in
seinem Roman „ die Ergötzlichkeiten " ( Sobaasollniin ^) . Die Rolle
der Vermummungen und Verwandlungen spielt in demselben ein
Dämon Namens En an , der mit dem Dichter Wechselgespräche führt ;
beide schütten ein Füllhorn von kleinen Novellen , Fabeln und Sprüchen
aus der talmudischen und arabischen Literatur in gereimter Prosa
und in Versen ans . Jbn - Sabara war nicht blos Zeit - und Kunst -

st Er übersetzte aus dem Arabischen in ' s Hebräische einen Theil des mai¬
munischen Mischnah -Commentars nebst Einleitung , den Llors , die Apophtegmen
der Philosophen , einen angeblichen aristotelischen Brief über Moral , einen
Dialog angeblich zwischen Galenus und seinem Schüler über die Seele , eine
medicinische Abhandlung Galens gegen die schnelle Beerdigung , die maimunische
Diätetik in Reimen , die mediciuisch - gynäkologische Schrift des Scheschet Ben -
veniste und eine hebräische Bearbeitung der Makamen Hariri ' s . Selbständige
Arbeiten sind neben Naobksrnoni ein Tegnis (oder prr ) , eine Einleitung
zur hebräischen Grammatik , ein Commentar zu Hiob und ein Buch der Loose ,
wahrscheinlich astrologisch . Vergl . darüber Dukes in Onnss Oxkorä x . 62 .

2) Das Buch habe ich nicht gelesen , sondern nur nach der Beschreibung in
Ersch und Gruber Encyclop . II . N . 31 . S . 39 ff . charakterisirt .
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genösse , sondern auch Leidensgenosse des Alcharisi . Wie dieser , führte
auch er ein Abenteurerleben , kam aber ans seinen Reisen nicht so weit
und wurde von einem reichen Gönner , Scheschet Benveniste in
Barcelona , der selbst Dichter und Anhänger Maimuni ' s war und
dem er seinen Roman widmete , unterstützt . — Der dritte Dichter dieser
Gattung , Jehuda b . Isaak b . Sabbatai , ebenfalls ans Barcelona ,
wird zwar von Alcharisi selbst unter die besten Knnstgenossen gezählt ^) ;
aber seine Leistungen bestätigen das Urtheil keineswegs . Sein „ Dialog
zwischen der Weisheit und dem Reichthum " ^) , ein Kompliment
für Todros Abulafia Halevi ( o . S . 31 ) ist sehr arm an poetischen
Wendungen . Nicht viel besser ist sein satyrischer Roman , „ der
Weiberfeind " 2) ; er hat keineswegs den umfassenden Plan der zeit¬
genössischen Dichter dieser Gattung und steht überhaupt gegen sie
zurück . Die Erfindung zeugt nicht von großer Begabung . Der Held
des Romans , Serach , wird von seinem Vater auf dem Todtenbette
beschworen , das schöne Geschlecht , das voller Tücke sei , ganz und gar
zu meiden . Eine Zeit lang befolgt er diese Ermahnung getreulich
und Prahlt noch dazu mit seinem Weiberhasse . Eine kluge Frau
zettelt aber eine Verschwörung gegen ihn an . Auf ihre Veranlassung
verlocken ihn holde Jungfrauen durch reizende Verse , denen er nicht
widerstehen kann . Serach verliebt sich in eine derselben , sein Ingrimm
verwandelt sich in Sehnsucht , sein Spott in girrendes Flehen . Er
findet Gehör ; aber statt einer Schönheit , die ihm als Ehefrau zu¬
geführt werden sollte , erblickt er einen Ausbund von Häßlichkeit . Die
schelmischen Weiber weiden sich in Schadenfreude an seiner Demüthigung
und Strafe . Die Saiyre des „ Weiberfeindes " ist zu grell und plump ,
die Farben sind zu dick aufgetragen . So schnell entartete der gute
Geschmack , daß ein unfruchtbarer Dichter , Chajim b . Samchun , an
diesem satyrischen Roman einen literarischen Diebstahl beging , Verse
daraus entlehnte , sie für seine eignen ausgab und Glück damit
machte 4) .

Der Verfall der neuhebräischen Poesie trat rasch ein . Nach dem
Heimgang dieser Dichter wurde sie immer mehr verwaist , und es ver¬
ging ein Jahrhundert , bis wieder ein würdiger Nachfolger erstand .

In laollirsnaouj 46 : pro nn .-o nein ( nnirior ) mn
bezieht sich zweifellos auf diesen Dichter .

2) iwpni .ivrn .i geschrieben 1214 , zuerst edirt Konstantinopel 1543 .
b) ll 'Lan nnr - .in .-:' Iran zuerst edirt Konstantinopel sius armo , zuletzt ab¬

gedruckt in Das .ru Lskouim p . 1 ff . Der Roman ist einem Hochgestellten
gewidmet im ' .i aiii !>!, ohne Zweifel Abraham Alfachar (iro .i , arabisch
oder vergl . Bd . V >2 S . 208 .

Z Llinolmt ckslluäs in Dssm Lsllsiriiu x . 12 .
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Da die poetische Zeuguugskraft erschöpft war , so verlegten sich diejenigen ,
welche die Sprache zu behandeln und Reime leidlich zusammenzufügen
verstanden , auf Nachahmung früherer Erzeugnisse . Abraham b .
Chasdal , der Parteigänger Maimuni ' s aus Barcelona , überarbeitete
eine moralische Unterredung zwischen einem weltlich Gesinnten und
einem Büßer ( die Geschichte von Barlaam und Josaphat , ursprünglich
griechisch ) aus einer arabischen Uebersetzung in hebräische Fassung
unter dem Titel „ der Prinz und der Nasiräer " (Uon da - Aoloel ,
W Im - UarirU -

Ein armer Bücherabschreiber , Berachia b . Natronal Nakdan ,
in der Landessprache Crispia genannt ( blühte um 1230 — 1245
aus Südfrankreich , suchte wieder die bei den alten Hebräern beliebte

U imTn p , gedruckt zuerst Constantinopel 1518 ; unter dem Titel :
Prinz und Derwisch ins Deutsche übertragen von W . A . Meisel , Pest 1860 .

- ) lieber diesen Fabeldichter ist viel Tinte verspritzt worden , um sein Zeit¬
alter zu fixiren . Um den Leser nicht zu ermüden und ihn nicht in den : wüsten
Gewirre von Notizen und Citaten rathlos zu machen , will ich hier nur das
Wahrscheinliche zusammenstellen . Der Dichter nennt sich im Vorworte : p .m - oa

und in der letzten Fabel (Nr . 107 ) P ? : .1 NWW2P >222 n : 1PVL>, auch
gegen Ende : i-n i.iL 'po 2nwn .in . Nun hat Dukes (vielleicht auch Andere
vor ihm ) in einem Mscpt . folgenden Epilog gesunden : an ana -nn

in ' 2 un ' mh 'nn ' w' Qnn vim .i n :.n ' L-L'.n rpn 2222 UL>i ;ur> U22 :n
UN' 2.1 .22N .21 22 ^h U'2-i Iin7 UL>2 U2-.2 2V21 2202 in (O ^ ar Xsllb -
rnaä II . x . 102 ) . Es folgt also daraus , daß Crispia Nakdan , d . h .
Berachja b . Natrona 'i , 1242 gelebt hat . Für diese Zeitepoche spricht auch
das gewichtige Zeugniß , daß sein Enkel Elia 1333 einen Pentateuch - Codex
copirt hat (bei Wolf I . x . 166 ) . Daß es zwei dieses Namens : Crispia Nakdan
gegeben haben soll , ist nicht wahrscheinlich . Für einen Crispia b . Isaak Nakdan
( Zunz zur Geschichte S . 86 ) liegen keine kritisch gesicherten Zeugnisse vor . Das
Citat in Baruch 's .22 :222 'o <Nr . 201 ) stört dieses Datum nicht , selbst die
Identität beider zugegeben , da es offenbar ein Glossen : ist . Aber keineswegs
ist der Dichter - Kopist und Philosoph Crispia Nakdan mit dem N ab b inen
2 :220 n ' awo ? ( aus Drome ) in Lurjas ' Gelehrten -Katalog (Bd . VI . S . 386
Nr . 16 ) als identisch anzusehen . Und nun noch ein Beweis der Wahrschein¬
lichkeit . Der Fabeldichter hat Phrasen von Gebirol aus dessen auus .u 222 :2
nach der Tibbon 'schen Uebersetzung benutzt . Er gehört also mit allen seinen
Voraussetzungen dem dreizehnten Jahrhundert an . Die Bibliographen haben
sich aber eine unnütze Schwierigkeit aufgethürmt , die jetzt leicht zu beseitigen ist .
Der Hymnus 2:222 2-2- ist nach der Berachjanischen Bearbeitung des Saadi -
anischen Dlnunot angelegt und soll Samuel und seinen Sohn Jehuda Chasid
aus Regensburg zu Verfassern haben , von denen der letzte 1217 starb . Also ,
so folgerte man , hat Berachja im 12 . Jahrhundert gelebt . Dieser Umstand
hat einige Bibliographen bewogen , Berachja Nakdan in dasselbe Jahrhundert
zu setzen . Allein Mose Taku tradirt , daß nicht Samuel und Jehuda , die
Mystiker , sondern ein gewisser B ezalel und Samuel Verfasser jenes Hymnus
waren ( Osar blsvUms .,! III . p>. 61 ) . Hiermit ist die Schwierigkeit gehoben
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Fabeldichtung hervor . Er war aber nicht im Stande , eigene dra¬
matische Thiergespräche zu erfinden , sondern bearbeitete meistens die
Erzeugnisse älterer Fabeldichter , des indischen Bidpa 'i , des griechischen
Aesop , des arabischen Lokman und auch solche Fabeln , die im Talmud
Vorkommen , in neuhebräischer Form . Unter seinen hundert und sieben
Fuchsfabeln ( Lliseblä Svliualim ) sind nur einige aus eigener Erfin¬
dung gedichtet . Berachja wollte damit seinen Zeitgenossen , „ welche
der Wahrheit den Rücken kehrten und der Lüge den goldenen Scepter
reichten " , einen Spiegel Vorhalten . Pflanzen und Thiere sollten die
Verkehrtheit und Verderbtheit der Menschen veranschaulichen . Der
Werth der Berachjanischen Fabeln so wie des Moralbuches „ der
Prinz und der Derwisch " von Abraham b . Chasdal besteht einzig in
der glücklichen Nachahmung des biblischen Styls find in der geschickten
Anwendung von Bibelversen auf einen ihnen fremden Gedankenzug .
Dadurch hat ihre Sprache für den Kundigen etwas ungemein Witziges ,
Anziehendes und Pikantes . Berachja - Crispia wußte damit besonders
Maß zu halten , mehr als seine unmittelbaren Vorgänger der charisischen
Zeit . Er ließ sich nämlich nicht zu übersprudelndem Wortschwall Hin¬
reißen und hütete sich vor dem Zuviel , dem viele seiner Kunstgenossen
erlagen , weil ihnen wie ihm der ganze Sprach - und Satzstoff der
Bibel stets gegenwärtig war . Der südfranzösisch - hebräische Fabel¬
dichter verstand auch etwas von Philosophie und überarbeitete Saadias
Religionssystem zu einem Auszuge .

Aus Mangel au Erfindungsgabe ahmte ein unbekannter zeit¬
genössischer Dichter die biblische Erzählung nach und schmückte den
Inhalt mit Sagen und Zusätzen aus . Der höchst wahrscheinlich
spanische Verfasser des Buches Jaschar goß die Geschichte von Adam
bis zur Nichterzeit in eine Art chronologisch gehaltenes Epos um
und flocht in die Fugen der Geschichte vielfach heldenmäßige Züge aus
der Agada , dem Koran und anderen Schriften ( namentlich aus der
sogenannten erdichteten Chronik des Mose ) ein . Seine Schrift , das
Buch Jaschar ( auch Dolckot hat weiter keinen Werth als die

vergl . darüber und über die angeblich von Berachja Nakdan stammende Ueber -
setzung von Saadia ' s mp -p innvu und sine Schrift angeblich von demselben ,
Bloch in Frankel -Graetz Monatsschrift , Jahrg . 1870 S . 402 und 451 fg . Von
demselben Berachja existirt ein Handschrift ! . Buch unter dem Titel ' i : n ' i ' i über
physikalische Fragen , wahrscheinlich aus einer lateinischen Schrift , Bloch , das .
S . 402 fg . Das ist zuerst erschienen Padua 1557 . Der Jesuit
Melchior Hanel hat sie 1661 in ' s Lateinische übersetzt . Vergl . darüber die
Bibliographen , besonders Oarraol ^ , In Uranos IsrasUts x . 21 . ff .

lieber das -wo vergl . Zunz gottesdienstliche Vorträge S . 158 . Es
gehört , nach seiner Annahme , dem dreizehnten Jahrhundert an und weist auf



glückliche Nachahmung des biblischen Geschichtsstyls . — Soll man auch
Joseph Ezobi unter die Dichter dieser Zeit aufnehmen ? Man
erweist seinen Versen schon zu viel Ehre , wenn mau sie auch nur
ein Gedicht nennt , und man müßte sie mit Stillschweigen übergehen ,
wo von neuhebräischer Poesie die Rede ist , wenn sie nicht in
Folge zahlreicher Abschriften , Vervielfältigung durch den Druck und
lateinischer und französischer Uebersetzung die Aufmerksamkeit der
Literar - Historiker auf sich gezogen und eine Art Berühmtheit
erlangt hätten . Joseph Ezobi ( oder Esobi ) b . Chanan aus Orange
oder Vaison ( bei Avignon , blühte um 1230 — 1250 *) , der von
seiner Heimath nach Perpignan ausgewandert war , richtete an
seinen Sohn Samuel ein Hochzeitsgedicht , „ die silberne Schaale "
( Laarat Loseb ) , als Angebinde , worin er ihm Ermahnungen und
Lebensregeln einschärfte . Unter anderem empfahl er ihm „ sich von der
griechischen Weisheit fern zu halten , die dem Weinstock Sodoms gleiche
und nur Unheil in den Gemüthern stifte " . Er möge sich allenfalls
mit hebräischer Grammatik und Bibelkunde befassen , aber seine Haupt¬
beschäftigung sei der Talmud . Dieses allein charakterisirt den Mann
und seine Geistesrichtung . Joseph Ezobi ' s Verse bekunden zwar
Sprachgewandtheit , aber keineswegs Gewähltheit im Ausdrucke und
noch weniger Anmuth . Er gehört zu den gewandten Reimern , welche
seit dieser Zeit namentlich in der Provence zu Dutzenden auftauchen .

Nur noch ein einziger wahrhafter Dichter trat in dieser Zeit
auf , aber seine Lieder galten nicht dem Judenthum und ertönten auch
nicht in der Nationalsprache . Abu - Jschak Ibrahim Jbn - Sahal ,
der Jsraelite ( al - Jsraeli ) , in Sevilla ( geb . um 1211 , st . um 1250 ) ,
wird von mohammedanischen Literaturhistorikern als einer der lieb¬
lichsten Sänger in ihrer Zunge gepriesen , dessen Gedichte sie mit Ver -

Spanien . Eine kritische Untersuchung über die darin benutzten Quellen wäre
wünschenswerth / Es scheint , daß er den Pentateuch - Commentar des Samuel b .
Me 'ir (Lusollbairr ) vor sich gehabt und vielfach für seinen Zweck benutzt hat .

*) Sein Zeitalter läßt sich nur annähernd bestimmen . Er war nämlich
Lehrer des Dichters Abraham Bedaresi (Zunz zur Geschichte S . 465 ) , und
da dieser eine Elegie auf die Verbrennung des Talmud 1241 — 1244 gedichtet
hat ( derselbe ) , so ist die Zeit seines Meisters in der ersten Hälfte des drei¬
zehnten Jahrhunderts bestimmt . Vergl . über ihn noch Oarmol ^ , Is , Graues
Israslitö x . 79 fg . Die Stadt nun , nach der er benannt ist , wird von
Carmoly für Vaison , von Andern für Orange gehalten . Die erste
Edition des qor rnpp Constantinopel 1523 . Die Handschriften enthalten
noch einige Gedichte des Verfassers , dis sämmtlich auf das Hauptlied Bezug
haben . Lateinische Uebersctzungen davon sind von dem Humanisten Reuchlin ,
dem ersten hebräischen Grammatiker für Christen , und von dem fraikzösischen
Hebraisten Jean Mercier und eine französische von Carmoly angefertigt worden .



ehrung sammelten . Jbn - Sahal sang meistens Liebeslieder . Als ein
mohammedanischer Kunstkenner einst gefragt wurde , woher es denn
käme , daß Jbn - Sahal in so schmelzender , rührender Weise zu singen
verstände , erwiderte er - er vereinigt zwei Arten von Demuth in
seinem Herzen , die Demuth eines Liebenden und die Demuth eines
Juden . Seine Lieder waren so sehr geschätzt , daß Araber für ein
Exemplar derselben zehn Goldstücke zahlten , während eine Koranrolle
um den zehnten Theil feil war . Dazu soll der Philosoph Averroes
( oder einer seiner Jünger ) die Bemerkung gemacht haben : ein Staat
müsse untergehen , in dem das heilige Buch um so wohlfeilen Preis ,
leichtsinnige Lieder dagegen so theuer verkauft werden .

Die späteren Araber stritten hin und her , ob Jbn - Sahal bis an
sein Lebensende Jude geblieben oder zum Islam übergetreten sei .
Indessen ist Beides richtig . Denn in Sevilla herrschten damals noch
die Almohaden , welche keinen Juden ( und auch keinen Christen ) duldeten .
Diejenigen , welche nicht den Wauderstab ergreifen wollten , nahmen
zum Schein den Islam an , leierten dessen Bekenntniß ab , besuchten
die Moscheen , blieben aber nichts desto weniger in ihrem Herzen dem
Judenthume treu , beobachteten in unbewachten Lagen dessen Religions¬
vorschriften und verkehrten mit ihren Stammesgenossen . Jbn - Sahal
war also höchst wahrscheinlich ein Mohammedaner unter Mohamme¬
danern , aber im jüdischen Kreise ein Jude . Dabei war er , wie aus¬
drücklich bezeugt wird , Vorsteher der jüdischen Gemeinde von Sevilla .
Einige fromme Glaubensgenossen sollen ihm harte Vorwürfe gemacht
haben , daß er sich so weit vergäße , Liebeslieder zu dichten . Darauf
soll er in schönen Versen den Tadel zurückgewiesen haben . Ueber
seinen Tod herrschen widersprechende Nachrichten . Einige erzählen , er
sei von seinen Glaubensgenossen wegen seiner leichtsinnigen Dichtung
vergiftet worden ; Andere dagegen , er sei auf einer Seereise beim
Schiffbruch umgekommen , und als die Nachricht von seinem Tode
in den Fluthen eingelaufen sei , habe ein anderer jüdischer Dichter
dabei die Bemerkung gemacht : „ die Perle ist zu ihrer Muschel
zurückgekehrt " *) .

*) Dis Nachricht über Jbn - Sahal giebt Almakkari aus älteren Quellen
in Oa ^ ouß'os ' bisborz- ol tlls Nalrorusts -ir ä ^ oasbiss in Lpaiir . I . x . 158 ff .
und Leo Afrikanus aus arabischen Quellen in clsscrixtio ^ .trieas , auch in
IHbrivius bibliotlrsoa ill . XIII . Vergl . darüber Lebrecht im Magazin für
Literatur des Auslandes . Jahrg . 1841 . Nr . 36 , auch Literatur - Bl . des Orient .
Jahrg . 1841 . col . 246 f . Die Nachricht , daß Jbn - Sahal Moslem geworden
sei , findet Lebrecht unwahrscheinlich , sie ist aber glaubwürdig , wenn sie dahin
beschränkt wird , daß er unter der Intoleranz der Almohaden Schein -
Mohammedaner war .

Graetz , Geschichte der Juden . VII .
6
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Mehr noch als die Dichtkunst sanken die übrigen Wissensfächer
in der nachmaimunischen Zeit . Wie konnte eine gesunde Exegese
blühen , wo Philosophen und Kabbalisten um die Wette es darauf
anlegten , den Sinn der heiligen Schriften zu deuteln , oder geradezu
zu verdrehen , um ihrer Theorie eine scheinbare biblische Stütze zu
geben ? Mit ihr verkümmerte auch die hebräische Grammatik . Sie
floh vor der philosophischen uud kabbalistischen Künstelei . Die glän¬
zenden Leistungen der Vorzeit geriethen in Vergessenheit . David
Kimchi war der letzte Exeget und Grammatiker für eine geraume
Zeit . Nachmani beschäftigte sich wohl mit der Schrifterklärung , zog
auch öfter die Grammatik zu Rathe und zeigte richtiges Sprach¬
gefühl , allein beides nicht als Selbstzweck , sondern im Dienste einer
vorgefaßten Meinung , namentlich um gegnerische Ansichten zu wider¬
legen . So entblätterte sich nach und nach der schöne Kranz von
jüdischen Wissenschaften , den die jüdisch - spanischen Denker und Forscher
gewunden hatten .
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Pablo Christiani ' s Missionsreisen und neue Anklagen gegen den Talmud .
Die erste Talmud - Censur . Nachmani veröffentlicht den Vorgang bei der
Disputation und wird vom Papst und König verfolgt . Seine Aus¬
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( 1236 - 1270 .)

Während der Spaltung im Innern ging die vom Papstthum
ausgestreute Giftsaat wucherisch auf . Judenverfolgungen , welche bis
zu dieser Zeit nur vereinzelt vorkamen , häuften sich von jetzt an ,
wälzten sich von Ort zu Ort wie eine ansteckende Seuche und wurden
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von Jahr zu Jahr blutiger und allgemeiner . Es ist wahr , Jnno -
cenz III . beabsichtigte keineswegs den Tod der Juden , sondern nur
ihre Demüthigung . Er wollte sie blos unter die ländlichen Leibeigenen
Herabdrücken , so daß die ganze Wucht des Gesellschaftsgebäudes im
Mittelalter , Fürsten , höherer und niederer Adel , die Geistlichkeit aller
Grade , Bürger , Bauern auf ihnen laste und sie zu Jammergestalten
zusammenpresse . Aber dem niederen Volke , das froh war , eine
Menschenklasse noch tief unter sich zu sehen , an der es seinen plumpen
Witz und seine ungeschlachten Fäuste üben könnte , ihm genügte die
Entwürdigung der Juden keineswegs . Tie von der Kirche und der
Gesellschaft Gebrandmarkten galten dem verdummten Volke als Aus¬
würflinge , die man ohne Gewissensbisse wie räudige Hunde todtschlagen
dürfe . Allerlei Verbrechen wurden den Juden augedichtet und fanden
Glauben . Hetzereien gegen Juden wegen Kindermordes wiederholten
sich von Zeit zu Zeit , bald hier , bald dort ' ) , mit einer solchen Selbst¬
gewißheit , daß selbst gutgesinnte Christen irre wurden und dem Lügen¬
gewebe Glauben schenkten . Zwischen Lauda und Bischofsheim ( im
Badischen ) wurde die Leiche eines Christen gefunden . Wer war der
Mörder gewesen ? Natürlich Juden . Auf diese durch Nichts erwiesene
Anschuldigung hin wurden in diesen beiden Städten jüdische Männer ,
Frauen und Kinder ohne Prozeß vom Pöbel und der Geistlichkeit
überfallen und getödtet . Dann erst machte man acht gelehrten und
frommen Männern den Prozeß wegen Meuchelmordes an einem
Christen ( 2 . u . Z . Januar 1235 ) ; sie wurden gefoltert und wahr¬
scheinlich in Folge ihres durch die Tortur erpreßten Geständnisses
Hingerichtete ) . Die Plünderung jüdischer Häuser war die stete Be¬
gleiterin solcher Metzeleien . Die Juden der Nachbarschaft wandten
sich hierauf flehend an den Papst Gregor IX . und ersuchten ihn ,
ihnen ein Privilegium zu ertheileu , welches sie vor der Willkür des
mordsüchtigen Pöbels und wahnbethörter Richter schützen sollte . Er
ging auf ihr Gesuch ein und erließ eine Bulle an die Christenheit
( vom 3 . Mai 1235 ) , welche die Constitution des Papstes Junocenz III .
wiederholte und bestätigte ( o . S . 5 ) . Einige meinten , der Statt¬
halter Christi habe sich durch eine bedeutende Geldsumme von Seiten
der Juden zur Ertheilung der Bulle gewinnen lassen ^ ) ; so wenig
Rechtsgefühl war damals vorhanden . Indessen gleichviel , ob aus

' ) Judengemetzel 1221 in Erfurt , 1225 Mecklenburg , 1226 Breslau ,
1235 Lauda , 1236 Fulda , 1241 Frankfurt a . M . , 1243 Belitz . Vergl .
darüber die vortreffliche Schrift Stobbe , Juden in Deutschland S . 281 sg

2) Vergl . Note 4
b) Laroräus (Nazmslckuo ) aurmlss soolssis -sbioi aä an . 1235 . dlo . 26 .
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freien Stücken oder aus Habgier ertheilt , diese päpstliche Bulle blieb
wie viele frühere zu Gunsten der Juden ohne Wirkung . Der Geist
der Unduldsamkeit und des Judenhasses , der in den Schulen gelehrt
und auf den Kanzeln von den Dominikanern gepredigt wurde , ging
in das Blut über , und die edelsten Naturen konnten sich nicht frei
davon halten . Was frommte es den Juden , daß sie verhaltnißmäßig
die zahlreichsten Pfleger der Wissenschaft stellten und diese , sei es
durch Uebersetzungen und Erklärungen fremdsprachlicher belehrender
Schriften , sei es durch eigene Bearbeitungen — namentlich in der
Arzneikunde — erst den Christen zugänglich machten , was frommte
es ihnen , daß sie , wie die Handelsplätze mit Maaren , so den Bücher¬
markt mit Geisteserzeugnissen versahen ? Die Christen wußten ihnen
keinen Dank dafür oder schlugen ihnen zum Lohne die Schädel ein .

Als ein lautsprechendes Zeuguiß von dem Verhalten des Mittel¬
alters in Betreff der Juden kann das Benehmen des größten und
gebildetsten deutschen Kaisers gegen sie angeführt werden . Friedrich II .,
der letzte Hohenstaufen - Kaiser , war der genialste und vorurtheils -
freieste Monarch in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts .
Mehr Sicilianer als Deutscher , liebte er die Wissenschaft und unter¬
stützte die Männer des Wissens mit fürstlicher Freigebigkeit . Er ließ
es sich angelegen sein , philosophische und astronomische Schriften aus
dem Arabischen übersetzen zu lassen , und bediente sich auch kundiger
Juden dazu . Der Kaiser stand in einem Briefwechsel mit einem
jungen jüdischen Gelehrten , Jehuda b . Salomo Kohen Jbn -
Matka aus Toledo ( geb . um 1215 , schriftstellerte 1247 ^ . Obwohl

*) Vers , des wissenschaftlichen Werkes lorni iriiv zuerst arabisch , dann
non ihm selbst in ' s Hebräische übersetzt , auch eines astrologischen Werkes ' e-eirs
wenn . Vcrgl . über ihn de Rosst Ooäsx Ho . 421 : 8 nl > inibio rssxonsi
aä irnpsrato : sin I ' rsäsrisuin nnrrat ässtnäs . Oosn (lnsxunus äs urbs

Nolsti ) , ss sjns guasstionsin assspisss in po -tria . snn , rssponäisss gnnin
ssssb 18 snnornrn , äsinäs vsro s Nolsto — in Ltinriarn nnZi -s -sss ;

vergl . Oiig .i Xsolnnaä II x . 234 : null illw iv ' p .i uei Wien wnll 'e :
owiui ' ,1111 wiei ituine wee - inx nee ie nm mewni mei uwe v .i nx :

unnii , vv "?ee 1100 ' bui t>?enll um vllem :uuvi vll ^ ll rwlln ' N' uii io ' p be -

nllvi l ^ ltl In der Bearbeitung des Albatrongi giebt er das Jahr 1247 an .
Vergl . noch . Katalog der Leydnec hebräischen Ns . IVurnsr Ho . 20 . Das
astrologische Werk wenn -2 -1̂ 2 , das sich in der Wiener Hofbibliothek befindet
( Katalog Goldenthal XXXVII — 93 ,) schreibt der Katalogist Charisi zu , es
gehört aber Jehuda Jbn - Matka an , wie es das . Bl . 88 lautet : 1002 .1 12 .1
inei ' billll :.in ill ^L- 10 :in ii : i ' . Alcharisi dagegegen war nicht Kohen . Aus
dieser Schrift ergiebt sich , daß Jehuda Jbn - Matka von mütterlicher Seite von
den Jbn -Schoschan abstammte , und daß er am Stottern litt : rm .i ^) ' e - " pm 1 : :
( UL-b lee .
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Jehuda - Jbn - Matka ein Schüler des dem Maimuni so feindlichen
Melr Abulafia ( o . S . 30 ) war und eine Neigung für die damals
anfgekommene Kabbala hatte - so regte ihn doch Maimuni ' s „ Führer "
zu philosophischen Studien an , und sie beschäftigten seinen Geist ernst¬
lich . Freilich brachte er es zu keiner Selbständigkeit in den Wissen -
schafien und hat nur Verdienst als geschickter Uebersetzer . Trotzdem
imponirte sein Wissen dem Kaiser Friedrich so sehr , daß er ihm
wissenschaftliche Fragen vorlegte , sich an dessen Antworten erfreute und
ihn wahrscheinlich bewog , nach Italien ( Toskana ) auszuwandern .
Jehuda Jbn - Matka hatte Zutritt zum kaiserlichen Hofe , vielleicht
wegen seiner Kenntnisse in der Astrologie , der der Kaiser ergeben war .

Einen anderen jüdischen Gelehrten , Jakob Anatoli ( Anatolio ) ,
ließ der Kaiser aus der Provence nach Neapel kommen und setzte ihm
einen Jahrgehalt ans , damit er in Muße der Verdolmetschung
arabischer Werke wissenschaftlichen Inhalts obliegen sollte Z . Dieser
Mann , mit seinem vollen Namen Jakob b . Abba - Mari b . Simon
oder Simson ( blühte um 1200 — 1250 ) , war der Schwiegersohn des
fruchtbaren Uebersetzers , aber unfruchtbaren Schriftstellers Samuel
Jbn - Tibbon , den die Maimunisten gesegnet und die Stocktalmndisten
verwünscht haben . Anatoli war ihm wie ein Sohn seinem Vater
ähnlich und gewissermaßen dessen Fortsetzer . Er hatte wie dieser
keinen schöpferischen Geist , sondern war , so zu sagen , ein Handwerker
der Philosophie und beschränkte sich darauf , Schriften dieses Inhaltes
aus dem Arabischen in ' s Hebräische zu übertragen . Er hatte sich
dazu unter der Leitung seines Schwiegervaters und seines christlichen
Freundes Michael Scotus ^) ertüchtigt . Für Maimuni hatte er eine
so hohe Verehrung , daß er ihn den Propheten gleichstellte , war natür¬
lich gegen dessen Verketzerer voller Entrüstung und meinte : die bos¬
haften Frömmler würden auch David und Assaf verdammt haben ,
lebten sie in dieser Zeit ^) . Mit den philosophischen Schlagwörtern

Z Am Schluß der Uebersetzung eines aristotelischen Buches lautet die Nach¬
schrift : m8 ' k!i 1' 21 u8 1VU 2' .i8m 1112 1' 8'.2M 12 N- 2V 12 ' 1U2 -,28 12 2PV ' M
lUV .i r>ii ->2 . . ' 8:°>2 i ' i>2 2"'̂ 2,i >i 12V2 ' 2V iiu2 2 ' 8wi8 ' 12 -in r>' 8ii : mu2 1121 :
1 >'2V8 lim 828281 mm 1:1°) 1 ' VIIII 12211 21m 1211 ' IS 1111- 2U1 12'211U 282 ILM .
Zu einem anderen Buche , bei de Rosst Ooäioss No . 77 l in der Uebersetzung ,
heißt es : äsäitgns in oorcts äornini iinxsratoris Nrsclsrioi . . nb Aratüosns
sssst , rnibi ornniagns 'grs .sstarst inibi sb tarnilias rnsas . Jakob b . Biachir
erzählt von ihm 18:1 ,ii2 ' i2i 822 1x221 1121 .1 -22 1:12 i ' i ( .Uinokat Lsnaob
No . 39 . x . 85 , vergl . No . 68 . x . 139 ) .

2) Citirt ihn oft in seinem Llalrasä und in dem Vorworte : pi ' 8 i ' i u8
' 1M21 8u2 ' 2 8:121 2211 : " 20 s2U 8u ' 2V '1 ' 2111 , 112212 2 '112 ' 2V .

b) Daselbst zu Abschnitt No : 82 .1221 11121 V1P1 1 :12 121 (22211 ) .1 :1 ' 2
k-OUl 111 1 ' 1 l8ui 2 ' 21N211 2M ' 221 ' 121 1112 181 U11 ' 2 , l8u .1 2 ' 2'2x2 1212 » 12
28 ' 81 '22 21V ' s8 12' 21 211 87 1121V 12 l8ul 2 ' xil 21 ' 8x 2 ' 1212 1' 1 12' 111112.
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deutete er die heilige Schrift in maimunischem Geiste , suchte die
Wunder so viel wie möglich auf natürliche Vorgänge zurückzuführeu ,
war mit einem Worte einer von denen , welche das Jndenthum ver¬
flachten . In diesem Sinne hielt er öffentliche Vorträge an Sabbaten
und Festtagen und sammelte sie zu einem Werke ( LIsImsä *), das trotz
seiner Mittelmäßigkeit ein Lieblingsbuch der Denkgläubigen der pro -
venzalischen Gemeinden wurde .

Während des lebhaften Streites in der Provence um Maimuni
war Anatoli indeß vom Schauplatz entfernt und weilte in Neapel ,
wohin ihn der Kaiser Friedrich ans Marseille berufen hatte . Fried¬
rich II . verwendete ihn , die aristotelischen Schriften mit den bis dahin
in der Christenheit noch unbekannten Commentarien des arabischen
Philosophen Averroes (Jbn - Roschd ) zu übertragen . Ein christlicher
Gelehrter , wahrscheinlich des Kaisers Hofastrolog Michael Scotus ,
übersetzte diese Schriften , wahrscheinlich unter Anatoli ' s Anleitung ,
in 's Lateinische ^) .

*) Die Schrift Älslmsä ( gedruckt Lyck 1866 ) wurde später Veranlassung
zu einem heftigen Streit : Lüuoltst Xsirsot dto . 3g und 68 .

-) Nicht nur Roger Bacon , sondern auch der Zeitgenosse Albertus Magnus
behaupten , Michael Scotus habe weder von der Sprache (arabisch ) noch von Philo¬
sophie viel verstanden Der erste sagt geradezu , er habe sich von einem Juden
helfen lassen : Lliebssl 8ootus iMarus guiäsra st vsrborum st rsrura
Isrs orauis guss sub noraiirs sg' us pioclisinnt , ab ^ .närss lluäso
mutustus sst ( llsbbi prsststio sä opms magus ) . Der Letztere : Ooosrrsvi
äissrs , gunä Xisolsus r >oir tsoit libruru illuva (guasstionss Xisolsi
xsrixststioi ) , ssä Llisbssl 8ootus gui irr ist vsritsts irsseivit Nsuros ,
ns « bsus intsilsxit libros ^Lristotslis ( opsrs 1 . II . p>. 140 ) . Liegt es nicht
auf der Hand , daß die unter Scotus ' Namen cursirenden lateinischen lleber -
setzungen von dem mit ihm an demselben Hofe weilenden Anatoli aus dem
Arabischen übersetzt wurden , und daß 7l. rrärsss lluässus nur eine Verstüm¬
melung des Namens Anatoli sei ? Dazu kommt noch , daß Roger Bacon den
Anfang von Michaels Thätigkeit in ' s Jahr 1230 setzt : Dsruxors Llielrsslis
8ooti gui simis 1230 trs .nss .otis sxpsrrät , rstsrsns librornrn ^ .ristotslis
psrtss sliguss sto . (I . o . x . 36 ) . lind gerade in derselben Zeit war Anatoli
in Neapel mit liebersetzen beschäftigt . Man wußte sonst nicht , welchen Dienst
Anatoli dem Kaiser hätte leisten sollen , wenn seine hebräischen llebersctzungen
nicht sofort ins Lateinische interpretirt worden wären . Renan ' s Behauptung ,
daß Michael Scotus zwischen 1217 und 1230 ' seine llebersetzungen angefertigt
und daß sie erst im letzten Jahre Einfluß geübt , ist gegen den Wortsinn des
Referats von Roger Bacon . Daß Andreas ein getaufter Jude gewesensei , denM . S .
in Toledo kennen gelernt habe , ist ebenfalls gegen den Wortsinn , da Bacon
doch sagt : fast Alles , was Scotus geschrieben , sei dem Juden entlehnt
( Rsusu ^ .vsrross st 1' ^ .vörroisms x . 163 ff) . Es scheint , daß Anatoli
Maimuni ' s Mors Nebuchim mit Hilfe seines christlichen Mitarbeiters in ' s .
Lateinische , übertragen hat . Vgl . Perles Monatsschrift XXIV . S . 80 . ff .
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Man sollte nun erwarten , daß der Kaiser Friedrich eine günstige
Stimmung für die Juden hätte hegen sollen . War er doch nicht allzu
gläubig gegen die Glaubenslehren des Christenthums . Wenn auch
nur ein Theil von den Anklagen begründet war , welche die Zeit¬
genossen gegen seine Rechtgläubigkeit erhoben , so war er von der
Wahrheit des Christenthums keineswegs überzeugt . Der Papst
Gregor IX ., allerdings sein Todfeind , warf ihm geradezu vor : der
Kaiser habe geäußert , die Welt sei von drei großen Betrügern , Mose ,
Jesus und Mohammed , getäuscht worden , von denen zwei rühmlich
gestorben , der Dritte aber am Kreuze geendet habe . Der Kaiser habe
ferner gesagt : nur Dummköpfe könnten glauben , der Geist des Himmels
und der Erde sei durch den Leib einer Jungfrau zur Welt gekommen *) .
An dem Unglauben der Juden konnte er also nicht allzusehr Anstoß
genommen haben . Und dennoch war der Kaiser Friedrich fast nicht
minder jndenfeindlich als sein Gegenfüßler , der bigotte Ludwig der
Heilige von Frankreich . Ein Todfeind des Papstthums , der seinen
Unternehmungen auf allen Wegen hinderlich war , führte er doch
in seinen Staaten den kanonischen Beschluß durch , die Juden von

öffentlichen Aemtern anszuschließen ^ , mit Ausnahme eines jüdischen
Münzschreibers in Messina . In seiner Hauptstadt Palermo wies er
die Juden in ein Ghetto ^ ) , eine Unduldsamkeit , welche sogar die der
Päpste damaliger Zeit übertraf . In Oesterreich wurden die Juden
damals unter den Babenbergischen Landesfürsten zu Aemtern zuge¬
lassen . Der Erzherzog Friedrich I ., der Streitbare , welcher den Welt¬
handel zwischen dem Morgenlande , Venedig und Europa überhaupt
durch sein Land zu leiten bestrebt war , erkannte den Werth der Juden
als Förderer des Reichthums , ließ seine Finanzen von jüdischen Be¬
amten verwalten *) und ertheilte ihnen Ehrentitel . Zwei Brüder Lublin
und Nekelo nannten sich officiell Kammergrafen des Herzogs von
Oesterreich ^) . Der Kaiser Friedrich U . ertheilte freilich der Gemeinde
von Wien eine Art Schutzprivileginm ( 1238 ) . Was enthielt dieses
Privilegium , welches aussagt , daß der Kaiser die Juden in seine

U Orsgorü IX . sxistolas aä orunss prinoipss bei Mausi Oonoilia
T . XXIII . p . 786 und Raumer Geschichte der Hohenstaufen IV . .S , 36 . Vgl .
dagegen Reuter , Geschichte der religiösen Aufklärung im Mittelalter Bd . II .
S . 275 ff .

") Raumer a . a . O . S . 450 .

0) llovs -uni l ' sbiaisrno in Lioilis , p . 310 .
4) Gemeiner Regensburgische Chronik l . S . 336 .
b) LZoDublinus st krabsr rusus Xslrslo , lluäasi , aoruibss Oainsras

illusbris äuois ^ .ustrias . Quelle bei C . A . Menzel Geschichte der Deutschen III .
S . 302 .
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Gunst genommen habe ? Zunächst , daß sie Kammerknechte sind , und
daß sie gegen Todtschlag und gewaltsame Taufe sichergestellt sein
sollen . Dagegen enthält es kein Wort von Freiheit der Juden , nicht
einmal , daß sie christliche Dienstboten und Arbeiter halten dürften
Der intolerante Sinn dieses Kaisers tritt recht grell hervor , wenn
man mit seinem Privilegium das Rechtsstatut vergleicht , welches
der Erzherzog Friedrich sechs Jahre später ( 1244 ) den Inden seines
Landes ertheilte , das von Gerechtigkeitsliebe und Menschlichkeit
eingegeben scheint und Muster für solche Fürsten wurde , welche ihre
Juden vor Unbilden und Mißhandlungen schützen wollten . Dieses
aus dreißig Paragraphen bestehende Statut sollte zunächst die
jüdischen Bewohner Oesterreichs vor Todtschlag und Verwundung
sicherstellen . Der Christ , der einen Juden tödtet , sollte dem Tode ,
und der einen verwundet , einer hohen Geldstrafe verfallen oder seine
Hand verlieren . Wenn der Mörder eines Juden nicht durch Be¬
weismittel des Verbrechens überführt werden könnte , aber verdächtige
Anzeichen sprächen gegen ihn , so dürften die Verwandten oder Freunde
des Juden einen Zweikämpfer gegen den Angeschuldigten stellen . Ein
Christ , der an eine Jüdin Hand anlegte , sollte sie verlieren . Schwere
Anklagen gegen Personen oder Eigenthum eines Juden sollten nicht
durch christliche Zeugen allein entschieden werden , wenn nicht ein
jüdischer Mitzeuge das Vergehen bestätigt . Ein Christ , der ein jüdisches
Kind entführte ( zur gewaltsamen Taufe ) , sei wie ein Dieb zu bestrafen .
Das Statut Friedrichs des Streitbaren bewilligte den Juden auch
eigene Gerichtsbarkeit , so daß den Landesrichtern keine Gewalt über
sie zustände . Die Bethäuser und Begräbnißplätze der Juden sollten
auch von Christen geachtet werden , und schwere Strafen wurden
gegen Angriffe darauf verhängt . Das Statut gewährte ferner allen
Juden freien Durchzug und Handel durchs Land , auch das Vorrecht ,
Geldgeschäfte gegen Unterpfand zu betreiben . Der Wucher wurde zwar
beschränkt , aber doch hoch genug zugelassen . Das Pfandrecht jüdischer
Gläubiger schützte dieses Statut mit besonderer Sorgfalt wie den
Augapfel , als wenn es für die Juden und den Herzog das Aller¬
wichtigste gewesen wäre . Selbst das Führen jüdischer Leichen von
Ort zu Ort wollte dieses Gesetz gegen Gelderpressungen von Seiten
der Christen sicher stellen . Der Erzherzog Friedrich bemerkte dabei ,

h Vergl . darüber Stobbe a . a . O . S . 297 , wo das Statut tu sxtsuso
mitgetheilt und beleuchtet ist .

Dieses Statut vom l . Juli 1244 in Rauch srixtorss rsrurn . ^ .usbrla ,-
earuru I . x . 204 ff . ist besonders abgedruckt und beleuchtet in ( I . Wertheimer ' s )
Juden in Oesterreich I . S . 35 ff ., auch bei Stobbe das . S . 297 fg .
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daß er den Juden diese Rechte einräume , damit auch sie „ seiner Gnade
und seines Wohlwollens theilhaftig werden sollten " * ) . Dieses Statut
kam auch den Juden anderer Länder zu Statten ; denn schon in zwei
Jahrzehnten wurde es für Ungarn , Böhmen , Großpolen , Meißen und
Thüringen und später auch für Schlesien eingeführt ^) .

Ein kleiner Herzog gab das Beispiel , die Juden durch Gesetze
gegen Willkür zu schützen . Der mächtige Kaiser Friedrich II . dagegen
verbot Friedrich dem Streitbaren seine Judenfreundlichkeit und erließ
ein Gesetz , er , der aus der Kirche ausgcstoßen war , daß die Juden
Oesterreichs von allen Aemtern ferngehalten werden mögen , damit
sie , welche zur ewigen Knechtschaft verdammt seien , nicht durch ihre
Amtsgewalt die Christen unterdrückten ^) . Mit besonderer Befriedigung
betonte er den Satz , daß die Juden , wo sie sich immer befinden
mögen , Kammerknechte des Kaisers seien ^ ) . Er hielt sich so streng
an die kanonischen Gesetze des Lateran - Concils gegen sie , daß er ,
eifriger als die spanischen Könige , das Tragen besonderer Abzeichen
für die Inden seiner Erblande einschärste ^) . Diese bedrückte er über¬
haupt durch hohe Steuern . Er erlaubte zwar denen , welche wegen
des Fanatismus der Almohaden von Afrika nach Sicilien ansge¬
wandert waren , sich daselbst niederzulassen ; aber während er anderen
Ansiedlern zehnjährige Steuerfreiheit bewilligte , belastete er die jüdischen
Ankömmlinge sogleich mit Besteuerungen und beschränkte sie auf den
Ackerbau Op Er sagte zwar seinen Kammerknechten besonderen Schutz
zu . Nichtsdestoweniger behandelte er die Juden wie eine verachtete
Meuschenklasse .

Friedrich ' s vorurtheilsvolle Denkweise in Betreff der Juden be¬
leuchtet besonders ein trauriger Vorfall in Fulda . Fünf junge
Söhne eines Müllers waren Weihnachten s 1235 ) außerhalb der Stadt

*) Die Einleitung sagt : gnonisrn nnins snjnsgns oonäitio in nostro
Oorninio oonunorsntis volnrnns Zrstiss so bsnevolsntiss no8trss
xsrtioipss invsniri , cknässis nnivsrsis in äistriotn ^ .nstriss oonstitutis
Irseo jnrs ststniinns .

2) 1251 copirte es der König Lsls IV von Ungarn fast wörtlich , 1254
König Ottokar von Böhmen , 1264 Boleslaus Pius , Herzog von Kalisch und
Großpolen , 1265 Heinrich der Erlauchte für Meißen und Thüringen . Die
kritische Vergleichung des Hauptstatuts mit den Copien bei Etobbe a . a . O .

3) Kurz , Oesterreich unter Ottokar und Albrecht I . Theil II . S . 32 . Das
Gesetz ist datirt vom Jahre 1237 .

Peter de Vineis spistolss I ' rsäsrisi iinxsrstoris IV . dlo . 12 .
b) Chronik des Riccardo 6a . 8t . Osrrns .no : t ? rs6srion8 II . oräinsvit

eontrs cknässos , nt in ckilksrsntis vsstinin st Zsstornin s OIrristisnis
disssrnsntnr ; bei Muratori sntiguitstso itslisnss 1. x . 152 .

") Raumer a . a O . 497 .
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erschlagen worden , während die Eltern in der Stadt waren Der
Verdacht fiel auf zwei Juden , und der unglückselige Argwohn fügte
gleich hinzu , sie hätten den Kindern das Blut abgezapft und es in
gewichsten Säcken gesammelt , um cs für das Passahfest aufzubewahren .
Man weiß nicht , ob man mehr die Wahnbethörteu oder die Schlacht¬
opfer bedauern soll . Durch diesen Verdacht augetrieben , überfielen
die angesammelten Kreuzzügler und Bürger die Gemeinde von Fulda
( 28 . December ^) , tödteten vieruuddreißig Männer und Frauen und
darunter auch mehrere , welche aus Frankreich zur Zeit der Vertrei¬
bung unter Philipp August eingewandert waren . Hätten sich nicht
einige menschlich gesinnte Bürger und der Magistrat ihrer
angenommen , so wären noch mehrere Märtyrer gefallen . Die Inden
beklagten sich darüber beim Kaiser , und dieser , welcher sich seiner
Kammerknechte , die ihm Geld einbrachten , annehmeu mußte , machte
den Abt Conrad de Mulcoz dafür verantwortlich . Der Abt
wollte die Mörder entschuldigen und ließ die Leichname der Knaben
vor das Angesicht des Kaisers nach Hagenau bringen . Da nun die
Juden über Gewaltthätigkeit der Christen und die Christen von Fulda
über Meuchelmord der Juden klagten , so sah sich der Kaiser veran¬
laßt , eine Untersuchungskommission von gelehrten Männern zusammen¬
treten zu lassen , welche die Frage beantworten sollten : ob die Juden
wirklich , wie das Gerücht verlautet , Christenblut zu ihrem Passahmahle
gebrauchten . In diesem Falle wollte er sämmtliche Juden seines
Reiches vertilgen . Das Schicksal der deutschen und italienischen Ge¬
meinden hing also von der Unparteilichkeit der Richter ab . Und sie
entschieden unparteiisch . Der Spruch lautete : sie könnten nichts
Gewisses darüber entscheiden , ob die Juden wirklich Christenblut
tränken . So beruhigte sich der Zorn des Kaisers . Dennoch zog er
von den Juden bedeutende Summen ein als Strafgelder dafür , daß
das unschuldige Blut ihrer Brüder vergossen worden war . Die
Todtenfeier der deutschen Gemeinden hatte neue Märtyrer , die von
Fulda , zu den alten nachzutragen . Lasset nur viel Raum in euren
Memor - Pergamenten , denn ihr werdet noch viele , viele darin einzu¬
zeichnen haben ! Die blutigsten Jahrhunderte für das arme Haus
Jakob sind erst im Anzuge . Die drei Mächte der Christenheit , die
Fürsten , die Kirche und das Volk vereinigten sich fortan , das schwächste
der Völker zu verderben .

Als der Papst Gregor IX . wiederum einen Kreuzzug predigen
ließ , überfielen die in Aquitanien angesammelten heiligen Krieger die

Note 4 . 2) Agjtz z .
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jüdischen Gemeinden in Anjou , Poitou , in Bordeaux , Angouleme ,
Samts und anderen Städten , um sie zur Annahme der Taufe zu
zwingen . Da aber die Juden in ihrem Glauben standhaft blieben ,
so verfuhren die Kreuzzügler mit unerhörter Grausamkeit gegen sie ,
zertraten viele von ihnen unter Rosses Hufen , schonten weder Kinder
noch Schwangere , ließen ihre Leichen unbegraben zum Fraß für wilde
Thiere uud Vögel liegen , zerstörten heilige Schriften , verbrannten die
Häuser der Juden und bemächtigten sich deren Habe . Mehr als drei
Tausend kamen bei dieser Gelegenheit um ( Sommer 1236 ), mehr als
fünf Hundert gingen indeß zum Christeuthum über . Wiederum be¬
klagten sich die übriggebliebenen Juden über die erlittene Grausam¬
keit beim Papste . Dieser sah sich veranlaßt , ein Sendschreiben an die
Kirchenfürsten von Bordeaux , Angouleme uud anderen Bisthümern
und auch au den König Ludwig IX . von Frankreich darüber zu er¬
lassen ( Sept . 1236 ) , die Vorfälle zu beklagen und ihnen zu bedeuten ,
daß die Kirche weder die Vertilgung der Juden , noch ihre gewaltsame
Taufe wünsche i ) . Was vermochten aber solche gelegentliche Ermahnungs¬
schreiben gegen den von der Kirche gehegten Abscheu wider die Juden !
Der sonst edle und gutmüthige König Ludwig IX . war von diesem
Abscheu so sehr beherrscht , daß er keinen Juden ansehen mochte . Er
begünstigte die Bekehrung der Juden auf jede Weise uud ließ die
Kinder der bekehrten Väter dem Herzen der dem Judenthume treu
gebliebenen Mütter entreißen Die Juden hatten nur ein einziges
Mittel , um die gegen sie aufgestachelte Wuth zu beschwichtigen — das
Geld . Damit gewannen die von England den König Heinrich III .,
in seinen Ländern durch Herolde bekannt machen zu lassen , daß Nie¬
mand den Juden etwas zu Leid thun sollte . Aber dieses Mittel war
ein zweischneidiges Schwert , das sich gegen diejenigen kehrte , denen
es zu Gute kommen sollte . Um viele Gelder zn erschwingen , waren
die Juden genöthigt , übermäßigen Zins zu nehmen , auch Wohl zu
Übervortheilen . Dadurch zogen sie sich aber den Haß der Bevölkerung
zu und setzten sich wiederum Mißhandlungen aus . Die öfteren Klagen
über ihren Wucher veranlaßten Ludwig IX , diesen zu beschränken und
öfter einen Theil der Schulden zu kassiren . Als aber derselbe König
Ernst machte , dem Wucher zu steuern , behaupteten die zur Berathuug
berufeuenen Barone , daß die Bauern und Kaufleute das Anleihen
von Juden nicht entbehren könnten , und es sei besser , jüdische Wucherer

' ) Vergl . Bd . VI .^ S . 377 .
2) Schmidt Geschichte von Frankreich I . S . 504 .
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zu dulden als christliche , welche die christlichen Schuldner mit noch
drückenden Wucherzinsen quälten st .

Bei allen diesen vielen Quälereien , Gehässigkeiten und Ver¬
folgungen gab es noch einen Winkel , wo die Inden in fast seliger
Stimmung sich frei fühlten nnd der Leiden vergessen konnten . Das
Lehrhaus , wo sich Alt und Jung zum Talmudstndium versammelte ,
mar eine Friedensstätte für sie . In der Vertiefung in den Gedanken¬
stoff vergaßen die Talmndbeflissenen die Außenwelt mit ihrem giftigen
Hasse , mit ihren hämischen Gesetzen , mit ihren Folterqualen . Hier
waren sie Königssöhne , die Majestät des Gedankens umstrahlte ihre
Stirn , die Freudigkeit geistiger Thätigkeit verklärte ihre Züge . Eine
Schwierigkeit im Talmud zu lösen , eine Dunkelheit aufzuhellen , etwas
Neues , was den Vorgängern entgangen war , zu finden , machte ihre
Seligkeit ans . Nicht Amt und Würden erwarteten sie für ihre Ge¬
dankenanstrengung , keinen greifbaren Lohn erhielten sie für ihre Nacht¬
wachen . Sie wollten nur ihren Wissensdrang befriedigen , ihrer
religiösen Pflicht genügen und allenfalls sich der himmlischen Beloh¬
nung vergewissern . Das allerwichtigste Geschäft für alle war das
Lernen , und die Blüthe der Gelehrsamkeit war der Talmud .
Sobald das Kind nur lallen konnte , wurde es am Wochenfeste des
Morgens zuerst , mit verhülltem Gesichte , damit sein Auge nicht das
Unheilige treffen sollte , aus dem Hause in die Synagoge oder in die
„ Schule " geführt . Dort wurde ihm das hebräische Alphabet in ge¬
rader und umgekehrter Ordnung und Paffende Verse vorgesprochen .
Ein Honigkuchen und ein Ei , beide mit Schriftversen beschrieben ,
waren seine Belohnung st . Der Tag , an dem das Kind der Lehre
zugeführt wurde , war ein Freudentag für die Eltern und die ganze
Gemeinde . War ein Kind nicht ganz stumpf , so wurde es von der
Bibel zum Talmud angeleitet . Der geachtetste Stand war der der
Talmndbeflissenen . Ehrlosigkeit war das Loos der Unwissenden ( ^ m
Ka - Li ' 62 ) . Der geweckte Jüngling brachte viele Jahre , ja bis zu
seiner Verheirathnng , im Lehrhause zu , und bis an ' s Lebensende war
der Broderwerb Nebensache , das Talmudstndium Hauptzweck des Lebens .
Diese verzehrende Beschäftigung mit dem Talmud war allerdings ein¬
seitig , aber sie hatte etwas Ideales . In dieses innere Heiligthum der
Juden hatte bisher die feindliche Hand nicht eingegriffeu . Die welt¬
liche Macht kümmerte sich nicht darum , die Geistlichkeit hatte keine

st DsxxinA , llistoirs äss cknits an rao ^ sn s,Zs p . 124 f . lieber die
Stellung des Thomas von Aquino zur Wucherfrage vergl . Guttmann , das
Verhältniß des Thomas von Aquino re . S . 8 ff .

st Cleasar von Worms , Uoksaoli Ilo . 296 .
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Gewalt über die innere Angelegenheit der Juden , hier Prallte ihr
Bannstrahl wirkungslos ab .

Dieser innere Frieden der Inden sollte aber ebenfalls gestört
werden , auch aus dem Gedankenasyl sollten sie vertrieben werden .
Die Anregung dazu ging von einem getauften Inden aus , der Welt¬
liche und Geistliche gegen seine ehemaligen Glaubensgenossen aufreizte .
Ein Mann Namens Donin ( oder Dunin ) , ein Talmndkundiger aus La
Rochelle in Nordfrankreich , war in seinem Denken dahin gelangt , die
Gültigkeit des Talmuds und der mündlichen Lehre überhaupt zu be¬
zweifeln . Dafür wurde er von den französischen Rabbinen in den Bann
gethan . Ohne Anhalt in jüdischem und christlichem Kreise entschloß sich
Donin , die Taufe zu empfangen , und nahm den Namen Nikolaus an .
Von Haß gegen die Rabbinen und den Talmud erfüllt , gedachte der
Apostat , sich an beiden zu rächen . Wahrscheinlich von Geistlichen dazu auf¬
gestachelt , hetzte er den großen Haufen gegen die Juden und ihre Schriften
und veranlagte die blutigen Verfolgungen in Anjou und Poitou durch
die Kreuzzügler >) . Damit war aber sein Rachegefühl noch nicht befriedigt .
Er begab sich zum Papst Gregor IX . und trat als Kläger gegen den
Talmud auf , daß dieser das Wort der heiligen Schrift verdrehe , in den
agadischen Partieen unwürdige Vorstellungen von Gott enthalte , nichts¬
destoweniger von den Rabbinen noch höher geachtet sei als die heilige
Schrift und daß er endlich voll Schmähungen gegen den Stifter der
christlichen Religion und gegen dessen Mutter sei . Nikolaus Donin bewies
dem Papste , daß der Talmud allein die Juden in ihrer Halsstarrigkeit
gegen die Annahme des Christenthums bestärke ; ohne denselben würden
sie ihren Unglauben fahren lassen . Der leidenschaftliche Gregor ging
bereitwillig auf die Anklage ein , ohne zu bedenken , daß Apostaten
keine unparteiischen Zeugen gegen ihre ehemaligen Glaubensgenossen
fein können . Er erließ sofort Handschreiben an die Kirchenfürsten von
Frankreich , England , Castilien , Aragonien und Portugal , setzte ihnen
in fünf und zwanzig Artikeln die von Nikolaus erhobenen Anklage¬
punkte auseinander und befahl ihnen , am ersten Sonnabend der
Fastenzeit des Morgens , wenn die Juden zum Frühgottesdieust in
ihren Synagogen versammelt sein würden , sämmtliche Talmudexemplare
zu confisciren und sie den Dominikanern und Franciskanern zu über¬
geben . An die Könige dieser Länder schrieb er ebenfalls und forderte
sie auf , die Geistlichen mit dem weltlichen Arm zu unterstützen . Die
Provincialen der beiden Mönchsorden , welche die Inquisition über
Bücher und Ueberzeugungen hatten , ermahnte der Papst , den Inhalt
der talmudischen Schriften untersuchen zu lassen , und wenn sich

*) Vgl . A . Lewin in der Monatschrift Jahrg . 1869 S . 101 ff .
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Nikolaus Donin ' s Anklagen bestätigen sollten , die Talmndexemplare
öffentlich zu verbrennen ( Mai — Juni 1239 ' ) . So war denn ein
neuer Vernichtungsstreich gegen das Judenthum im Anzuge ; denn
wenn dieser päpstliche Befehl consequent dnrchgeführt worden wäre , so
wäre das geistige Leben der Juden , damals einzig und allein ans
dem Talmud beruhend , in seinem Innersten gefährdet worden . Der
Papst übergab Nikolaus ein besonderes Schreiben an Wilhelm ,
Bischof von Paris , mit dem Bedeuten : in Frankreich , dem Haupt¬
sitze der Talmudgelehrsamkeit , in der Urheimat der Tossafisten , mit
Entschiedenheit gegen den Talmud aufzutreten .

Bei der Ausführung des päpstlichen Befehles zeigte es sich aber ,
daß der angebliche Stellvertreter Gottes auf Erden , selbst im Scheitel¬
punkt seiner Machtstellung , denn doch nicht so allmächtig war , als es
den Anschein hatte . Nur da , wo Interessen und Leidenschaften im
Spiele waren , gaben sich die Fürsten zu Werkzeugen päpstlicher Ge -
waltthätigkeit her ; sonst aber , wenn sie nicht besonders bigott waren ,
gingen sie auch im Mittelalter über päpstliche Dekrete mit Stillschweigen
hinweg . In Spanien und England wurden die Befehle Gregor ' s ,
den Talmud zu confisciren , gar nicht beachtet , wenigstens verlautet
gar nichts von einem feindseligen Akt gegen denselben in diesen
Ländern . Nur in Frankreich , wo der von Geistlichen beherrschte und
verdummte Ludwig IX . eben scheinbar als mündiger König zu regieren
anfing , wurde mit der Confiscirung der Talmndexemplare Ernst ge¬
macht . Ein Dominikaner Heinrich aus Köln betrieb diese An¬
gelegenheit mit dem seinem Orden eigenen Eifer . Die Juden wurden
unter Androhung von Todesstrafe gezwungen , die Exemplare heraus¬
zugeben . Dann wurde dem Talmud der Proceß gemacht . Ein
Tribunal wurde dazu eingesetzt von Walther ( Gautier ) , Erzbischof
von Sens , dem Bischof Wilhelm von Paris , dem Dominikaner
Geofroy von Bellvello , königlichem Kaplan , und anderen welt¬
lichen wie Kloster - Geistlichen . Freilich verstanden die christlichen
Theologen damals vom Talmud gerade so viel , wie von dem neuen
Testamente in der Ursprache . Wie sollten sie sich durch selbstständige
Einsicht von der Verderblichkeit des Talmuds überzeugen ? Sie luden
also einige Rabbinen vor , legten ihnen die von Nikolaus Donin aus¬
gezogenen und angeschuldigten Sätze vor und fragten sie : ob diese
wirklich im Talmud enthalten seien . Die Rabbinen gestanden Manches
zu , verteidigten Anderes und behaupteten namentlich , daß der Talmud
ein heiliges , göttliches Buch sei , durch das das Verständlich und die
Anwendbarkeit der heiligen Schrift und namentlich der Thora ( des

' ) Note 5 .
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Pentateuch ' s ) erst ermöglicht werde . Der Talmud wurde hierauf von
dem Censur - Tribunal zum Feuer verurtheilt . Aber es fehlte noch
Vieh bis das Urtheil vollstreckt wurde . Die Juden wußten nämlich
einen Erzbischof , der dem König Ludwig nahe stand , zu erbitten —
eine christliche Quelle sagt , durch eine Geldsumme zu bestechen — das
Urtheil zu cassireu und die Talmndexemplare ihren Besitzern wieder
auszulieferu . Die französischen Juden , erfreut über den unerwartet
günstigen Ausgang der ihrem Herzen so wichtigen Angelegenheit ,
setzten den Tag , an dem der Talmud dem Feuer entgangen war , zum
festlichen Gedenktage ein . Aber sie jubelten zu früh .

Der bigotte Sinn des Königs wurde nämlich durch ein zu¬
fälliges Ereigniß wieder gegen den Talmud aufgestachelt . Derselbe
Erzbischof , welcher sich für den Talmud verwendet hatte , starb in
Gegenwart des Königs plötzlich unter den heftigsten Schmerzen . Der
Beichtvater des Königs wird wohl nicht verfehlt haben , dem ge¬
dankenarmen Ludwig die Hölle heiß zu machen , daß jener Prälat
für seine fluchwürdige Begünstigung der Juden feine Strafe erlitten
habe . Der Dominikaner Heinrich und der Apostat Nikolaus
Donin entwickelten eine unermüdliche Thätigkeit , den Befehl des
Papstes zur Ausführung zu bringen . Der König ernannte darauf eine
neue Commission , darin auch der Kanzler der Pariser Universität Odo ,
Sitz hatte , und veranstaltete eine Disputation zwischen Nikolaus und vier
französischen Rabbineu , um die Anklagepunkte noch einmal zu erhärten .

Diese vier Rabbinen , welche dazu berufen waren , als Anwälte
für den Talmud zu fungiren , waren R . Jechiel aus Paris , R . Mose
aus Couch , welcher von seiner Missionsreise in Spanien zurück¬
gekehrt war ( o . S . 57 ) , R . Jehuda b . David aus Melun und
R . Samuel b . Salomo aus CHateau - Thierry . R . Jechiel wurde
zum Sprecher erwählt , weil er mehr als seine Genossen redegewandt
war ' ) . Die Disputation fand am königlichen Hofe ( Montag , 20 .
Tammus — 24 . Juni 1240 ) in Gegenwart der klugen Königin - Mutter
Blanche statt , welche thatsächlich die Regierungsgeschäfte leitete .
Anfangs wollte R . Jechiel gar nicht Rede stehen . Er berief sich auf
die Constitution der Päpste , daß den Juden in ihren inneren An¬
gelegenheiten Unabhängigkeit zugesichert sei . Er bemerkte , daß der
Talmud ihr Lebenselemeut sei , für den sämmtliche Juden zu Serben
bereit seien . Die Königin beruhigte ihn aber , daß ihrem Leben keine
Gefahr drohe : sie werde sie schützen , nur möge er auf alle an ihn

st In der äis ^ ntatio llsollislis aara Uivolao heißt es im Manuskript
wo R ' Jechiel spricht : »x i ' rr .i ' » o a ' stiz r" xii ' ^ 22
' ^ 2 - nnri- w ) ust In der Wagenseil 'schen Ausgabe dagegen
falsch : -su .
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gerichteten Fragen antworten . Als Nikolaus verlangte , daß R . Jechiel
einen Eid ablegen sollte , nach bestem Wissen und Gewissen zu ant¬
worten , sonst sei zu befürchten , daß er durch Deuteleien und Aus¬
flüchte der Wahrheit aus dem Wege gehen würde , verweigerte R . Jechiel
den Eid . Er bemerkte nämlich , daß er in seinem Leben noch nicht
geschworen habe und daß er den Namen Gottes nicht unnöthig an -
rufen wolle . Darauf befreite ihn die Königin vom Eide . Die Dis¬
putation , die nun vor sich ging , drehte sich um die beiden Punkte , ob
anstößige Stellen gegen die Gottheit und das sittliche Gefühl im
Talmud vorkämen , und ob der Talmud Schmähungen gegen Jesus
enthalte . Die Anschuldigungen wegen angeblich gotteslästerlicher und
unsittlicher Aeußerungen suchte R . Jechiel zu entkräften . In Betreff
des letzten Punktes behauptete er , daß allerdings im Talmud Gehässiges
von einem Jesus , dem Sohne Pantheras , erzählt werde , daß
dieses sich aber nicht auf Jesus von Nazaret beziehe , sondern auf
einen Namensverwandten , der lange vorher gelebt habe . Er ver¬
sicherte dieses ernstlich an Eidesstatt , weil ihn die Sage und die
talmudische Chronologie irregeführt hatten , daß der im Talmud vor¬
kommende Jesus nicht identisch mit dem Stifter des Christenthums
sei . R . Jechiel machte auch unter Anderm geltend , daß der Kirchen¬
vater Hieronymus und andere Kirchenlehrer , welche den Talmud
gekannt hätten , nicht behauptet haben : er enthalte Feindseligkeiten
gegen das Christenthum . Erst Nikolaus sei diese falsche Anklage Vor¬
behalten geblieben , weil er Bosheit und Rachegefühl gegen seine
ehemaligen Glaubensgenossen athme , die ihn wegen seines Unglaubens
aus der jüdischen Gemeinschaft ausgeschlossen hätten .

Der Ausgang dieser Disputation ist nicht bekannt ; nur so viel
weiß man , daß die Censurcommission nichtsdestoweniger den Talmud
zum Scheiterhaufen verdammte . Er wurde aber auffallender Weise
erst einige Jahre später angezündet . Aus allen Theilen Frankreichs
wurden wiederum auf eifrigen Antrieb des Mönches Heinrich die
Talmudexemplare und verwandte Schriften ausgesucht , den Besitzern
mit Gewalt genommen , vierundzwanzig st Wagen voll davon auf einem
Platze in Paris zusammengebracht und an einem Tage ( Freitag ,
Tammus — Juni 1242 st den Flammen übergeben . Zwei junge
Männer , ein Provenzale und ein Deutscher . Abraham Bedaresi

st Diese Zahl kommt in Loliibols I -slist vor , bei tzustiü und üLlmrä
dagegen nur 14 Wagen i Oollsstis igitur auotoritats rsZis . cls toto rsAuo
lAunoias euuetis libris Nslraiiä st l ? a.risiis llsäustis una . äis sombusti

sunt aä guatuoräsciru gunäriAatas st ssx ulis , viss .
st Siehe Note 5 .
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und Meir aus Rothenburg , dichteten Klagelieder * ) auf diese Be¬

gebenheit . Ludwig erließ dabei ein Dekret , daß überall , wo noch
Talmudexemplare gefunden würden , diese zu verbrennen seien , und die
Juden , welche sie nicht herausgeben wollten , ausgetrieben werden
sollten 2) . Der Schmerz der französischen Juden wegen dieser Vor¬
fälle war groß . Es war , als wenn ihnen das Herz herausgerissen
worden wäre . Die Frommen pflegten alljährlich den Tag des Brandes
durch Fasten zu begehen .

Eine einzige gute Wirkung hatte der Scheiterhaufen für den
Talmud ; er entwaffnete nämlich zum Theil die Gegner der Mai -
munisten und beschwichtigte die heftigen Leidenschaften der feindlichen
Parteien im Innern für den Augenblick . Von den Hauptgegnern
der maimunistischcn Richtung war nur noch Jona Gerundi am Leben ,
der erst jüngsthin ( man sagte 40 Tage vor dem Verbrennen des
Talmud ) die maimunischen Schriften durch die Hand der Dominikaner
und Franciskaner in Paris hatte in Rauch aufgehen lassen . Als
nun Jona die Gehässigkeit des inquisitorischen Mönchsordens gegen
den von ihm hochverehrten Talmud gewahrte , bereute er es aus
tiefstem Herzen , sie zu Werkzeugen seines Hasses gegen Maimuni ge¬
braucht zu haben , und sah in dem Brande des Talmud eine göttliche
Strafe für das von ihm veranlaßte Verbrennen der maimunischen
Schriften . Er war so sehr von seinem Unrechte durchdrungen , daß
er seine Reue öffentlich iu der Synagoge aussprach und seinen Ent¬
schluß zu erkennen gab , zu Maimuni ' s Grab zu wallfahrten , dort sich
trauerverhüllt niederzuwerfen und den Schatten des großen , frommen
Mannes in Gegenwart von zehn Personen um Verzeihung zu bitten .
Zu diesem Zwecke trat er sofort die Reise an , verließ Paris und be¬
rührte Montpellier , wo er ebenfalls in der Synagoge seine Reue
wegen seines Verfahrens gegen Maimuni öffentlich aussprach ^) .
Dieser Schritt versöhnte die Gemüther . Die Gegner ließen ihren
Groll fahren und erkannten sich wieder als Brüder . Jona Gerundi
konnte aber seinen Plan nicht ausführen , da er auf seiner Reise nach
Palästina zuerst von der Barcelonaer Gemeinde und dann von der
Toledaner inständigst angegangen wurde , in ihrer Mitte zu weilen
und den so schwer bedrohten Talmud in Spanien zu lehren ; er blieb .
In seinen Vorträgen nannte er geflissentlich Maimuni ' s Namen stets

fl Abraham Bedaresi Diwan (Ms .) bei Zunz zur Geschichte S . 462 : von
Meir Rothenburg wurde die Zionide noiin bei dieser Gelegenheit gedichtet .
Vergl . Note 5 .

fl Dieselbe Note .
fl Hillel von Verona , Sendschreiben .



Jona Gerundi ' s Tod . 99

mit Ehrfurcht , wie den eines Heiligen . Diese Bekehrung fiel um so
mehr in ' s Gewicht , als Jona eine rabbinische Autorität war und
mehrere talmndische Schriften , die in großem Ansehen standen , ver¬
faßte . Auch in diesen Schriften gab er seine Verehrung für Maimuni
zu erkennen . Da er die Wirkung der Reue am tiefsten empfunden
hatte , so verfaßte er zwei verschiedene Schriften über Reue und
Buße nach talmudischer Norm *) . Selbst Jona ' s Tod trug dazu bei ,
die Gemüther zu versöhnen . Er hatte nämlich seine Reise zu
Maimuni 's Grab stets hinausgeschoben , und als er plötzlich an
einer seltenen Krankheit starb , so waren selbst seine Freunde und
Jünger überzeugt , daß ihn eine Strafe vom Himmel wegen seines
unerfüllt gebliebenen Gelübdes getroffen habe . In Folge von Jona ' s
reumüthigem Verhalten gegen Maimuni wurde dessen Autorität immer
mehr auch von französischen Rabbinen anerkannt , Maimuni ' s An¬
sichten Wohl noch wissenschaftlich angefochten , aber nicht mehr ver¬
dammt und verketzert .

Obwohl die Argusaugen der französischen Geistlichen darauf
gerichtet waren , daß die Juden keine Talmudexemplare besitzen
sollten2 ) , so wußten diese doch sie ihrer Wachsamkeit zu entziehen ,
und vertieften sich nach wie vor darin ; sie konnten nicht davon lassen ,
es war ihr Lebensodem . Sicherlich kostete es ihnen viel Geld , im
Geheimen dem Talmud obliegen zu können . Es wurde aber dem
Papste Jnnocenz IV . verratheu , daß die Juden sich heimlich der von
der Kirche gebrandmarkten Schriften bedienten , und er , der mächtigste
Fürst , hatte nichts Angelegentlicheres zu thun , als den König von
Frankreich zu ermahnen , mit Strenge zu Verfahren und die Exemplare
aufsuchen zu lassen ^) . Bei Gelegenheit frischte er wieder das Haß
athmeude Gesetz auf , daß christliche Ammen kein jüdisches Kind
nähren sollten .

Solche beschränkende Gesetze wechselten mit blutigen Verfolgungen
der Juden ab und wiederholten sich von jetzt an Jahr aus Jahr
ein , bald hier bald dort , meistens jedoch in Deutschland , dessen von
Natur sanftes Volk die unduldsame Kirche zu Tigern gemacht hatte .
Als die Mongolen und Tataren , die wilden Krieger G ' enkis - Chans ,
unter seinen Enkeln von China aus erobernde Einfälle in Europa
machten , Rußland und Polen verheerten , sich bis zu den deutsch -

9 IZgsrot lia - Dssollnba . und Lellaar lla - Nosollnba . Vergl . über
Jona ' s Schriften die Bibliographen .

9 Rsvus äss Dtmäss lluivss III . S . 214 Ko . 28 vom Jahre 1250 .
S . 216 Ko . 40 v . I . 1269 .

°) Note 5 .
7 «
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slavischen Grenzen wälzten , Breslau verbrannten und in das Herz
Deutschlands einzudringen Miene machten , klagte man die Inden an ,
daß sie diesen Feinden der Christenheit heimlich Unterstützung ge¬
währten . Statt Anklagen gegen den Kaiser Friedrich II . und den
Papst zu erheben , welche wegen ihres hartnäckigen Haders das Vor¬
dringen der wilden Eroberer mit ansahen , schleuderte der Volkswahn
ans Nichts gegründete Anschuldigungen gegen die Inden Deutschlands .
Es waren allerdings auch jüdische Krieger unter den Mongolen , die
unabhängigen Stämme vom Lande Chorasan , oder , wie die Sage
ging , Reste der Zehnstämme , welche in den kaspischen Gebirgen ein¬
geschlossen waren . Möglich auch , daß einige tatarische und kumanische
Stämme sich zum Jndenthum bekannt hatten . Wußten die deutschen
Juden von ihren Stammesgenossen unter den mongolischen Horden ?
Standen sie gar mit ihnen in heimlichem Einverständniß ? In
Deutschland hieß es : die Juden hätten den Mongolen , unter dem
Vorwände ihnen vergiftete Speisen zu liefern , Waffen aller Art in
verschlossenen Fässern znstellen wollen . Ein strenger Grenzwächter ,
der daraus bestanden , die Fässer zu öffnen , habe den Verrath entdeckt .
Darauf hin sind viele Juden in Deutschland zur strengen Strafe ge¬
zogen worden i ) .

In Frankfurt am Main , das unter allen rheinischen Städten am
spätesten eine jüdische Gemeinde erhielt — wohl erst gegen Ende
des zwölften Jahrhunderts , als sich die von Philipp August Aus¬
gewiesenen nach einer neuen Heimath umsahen — brach ein Streit
zwischen Juden und Christen aus , weil ein unmündiger jüdischer Knabe
zum Christenthnm übergehen und die Eltern desselben es verhindern
wollten ( 24 . Mai 1241 ff . Es kam in Folge dessen zum Hand¬
gemenge zwischen den jüdischen und christlichen Bewohnern der Stadt ,

ff Matthäus Parts llistoris , nasgor aä smrmna 1241 ; Bd . VI . y S . 300 .
Note .

ff Or . H . B . Auerbach hat diese Thatsache von der späteren Ansiedelung
der Juden in Frankfurt a . M . richtig ermittelt aus Angaben des Elieser b .
Nathan in Ubsn lla - Xssr . Nach 1152 haben noch keine Juden daselbst gewohnt .
(Lsrib Xbrs -llain . Xramlilurt g.. N .- 1840 . S . 26 .)

ff Von den beiden Primärguellen über diese Verfolgung , den Erfurter
Annalen ( in Pertz ' Monnrasllta . dsroa . XVI . x . 34 ) und dem Mainzer Memor -
buch , berichtet die erste : Xocksnr anno ( 1241 ) — s .lbsros .tio intsr Ollrisbis .nos
s -bgas ckuäs -sos irr villa rsgia Xraullsirvorb sxorba , sst 9 . LsI . cknlil — d . h .
23 . Juni . Die Andere : pwa 'x ' .i -stuf , rmu .-M unnpa -n — d . h . 24 . Mai .
Emendirt man in der ersten Quelle : Lai ckanii statt cknlii , so trifft es eben¬
falls auf den 24 Mai . In dem genannten Memorbuche (Ms . bei Carmoly )
führen mehrere Märtyrer von Frankfurt den Beinamen mrir , was beweist , daß
sie aus Frankreich dahin ausgewandert waren .



Verfolgung in Frankfurt a . M . 101

wobei einige Christen und 180 Juden ums Leben kamen . Die
Letzteren hatten an ihre eigenen Häuser Feuer angelegt , wodurch fast
die halbe Stadt ein Raub der Flammen wurde . Die noch übrig
gebliebenen Juden sahen sich stets vom Tode bedroht ; darum ging
ein Theil von ihnen ( vierundzwanzig ) zum Christenthum über , darunter
soll auch ein Rabbiner gewesen sein . Ein anderer Theil wandte sich
an den deutschen König Conrad , Sohn des Kaisers Friedrich II . ,
der die Thatsache nicht gleichgültig hinnahm , nicht weil unschuldig
Blut vergossen wurde , sondern weil das Reich viele steuerzahlende
Kammerknechte eingebüßt hatte . Es wurde ein Proceß eingeleitet , der
damit endete , daß Conrad mehrere Jahre später den Frankfurter
Bürgern für die dem kaiserlichen Hanse geleisteten Dienste Amnestie
ertheilte und deren Bestätigung von Seiten des Kaisers verhießt ) .

Die gewaltsam Getauften nahmen natürlich jede Gelegenheit
wahr , zum Jndenthum zurückzukehren . Ein jüdisches Mädchen aus
Frankfurt , welches als Braut mit ihrer Schwester getauft wurde ,
kehrte in den Schooß ihrer Religion zurück . Ihr Bräutigam hatte
sich aber inzwischen in Würzburg anderweitig verheirathet . Als die
Braut ihr Anrecht geltend machen wollte , brach ein Streit darüber
unter den deutschen Rabbiuen aus . Mehrere von ihnen , David b .
Schaltiel , Meschullam b . David und Jehuda b . Mose Kohen
aus der Rheingegend sprachen sich zu Gunsten der Braut aus , daß
sie , als gewaltsam Getaufte , ihre Würdigkeit zu einer jüdisch - gesetzlichen
Ehe keineswegs eingebüßt habe . Ihr ehemaliger Bräutigam müsse
sich daher von seiner Frau scheiden und jene ehelichen . Die an¬
gesehenste rabbinische Autorität jener Zeit , Isaak b . Mose Or - Sarua ^)
aus Böhmen ( ein Jünger des Jehuda Sir Leon von Paris ) , welcher
die tossafistische Lehrweise nach dem deutschen Osten verpflanzt hat ,
war entgegengesetzter Ansicht . Er verfocht sie mit rabbinischen Gründen ,
daß eine Getaufte einer Geschändeten gleich zu achten sei , die zu einer
jüdischen Ehe nicht mehr zugelassen werden dürfe ^ ) . — Zwei Jahre

1) Böhmer , Ooäsx Nosno -I 'rarilltnrtü I . 76 .
2) So genannt von seinem Hauptwerk xim -.m , welches jetzt gedruckt ist ;

vergl . weiter über ihn .
°) Lssxx . Chajim Elieser Or -Sarua ( Sohn des Isaak ) sä . Leipzig 1860 .

Nr . 221 . Daraus ergiebt sich das Zeitalter der im Texte genannten Rabbinen ,
die anderweitig wenig bekannt sind — es sei denn durch die weiter zu erwäh¬
nende Synode — d . h . zur Zeit der Frankfurter Verfolgung in den vierziger
Jahren des dreizehnten Jahrhunderts . David b . Schaltiel kommt noch an
zwei anderen Stellen vor (Luzzato 0 / s .r Hsslrraaä II . x . 10 . Nssxx . Elieser
Or - Sarua . Nr . 103 ) . Heber Isaak Or - Larua vergl . Frankel - Graetz , Monats¬
schrift Jahrg . 1871 S . 219 fg .
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nach der Frankfurter Metzelei wurden mehrere Juden in Kitzingeu
( Baiern ) zuerst gefoltert und dann hingerichtet , aus unbekannter
Veranlassung — wahrscheinlich wegen einer Anklage des Blut¬
gebrauches beim Passahmahle — darunter manche vom schwachen
Geschlechte ( 1243 , 17 . Tammus — 5 . Augusts ) . Die Leichname der
Märtyrer blieben vierzehn Tage auf ' s Rad geflochten , und erst nach
Verlauf dieser Zeit durften sie in Würzburg bestattet werden . — Ein
Jahr darauf wurden mehrere Juden von Pforzheim dahin gebracht ,
sich selbst zu entleiben ( 20 . Tammus 1244 — 28 . Juni ^) . Auch sie
wurden nach dem Tode auf ' s Rad geflochten .

Trotz aller dieser grausigen Verfolgungen ließen die deutschen
Rabbinen den Muth nicht sinken , ihren Pflichten obzuliegen und
heilsame Verordnungen zu erlassen . Die von Speier , Mainz und
Worms , David b . Schaltiel und seine zwei Genossen , ferner Isaak
b . Abraham und Joseph b . Mose Kohen , ein Vorsänger , traten
zu einer Synode ( in einer der drei Städte ) zusammen ( um 1245 ) ,
erneuerten ältere Bestimmungen aus der Zeit des R ' Gerschom , R ' Tam
und der Mainzer Synode vor zwanzig Jahren , und fügten neue hinzu :
daß weder der Rabbiner ohne Zustimmung der Gemeinde , noch diese
ohne jenen befugt sei , einen Baun über Jemanden auszusprechen .
Selbst wenn mehrere auswärtige Rabbinen einem Stadtrabbinen zu
einem Banne zustimmen sollten , habe dieser keine Gültigkeit , so lange
die Gemeinde nicht damit einverstanden sei ^ . Welch ein tiefer Ab¬
stand zwischen der Synagoge und der Kirche ! Hier galt die Gemeinde
gar nichts , sie war nur gehorsame Sklavin des Geistlichen , dort war
sie mit dem geistlichen Führer gleichberechtigt .

Als hätten die Vertreter der Kirche den Juden noch nicht genug
genommen , gingen sie darauf aus , ihnen noch die letzte einflußreiche
Stellung in der christlichen Gesellschaft zu entreißen . Die Arzneikunde
wurde meistens von Juden ausgeübt , fast jeder Fürst und Große
hatte seinen jüdischen Leibarzt , der mehr oder weniger Einfluß auf
das Gemüth desjenigen hatte , dessen Leib seiner Behandlung an¬
vertraut war . Darum mochten eben die Vertreter der Kirche , welche
selten sanft wie die Tauben , aber oft klug wie die Schlangen waren ,
diesen Einfluß der Juden auf die Machthaber nicht dulden . Die

H Mainzer Memorbuch , H Das .
°) In Rssxx . R ' Me 'i'r von Rothenburg gegen Ende und Mose Menz

Nr . 102 , p . 153 d . heißt es nach der Unterschrift der Synode von 1220
(richtiger >223 o . S . 21 ) - vin niv - oinn ' s ii>'n nopn Min i - inm
°>npn oin wL' . Dann folgen die Unterschriften : vn ) oniox p pnr '
.1LNM NL-vi 'v ( '̂ r » ) Ni ' M ^ NP bv ! - — p in (? N' iN
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Kirchenversammlung zu Beziers faßte zuerst diesen Punkt in ' s Auge ,
die Juden von der Ausübung der Arzneikunde an Christen aus¬
zuschließen . Unter dem Vorsitz des Erzbischofs von Narbonne erneuerte
dieses Concil — das auch allerhand Plackereien über die albigensischen
Ketzer verhängte — sämmtliche älteren Beschränkungen , daß die Juden
nicht übermäßigen Wucher treiben , nicht christliche Dienstboten und
Ammen halten , daß sie nicht zu Aemtern zugelassen werden , daß sie
in der Charwoche nicht ausgehen , daß sie an die Kirchen jährlich
sechs Denar auf die Familie zahlen , daß sie besondere Abzeichen ( das
Zeichen eines Rades ) auf der Brust tragen , daß sie den Fleisch¬
verkauf nicht öffentlich halten sollten , und fügte eine neue kanonische
Verordnung hinzu , bei Androhung der Excommunication , daß Christen
sich nicht von jüdischen Aerzten behandeln lassen dürften ( Mai 1246 ^ ) .
Diese Beschränkung wurde auf einem andern südfranzösischen Concil
wiederholt . Die Juden hatten die Arzneiwissenschaft in Südfrankreich
in Flor gebracht . Die Tibboniden , Großvater , Sohn und Enkel ,
waren Lehrer der christlichen Aerzte , und nun sollte der dritte Tib -
bonide , Mose ( blühte um 1245 — 1275 ^) , der Uebersetzer philo¬
sophischer und medicinischer Schriften , seine Kunst für christliche Kranke
einstellen ! Ein anderer medicinischer Schriftsteller und praktischer Arzt ,
Schem - Tob b . Isaak aus Tortosa ( geb . 1206 , schrieb um 1261 bis
1264 2) war Lehrer der Arzneikunde in Marseille für christliche
Zuhörer und machte diese mit den Ergebnissen der arabischen Schule

*) Llansi eoneilia D XXIII . p>, 701 . eanonss 37 — 43 .
2) Mose Jbn -TibbonsUebersetzungsn tränen als Daten dis Jahre von 1244 bis

1274 , vgl . die Bibliographen über ihn . Er hat auch einige selbständige hebräische

Werke geschrieben , die von geringerer Bedeutung und wenigem Einfluß geblieben
sind , unter andern ein Werk unter dem Titel .-ms , worin er die von Christen
verlachte Agada in maimunischer Manier zu Ehren bringen wollte ; er bemerkte
darin um , i>pi mbp i2pbi 21 ^2 ,2 ' 121 11,212 2b 122111 muri ' 221 w ' ipi ' w 222
Ivb ,1,1 ' 1212 ll' 2'11,21 ,

o) Derselbe , der von manchen Bibliographen mit Schem -Tob Jbn Schaprut
verwechselt wurde , giebt in seinem handschriftlichen Werke , „ Praxis des Zaha -
rawi " Zeitalter und einige biographische Züge von sich an . Das Werk ist
verfaßt 1261 , 12p 1N122 L' 2 12P2 111x1 iL '2 ' 21 cw 111102 1212 ' i " i 21 ,22 ' 2

. 1112 !2'1 ,1 12212 PP 2 1 ' 1 ' 2 , ' 2 1P21 12i >1 121 fip 2 ^122 1222 ' 1212 11X bxvxi
1N2P12 1' P2 2X1 , 2 ' 2 12P2 2MX1, 122, 2 ' 2' i>2' ;2 2X1 , 1111 122 b 21L'b l2lp ,1 ' 12 P2I2X1
21' ' Xlp ' POP, P2 ,2 ' 1111 2>PX1 ;2I 222 -2 p ,21 -!' '1 ' 112 2sb XI ,2X1 ' ,22p s>22 122X1
111102 ,22P1 1112 ' 1 " 1 12 'X ll' 2 ' 2 11111P22 ' 112X 2112 ^ 12 'X ' 11221 ' 1122 - ' 2 - 12 ' 21

12211 2p , Im Verlaufe sagt er : ix ' ^ ' 2-12 i ' p2 121 2 ' 1- 1-b ' iDis 2x1 , Die Ab¬
handlung von Almausur übersetzte er 1264 , im Alter von 58 Jahren , Vergl ,
über ihn Oarrnol ^ , Iiisboirs äss mscksoins juils x , 78 ff . Sein Geburtsjahr
ist aber daselbst um 10 Jahre zu früh angesetzt .
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bekannt . Dieser Arzt bietet ein lehrreiches Beispiel von dem Lern¬
eifer der Juden . In der Jugend lediglich zum Talmudstudium an¬
gehalten , gab er es später auf , um Handelsgeschäfte zu betreiben ,
machte zu diesem Zwecke weite , überseeische Reisen und gelangte bis
zu dem letzten Rest des ehemals christlichen Königreiches von Jerusalem ,
bis nach Jean d ' Acre ( Akko ) . Hier machte ihm ein Glaubensgenosse ,
der sich mit Mathematik beschäftigte , Vorwürfe darüber , daß er die
Wissenschaft dem Broderwerb nachsetzte . Schemtob Tortosi , obwohl
bereits ein Dreißiger , änderte in Folge dessen seinen Lebensplan , eilte
von Akko nach Barcelona , machte das Studium zum Hauptgeschäft
und den Broderwerb zur Nebensache , erlernte die Medicin und brachte
cs dahin , daß er die Schriften der besten arabischen Mediciner , Razi
und Zaharawi , übertragen und über Arzneikunde überhaupt Vor¬
träge halten konnte . Diese und mehrere andere jüdische Aerzte sollten
nun in Folge des Concilbeschlnsses von Beziers aus dem Tempel
der Heilkunde gewiesen werden , zu dem sie in der Christenheit fast
allein den Schlüssel hatten !

Indessen , wenn die Kirche auch die Seelen der Gläubigen ge¬
fangen und umnebelt hielt , deren Leib blieb stets ein Rebell gegen
sie und ihre Satzungen . Dieses kanonische Gesetz konnte daher lange
nicht Platz ' greifen . In der Krankheit suchte auch der bigotteste Christ
den geschickten jüdischen Arzt auf . Als der Bruder des fanatischen
Königs Ludwig IX . , unter dessen Schirm die judenfeindliche Kirchen¬
versammlung zu Beziers und Alby getagt hatte , Namens Alfonso ,
Graf von Poitou und Toulouse , an einem Augenübel litt , mußte er
die Hilfe eines geschickten jüdischen Augenarztes , Abraham von
Aragonien , fast erbetteln . Der Herr von Lünel mußte sich viele
Mühe geben und seinen jüdischen Hofagenten in ' s Mittel ziehen , um
nur von dem reichen und unabhängigen jüdischen Arzte das Ver¬
sprechen zu erhalten , daß er den französischen Prinzen behandeln
werde *). In Montpellier , wo eine berühmte medicinische Hochschule
bestand , wurden jüdische Aerzte noch lange zur Prüfung , Praxis und
sogar zur Lehrkanzel zugelassen

Die seit einem Jahrzehnt so häufig vorgekommenen Juden¬
metzeleien in Deutschland und Frankreich , meistens unter dem nichtigen
Vorwände des Christenkindermordes , bewog die deutschen und fran¬
zösischen Gemeinden , sich an den Papst Jnnocenz IV . um Schutz zu
wenden und ihm auseinander zu setzen , wie alle Anschuldigungen

>) Vaisstts , bistoirs äs I âuAnsäoo lll . IV . prsuvss p . 499 , dlo . 302 .
2- äs I ^anrisrs , oräormness äs ^ rois äs IVs -uos N . II . x>. 47 .
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gegen sie : daß sie Menschenblut und Menschenherzen genössen , eine
lügenhafte Erfindung sei , lediglich erdacht , um Gelegenheit zum
Morden und Plündern zu haben . Jnnocenz lebte damals halb im
Exile in Lyon , wohin ihn sein Streit mit dem Kaiser Friedrich II .
gebracht hatte . Er ging auf das Gesuch der Juden ein , sei es , daß
es ihm in der Spannung mit fast allen weltlichen Mächten noth -
wendig schien , gerecht zu scheinen , oder daß die Juden ihm die Mittel
geliefert hatten , nach denen er so sehr geizte , um seine erbitterten
Gegner zu besiegen . Auf seine Geldgier wurde nämlich eine beißende
Satyre gedichtet wie die Göttin Pecunia die Welt regiert ; ihr ver¬
schließt die Kirche nie ihren Schooß , und der Papst öffnet ihr willig
seine Arme . Jnnocenz IV . erließ nun von Lyon aus ( 5 . Juli 1247 ^ )

Raumer , Geschichte der Hohenstaufen IV . S . 157 .
2) Lsronius snnslss scclss isstici sä snnunr 1247 . Ho 84 . Da diese

lügenhaften Anschuldigungen des Kindermordes und des Genusses von Christen¬
blut am Passah so unzählige mal und noch in unserer Zeit wiederholt wurden ,
so dürfte es nicht überflüssig sein die Bulle Jnnocenz ' IV . über diesen Punkt
aus dem dreizehnten Jahrhundert in sxtsnso mitzutheilen . ^ .rclrispiscopis st
spiscopis psr ^ .isrnsnuisrn constitutis . I /scr ^ insdzdsin äuässorurn
^ isinsnniss rscspicnus gusstionsin , guoä nonnnlli tarn scolssisstici ,
gusrn ssscularss prinoipss sc slii nobiiss st potsntss vsst .rs .iurn civi -
tstuin st äioscssuin , nt soruin dons insusts äiripisnt st usurpsnt ,
sävsrsus ipsos iinpis sonsilis coZitsntss st llnAsntss sccusstionss vsriss
st äivsrsss . non consiäsrsto guoä gussi sx srolrivis soruin clrris -
tisnss üäsi tsstirnonis proäisrunt . Lcripturs äivins intsr slis rnsnästs
IsZis äicsnts „ non occiäss " so prolrilrsnts , in solsrunitats pssolrsli
guicgusrn inortioiniuin non continZsrs , tslso irnponunt sisäsrn , guoä
in ipss solsrunitats (pasdisli ) äs ooräs pusri oorninuniosnt intsr -
Iscti , orsäsntss , iä ipssrn IsZsin prsscipsrs , ourn sit lsZi oontrsriurn
insnit 'ssts . ^ . c sis inslitioss olriiciunt Iroinini csäsvsr nrortul ,
si oontiAsrit illnä slicusti rspsriri . Dt psr Irsso st slis gusrn
plurs tiAinsnts ssvisntss in ipsos , sos supsr Iris non soousstos , non
contsssos , nso oonviotos , contra privilsZis illis ab ^ postolics ssäs
clsinsntsr inäuits spolisnt contra Ösuin st äustitisin onrnidus ironis
suis ; st insäis , csrcsridus , sc tot rnolsstiis tsntisgus Arsvsininidus
prsinunt ipsos , äivsrsis posnsrurn sttii ^ snäo Asnsrilrus , st inorts turpis -
sinrs soruin gusrupluriinos conäsinnsnäo , guoä iiäsrn äuässi , gussi
sxistsntss sul > prssäictoruin principurn äonrinio ästsrioris conäitionis ,
gusin soruin pstrss sulr Dlrsraons tnsrint in -VsZ ^ pto , coguntur äs locis
inlrslritstis sb sis st suis sntscessorilrus s tsrnpors , cusus non sxtst
nrsruoris , inissrsliilitsr sxulsrs Dnäs snurn sxtsrrniniuin instusntss

äuxsrunt sä spostolicsin ssäis proviäsntisru rscurrsnäunr Holsntss
rZitur prsststos änässos insusts vsxsri - Irstsrnitsti vsstrss psr
spostolics scrixts rnsnäsrnus , gustsnus sis vos sxlrilrsstis tsvorsbilss
st bsniZnos stc . Die Bulle ist auch mitgetheilt Orient 1844 S . 319 f . von
Kirchheim aus dem Kölner Stadtarchiv , aber nach einer fehlerhaften Copie .
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an die Kirchenfürsten von Frankreich und Deutschland eine Bulle ,
worin zuallererst officiell die wiederholten unsinnigen und teuf¬
lischen Anschuldigungen gegen die Juden widerlegt werden . „ Einige
Geistliche und Fürsten . Edle und Mächtige eurer Länder erdenken ,
um das Vermögen der Inden ungerechterweise an sich zu reißen und
sich anzueignen , gegen sie gottlose Rathschläge und erfinden Anlässe . . . .
Sie dichten ihnen fälschlich an , als wenn sie zur Passahzeit das Herz
eines ermordeten Knaben unter einander theilten . Die Christen
glauben , daß das Gesetz der Inden ihnen solches vorschreibe , während ,
im Gesetze das Gegentheil offen liegt . Ja , sie werfen den Juden
boshafter Weise einen irgendwo gefundenen Leichnam zu . Und auf
Grund solcher und anderer Erdichtungen wüthen sie gegen dieselben
berauben sie ihrer Güter , ohne förmliche Anklage , ohne Geständniß .
ohne Ueberführung . Im Widerspruch mit den ihnen vom aposto¬
lischen Stuhl gnädig gewährten Privilegien , gegen Gott und seine
Gerechtigkeit , bedrücken sie durch Nahrungsentziehung , Kerkerhaft ,
andere Quälereien und Drangsale die Inden , legen ihnen allerhand
Strafen auf und verdammen sie zuweilen sogar zum Tode , so daß
die Juden , obgleich unter christlichen Fürsten lebend , noch schlimmer
daran sind als ihre Vorfahren in Egypten unter den Pharaonen . Sie
werden gezwungen , das Land im Elend zu verlassen , in welchem ihre
Vorfahren seit Menschengedenken wohnten . Da wir sie nicht gequält
wissen wollen , so befehlen wir , daß ihr euch ihnen freundlich und
günstig zeiget . Wo ihr ungerechte Angriffe gegen sie wahrnehmet , so
stellet sie ab und gebt nicht zu . daß sie in Zukunft durch solche und
ähnliche Bedrückungen heimgesncht werden . Die Bedrücker der Juden
sollen mit dem Kirchenbann belegt werden . " Mit einer so ent¬
schiedenen Vernrtheilung der Blutanklage gegen die Juden , sollte man
meinen , hätte der Wahnglauben ein für allemal abgelhan sein sollen .
Aber das Papstthum hatte bereits den Judenhaß so fest in die Herzen
eingeimpft , daß ein milder Ausspruch von Seiten des einen oder des
andern Papstes wie ein Hauch in die Winde verflog .

Die günstige Stimmung des Papstes Jnnocenz gegen die Juden
wollten die französischen Juden benutzen , um auch die Inquisition
gegen den Talmud aufheben und die ihnen entrissenen Exemplare
sich zurückerstatten zu lassen . Sie machten in einem Gesuche an den
Papst wiederum dabei geltend , daß sie ohne den Talmud die Bibel
nicht auslegen und ihre Religionsgesetze nicht ausüben könnten .
Jnnocenz ging , im Widerspruch mit seinem früheren Verhalten , auch
ans dieses Gesuch ein und schrieb an den Kanzler und Kardinal -
Legaten Odo von Paris vorsichtig : Er möge die talmudischen Schriften
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noch einmal prüfen lassen , und in so weit es ohne Verletzung
der christlichen Religion geschehen könnte , sie dulden und den Eigen -
thümern zurückgebeu . Odo setzte in Folge dessen neuerdings eine
Commission zusammen , bestehend aus mehr als vierzig Censoren ,
darunter auch der Dominikaner Albertus der Große , welcher der
jüdischen Wissenschaft so viel zu verdanken hatte . Nicht nur durch
die Uebersetzung arabisch - philosophischer Schriften , sondern auch durch
eigene Arbeiten hatten ihn jüdische Deuker in den Stand gesetzt , der
christlich - scholastischen Philosophie eine neue Bahn zu eröffnen . Isaak
Israeli , Gebirol ( Avicebron ) und namentlich Maimuni ^) , hatten ihm
die Augen geöffnet , so weit natürlich die Binde seines blinden Kirchen¬
glaubens sie ihm nicht beschattete . Dennoch waren dem Dominikaner
Albert die Juden und der Talmud in tiefster Seele verhaßt . Es
versteht sich von selbst , daß die hochwürdigen Mitglieder der Prüfungs¬
commission , Albert der Große mit eingeschlossen , vom Talmud auch
nicht ein Jota verstanden . Nichtsdestoweniger verdammten sie ihn
als ein Buch , das voller Jrrthümer , Unglauben , Lästerlichkeit und
Albernheit sei . Der Kanzler Odo zeigte darauf Jnnocenz das Er -
gebniß der Prüfung an , erinnerte ihn an die Vorgänge unter
Gregor IX . , der sich so eifrig für die Verurtheilung des Talmud
interessirt hätte , gab ihm leise zu verstehen , daß er , der Papst , sich habe
von den Juden verstricken lassen , und erließ als Kardinal - Legat ein
Dekret , den Talmud keineswegs zu dulden und die confiscirten
Exemplare den Eigenthümern nicht zurückzuerstatten ( Mai 1248 ^) .
Ohne Zweifel wurde zur selben Zeit wieder ein Scheiterhaufen für den
Talmud angezündet .

Ueberhaupt hatten die französischen Juden während Ludwigs IX .
Regierung einen schweren Stand . Sein schwacher Geist ließ sich zu
allen fanatischen Feindseligkeiten gegen Juden und Judenthum ge¬
brauchen . Er war in diesem Punkte buchstäblich noch päpstlicher als
der Papst . Am meisten empört war er über den Wucherzins , den
manche reiche Juden nahmen , nicht etwa weil die Bevölkerung da¬
gegen war , oder dabei Schaden erlitt , sondern weil die Kirche die
Zinsnahme theoretisch verdammte , obwohl sie thatsächlich nicht selten
Wucherer privilegirte . Als Ludwig den abenteuerlichen Einfall hatte ,
einen neuen Kreuzzug zu unternehmen , ließ er die Güter einiger

*) Daß Albertus Magnus die Schriften jüdischer Philosophen , namentlich
Maimuni 's unter dem Namen Lapp lllo ^ sss Xsg ^ ptäus benutzt hat , ist
gegenwärtig eine anerkannte Thatsache . Vergl . o . S . 53 Anm . 3 .

2) Ausführlich bei Hustäk und lüllkarä sorixtorss oräinis xrasäioa -
tornin T . I . x . 122 ff . und 186 ff .
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Juden coufisciren , um Geld zum Krieg zu haben . Als er zum Be -
hufe des Kreuzzuges in Egypten Krieg führte und in Gefangenschaft
gerieth ( April — Mai 1250 ) , und ihn die Mohammedaner neckten :
daß er , der allerchristlichste König , die Feinde des Christenthums in
seinen Staaten duldete , erließ er einen Befehl , sämmtliche Juden mit
Ausnahme der Gewerbetreibenden , aus seinem Erblande zu verbannen ^) .
Indessen hat seine kluge Mutter , die Königin Blanche , wohl schwer¬
lich diesen unsinnigen Befehl ausgeführt . Nach dem Tode feiner
Mutter und nach seiner Rückkehr ( December 1254 ) machte er aber
mit der Austreibung der Juden Ernstes . Ihre liegenden Gründe ,
Synagogen und Begräbnißplätze wurden eingezogen . Was Philipp
August aus scheinbarem Staatsinteresse , that Ludwig , der kirchlich
Heilige , aus Fanatismus . Aber auch damals , wie das erste Mal ,
war die Vertreibung der Juden weder ausgedehnt , noch von langer
Dauer . Sie betraf wohl wiederum nur die in des Königs eigenem
Gebiete Wohnenden , wovon noch diejenigen ausgenommen waren , welche
von ihrer Hände Arbeit lebten . Wenige Jahre später war den Aus¬
gewiesenen gestattet , wieder zurückzukehren , und ihre Synagogen und
Begräbnißplätze wurden ihnen wieder eingeräumt ^ ) .

Eine merkwürdige Erscheinung bleibt es , daß die innere Thätig -
keit der französischen Juden , die scharfsinnige tossafistische Erläuterung
des Talmud , durch diese Plackereien keinesweges aufgehört , sondern ,
als ließe sie sich von nichts anfechten , noch eine Zeitlang fortgedauert
hat . Der Talmud wurde verbrannt , die Lehre desselben neuerdings
von Ludwig verboten , und doch verfaßte gerade in dieser Zeit der
fromme Wanderprediger R ' Mose aus Couch sein großes Gesetzes¬
werk ( Löser Llirnot 6aäo1 ^) , worin er die talmudischen Elemente in
klarer Uebersichtlichkeit mit Anschluß an die biblischen Religionsvor¬
schriften und mit Zugrundelegung des maimunischen Religionscodex
auseinandersetzte . Ein anderer bedeutender Talmudist , Samuel b .
Salomo Sir Morel ans Falaise , veranstaltete in dieser Zeit

r) Vergl . Bd . VI . z Note 1 . S . 378 . Nr . 29 .
2) äs Daariors , Oräonamess äss rois äs Vranes I . p . 75 . Nr . 32 ;

Mansi coaoilis . XLIII . x>. 882 . Xr . 23 . Auch Jbn - Verga hat in seinem
Lollsbsd äsllaäa , eine Nachricht , daß die Juden Frankreichs 5014 — 1244
(i "' ; rro ) eine partielle Verbannung erlitten hätten ( Nr . 32 ) .

°) äs Imnriürs a . a . O . p . 85 . Das dort mitgetheilte Document soll
dem Jahre 1257 oder 1258 angehören .

Das Werk , abbrevirt VDo genannt , wurde zwischen 1245 und 1250
verfaßt .
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der Talmudächtung ( 1242 — 59 ' ) eine neue Tossafot - Sammlung ( die
zum Theil in die gangbare Sammlung aufgenommen wurde ) , obwohl
er kein Talmudexemplar besaß ^) , weil cs ihm die Häscher der Domini¬
kaner genommen hatten , und er sich auf sein Gedächtniß verlassen
mußte . Noch hatte R ' Jechiel von Paris in seinem Lehrhause
dreihundert Talmudjünger ^ > , denen er , wahrscheinlich aus dem Ge¬
dächtnisse , Vorträge hielt , — - Indessen konnte diese Thätigkeit nicht
allzulange fortgesetzt werden , es waren der Hindernisse zu viele . Die
französischen Gemeinden waren durch die häufigen Gelderpressungen
und Güterconfiscationen verarmt . Während sonst von Frankreich aus
Gelder zur Unterstützung der asiatischen Juden gespendet worden waren ,
sah sich R ' Jechiel genöthigt , einen Sendboten nach Palästina und den
Nachbarländern anszusenden , um Gelder zur Unterhaltung seines
Lehrhauses sammeln zu lassen ^ ) . R ' Jechiel selbst sah sich auch ge¬
zwungen , sein Geburtsland zu verlassen und nach Palästina ( Jean
d ' Acre ) ausznwandern ( nach 1259 ° ) . Er war einer der letzten Ver¬
treter der französischen Tossafisten . Diese Schule , welche so viel
Scharfsinn und kritischen Geist entwickelt hatte , ging indeß doch all -
mälig ihrem Verfalle entgegen . Es war der Kirche gelungen , den
talmndischen Geist in Frankreich , wo er seine Hauptstätte hatte , zu
ersticken . Die letzten Ausläufer der Tossafistenschule in Frankreich
waren nur noch Sammler , um die Ergebnisse der vorangegangenen
Leistungen unter Dach und Fach zu bringen . Von der Thatsache
durchdrungen , daß das Talmudstudium abnahm , und die Rabbinen
selbst nicht recht Bescheid wußten , verfaßte Isaak b . Joseph aus
Corbeil , Jünger und Schwiegersohn des R ' Jechiel aus Paris ,
ein knrzgefaßtes Handbuch für solche religiöse Pflichten , welche noch
in der Zerstreuung praktische Geltung haben (Awuäs 6ola 8swalr° ) .

' ) Vergl . über denselben Zunz zur Geschichte S . 37 . Die von ihm ver¬
faßten Tossafot zu Aboda Sara 9 b . siud geschrieben nach 5012 — 1252 und
vor dem nächsten Erlaßjahre 1259 .

2) Nssx >p Me 'ir von Rothenburg Nr . 250 , welches die Ueberschrift des
Samuel von Falaise trägt , sagt im Eingang : p ' rvn norm . . . mv wL'ni mn bm

U'-oa xni npb ivvr 120 m u i>v 11' .nivz
2) Og ,rmol ^ Itiusis -irss p . 183 . Das .
°) LsrnaA Gebote Nr . 184 , Daß er auch in Griechenland gewesen sei , be¬

ruht auf dem Mißverständniß einer Stelle in Äschert äsbarnob IV . Nr . 6 : i - i
p ' .n b"! I' v°>2 r>ov -w bum ' '1 es muß emendirt werden : nbxr '
w pinn iminL 'w . Vergl . Oarrnol ^ I -a Vra -nss Israslibs 96 st .

") Abgekürzt von 12 ,0 rvrv i »v , verfaßt 1277 , nach äs Rossi Codex Nr . 803
und Andern . Isaak aus Corbeil starb 1280 das . vergl . Os-rraol ^ 1a, Uranos
S . 39 ff .
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Er gab sich Mühe , sein Buch so populär und bequem als möglich zu machen ,
weil er nicht mehr auf allgemeines , leichtes Verständuiß rechnen konnte ,
und erließ ein Sendschreiben an die Gemeinden Frankreichs und
Deutschlands , für Abschriften und Verbreitung seiner Schrift Sorge
zu tragen . R ' Mose aus Evreux , R ' Elieser aus Touques
( Normandie ) , R . Perez b . Elia aus Corbeil und Andere legten
ebenfalls Tossafot - Sammlungen an *) , ohne wesentlich Neues hiuzu -
zufügen . Die tossafistische Richtung in Frankreich ging durch den
Fanatismus der Bettelmönche und die Bigotterie des Königs Ludwig IX .
unter .

Fast noch trostloser war die Lage der Juden in England in der¬
selben Zeitepochk unter dem lange regierenden König Heinrich III .
( 1216 — 1272 ) . Heinrich war zwar kein Tyrann , wie sein Vater
Johann ohne Land , und war auch anfangs mild und freundlich gegen
die Juden . So ' lange er unmündig war und der Regent Graf
Mar es call die Zügel führte , wurden sie mit voller Schonung be¬
handelt . Erlasse gingen an die Sherifs , sie gegen Unbilde von Seiten
des Pöbels zu schützen ; den Geistlichen wurde eindringlich bedeutet ,
daß ihnen keine Gewalt über die Juden zustande ^) . Den auswärtigen
Juden gestattete Heinrich oder der Regent volle Freizügigkeit für das
ganze englische Gebiet , und den einheimischen verwehrte er — wohl
nicht aus besonderer Zärtlichkeit — nach einem anderen Lande aus¬
zuwandern ^ ) . Wie sein Vater , so ernannte auch Heinrich einen Ober¬
rabbiner für sämmtliche jüdische Gemeinden ( presdMr lluüasorum ),
zuerst einen Jo eens ( Jose ? ) , dann Aaron von Jork und zuletzt
Elias von Londons — und zwar auf lebenslänglich . Der eng¬
lische Großrabbiner hatte eine sehr bedeutende Machtbefugniß über
die Gemeindeglieder . Er war zugleich königlicher Fiscal ( justitiarus )
über die Einkünfte des Königs von Seiten der Juden . Er mußte mit
einigen jüdischen oder christlichen Collegen für das Einträgen der Be¬
sitztümer der englischen Juden in Rollen ( rotuli ) , für die Ablieferung
der Judensteuer an den Schatz ( sxobegusr ot ' tim Ions ! und für die
Einziehung der dem königlichen Fiscus heimfallenden Güter solcher ,

1) Vergl . Zunz zur Geschichte S . 38 , 39 , 41 . Nach Mose hieß eine Samm¬
lung die Evreux - Tossafot : .-man nwvm und nach Elieser die Touques -
Tossafot : 112 rnpom . Perez b . Elia , gekürzt oder s "i .nr> genannt , machte
Glossen zu ^ .rmräs Ololu , starb 1300 .

2) Urkunde bei illovs ^ ^ .UAlia juäuias , x . 77 — 79 schon vom Jahre 1217 .
2) Das . x . 81 vom Jahre 1218 .
4) Dal . x . 55 , 61 , 137 . Elia von London wird auch in rabbinischen

Schriften citirt , Zunz zur Geschichte S . 98 .
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die ohne Erben starben , Sorge tragen . Wollte sich der Oberrabbiner
nicht mit Geldangelegenheiten befassen , so durfte er einen bevollmäch¬
tigten Stellvertreter ernennen st . Er hatte endlich die Befugniß , den
Bann über solche Gemeindeglieder auszusprechen , welche sich seinen
Anordnungen nicht fügen oder ihre Beiträge zu den Gemeindelasten
nicht leisten mochten st . — Der Unduldsamkeit der Geistlichen steuerte
Heinrich III . anfangs nachdrücklich . Als der Erzbischof von Canter -
bury einst , um den Umgang der Christen und Inden zu verhindern ,
ein Dekret erließ , bei Androhung des Kirchenbanns den Juden keiner¬
lei Speise zu verkaufen , ließ der König das Interdikt aufheben st . Als
die französischen Juden von den angesammelten Kreuzfahrern geplündert
und niedergemetzelt wurden , sorgte er dafür , daß sich dieser Fanatis¬
mus nicht über sein Gebiet verbreitest .

Indessen dauerte diese rücksichtsvolle Behandlung der Juden nicht
lange . Heinrichs III . sorgloser Leichtsinn , Verschwendung und Hin¬
gebung an Freunde , die ihn aussogen , namentlich an die zur Aus¬
beutung des reichen Landes vom Papste gesandten Legaten und Säckel¬
träger wirkten auf England ebenso verderblich wie eine anhaltende
Plage und erzeugten Aufregung und Bürgerkriege . Auf einer Seite
machte sich bei ihm das Bedürfniß nach Geld , nach recht viel Geld
geltend , und auf der andern Seite stieg der Einfluß der Geistlichkeit
auf den Staat immer mehr . Heinrich legte , um seine stets geleerte
Kasse wieder zu füllen , den Juden auf , daß jeder derselben , selbst von
dem neugeborenen Kinde , einen Leibzoll zu zahlen habe ") . Von
jeder Schuld , die zwischen Juden und Christen contrahirt wurde ,
mußte ein Theil an den königlichen Schatz abgeliefert werden . Die
Schuldverschreibungen an Juden wurden daher mit argwöhnischer
Ueberwachuug controlirt , damit der König nicht um Summen geprellt
werde . Sie mußten mit mehreren Zeugen versehen sein und Ab¬
schriften davon in das städtische Archiv niedergelegt werden st . — Aber
die regelmäßigen Judensteuern genügten dem tief verschuldeten und
verschwenderischen König lange nicht . Den Gemeinden wurden daher
bald unter dieser , bald unter jener Form bedeutende Summen erpreßt .
Für Gelegenheit sorgte die Geistlichkeit . Bald wurde ihnen angedichtet ,
daß sie getaufte Juden bei Seite gebracht , bald daß sie Christenknaben
beschnitten hätten . Auf solche Anklage hin wurden Einzelne oder

st Tovey das . x . 55 . st Das . p . 117 .
st Das . x . 81 . st S . oben S . 92 .
st Tovey x . 148 .

st Viele Urkunden bei L ^ msr losäsra , unter Heinrich III . und bei Tovey .



ganze Gemeinden eingekerkert nnd erst um hohes Lösegekd losgelassen ^) .
Das Alles war nicht neu . Originell ist aber , daß dieser König ein
jüdisches Parlament zusammen berief . Er erließ nämlich an
sämmtliche englische Gemeinden einen Befehl , daß von jeder größeren
je sechs angesehene Gemeindeglieder und von jeder kleineren je zwei
sich Sonntag vor den Fasten in Worcester vor dem Könige einzu¬
finden hätten . Das jüdische Parlament von Worcester zählte über
hundert Deputirte . Der König hatte in seiner Botschaft an dasselbe
angegeben , daß sie zu ihrem und seinem Nutzen Berathungen pflegen
sollten . Aber die Juden haben sich wohl schwerlich der Täuschung
überlassen , daß er ihnen Freiheiten einräumen werde . Heinrich Pflegte
sein Landesparlament nur zusammenzuberufen , wenn er in gar zu
arger Geldverlegenheit war . Auch dem jüdischen Parlamente ließ er
eröffnen , daß sie große Summen für ihn aufbringen sollten . Was
sollten die Juden dagegen einwenden ? Das Parlament wählte
schließlich Vertrauensmänner , welche die Summen auf die Gemeinden
vertheilen und sie einziehen sollten . Die Sammler wurden verant¬
wortlich gemacht und mit Kerkerstrafe für ihre Personen , für ihre
Weiber und Kinder bedroht , die aufgelegte Summe einzutreiben ^) .
Als Heinrich die Inden genug ausgesogen hatte , und sein Scham¬
gefühl ihn hinderte , ihnen wieder Gelder zu erpressen , so verpfändete
er sie seinem Bruder Richard , der noch weniger Rücksicht kannte ^ ) .

Dazu kam noch die Geistlichkeit mit ihren kanonischen Schin¬
dereien . Sie setzte es beim König , der ihr Spielball war , durch , daß
die Juden kein neues Bethaus erbauen , in ihren Synagogen nicht
laut beten , ganz besonders das Jndenzeichen an ihren Kleidern tragen
sollten und Anderes mehr . Das Leben wurde ihnen durch diese
gedoppelte weltliche und geistliche Tyrannei so unerträglich , daß ihr
Oberrabbiner niit andern Collegen im Namen der Gemeinden zwei¬
mal erklärten , sie könnten den ihnen stets zugemutheten Leistungen nicht
genügen , der König möge daher ihnen gestatten ausznwandern ^) . Wie
traurig auch für sie die Auswanderung aus ihrem Geburtslande , von
Haus und Hof sei , so zögen sie dies doch dem elenden Zustande vor ,
in dem sie sich befänden . Es half ihnen nichts . Die Juden mußten
wider ihren Willen in England bleiben , mußten den letzten Pfennig
hergeben und mußten wuchern , um den stets ausgesogenen Schwamm

r) Tovey x . 98 , 108 , 127 ff .
-) Das . x . 110 f . Urkunde vom Jahre 1241 .
b) Das . x . 137 , 145 , 1b7 . >) Das . x . 148 vom Jahre 1253 .
b) Matthäus Paris Uistoria vasgor uä amanr 1254 x . 887 und s,ä unnnva
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wieder zu füllen . Eine erhaltene Urkunde giebt eine Vorstellung von
den Gelderpressungen , welche Heinrich III . den Juden anferlegte . In
sieben Jahren hatten sie 422 ,000 Pfund Sterling , ( beinahe drei
Millionen Thaler ) aufbringen müssen ^) . Ein einziger Jude , Aaron
von Jork , hatte dem König in sieben Jahren 30 , 000 Mark Silbers
und außerdem der Königin 200 Mark Goldes leisten müssen ^) . Weil
der Oberrabbiner Elia von London die Gemeiudeglieder nicht genug
im Interesse des Königs schinden mochte , entsetzte ihn Heinrich seines
Amtes und stellte es den Juden frei — für eine Summe — sich
ihren Geistlichen selbst zu wählen ^) .

Inzwischen wurden in England wie überall Anschuldigungen wegen
Christenkindermordes gegen die Juden erhoben . Die Dominikaner
eiferten mit ihrer giftigen Beredsamkeit für Bestrafung derselben .
Mehrere von ihnen wurden in den Kerker geworfen ; aber die Franzis¬
kaner befreiten sie daraus . Der boshafte , zeitgenössische Mönch
Matthäus Paris bemerkt dabei : die böse Welt meinte , die Minoriten -
mönche hätten sich ihre Freundlichkeit gegen die Juden bezahlen lassen ^) .
Allein dieses beweist nicht die Schuld der Juden an Kindermord ,
sondern nur , daß die Franziskaner sich auch einmal für eine gerechte
Sache gewinnen ließen . Die Wühlereien der fanatischen Dominikaner
gegen die Juden hatten dem Volke einen so tiefen Haß gegen den
jüdischen Stamm beigebracht , daß , als es in England zuerst gesetzlich
als dritte Macht im Staate auftrat und sich gegen die königliche An¬
maßung erhob , es zugleich über die Juden in London herfiel , ihre
Schätze raubte und 1500 derselben todtschlug ( Osterwoche 1264
Die übrigen Juden retteten sich nach dem Tower , wo sie der König
schützen ließ ; aber ihre Häuser fielen den räuberischen Baronen zu .
Die Juden verarmten dadurch so sehr , daß sie ihre regelmäßigen
Steuern nicht leisten konnten , und Heinrich mußte ihnen , um sie nicht
ganz verarmen zu lassen , eine dreijährige Nachsicht gewähren ( 1268 ^) .
König und Parlament verboten ihnen noch dazu , Lehnsgüter und über -

lliorä Lolls bei Tovey x . 237 f . Tovey bemerkt zwar , er habe in der
Urkunde nur die Zahl gnacirinASnti viMnti äno libri gelesen , aber die
Tausend müssen ergänzt werden , denn die Zahl 422 ist gar zu gering .

2) Tovey x . 108 .
Tovey p . 58 .

4) Matthäus Paris a . a . O . s.4 nnnuiii 1257 p . 922 .
5) Quellen bei Pauli Geschichte Englands III . S . 764 . Diese sprechen

zwar nur von 500 getödteten Juden , das Mainzer Memor - Buch hat aber die
Zahl 1500 : ' wum riw'si romo i"ie md .n am " u 'dn .n .

") Tovey x . 167 .
Graetz , Geschichte der Juden . VII . 8



Haupt Häuser von christlichen Besitzern zu kaufen ( 1270 Z . Unter
solchen Umständen ist es nicht zu verwundern , daß die englischen Juden
es zu keinerlei literarischer Thätigkeit gebracht haben . Ein Schrift¬
steller , Mose , Sohn Isaaks (Sohn des Fürsten ? ) aus England
oder London , welcher um diese Zeit eine hebräische Grammatik ge¬
schrieben und ein hebräisches Lexikon hinterlassen hat ( Sspllsr
bg,-8obobam 2) , war ohne Zweifel aus Frankreich , da er die Wörter
der Bibel in französischer Sprache erklärt hat .

Oberflächlich betrachtet und verglichen mit der Lage ihrer Brüder
in England , Frankreich und Deutschland , lebten die Juden in Spanien
in dieser Zeit wie in einem Paradiese . In Castilien regierte damals
ein König , den schon die Zeitgenossen den Weisen nannten ,
Alfonso X . ( 1252 — 1284 ) , der in der That die Wissenschaft liebte
und förderte und nach dem Ruhme seiner mohammedanischen Vor¬
gänger Abderrahman III . und Alhakem geizte . Wiewohl sein Vater ,
Ferdinand der Heilige — was immer so viel sagen Will als der
Unduldsame — den Juden nicht besonders hold war , so schien sein
Sohn , der überhaupt mit ihm nicht stimmte , doch eine andere Rich¬
tung einschlagen zu wollen . Bei dem Kriegszuge gegen Sevilla , den
er noch als Kronprinz leitete , waren auch jüdische Krieger unter
seinem Heere . Bei der Einnahme dieser Stadt und bei der Ver -
theilung der Ländereien an die Kämpfer bedachte der Jnfant Alfonso
auch die Juden . Er wies ihnen Aecker zu , die ihnen in einem eigenen
jüdischen Dorfe ( tAäsa äs los äuäios ) ganz allein gehören sollten .
Den Juden von Sevilla , die seiner Eroberung wahrscheinlich Vor¬
schub leisteten , weil sie unter den Almohaden als Scheinmohammedaner
ein trübseliges Dasein führten , räumte er drei Moscheen ein , die sie
in Synagogen verwandelten . Ein großer Stadttheil , durch eine Mauer
von der übrigen Stadt getrennt , gehörte ihnen (unter dem Namen
partsrnilla äs los äuäios ^) . Aus Dankbarkeit überreichte die Gemeinde
von Sevilla dem Sieger einen kostbaren , künstlich gearbeiteten Schlüssel
mit einer hebräischen und spanischen Inschrift : „ Der König der
Könige öffnet , der König des Landes wird einziehen " ^ ) . Als Alfonso

' ) Das . x . 188 f .
2) Dukes , jsrvisll Ollroitisls 1819 x>. 296 fg . sli.sns .rt , Uss skisbbins

trsn ^ sis än conirnsnssinönb än XIV . sissls x . 484 fg . Ein Stück der
Einleitung aus dem 222 -2 222 Orient Jahrg . 1844 x . 518 .

2) Zu 2ni >iAg . s .nns .Iss äs 1s . sinäs .ä äs Lsvills . D . l . p>. 136 .
Dieser Schlüssel , der noch in der Kathedrale von Sevilla aufbcwahrt

wird , hat die hebräische Inschrift : mo - -,-2.22 82 -po nnr - >1-282 182 , und die
spanische : Oios sbrira , Lszt sntsrara .. Abbildung bei 2nniZs . p . 47 und bei
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zur Regierung gelangte , vertraute er Juden wichtige Aemter an . Ein
gebildeter und talmndkundiger Mann , Don Meir de Malea , wurde
Schatzmeister dieses Königs und führte den Titel Almoxarif *) . Er
muß dieses Amt so gewissenhaft verwaltet haben , daß es auf seinen
Sohn Don Zag ( Isaak ) überging . Es blieb eine ganz geraume Zeit
stehende Sitte in Castilien , Juden das Schatzmeisteramt anzuvertrauen ,
nicht blos weil sie das Finanzwesen gut und besser als die Haudegen
der spanischen Ritter verstanden , sondern auch weil sie es treuer und
gewissenhafter verwalteten . Auch andere Juden hatten Zutritt zu
Alfonso ' s Hofe . Er hatte einen jüdischen Leibarzt , Don Juda b .
Mose (nicht Mosca ) Kohen , der zugleich sein Astronom und Astrolog
war . Der König , welcher auf Astrologie und Goldmacherkunst sehr
viel gab , ließ von kundigen Juden astronomische Werke und eine
Schrift über die Eigenschaften mancher Steine ans dem Arabischen
in ' s Castilianische übersetzen ^) . Christliche des Arabischen kundige
Gelehrte , obwohl von Arabern umgeben , gab es damals so wenig ,
wie in früherer Zeit , und Juden mußten auch hier wie überall die
Vermittler machen . Kleriker , wenn sie ihr Latein nicht vergessen
hatten , übersetzten dann die castilianische Übersetzung der Juden in
die Kirchensprache . — Der König nannte sogar einen Synagogen -
vorbeter von Toledo „ seinen Weisen " . Es war dies Don Zag
( Isaak ) Jbn - Sid , einer der bedeutendsten Astronomen seiner
Zeit . Alfouso beauftragte diesen Vorbeter Don Zag , astronomische
Tafeln anzulegen , welche des Königs Namen berühmter machten als
seine Kriegsthaten und seine staatsmännische Weisheit . Bis zu den
astronomischen Entdeckungen der neuen Zeit bedienten sich die Fach¬
männer der „ alfonsinischen Tafeln " , welche gebührend die Zag scheu
oder Sidischen heißen sollten . Es gab auch einen dritten jüdischen
Naturforscher an Alfonso ' s Hofe : Samuel Halevi ( Abulafia Alawist ,
dessen Namen sich an eine kunstreiche Wasseruhr knüpft , die er im
Aufträge des Königs anfertigen ließ . Die Vorliebe Alfonso ' s für

Papenbroch vits 8t . Dsräinsuäi ; vgl . ^ .vasäor äs los D-ios sstuäios äs los
lluälos sn Dspsös p . 33 . Die Einnahme von Sevilla fiel 1248 .

st ^ rrsuäsrou Dou OsZ (2sZ ) ^ su . bsrinsiio Don äuost bst ' os äsl
^ . liLossrlö Don lilsir - los tsroios äs 1s. rsntss rsslss , Dsuäsririrl
v Loivsrsts llistoris äs ls siuäsä äs Vlstoris Kayserling Geschichte der
Juden in Navarra S . 117 . Nachmani nennt ihn : yiwr -in oon .-i -!L'.n
:-n .n o :->' l ) in den pseudonachmanischen Rsspp . Nr . 284 . Da dieses
Gutachten (welches echt nachmanisch ist ) an R . Jona I . gerichtet ist , und dieser
1263 starb , so ergiebt sich daraus , daß D . Meir schon in den ersten Regierungs¬
jahren Alfonso ' s das Amt bekleidete .

st Vergl . über die jüdischen Naturkundigen unter Alfonso Note 6 .
8 »
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Sternkunde und für die Männer , welche im Besitze solcher Kenntnisse
waren , schmückte die Sage so einleuchtend aus , daß sie in der Ge¬
schichte als eine unstreitbare Thatsache austrat . Es wurde erzählt ^) ,
der König habe einen astronomischen Congreß zusammenberufeu , der
fünf Jahre hintereinander getagt habe . Mehr als fünfzig Astronomen ,
Christen , Juden und Mohammedaner , wären Mitglieder desselben ge¬
wesen , wobei auch Jehuda Kohen und Samuel Halevi namhaft ge¬
macht werden . Unter dem Vorsitz des Königs oder eines Stell¬
vertreters in seiner Abwesenheit wären ans diesem Cougresse die
schwierigsten astronomischen Probleme verhandelt und zum Abschlüsse
gebracht worden . Der König sei mit den Arbeiten seiner Astronomen
so sehr zufrieden gewesen , daß er sie und ihre Nachkommen von allen
Staatsabgaben befreit hätte . Diese ganze Erzählung beruht auf einer
Erfindung , die ein Unwissender , der etwas von arabischen und jüdischen
Astronomen und von der Vorliebe Alfonso ' s für diese Wissenschaft
verlauten gehört , sich zurecht gelegt hat . Alfonso soll auch in dem
Bestreben , die spanische Sprache , welche durch ihr Gemisch von
romanischen und arabischen Elementen einen kauderwelschen Charakter
hatte , zu reinigen und zu veredeln , unter anderen Uebersetzungen auch
das alte Testament von Juden aus der Ursprache in 's Castilianische
haben übertragen lassen . Indessen entbehrt diese Nachricht jeder
thatsächlichen Begründung ^) . Die Anstellung von Juden bei Hof -
ümtern unter Alfonso war natürlich den Vertretern der Kirche in der
Seele zuwider , und der Papst Nikolaus III . stellte ihn in einem langen ,
von Selbstsucht und Anmaßung zeugenden Sündenregister darüber zu
Rede , daß viele Uebel dadurch erwachsen , wenn Juden vielfach Christen
vorgezogen werden ^ .

Indessen so sehr auch Alfonso gebildete und tüchtige Juden an
seinen Hof zog und ihre Talente so zu sagen ansbeutete , so war die
Lage der Juden Castiliens unter seiner Regierung keineswegs so

*) Higueras hat diese Nachricht zuerst mitgetheilt und will sie im Prologe
zu den alfonsinischen Tafeln gefunden haben . Sie ist in verschiedenen Schriften
in sxtsuso mitgetheilt . Auch Alexander von Humboldt hat diesen astronomischen
Congreß als ein Factum behandelt . Die Ungeschichtlichkeit desselben ist gründlich ,
wenn auch verworren , nachgewiesen in Lehmanns Litteratur des Auslandes
Jahrg 1848 S . 226 f . und 230 fg .

2) Ibs -bss äs 8sMvia >, Narguls äs Llouäsjar m .sraoria .8 bistorioas äsl

rs ^ Don ^ .Itonso sl sa -bio p . 4SI . vergl . dagegen lllMnor Histor ^ c>k tlls
sxa -uisb Illtsraturs Neu -Dorker erste Ausgabe I . x 45 Note .

Uarouius (L ,s .̂ ualäus ) ^ .nnulss ssslss . nä au . 1279 Nr . 26 : Itsva

llnäusos Obristismos pruspouit (^ Itonsus rsx ) mulliplioitsr , unäs urulta ,
irmls . xrovsuiuut .
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günstig , als man auf den ersten Blick erwarten sollte . Denn auch er
war nicht von Vorurtheilen der Zeit gegen sie frei ; der Geist des
Judenhasses , von Jnnocenz III . angeregt , hatte auch ihn befangen
gemacht, wie den Kaiser Friedrich II . , als dessen Nachfolger ihn eine
Partei in Deutschland erwählt hatte . Alfonso hat auch den Ehren¬
titel „ der Weise " nur in eingeschränktem Sinne verdient , denn er
handelte in politischen Geschäften sehr unweise und war in kirchlicher
Beziehung lange nicht so aufgeklärt wie Friedrich II . Alfonso war
vielmehr ein Romantiker , der sich in den Thatsachen seiner Zeit nicht
zurecht finden konnte , chimärischen Phantasien nachjagte und sich eine
eigene Welt in Gedanken anfbaute , die zu verwirklichen ihm die Kraft
fehlte . Der weise Alfonso war eigentlich ein Träumer und ein
Schwächling , der nebelhafte Bestrebungen hatte , aber keinen festen
Willen . Als ihn eine herrschsüchtige Partei unter den deutschen
Fürsten zum deutschen Kaiser erwählt hatte , vernachlässigte er die
heimischen Angelegenheiten , ohne jedoch die Thatkraft zu besitzen , von
Deutschland Besitz zu nehmen . Er begnügte sich , kleine Jntrignen
mit den Geistlichen und den Päpsten spielen zu fassen , um zum Ziele
zu gelangen , und wurde natürlich von diesen Klügeren überlistet und
am Gängelbande geführt . Dem Klerus zu Liebe oder auch aus
bigottem Sinn beschränkte er die Juden auf dem Wege der Gesetz¬
gebung vielfach und wies sie in eine niedrige Stellung . Wenn es
auch zweifelhaft ist , ob die westgothische Gesetzsammlung ( l? orum
üuäieum , tusro jueZo ) von ihm oder seinem Vater in ' s Castilianische
übersetzt wurde — eine Sammlung , in welche die zwei Titel der
gegen die Juden gehässigsten Gesetze , welche die Könige von Rec -
cared bis Egica erlassen hatten , mit ausgenommen wurden und aus
der die Spanier ihren unvertilgbaren Judenhaß gesogen haben —
wenn seine Schuld daran auch zweifelhaft ist , so ist es doch gewiß ,
daß Alfonso in einer von ihm selbst ausgegangenen Gesetzgebung die
Inden zu erniedrigen trachtete .

Er hat nämlich einen weitläufigen Codex für sämmtliche Völker
seines Reiches in sieben großen Gruppen in castilianischer Sprache
angelegt ( 1257 — 1266 ' ) , worin auch von den Juden gehandelt wird ,
ja , ein ganzer Titel in dieser Gesetzgebung beschäftigt sich mit ihnen
Es heißt darin : „ Obwohl die Inden Christus verleugnen , werden sie
in allen christlichen Ländern nur deswegen geduldet , damit sie Allen
in Erinnerung rufen , daß sie von demjenigen Stamm sind , der Jesus

bll Lstsunilo oder las sists xs -rtickas .
°) Im siebenten Theil , Titel 24 : äs los cknäios



118 Geschichte der Juden .

gekreuzigt hat . Da sie nur geduldet sind , so sollen sie sich still und
geräuschlos verhalten , sollen das Judenthum nicht öffentlich predigen
und keine Bekehrungen zu ihrer Religion versuchen ." Das alfonsische
Gesetz verhängte sogar Todesstrafe wegen Bekehrung der Christen zum
Judenthum . Früher war der jüdische Stamm geehrt und das Volk
Gottes genannt , heißt es darin weiter , aber seit ihrer Unthat gegen
Jesus habe es diesen Vorzug verwirkt , und kein Juve solle irgend
eine Ehre oder ein öffentliches Amt in Spanien Habens . Alle Be¬
schränkungen , welche der menschenfeindliche Fanatismus gegen die
Juden ausgeklügelt hatte , nahm Alfonso in seine Gesetzsammlung auf .
Sie sollten keine neue Synagoge bauen , keine christlichen Dienstboten
Pakten und noch weniger sich mit Christen vermischen . Juden und
Jüdinnen sollten besondere Abzeichen an der Kopfbedeckung tragen ;
wer ohne ein solches betroffen würde , sollte zehn Gold - Maravedis
( Dukaten ) zahlen oder , wenn er arm ist , zehn Geißelhiebe öffentlich
empfangen 2) . Juden und Christen sollten weder zusammen speisen ,
noch zusammen baden " ) . Alfonso nahm auch die Beschränkung auf ,
daß die Juden am Charfreitag sich nicht öffentlich zeigen dürften ^ ).
Der weise Alfonso schenkte der lügenhaften Fabel Glauben , daß die
Juden alljährlich am Charfreitag ein Christenkind kreuzigten , und be¬
stimmte durch ein Gesetz , wer sich solches zu Schulden kommen ließe
oder eine Wachsfigur an diesem Tage kreuzigte , sollte dem Tode ver¬
fallen ^) . Vergebens hat der Papst Jnnocenz IV . die Lügenhaftigkeit
dieser Beschuldigung anerkannt , und für die Unschuld, der Juden ge¬
zeugt ( o . S . 106 ) . Wo die päpstliche Stimme zu Gunsten der Juden
sprach , glaubte man ihrer Unfehlbarkeit nicht , nicht einmal ein ziemlich
unterrichteter König , der mit Juden verkehrte . Kaum sollte man es
glauben , daß der König , welcher einen jüdischen Leibarzt hatte , ein
Gesetz erlassen haben sollte , daß ein Christ kein Heilmittel , das von
der Hand emes Juden bereitet wurde , eiunehmen dürfte ") . Es war
noch viel , daß Alfonso ' s Gesetzgebung den Juden soviel einräumte ,
daß ihre Synagogen nicht geschändet , daß sie selbst nicht mit Gewalt
zur Taufe geschleppt , nicht au ihren Feiertagen vor Gericht gezogen
werden dürften , und daß sie nur einen einfachen Eid auf die Thora
ohne jene erniedrigende Ceremonie , zu leisten haben sollten ^) .

U Siehe Mrtiäa . VII . Titel 21 H 3 .
2) Das . ß 11 . °) Das . 8 8 . ") Das . 82 ") Das .

Das . und 8 8 . Ende . Ostsucksiuos , gns uiuANii Oliristiano non
rsoiba luseUxinarnisiito , gas ssa t 'ssbo por rnano äs ckuäio .

Das . und 8 I — 0 ; Uartiäs . III . Titel 11 . 8 20 .
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Alfonso ' s Judengesetze hatten zwar für den Augenblick keine
praktische Bedeutung ; denn sein Codex erlangte erst viel später Gesetzes¬
kraft , indem die Städte und Cortes an ihren Localgewohnheiten mit
vieler Zähigkeit festhielteu . Alfonso selbst übertrat die von ihm auf¬
gestellten Judengesetze , indem er Juden Aemter anvertraute . Allein
nichtsdestoweniger war seine siebentheilige Gesetzsammlung von der
traurigsten Wirkung für die spanischen Juden , indem sie dieselben mit
dem kirchlich kanonischen Maßstabe maß und dazu beitrug , deren
Paradies in eine Hölle zu verwandeln . Die alfonsischen Gesetze sind
noch heute in dem spanischen Amerika zu Recht bestehend , während
seine astronomischen Tafeln vergessen sind .

Das Königreich Aragonien behandelte seine Juden noch viel
schlimmer . Zwei Einflüsse machten sich hier geltend , um ihre Stellung
zu verschlimmern . Der lange regierende König Zahme ( Jakob I .)
hatte Besitzungen in Südfrankreich und kam mit dem bigotten König
Ludwig dem Heiligen und dessen Räthen öfter zusammen . Von diesen
entlehnte er die Theorie zur Behandlung der Juden . Auch er erklärte
sie mit allen ihren Gütern als Eigenthum des Königs , gewissermaßen
als seine Kammerknechte . Es sei daher keinem Juden gestattet , sich
in den Schutz eines Edelmanns zu begeben . Diese Anschauung hatte
zwar auch ihre gute Seite , indem die Juden dadurch der Gerichts¬
barkeit der Geistlichen entzogen wurden . Auch bemerkte ein von
Jayme erlassenes Gesetz ausdrücklich , daß die Juden keineswegs als
Gefangene oder Knechte zu behandeln seien ' ) . Allein sie waren darum
nicht minder der Willkür des jedesmaligen Herrschers preisgegeben ,
die von keinem Gesetz oder Herkommen beschränkt war . Der andere
nachtheilige Einfluß kam von Seiten der Kirche und von ihren blinden
Eiferern . Der Dominikanergeneral Raymund von Penjaforte ,
der Sammler der päpstlichen Dekretalen , dessen ganzes Denken dahin
ging , die Macht des Papstthums und der unfehlbaren Kirche über die
der weltlichen Herrscher zu erheben , der Vorläufer der Vicente Ferrer ,
der Capistrano und der Torquemada , dieser finstere Mönch war
Beichtvater des Königs Jayme . Der König von Aragonien hatte
viel geliebt und viel gesündigt , brauchte daher stets seinen Beicht¬
vater und war von ihm abhängig , und wenn er ihm auch nicht immer
zu Willen handelte , in Betreff der Juden und Mohammedaner machte
er ihm gern Zugeständnisse . Penjaforte ' s Augenmerk war stets dahin ge¬
richtet , Juden und Mohammedaner zu bekehren . In den von Domini -

' ) Bergt . Die Quellen darüber in Ersch und Grubers Encyklopädie T . 27 .
S . 211 Note 95 ff .
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kauern geleiteten höheren Schulen ließ Penjaforte auch Hebräisch und
Arabisch unterrichten , damit die Predigermönche an diesen Sprachen
ein Mittel haben möchten , Bekehrungen wirksam zu unternehmen .

Ein Jünger dieses Ordens , Pablo Christiani aus Montpellier ,
ein getaufter Jude *) , war der erste Missionsprediger zur Bekehrung
der Juden . In Südfrankreich und anderwärts reiste er umher ,
forderte Juden zur Disputation auf und wollte ihnen beweisen , daß
Jesu Messianität und Göttlichkeit in Bibel und Talmud bestätigt sei .
Da seine Mission aber von geringem oder gar keinem Erfolge gekrönt
war , so fiel de Penjaforte auf den Gedanken , ein öffentliches Religions¬
gespräch am königlichen Hofe über Judeuthum und Christenthum
zwischen Pablo Christiani und dem berühmtesten Rabbinen Spaniens ,
Mose Nachmani , zu veranstalten , in dem Wahne , wenn dieser bekehrt
würde , so könne es nicht fehlen , daß sämmtliche Gemeinden zum
Christenthum übertreten würden . Nachmani erhielt darauf vom König
Zahme ein Einladungsschreiben , sich in Barcelona zu einer feierlichen
Disputation einzufinden ( 1263 ).

Nachmani erschien und mußte sich widerwillig ziir Disputation
bereit erklären . Er that es aber mit Würde und vertrat das Judeu¬
thum vor einem christlichen König ebenso ehrenhaft , wie zwölf Jahr¬
hunderte vorher Philo aus Alexandrien vor einem heidnischen Kaiser .
Nachmani erklärte von vorn herein vor Jayme und dem Beichtvater
de Penjaforte , daß er sich nur unter der Bedingung vollständiger
Redefreiheit zum Disput Herbeilaffen werde , um vor seinem Gegner
nicht zurückzustehen . Der König bewilligte diese Bedingung . Als
de Penjaforte dabei bemerkte : er möge nur diese Freiheit nicht zu
Lästerungen auf das Christenthum mißbrauchen , erwiderte er mit

*) Die Hauptquelle für diese Fakta ist das von Nachmani selbst verfaßte
: bi°> mr° > op moi (äisxntatio Raoluns -nickis onin 1? a,ulo Ollristiani ) nach
der ersten und besten Ausgabe Constantinopel 1710 ( in der Sammelschrift rwnto
>imn ) , die von den Handschriften nur wenig divergirt . Daß diese Schrift echt
nachmanisch ist , woran nur die schlechte Wagenseil ' sche Ausgabe zweifeln machen
konnte , ist ans dem ganzen Tenor zu entnehmen . Die Echtheit wird übrigens
durch die päpstliche Bulle ( Note 2 ) bestätigt . — Daß Fray Pablo ein Convertit
war , sagt ein Schreiben des Papstes Clemens IV . ausdrücklich - lraso antsrn
cillsotus ülius nostsr ? s . nlns , äiotus Ollristis -nus — orsciitur non
naoäionrn xrotuturus , gnia , sx «Inckasis tralrsns oii (- insin , st intsr
so8 lltsrls Usbra 'tois instrnotns , linAuarn novit . . . ot IsMin st srrorss
Lllornrn , bei Carpzov 1? rosiniuin zu xuZio ücksi . — Nachmani referirt im
Eingänge , daß Pablo vor der Disputation Bekehrungsreisen in der Provence
und anderswo gemacht : (:8w mir , Hrir » mo w crri nrvrwrr .
E . C . Girbal illos ckuäios äs O-srons , 1870 . Historisches Jahrbuch der Görres -
Gesellschaft 1887 .
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Würde : auch er kenne die Regeln des Anstandes . Die Disputation

zwischen Nachmani und Pablo Christiani veranschaulicht , wenn man
sie mit der zwischen R . Jechiel und Nikolaus Donin ( o . S . 96 )
vergleicht , den bedeutenden Vorsprung , den die spanischen Juden
vor ihren nordfranzösischen Brüdern hatten . Der Rabbiner von
Paris und der Dominikaner Donin kämpften wie zwei rohe Boxer ,
die mit derben Faustschlägen , von Schimpfworten begleitet , auf
einander losgehen ; der Rabbiner von Gerona und der Dominikaner
Pablo dagegen traten wie zwei feingebildete Edelleute auf , welche
ihre Hiebe mit Höflichkeit unter der Beobachtung der feinen Sitte
austheilten .

Vier Tage dauerte diese Disputation von Barcelona ( vom
20 . Juli an *) im Palaste des Königs und im Beisein des ganzen
Hofes , vieler hoher Geistlichen , Ritter und Männer des Volkes .
Auch viele Juden mußten als Zuhörer erscheinen . Nachmani steckte
gleich von vorn herein das Feld des Streites genau ab . Die Diffe¬
renzpunkte zwischen Judenthum und Christenthum seien so zahlreich ,
meinte er , daß es gerathen sei , lediglich die wesentlichsten ins Auge
zu fassen . Es sei nun zuerst zu erörtern , ob der Messias bereits
erschienen sei oder nicht ; dann ob der Messias nach der biblischen
Prophezeihuug als Gott oder als ein von Eltern geborener Mensch
zu betrachten sei , und endlich ob die Juden oder die Christen den
rechten Glauben hätten . Mit diesem Vorschlag zeigten sich der König
und sämmtliche Betheiligten einverstanden . Eigenthümlich ist es , daß ,
während Nikolaus Donin den Talmud auklagte : er enthalte
Schmähungen auf Jesus und die Christen , Pablo Christiani das Ent¬
gegengesetzte behauptete : der Talmud erkenne Jesu Messianität an , was
für Nachmani sehr leicht zu widerlegen war . Pablo ' s Hauptbeweis
beruhte auf agadischen ( allegorisch - homiletischen ) Stellen , die Nachmani
von vorn herein dadurch erschütterte , daß er geradezu erklärte , er
glaube an diese und andere Agadas nicht . Der Dominikaner legte
nun dem Rabbiner ein solches Geständniß als Ketzerei aus , als wollte

*) Das Jahresdatum giebt Nachmani in der Schrift genau an : 1195 seit
der Tempelzerstörung — 1263 lx . 8 a .) . Das Tages - Datum giebt eine Quelle
in Quetifs und Ekhards sorixtorss oräinis Vrasciioatoruin I . x . 216 : bmu -
äs -tur solsinnis , guarn xrasssnts rsZs , » stantibus vrris ornniurn oräinurn
sapisntissunus babuit (? aulus Lbristianus ) euin Noz ^ss Clsrunäsnsi
Lareions äisputatio XX . llulii 1263 . Freilich bleibt es unbestimmt , ob hier
vom ersten oder letzten Tage der Disputation die Rede ist . Vergl . Denifle ,
Quellen zur Disputation Pablos Christiani mit Moses Nachmani zu Barcelona
1263 , im historisch . Jahrbuch der Görres - Gesellschaft 1887 und dazu Loeb in
der Lsvus ci . L . ll . XV . S . 1 sf .
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er besser zu beurtheilen wissen , was im Judenthum Rechtgläubigkeit
und was Unglaube sei . Sein jüdischer Gegner ließ sich aber dadurch
nicht irre machen und rechtfertigte seinen Ausspruch : daß der Jude
nur an die Wahrheit der Bibel und an die talmndische Auslegung ,
so weit sie die religiöse Praxis betrifft , zu glauben habe , die agadische
Deutung dagegen dürfe er getrost , wie Predigten (sormones ) , ebenso
gut verwerflich wie annehmbar finden , je nachdem sie seinem Geiste
widersteht oder zusagt . Einen andern kühn hingeworfenen Aus¬
spruch , daß der christliche König ihm werther sei als der Mes¬
sias , rechtfertigte Nachmani durch folgende Bemerkung : es sei für ihn
wie für die Juden überhaupt mehr Verdienst , wenn sie unter einem
christlichen Herrscher , im Exile , unter Demüthigungen und Schmähungen
das Gesetz des Judenthums erfüllten , als wenn sie es unter einem mächtigen
jüdischen Könige in Wohlstand und in Freiheit thäten . Denn der
Messias sei nur als König von Fleisch und Blut zu betrachten . —
Einen ŝchlagenden Einwurf gegen Jesu Messianität , der schon von
älteren Polemikern geltend gemacht wurde , ließ Nachmani nicht un¬
berücksichtigt . Sämmtliche Propheten verkündeten , daß zur Messias¬
zeit eine sittliche Gehobenheit unter den Menschen allgemein herrschen ,
und daß namentlich Krieg und Blutvergießen aufhören würden . Aber
seit Jesu Erscheinen sei die Welt erst recht von Gewaltthätigkeit und
Ungerechtigkeit voll geworden . Die Christen seien unter allen Völkern
am meisten kriegerisch gesinnt , d . h . Blutvergießer . Und sich an den
König wendend , bemerkte Nachmani : „ Es dürfte dir , o König , und
Deinen Rittern schwer fallen , das Kriegshandwerk aufzugeben , wie es
das Eintreten der messianischen Zeit erfordert !"

Da sich Nachmani in den ersten drei Tagen mit Freimuth , wenn
auch würdevoll , über das Christenthum geäußert hatte , so bat ihn
die Barcelonaer Judenschafl , das Disputiren einzustellen , weil sie
Verfolgung von Seiten der Dominikaner fürchteten . Auch Ritter und
Geistliche warnten ihn , sich nicht von seinem Freimuth Hinreißen zu lassen .
Ein angesehener Franciskanermönch , Fray de Genova , neidisch ans
den Einfluß der Dominikaner auf den König , redete ihm ebenfalls zn ,
die Disputation abzubrechen . Auch die christliche Bürgerschaft von
Barcelona interessirte sich für die Juden und wollte die Aufreizung
gemieden wissen . Nachmani theilte diese Thatsache dem Könige mit ,
und da dieser auf die Fortsetzung der Disputation bestand , so wurde
das geistige Turnier fortgesetzt . Nachmani ging zuletzt siegreich hervor ,
denn Pablo war dessen schlagfertiger Widerlegung nicht gewachsen .
Der König bemerkte am Ende in einer Privataudienz gegen Nach¬
mani : er habe noch nie eine so ungerechte Sache so geistvoll ver -

7 ^7 « v . '
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theidigen gehört . Die Dominikaner suchten aber zu verbreiten , Pablo
Christian ! habe seinen Gegner so sehr in die Enge getrieben , daß er ,
tief beschämt , heimlich entflohen sei . Nachmani hatte sich aber so
wenig entfernt , daß er sich vielmehr noch acht Tage in Barcelona
aufhielt , weil er hier und da davon sprechen hörte : der König und
die Dominikaner wollten am darauf folgenden Sonnabend die Synagoge
besuchen . In der That erschienen sie auch , und de Penjaforte nahm
in der Synagoge das Disputiren wieder auf . Er verdeutlichte die
Dreieinigkeit durch den Wein , welcher Farbe , Geschmack und Geruch
habe und doch eine Einheit bilde . Solche und andere hinkende Gleich¬
nisse konnte Nachmani leicht widerlegen und zwang den Beichtvater
des Königs zu dem verfänglichen Geständniß : die Dreieinigkeit sei
ein so tiefes Mysterium , daß selbst die Engel es nicht begriffen . Dazu
bemerkte Nachmani znm Schluß : wenn dem so ist , so dürfe die Men¬
schen kein Vorwurf treffen , wenn sie sich nicht über die Engel erheben
können . — Vor seiner Abreise wurde Nachmani noch einmal vom
König zu einer Audienz zugelaffen und freundlich verabschiedet . Er
erhielt von ihm ein Ehrengeschenk von dreihundert Maravedis ^) .

So harmlos waren aber die Folgen dieser Barcelonaer Dis¬
putation keineswegs . De Penjaforte war auf Judenbekehrungen ver¬
sessen und ließ sich durch Nichts davon abbringen . Er erwirkte gleich
darauf für seinen Schützling Pablo Christiani einen Schutzbrief für
weitere Missiousreisen ( vom 29 . August 1263 ) vom König Jayme ,
wodurch die Juden der Willkür des jüdischen Dominikaners preis¬
gegeben waren . Was in Barcelona mit einem Gegner wie Nachmani
mißlang , das iönnte vielleicht anderswo mit minder fähigen Gegnern
gelingen . Die Gemeinden Aragoniens und der dazu gehörenden Striche
in Südfrankreich wurden aufs Strengste angewiesen , auf die Auf¬
forderung des Pablo Christiani mit ihm zu disputiren , sei es in den
Synagogen oder sonst wo sich einznfinden , ihn ruhig anzuhören , ihm
demüthig auf seine Fragen zu antworten und ihm die Bücher zu
liefern , deren er für seine Beweisführung bedürfe . Die Misstonskosten
desselben sollten die Inden bestreiten , sie allenfalls von ihren Abgaben
au den König abziehen . Sämmtliche Beamte wurden angewiesen , dem

y Nachmani erzählt es selbst in der Disputation , und wenn er , der Mann
der strengen Wahrhaftigkeit , behauptet , er habe wissentlich an dem Hergang
nichts geändert , so dürfen wir es ihm glauben und den ruhmredigen Bericht
der Dominikaner danach beurtheilen . Diese erzählten nämlich : kuulus itu
vlurs äsrnoirstruvit , nt Nudbiuus ( Lloz ' sss Osrunäsusisj gut osu oruvuluru
upucl suos dudsbutur , uck inütius rsäuetus uv uautus rsckckitus , vluru ss
subckuxsrit st uutuAsrit , bei Quetif a . a . O .
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Dominikaner - Missionär beizustehen und die widersetzlichen Juden zu
bestrafen i ) . Man kann sich die Verzweiflung der Juden gegenüber
solchen Zumuthungen denken . Siegend oder besiegt waren sie
Plackereien ausgesetzt .

Da nun Pablo Christian ! trotz des königlichen Schutzes Wohl
keine gute Aufnahme bei seinen ehemaligen Glaubensgenossen fand ,
trat er in die Fußtapfen des Nikolaus Donin , den Talmud zu denun -
ciren , daß er feindselige Stellen gegen Jesus und Maria enthalte .
Er begab sich zum Papste Clemens IV . , wiederholte dort die An¬
schuldigungen gegen den Talmud und veranlaßte diesen , eine Bulle
(vom Jahre 1264 -) an den Bischof von Tarragona zu erlassen , daß
die Talmudexemplare confiscirt , von den Dominikanern und Francis -
kanern untersucht und , wenn lästerlich befunden , verbrannt werden
sollten . Der Ueberbringcr der talmudfeindlichen Bulle war der Apostat
Pablo Christian ! selbst . Darauf erließ der König Jayme einen Befehl
( 1264 ) , daß der Talmud untersucht und die schmähenden Aussprüche
daraus gestrichen werden sollten . Die Censurcommission war zusammen¬
gesetzt aus dem Bischof von Barcelona , de Penjaforte und noch drei
anderen Dominikanern , Aruoldus de Sigarra , Petrus de Janua
und Raymund Martin , der als Christ in der Dominikanerschule
Hebräisch , Chaldäisch und Arabisch ziemlich gründlich erlernt hatte
und seine Gelehrsamkeit zur Anfeindung des Judeuthums und des
Islam verwerthete . Pablo Christian ! wurde auch noch zugezogeu .
Die Commission bezeichnte die Stellen , welche im Talmud gestrichen
werden sollten . Das war die erste Censur der Dominikaner gegen den
Talmud in Spanien . Sie fiel jedenfalls in Aragonien milder aus
als in Frankreich , wo der ganze Talmud zum Scheiterhaufen verdammt
worden war . Der Grund dieser verhältuißmäßigen Milde war , daß
selbst der gelehrte Dominikaner Raymund Martin , welcher später zwei
judenfeindliche Schriften verfaßte , überzeugt war : manche Stellen im
Talmud legten Zeugniß von der Wahrheit des Christenthums ab und
seien wohl wirklich von Mose überliefert worden ; darum dürfe der*
Talmud nicht ganz und gar vernichtet werden ch .

Wagenseil Einleitung zu Nachmani ' s Disputation aus Lindenbergs
Ooäsx IsAuin nnbiguaruin

") Carpzov ' s Einleitung zu Martin ' s xnZio üäsi x . 92 , 105 f . Das
Datum ist nicht ganz sicher . Carpzov setzt es 1265 , allein die Bulle trägt das

Datum : nnuo xonbiüvntus nostri tsrtio , snb anno äomini 1267 .
b) Hn ^ rnuiräi lllarbiui puZio üäsi uävsrsns ülunros sb cknäusos , zuerst

edirt Paris 1651 , zweite Edition Leipzig und Frankfurt 1668 mit einer großen
judenfeindlichen Einleitung von Carpzov . Vcrgl . xroosrniurn zur xnAio und
II . 14 , 8 .
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Damit waren aber die nachtheiligen Wirklingen der Nachmanischcn
Disputation nicht zu Ende . Sie trafen den Mann selbst , welcher
gewissermaßen den Mittelpunkt der spanischen Judenheit in der nach -
maimunischen Zeit bildete . Nachmani fand sich nämlich veranlaßt ,
gegenüber den missionarischen Machinationen des Pablo Christiani
und der entstellenden Ruhmredigkeit der Dominikaner von dem Siege ,
den sie bei der am Hofe gehaltenen Disputation errungen hätten ,
seinerseits für seine Glaubensgenossen eine treue , wahrheitsgemäße
Darstellung der Vorgänge in Barcelona zu veröffentlichen .

Er that nicht heimlich damit , sondern übergab dem Bischof von
Gerona ans dessen Verlangen eine Abschrift davon . Abschriften dieser
Disputation wurden in verschiedene Länder , wo Juden wohnten , ver¬
sendet (um 1264 ) . Selbstverständlich hat er dadurch den Haß der
Sanftmüthigen nur noch mehr auf sich geladen . Pablo Christiani ,
dem das Disputations - Sendschreiben in die Hände gekommen war ,
und der Hebräisch verstand , las daraus die gröblichsten Lästerungen
gegen das Christenthum heraus , machte seinem Vorgesetzten , dem
ehemaligen Dominikaner - General de Penjaforte ^) , Anzeige davon ,
und dieser im Vereine mit einem Ordensgenossen machte ein
Kapitalverbrechen daraus und erhob beim Könige eine förmliche
Anklage gegen Verfasser und Schrift . Don Jayme mußte auf die
Klage eingchen ; allein als traute er einem ans Dominikanern zusammen¬
gesetzten Gericht nicht , berief er eine außerordentliche Commission , be¬
stehend aus dem Bischof von Barcelona und noch andern Geistlichen
und auch Juristen , lud Nachmani oder Bonastrüc de Portas ein , sich
zu vertheidigen und ließ die Verhandlung in seiner Gegenwart anf -
nehmen . Nachmani war in einer sehr unangenehmen Lage , aber seine
Wahrhaftigkeit verleugnete sich nicht . Er gestand zu , daß er in seiner
Disputationsschrift Manches gegen das Christenthum vorgebracht
habe , aber nicht mehr und nichts Anderes , als er in der Disputation
in Gegenwart des Königs geltend gemacht hatte , und dazu habe er
sich von diesem und von de Penjaforte die Freiheit ausgebeten
und auch ausdrücklich erhalten . Er dürfe also nicht für schrift¬
liche Aeußerungen verantwortlich gemacht und angeschuldigt werden ,
die in seiner mündlichen Vertheidigung unbeanstandet geblieben
waren .

Der König und die Commission erkannten die Richtigkeit seiner
Rechtfertigung an ; indeß , um den Dominikaner - Orden oder de Penjaforte

*) Penjaforte war seit 1240 nicht mehr Ordensgeneral ; vergl . Denifle
0 . a . O . S . 239 .

2) S . Note 2 .
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nicht zu reizen , wurde Nachmani doch zu zweijährigem Exile aus
seinem Geburtslands und seine Schrift zum Scheiterhaufen verurtheilt .
Die Inquisition war noch nicht allmächtig . Die Dominikaner waren
aber mit diesem verhältnißmäßig milden Urtheilsspruche keineswegs
einverstanden , sie hatten eine härtere Strafe erwartet . Wie es scheint ,,
beabsichtigten sie Nachmani vor ihr eigenes Tribunal vorzuladen , und
ohne Zweifel den Stab über ihn zu brechen . Diesem Ansinnen wider¬
setzte sich der König Jayme mit Energie . Er übergab ihm eine Art
Freibrief des Inhalts , daß Nachmani in dieser Angelegenheit lediglich
in Gegenwart des Königs angeklagt werden dürfe ( April 1265 ) . Die
Dominikaner waren selbstverständlich wüthend über die Milde des
Königs und den scheinbaren Eingriff in ihre Gerechtsame , über Leben
und Tod zu sprechen . Sie appellirten an den Papst Clemens IV .,
daß der König den Verfasser einer das Christenthnm schmähenden
Schrift ungeahndet gelassen habe . Der Papst , welcher zur selben Zeit
andere Beschwerden gegen den König von Aragonien auf dem Herzen
hatte , sandte ihm ein sehr strenges Breve zu , hielt ihm ein Sünden¬
register vor , worin auch die Punkte vorkamen , daß er jüdische Beamten
ihrer Würde entkleiden und jenen argen Bösewicht streng bestrafen
möge , welcher , nachdem er ein Religionsgespräch gehalten , eine Schrift
veröffentlicht habe , gewissermaßen um dem Jrrthnm eine Trophäe zu
weihen ( 1266 ) . Ob sich der König den Zumuthungen des Papstes
in Bezug auf Nachmani gefügt hat , und wie weit dieser bestraft
wurde , ist unbekannt geblieben . Eine Strafe ist jedenfalls über ihn
verhängt worden , nur wie es scheint , Verbannung aus seinem Lande .
Nachmani verließ nämlich als Siebziger Vaterland , zwei Söhne , Lehr¬
haus , Freunde und Verehrer und ging in die Verbannung . Er wandte
sich nach dem heiligen Lande , zu dem er dieselbe glühende Sehnsucht
hatte wie sein Gesinnungsgenosse Jehnda Halevi . Er ging freilich
noch weiter darin und behauptete , es sei jedes Juden religiöse Pflicht ,
in Judäa zu wohnen Z . So hatte ihm das Geschick den Gefallen
gethan , ihm zur Erfüllung eines Gebotes und zur Stillung seiner
Sehnsucht behilflich zu sein . Auf einem Schiffe wanderte er aus und
landete in Jean d ' Acre ( 1267 ) , das damals noch in den Händen der
Christen war . Von da beeilte er sich nach Jerusalem zu gehen
( 9 . Ellul ^ 12 . Augusts .

ft Zusätze zu Maimum 's Lsksr Hu - Llisrvot scl . Larliu x . 80 u . f .
Pentateuch -Commentar zu Numeri 33 , 53 und Deuteronomium I .

") Sendschreiben zum Schluß des Pentateuch - Commentares und das Send¬
schreiben an seinen Sohn Nachman , vergl . Note 7 .
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Tief schmerzlich waren Nachmani ' s Empfindungen über den Zu¬
stand des heiligen Landes und der heiligen Stadt . Er fand seine
Hoffnungen noch mehr getäuscht als Jehuda Halevi . Die Mongolen
oder Tataren hatten daselbst unter dem Sultan Hulagu einige Jahre
vorher ( 1260 ) grausige Verwüstungen angerichtet . — Die erstaunlich
raschen Eroberungen der Mongolen hatten die Völker Asiens und
Europas förmlich betäubt . Während diese ihre Kräfte in kleinen
Kriegen und arglistigen Verhandlungen lähmten , hatten jene ein Reich
gegründet , das an Ausdehnung seines Gleichen noch nicht hatte , und
sie drangen immer weiter vor . Fromme Christen , welche die Spal¬
tung der Christenheit in Folge der Fehden zwischen Kaiser und Papst
tief beklagten , sahen die Mongolen als Zuchtmeister für ihre schweren
Sünden an . Einige erblickten in ihnen den Antichrist mit den Völkern
Gog und Magog , welche dem Wiedererscheinen Jesu vorangehen sollten .
Der Großchan Hulagu hatte Bagdad eingenommen , dem abassidischen
Chalifat ein Ende gemacht und ein neues Reich , das persische oder
iranaische Chanat , gegründet . Er richtete sein Augenmerk auf das
egyptische Sultanat , eroberte die Euphratfestungen Damaskus , Haleb ,
Baalbek , drang nach Palästina vor , nahm Nablus ( Sichem ) mit Sturm
und kam über Hebron und Beit - G ' ebrin ( Bet - Gabrin ) bis Gaza .
Jerusalem wurde in einen Trümmerhaufen verwandelt , sämmtlicke
Bewohner hatten es verlassen ( 1260 ) . Die Juden hatten ebenfalls
an diese außerordentlichen Ereignisse messianische Hoffnungen geknüpft .
Die „ häßlichen Männer von Osten " , welche zugleich die beiden Be¬
drücker Israels , die Anhänger Jesu und Mahommed 's , demüthigten ,
könnten für Israel die Stunde der Erlösung bringen . Ein Schwärmer
ließ den von der Geheimlehre so oft heraufbeschwornen Simon b . Jochar
von Neuem eine Offenbarung ertheilen , daß die Verwüstungen der
Mongolen die Leiden seien , welche dem Messias vorangehen müßten
Indessen ist diese Hoffnung , wie viele andere , nicht in Erfüllung ge¬
gangen . Obwohl die morgenläudischeu Inden meistens auf Seiten der
Mongolen standen oder mindestens ihnen keinen Widerstand geleistet
hatten , so wurden sie doch von dem schonungslosen Verfahren der
Sieger hart betroffen .

Nachmani , der einige Jahre später in Palästina eintraf , als die
Mongolen bereits von dem egyptische » Sultan aus Palästina ver¬
trieben worden waren , fand noch viel Ruinen daselbst und be¬
schreibt sie mit beredten Worten : „ Je geheiligter eine Stätte ist , desto
größer ist ihre Verödung ; Jerusalem mehr als das übrige Inda ,

^) Dieselbe Note .
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und dieses mehr als Galiläa ." Die Gemeindeglieder der heiligen
Stadt waren theils getödtet , theils zersprengt worden , und die Thora -
Rollen hatten Flüchtlinge nach Sichern gerettet . Es hatten sich zwar
wieder 2000 Mohammedaner und 300 Christen in Jerusalem ein¬
gefunden ; aber von Juden wohnten , als Nachmani es besuchte , nur
eine oder zwei Familien darin , welche noch immer die Färberei pacht¬
weise inne hatten . Marmorwölbungen und Baumaterialien aus der
Zeit der Kreuzzüge waren herrenlos geworden . Die jüdischen Pilger ,
welche aus Syrien dahin gekommen waren , erbauten auf Nachmani ' s
Anregung daraus eine Synagoge . Auf dem Oelberge , gegenüber den
Ruinen des einstigen Tempels , hauchte Nachmani sein tiefes Weh
über die Verödung der heiligen Stadt aus ; aber es war keine Zionide ,
die seinem bewegten Gemüth entströmte . Die Poesie , welche Einöden
zu bevölkern , zerstörte Reiche wieder anfzubauen , die Trauer zu
mildern und den Schmerz zu verklären vermag , dieses Gnadengeschenk
Gottes , die Poesie Jehuda Halevi ' s , war Nachmani nicht zu Theil
geworden . Er klagte in Versen von anderen Dichtern Z .

Wie der Verbannte aus Spanien in dem Lande , das längst
seine ideale Hcimath war , Synagogen baute und Gemeinden orga -
nisirte , so gründete er in ihr auch eine Stätte für die jüdische Wissen¬
schaft , welche seit der Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer
von dort entwichen war . Ein Kreis von Jüngern sammelte sich um
ihn , und selbst aus der Euphratgegend strömten ihm Zuhörer zu ^) .
Sogar Karäer sollen zu seinen Füßen gesessen haben , so der später
berühmt gewordene Aaron b . Joseph der Aeltere ^) . Wiewohl
er kein Freund der freien Wissenschaft war und vollständig im
talmudischen Judenthum steckte , so hatte doch Nachmani , als Sohn
Spaniens , so viel allgemein Wissenschaftliches ausgenommen , daß er damit
die Oede der morgenländischen Juden befruchten konnte . Selbst seine
kabbalistische Theorie , die er zuerst nach Palästina verpflanzte , wo sie
dann fortwucherte , stellte wenigstens gedankliche Gesichtspunkte auf ,
von denen seine dortigen , in Unwissenheit oder talmudischer Einseitig¬
keit befangenen Glaubensgenossen keine Ahnung hatten . Strebte er
doch auch , das Unvernünftige vernünftig zu erklären , und damit
arbeitete er der Gedankenlosigkeit und dem Stumpfsinn entgegen . Nament¬
lich weckte er den Sinn für biblische Exegese , wofür die orientalischen
Juden ganz abgestumpft waren . Zu diesem Zwecke arbeitete Nachmani

U Sendschreiben an seinen Sohn Nachman .
2) Pentateuch -Commentar zur Genesis 11 , 28 .
2) Elia Baschjazi Einleitung zu seinem Werke niru . Vergl . Perles

in Frankels Monatsschrift Jahrgang 1858 S . 8V Note 2 .
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seine Commentarien zur Bibel und namentlich sein Hauptwerk , die
Erklärung zum Pentateuch , aus *) . In diese Arbeit legte er seinen
eigentümlichen Geist , sein warmes und weiches Gemüth , seine Hellen
Gedanken und seine mystischen Träume nieder . Wie Unzählige vor
ihm und nach ihm fand er nämlich seine Weltanschauung in diesem
Buche der Bücher wieder und erläuterte es von diesem Gesichtspunkte
aus . Nachmani 's Pentateuch - Commentar unterscheidet sich aber wesent¬
lich von allen vorangegangenen Arbeiten derselben Gattung . Ihm
war es nicht um Einzelnes , um Wort - und Sacherklärung zu thun ;
Grammatik und schlichte Erklärung , für andere ein Hauptzweck , waren
für ihn nur Nebendinge, nur Mittel für eine höhere Auffassungsweise .
Ihm kam es lediglich auf das große Ganze , auf einheitlichen Zu¬
sammenhang an . Jedem Buche des Pentateuchs schickte er eine kurze ,
zusammenfassende Inhaltsangabe voraus , damit der Leser seine Auf¬
merksamkeit stets auf das Ganze richten und sich nicht in Einzeln -
heiten verlieren sollte . Er setzte sich in seinem Commentar zur Auf¬
gabe , die überschwängliche Weisheit des Judenthums , wie er sie sich
dachte , in jedem Satze und Worte , ja in jeder Silbe nachzuweisen .
Nachmani wollte dem schlichten Wortsinn einer nüchternen Exegese
keinen Abbruch thun und doch damit die talmudische Gesetzesauslegung ,
seine eigene und eigeuthümliche Offeubarungstheorie und noch dazu
kabbalistische Wunderlichkeiten in Einklang bringen . Seine Ueberzeugung
war , daß der heilige Text zugleich Aeußerliches und Innerliches , Ein¬
faches und Höheres , allgemein Verständliches und Mystisches wieder¬
spiegele . Beides sei wahr , und man dürfe nicht das Eine vor dem
Andern verdrängen wollen . Nachmani wollte Unmögliches leisten .

Das Kapitel von der Schöpfungsgeschichte war namentlich für
ihn eine Fundgrube alles menschlichen und göttlichen Wissens , ober¬
flächlich ein schöner Wasserspiegel , auf dessen Grunde das Kerngold
einer unerforschlichen Weisheit ruhe , wogegen die stolze Philosophie
wie ein nichtssagender Gemeinplatz erscheine . „ In der Genesis habe
Gott seinem Propheten Mose die neunundvierzig Pforten des Wissens
erschlossen , von der Natur der Metalle und der Pflanzenwelt an bis
zur Sphäre des Seelenlebens , der Dämonen und Engel , und nur die
Pforte der Erkenntniß von der Gotteswesenheit selbst blieb ihm ver¬
schlossen . " Alle diese Kenntnisse von der Mannigfaltigkeit des Welt¬
alls seien in der Thora enthalten , entweder deutlich oder angedeutet in
Worten , Zahlen , Figuren und Krönchen der Buchstaben ") . Die Thora

' ) Pentateuch - Commentar Einleitung und zur Genesis 35 , 16 . Vergl .
Perles a . a . O .

2) Das . Einleitung zur Genesis .
Graetz , Geschichte der Juden . VII . 9
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verkünde eindringlicher die Größe , Macht und Majestät Gottes als die
Himmel . Sind doch die Religionen und die Gesittung der gebildeten
Völker nur eine Frucht der Thora , deren die barbarischen Völkerschaften ,
Türken , Tartaren und Zabier , beraubt seien , weil der offenbarte Licht¬
strahl ihnen noch nicht zugekommen sei ; darum gleichen sie den Thieren
und haben sich noch nicht vermenschlicht *) . Die sechs Schöpfungstage
bedeuten die geschichtliche Entfaltung der Menschheit in sechs Jahr¬
tausenden , gefördert durch die Offenbarung der Thora , welche ihre
treibende Sonne sei . Im Anfang des sechsten Jahrtausends ( vom
Jahre 1358 ab gezählt ) beginne die höhere Entwickelung der Mensch¬
heit durch die größere Betheiligung der Völker an der göttlichen
Offenbarung und damit zugleich die messianische Zeit ^) . Die Thora
gebe aber nicht allein Aufschlüsse über diese Punkte , sondern auch
über unbekannte naturwissenschaftliche Fragen , z . B . über das Wesen
des thierischen Lebens , worauf sich die Speiseverbote gründen ^) . Sie
deute ferner das Vorhandensein eines Paradieses für die lauteren
Seelen und einer Hölle mit einem feinen , selbst den ätherischen Stoff der
Seele verzehrenden Feuer an , in welchem die Ungerechten und Gesetzes¬
übertreter ihre Strafe erleiden und Strasengel ihre Wirksamkeit ausüben ^ >.
Endlich lehre die Thora eine geheime Weisheit , die auf den Buch¬
staben des heiligen Textes beruhe . Die Buchstaben haben nämlich
nicht blos in ihrer schlichten Wortfügung einen einfachen Sinn , sondern
auch , wenn in anderer Reihenfolge gelesen , eine höhere kabbalistische
Bedeutung . Darum werde auf die Buchstaben soviel Gewicht gelegt ,
so daß ein geringer Fehler eine Thora - Rolle unbrauchbar für die
öffentliche Vorlesung mache . Selbst die Krönchen der Buchstaben , ihre
Figuren und ihre jeweilige unregelmäßige Bildung haben ihre tiefe
Bedeutung b ) . Nachmani kam durch seine Ueberschwänglichkeit zu Al¬
fanzereien , die einen trüben Schein auf seine Größe werfen . Ans
die Kabbala ging er zwar in seinen Commentarien nicht tief ein ,
sondern streifte lediglich leise an sie an . Allein eben dadurch hat er
sie noch mehr gehoben . Beschränkte schwärmerische Köpfe suchten um
so mehr etwas hinter diesen Andeutungen und beuteten diese kabba¬
listischen Winke mehr aus , als die Hellen Gedanken , die er jdarin
niedergelegt hat . Nachmani 's Erklärungsweise entging allerdings dem

1) Abhandlung über die Bedeutung der Thora , die sogenannte vsrasaba ,
angeblich vor dem König von Aragonien gehalten x . 1— 5 .

2) Pentateuch - Commentar , zu 2 , 3 und Osrasebs , p . 3l f .
°) Das . zu Abschnitt Labsrnini und ^ .abrs ; Osrasaba . x . 29 . f .

Labaar Ira - Osinul sei . Vened . p 87 ff ., Osrasobs , p . 26 ff .
5) Einleitung zum Pentateuch -Commentar , Osrasolrs . x . 30 f .
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Tadel seiner Zeitgenossen nicht , zumal er im Commentar Ausfälle
auf Maimuni und noch heftigere ans Jbn - Esra gemacht hatte . Ein
Verehrer der Philosophie und ihrer zwei schwärmerischen Jünger
schrieb eine Widerlegung gegen ihn und schickte ihr eine Satyre
voraus , in der er namentlich Nachmani ' s Mystik lächerlich machte ^ ) .
Die Frommen verehrten ihn dagegen als den ganz besonders gläu¬
bigen Rabbinen , und wie seine talmudischen Arbeiten fleißig gelesen
und benutzt wurden , ebenso wurde sein Commentar ein Lieblingsstudium
der Mystikers .

Nachmani , der noch über drei Jahre in Palästina lebte , unterhielt
Verbindungen mit seinem Geburtslande , wodurch Judäa und Spanien
einander näher rückten . Er schickte seinen Söhnen und Freunden seine
Werke ein und gab ihnen in Briefen Aufschluß über die Lage des
stets vom Elend verfolgten Stammlandes ^ ) . Er erweckte dadurch
wieder die Sehnsucht nach dem heiligen Lande , welche einige Männer
von schwärmerischer Gemüthsart dahin zog . Nachmani starb als ein
Siebziger ( um 1270 ) , und seine Gebeine wurden in Chaifa beigesetzt
neben seinem Schicksalsgenossen R ' Jechiel aus Paris , der vor ihm
ausgewandert war . Es wäre ein Wunder , wenn sich nicht an den
wundergläubigen Nachmani eine wunderhafte Sage geknüpft hätte .
Sie erzählt : Seine Jünger , die ihm bei seiner Auswanderung das
Ehrengeleite gegeben , hätten von ihm ein Zeichen verlangt , wodurch
ihnen sein Todestag kund würde . Darauf habe er ein solches gegeben :
Der Leichenstein seiner Mutter werde sich an seinem Todestage spalten .
Drei Jahre nach seiner Auswanderung hätten seine Jünger das
Denkmal gespalten gefunden Z . Nachmani hat noch mehr durch seine

fl Zeitschrift Lllmlus II . Ende . Auch Hillel aus Verona , ein jüngerer
Zeitgenosse , urtheilte von Nachmani , daß seine Widerlegungen maimunischer
Lehrsätze geschmacklos seien (Ollsvaäs , Osnuss , p . 20 ) .

fl Todros Levi verfaßte einen Commentar zu Nachmanis Mysterien um 130 »
(vergl . äs Rosst ooätess tllo . 68 und über denselben Note 12 ) , ferner Schem -
Tob Jbn -Gaon 1315 , Isaak aus Akko um 1330 , und noch Andere .

fl Außer den zwei bekannten Sendschreiben zum Schluß des Psntateuch -
Commentars (von denen das letztere auch unter dem Titel irm .n edirt
ist ) , sind noch zwei handschriftlich vorhanden , von denen das eine angeblich an
einen seiner Söhne in Barcelona gerichtet , aber wohl apokryph ist . Das andere ,
angeblich an seinen Sohn am kastilischen Hofe , ist in der Leydener Bibliothek
lWarner 59 , 3 ) mit der Ueberschrift : pnso iri ' .no pvn .n nnn
'Pvn nsv -non- na nn .-w , dessen Echtheit erst kritisch zu untersuchen ist .

fl Die Sage hat Jbn - Jachja in Lolls -Isollslst aufbewahrt . Hält man
die drei Jahre fest , so fiele Nachmani ' s Tod 1270 . Von diestr Zahl läßt sich
nicht viel abmäkeln , da seit 1267 wohl einige Jahre verstrichen sein müssen ,
bis sich Jünger aus weiter Ferne um ihn gesammelt , und er seine Commen -
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Persönlichkeit als durcb seine Schriften auf seine Zeitgenossen und die
Folgezeit cingewirkt . Seine zahlreichen Jünger , darunter der bedeu¬
tendste Salomo den Adret , haben die uachmanische Geistes -
richtnng innerhalb der spanischen Judenheit maßgebend gemacht . Be¬
geisterte und unerschütterliche Anhänglichkeit an das Judenthum , Hoch¬
achtung vor dem Talmud und völlige Hingebung an denselben ,
dilcttantenhafte Kunde von der Zeitbildung und der Philosophie , An¬
erkennung der Geheimlehre als eine uralte , mit Scheu zu behandelnde
Ueberlieferung , ohne sich darin zu vertiefen , diese Merkmale finden
sich durchschnittlich an den spanischen Rabbinen und Vertretern des
Judenthums in der Folgezeit . Fortan beschäftigte sich selten ein
spanischer Rabbiner eingehend mit Philosophie oder mit irgend einem
Fache der Wissenschaft , nicht einmal mit Bibelexegese . Dem Talmud
war ihr Denken ausschließlich zugewendet , die Wissenschaften fanden
nur noch in außerrabbinischen Kreisen Pflege . Die einfache Bibel¬
erklärung in der Art , wie sie Jbn - Esra und Kimchi betrieben , wurde
überhaupt vernachlässigt .

Die Literaturgeschichte kennt nur einen einzigen Bibelexegeten
dieser Zeit , einen Jerusalemer Tanchum ^) , Sohn eines gelehrten

tarien ausgearbeitet hat . Edelmann hat ein Schreiben von N . gesehen , datirt
von 1268 ( Obsruäa Osuusa XXV . Note ) . Die Zahl 'r ' .n bei Zacuto — 1260
für Nachmani ' S Todesjahr ist jedenfalls ein Corruptel . — Isaak Chelo referirt ,
daß Nachmani und Jechiel aus Paris mit vielen andern , die in Akko starben ,
in Chaifa beerdigt wurden (Oariuolzr Itiusrairss p . 245 ) .

*) Tanchums Name tauchte erst am Ende des vorigen Jahrhunderts auf ,
auferweckt durch den Orientalisten Schnurrer , der zuerst etwas von dessen
Commentarien mitgetheilt hat . Seitdem sind seine exegetischen Arbeiten mehr
ans Licht gezogen worden , ohne daß man Näheres von seiner Biographie wüßte .
Munk setzt Tanchum vor David Kimchi , weil er dessen exegetische Schriften
nicht citirt ( Einleitung zu Habakuk p . 3 >; allein es ist noch zu beweisen , daß
Kimchi ' s Arbeiten im Orient schon so bekannt waren , daß ein später Lebender
darauf hätte Rücksicht nehmen müssen . Es folgt im Gegentheil aus einem
Passus , den Munk selbst aus Tanchum ' s Lorssbiä citirt , daß er nach der
Invasion der Mongolen in Palästina , also nach Kimchi , schrieb . Der Passus
lautet : I -a ässaäsues äss stuäss , oausss par Iss troublss st Iss rualbsuis
gui attliAsaisut ostts spogus , st gut psrrusttaäsut ü, psius — gu ' cm
s ' oosllpLt äs Is , Isoturs äu tsxts bibligus , st L plus torts raison , ä ' s-utrss
stuäss . Unter diesem Unglücke kann nur die Verheerung Palästina ' s durch
die Mongolen 1260 verstanden werden . Tanchum hat also später geschrieben ,
aber nicht lange darauf . - - Von seinen Commentarien rsrw , mit einer
längeren Einleitung dazu : sind bis jetzt edirt : 1 ; zu Josua , von Haar¬
brücker , Berlin 1862 ( in den wissenschastl . Bl . aus der Veitel -Heine - Ephraimschen
Lehranstalt ) ; 2 ) zu Richter oap . 1 — 12 von Schnurrer , Tübingen 1701 , oap . 13
bis Ende von Haarbrücker , Halle 1847 ; 3 ) und 4 ) zu Samuel und Könige von
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Vaters Joseph Joschua , der Wohl durch Nachmani zur Bibel¬
forschung angeregt wurde ( um 1265 — 1280 ) . Tanchum aus Jerusalem
erklärte die ganze heilige Schrift in arabischer Sprache für seine arabisch
redenden Stammgenossen des Morgenlandes in schlichter ungekünstelter
Weise . Seine wortgetreuen Commentarien beruhen auf strenger Gram¬
matik und haben im Anfänge kurzgefaßte Einleitungen in derselben Art
wie Nachmani ' s Commentar zum Pentateuch . Tanchum berücksichtigte auch ,
wie wenige seiner Vorgänger , die biblische Zeitrechnung ; er hatte also
eine Ahnung von einer wissenschaftlichen und gründlichen Behandlung der
Bibelexegese . Auch sonst war er schriftstellerisch thätig , hat aber so
wenig Einfluß geübt , daß sein Name mehrere Jahrhunderte hindurch
verschollen war .

Die Karäer , die pflichtschuldigst die Schrifterklärung zum Mittel¬
punkt ihrer geistigen Thätigkeit nehmen sollten , haben in diesem Jahr¬
hunderte so gut wie gar nichts darin geleistet . Ihre Verknöcherung
nahm überhaupt immer mehr zu . Seit Jehuda Hadassi und Jephet
b . Said ( VI -2 174 , 282 ) ist keine Persönlichkeit von irgend einer
Bedeutung unter ihnen ausgetreten . Die Ehrgeizigen unter ihnen
ließen sich um weltlicher Vortheile willen vom Islam anlocken , und
die Denker gingen zu den Rabbauiten über *) , da ihre Lehre längst
allen Boden verloren hatte und keinen Aufschwung der Geister mehr
erregen konnte . Trotz der Schreibseligkeit in der Zeit seiner Blüthe
hat das Karäerthum kein Lehrbuch der religiösen Pflichten erzeugt ,
das den Gelehrten genügen und auch den Ungelehrten zugänglich sein
könnte . Die Streitpunkte , welche die Karäer spalteten , über den Um¬
fang der Verwandtschaftsgrade für die Ehe , über den Anfang des
Monats und der Feste und andere , waren noch immer nicht geschlichtet .
Zivei karäische Lehrer , der eine Vorsteher der Gemeinden in Egypten
und der Andere derer in Constantinopel , beide von geringem Klange ,
geriethen in dieser Zeitepoche wieder in Streit über gewisse Verwandt¬
schaftsgrade . Abulfadhel Salomo ( b . David ) , der den Titel „ Fürst "

demselben , Leipzig 1844 ; 5 ) Habakuk von Munk , Paris 1843 ; 6) zu Klagelieder von
Cureton , London 1843 . Das Uebrige noch Ms . — Tanchum übersetzte außerdem
die Haftarot arabisch und arbeitete ein Glossarium zu Maimuni ' s Llisolws
lbboro , aus mit einer Einleitung unter dem Titel wnrim mw -uzim , ebenfalls
arabisch . (Vergl . Munk Einleitung zu dessen Habakuk .) — Ein anonymer
Kommentator der Bibel , vermuthlich ein Karäer , soll (nach Pinsker ) Tanchum
citiren . ( lübmts Einleitung p . 226 f .)

lieber den Uebertritt der Karäer zum Islam vergl . Munk in Josts
Annalen Jahrg . 184l . S . 84 , über den Uebertritt zu den Rabbaniten vergl .
weiter .



134 Geschichte der Juden .

( dlari ul Luis ) führte ( blühte um 1250 — 70 1) und in Kahira lebte ,
verhandelte zum hundertsten Male mit einem noch weniger bekannten
karäischen Lehrer Aaron b . Jehuda in Constantinopel über diesen
Punkt . Der Erstere verfaßte ein Werk über verbotene Ehen und über
das Schlachtritual und der Letztere Predigten . Beider Schriften
müssen aber von so geringem Wertste gewesen sein , daß sie sich nicht
einmal unter den Bekenntnißgenossen erhalten haben .

>) Pinsker in ILubs Xo -änaonijot Einleitung S . 233 und Noten S . 178
hat richtig nachgewiesen , daß n ' L-m rmbs mit brnebmax o " nbn identisch ist . Sein
Zeitalter folgt daraus , daß ihn zuerst nennen : Aaron der ältere (schrieb 1294 )
und Israel Dajan Maghrebi ( schrieb 1306 — 1324 ) . Salomo Nahi gehörte also
der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts an , und ebenso sein Correspon -
dent mnoip rnm ' p ynnx , der von Mardochai Luzki (in voä Naräoclrai p . 22 d )
rnwnn .n genannt wird . Vergl . über beide Pinsker a . a . O . und Catalog der
hebräischen Bibliothek von Leyden p . 234 ff .



Fünftes Kapitel .

Das Zeitalter Ben - Adret ' s und Ascheri ' s .

Neue Märtyrer in Deutschland . Die letzte Judenfeindlichkeit Ludwigs des Hei¬
ligen und die erste seines Sohnes . Die Juden in Ungarn und Polen . Das
Ofener Concil . Die Juden Spaniens . Alfonso der Weise und Don Zag
de Males . Don Sancho und die Judensteuer . Seelenzahl der castilia -
nischen Gemeinden . Die Juden Portugals . Salomo ben - Adret , sein
Charakter und sein Ansehen . David Maimuni und die egyptischen Ge¬

meinden . Aaron Halevi . Raymund Martin gegen das Judenthum . Ben -
Adret als Apologet . Neue Bewegung gegen die maimunische Richtung .
Mose Taku . Meir von Rothenburg . Salomo Petit und seine Wühlereien
gegen Maimuni ' s Schriften . Der Exilarch Jischai b . Chiskija . Die
italienischen Juden . Die jüdischen Leibärzte Farag und Maestro Gajo .
Die rabbinischen Autoritäten Italiens Jesaja de Trani und Andere . Die
gelehrte Frau Paula . Hillel aus Verona . Serachja b . Schaltiel . Neue
Verketzerung der maimunischen Schriften in Akko . Heftige Reibungen in
Akko durch die Exilsfürsten gedämpft . Salomo Petit gebrandmarkt .

( 1270 — 1327 .)

Wollte die jüdische Geschichte den Chroniken , Memorbüchern
und Martyrologien folgen , so müßte sie ihre Blätter mit Schilderungen
von Blutströmen füllen und als Anklägerin gegen eine Lehre auf -
treten , welche Fürsten und Völker zu Henkersknechten und Blutschergen
förmlich erzogen hat . Denn vom dreizehnten bis zum sechzehnten
Jahrhundert nahmen die Judenverfolgungen und Judengemetzel in
erschrecklicher Steigerung zu und wechselten nur mit unmenschlichen
geistlichen und weltlichen Gesetzgebungen ab , die alle darauf hinaus¬
liefen , die Juden zu demüthigen , zu brandmarken und sie zum Selbst¬
morde zu treiben . Die Schilderung des Propheten von dem Märtyrer -
thume des Gottesknechtes , des messianischen Volkes , erfüllte oder
wiederholte sich in grausiger Buchstäblichkeit : „ Es ward gedrückt und
gepeinigt und öffnete seinen Mund nicht . Wie ein Lamm ward ' s zur
Schlachtbank geführt , und wie ein Schaf vor den Scheerern verstummt ,
öffnete es den Mund nicht . Der Herrschaft und des Rechts ward es
beraubt - von den Sünden der Völker kamen ihm Plagen zu " ^) .

' ) Jesaias 53 , 7 - 8 .
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Die europäischen Völker stellten einen förmlichen Wetteifer an , Grau¬
samkeiten an den Juden zu üben , und immer waren es die Geist¬
lichen , welche im Namen einer Religion der Liebe diesen bodenlosen
Haß anschürten . Straffe Regierung oder Anarchie , die Juden litten
unter der einen nicht weniger als unter der andern .

In Deutschland wurden sie durch die Wirren , welche nach dem
Tode Kaiser Friedrichs II . bis zur Kaiserkrönung Rudolph ' s von
Habsburg zwischen den Ghibellinen und Guelfen entstanden , zu
Tausenden hingeschlachtet . Es fielen alljährlich Märtyrer bald in
Weißenburg , Magdeburg , Arnstadt , bald in Koblenz ,
in Sinzig , Erfurt und anderen Orten . In Sinzig wurde die
ganze Gemeinde am Sabbat in der Synagoge verbrannt *) . Es gab
christlich - deutsche Familien , die ihren Ruhm darein setzten , Juden zu
verbrennen und sich mit Stolz Judenbreter ( Judenbrateri nannten ^j .
Die Vertreter der Kirche sorgten ihrerseits dafür , daß ihre Beicht¬
kinder nicht etwa durch näheren Umgang mit Juden in ihnen Menschen
erkennen und ihr Herz nicht dem Mitleid zugänglich machen sollten .
In Wien kam während der deutschen Kaiserwirren eine große Kirchen¬
versammlung zusammen ( 12 . Mai 1267 ) unter dem Vorsitz des päpst¬
lichen Legaten Gudeo . Die meisten deutschen Kirchenfürsten betheiligten
sich dabei und wendeten auch den Juden ihre Sorge zu . Sie be¬
stätigten feierlichst jene Gesetze , welche Jnnocenz III . und seine Nach¬
folger zur Brandmarkung der Juden eingeführt hatten ^ ) . Juden
dürften keine christlichen Dienstboten halten , zu keinem Amte zugelassen
werden , nicht mit Christen in Schänken und Bädern zusammenkommen ,
und Christen sollten keine Einladung von Juden annehmen , nicht
mit ihnen disputiren . Als wollten die Deutschen beweisen , daß sie in
Verachtung der Juden die übrigen Nationen noch übertreffen könnten ,
begnügten sich die Mitglieder des Wiener Concils nicht mit der
Bestimmung , daß die deutschen Juden einen Flecken an dem . Ober¬
kleid tragen sollten , sondern sie zwangen ihnen eine entstellende ,
den Spott der Gassenbnben herausfordernde Kopfbedeckung auf : spitze ,
gehörnte Hüte oder Kappen ( kilsum oorautum ) , damit sie dadurch
unter Christen leichter erkennbar seien . Blutige Verfolgungen
waren die natürlichen Folgen solcher Ausschließung . In Weißen -
burg wurden von neuem sieben fromme Männer ohne die geringste

Mainzer Memorbuch , in Arnstadt 1284 , in Koblenz 1265 , in Sinzig 1286 ,
s . Stobbe a . a . O . S . 282 .

Herzog , Elsäisische Chronik VI . S . 18V .
2) ^ luvsi oonoilin XXIII . x . 1174 sf . (Joseph Wertheimer ) Juden in

Oesterreich I . S . 84 .
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Schuld gefoltert und getödtet ( 13 . Tammus — 23 . Juni 1270 ^) .
Der Poetan Joez b . Malkiel setzte den Märtyrern in einem Klage¬
liede ein Denkmal .

In Frankreich brauchte die Geistlichkeit nicht erst durch
Drohungen die Fürsten zur Demüthigung der Juden zu stacheln .
Der heilige Ludwig sorgte selbst dafür . Ein Jahr vor seinem aben¬
teuerlichen Zug nach Tunis , wo er seinen Tod fand , schärfte er ans
Anrathen seines vielgeliebten Pablo Christiani , des jüdischen
Dominikaners , das kanonische Edikt vom Tragen der Abzeichen ein
und bestimmte , daß sie von rothem Filz oder safrangelbem Tuch in
Form eines Rades an dem Oberkleide auf Brust und Rücken getragen
werden sollten , „ damit die Gebrandmarkten von allen Seiten erkannt
werden sollten ." Jeder Jude , der ohne dieses Zeichen betroffen
würde , sollte zum erstenmale sein Oberkleid verwirken und beim zweit¬
maligen Vergehen zehn Livres Silbers Strafgeld an den Fiskus
zahlen ( März 1169 2) . Die nordfranzösischen Juden , an Mißhandlung

st lieber dieses Martyrium berichtet das Mainzer Memorbuch P21212-2 » ' 22
' i ! 222 22 ' 221 " 2'p P212 '2 122" 21 o -p ' ir 2P22> 18« l ? i ) 'i an 11222 i "' ' 2-2-2 ->8« i> '22
121 .12°)!!- 22 P2-221 '2 .2 >1212-2- 22 222 . Mit diesem correspondilt die Ilinali des
Joez b . Malkiel , welche Landshut in Tlrnuäs ^ .boäs , x . 100 aus einem Codex der

Maria - Magdalencn - Bibliothek zu Breslau mitgetheilt hat : 'dt ^
2' 2 111211» 221 2 -P12 2x2V ' p' 222 22122 - - 2 ' 2l8 « 1 ll ' 2 ' pl 21 -2.2 12- 221 (ll' s8 « >
— 122p 2 '121« 2 ll.2 '22 ' « 1 .1222 22 ' 8p 2P2 '2 ' 21 - 12 21' 22 >p 22 -822 - (2 ' pst 2-P12
->' 2p8 is2i 22 '« p2 ' i2L " ii 2-P2 ->2P n2pi >12« 21^ 1 — . Zunz , Synagogale Poesie
S . 32 . referirt unbestimmt darüber : „ Im Sommer 1270 wurden in Augs¬
burg oder Weißenburg Juden verfolgt ." Auch was Zunz unmittelbar
darauf berichtet , ist weit entfernt , genau zu sein . „ Ein Jahr darauf waren
in Pforzheim Blutscenen " , d . h . also I27l . Nun hat auch das Mainzer Memor¬
buch das Martyrium von Pforzheim aufbewahrt — wie es denn überhaupt
ziemlich vollständig in Betreff der deutschen Märtyrer ist — aber es setzt es
weit früher . Das Datum , ist zwar ausgefallen , fällt aber zwischen P2121221« » 122
2222 '2 '2 und -22 -2 r>8« 8 22 . pi -^ ip » 122 . Der Passus lautet : 2222210 » 122
122p 122221 212121 22 2222 « '21 1IP-2« 22 P22 ' '21 ' -.2.2 2 2̂ ' '2.2 >2 8« 221 '22 11222 '2
2'1-11«2 12221 >22 -22 22 «1 Nach diesem Bericht wäre also das Martyrium von
Pforzheim zwilchen 1241 — I2S5 anzusetzen . Davon hängt auch das Zeitalter
des Poetan , des 222 >>«122- 22 2p > '2 ab lbei Landshut a . a . O . x . 132 >.
Dieser Jakar ist offenbar ein Sohn des Märtyrers Samuel b . Jakar ( nicht
b . Abraham ) , und dieser hat einen Piut auf die Verfolgung in Pforzheim
gedichtet (Das .) .

st äs I -uuritzrs , Oräons -ness äes rois I . 294 . Daselbst ist genau an¬
gegeben , daß Paulus Christiani das Gesetz angeregt hat : uä rsguisitionsna
äilsoti nobis in Lllristo trutris Vauli Oliristini ( l . Obristis -ni ) . Die Be¬
schreibung des Abzeichens das . rota . äs tsutro ( tsltro ) ssu äs xuniio oroeso
stimmt mit der Anaabe in der hebräischen Chronik in Lotisbeb äslluäs .
(Lä . VI 2 S . 348 Ho . 27 ) überein : ' 2 -222 ' 2220 >12 221 1222 2 -2 per .-, 2« 2i
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gewöhnt und gewissermaßen abgestumpft , ließen es sich gefallen ; aber
nicht so die Provenzalischen Juden , welche , gebildet und im innigen
Verkehr mit gebildeten Christen , diese Schmach nicht ertragen konnten .
Sie hatten sich bis dahin des Abzeichens erwehrt und glaubten es
auch diesesmal Hintertreiben zu können . Die südfranzösischen Ge¬
meinden schickten daher Deputirte zu gemeinsamer Berathung , und
diese wählten zwei angesehene Männer : Mardocha 'i b . Joseph ans
Avignon und Salomo aus Tarascon , welche sich an den Hof be¬
geben und die Rücknahme des Gesetzes erwirken sollten . Anfangs
waren die jüdischen Delegirten glücklich , sie kehrten mit der freudigen
Nachricht zurück , daß das Edikt vom Tragen der Abzeichen aufgehoben
sei . Aber der Nachfolger Ludwigs , der eben so bigotte und beschränkte
Philipp III . , führte es ein Jahr nach der Thronbesteigung wieder
ein ( 1271 ) . Die Dominikaner hatten ihr Augenmerk darauf gerichtet ,
daß es nicht übertreten werde . Einige angesehene Juden , Mardocha 'i
aus Avignon und Andere , die sich der Schande nicht fügen mochten ,
wurden verhaftet . Das Judenabzeichen blieb seitdem auch in
Frankreich in Kraft , bis die Juden aus diesem Lande ausgewiesen
wurden .

Bis an die Grenzscheide von Europa und Asien verfolgte die
Kirche die Söhne Jakobs mit ihrem Hasse . Die Ungarn und Polen ,
welche ihre naturwüchsige Wildheit und ihren kriegerischen Ungestüm
noch nicht abgelegt hatten , brauchten die Juden noch viel mehr als
die mittel - und westeuropäischen Völker und Staaten . Mit ihrem
industriellen Sinn und ihrer praktischen Geschicklichkeit haben die Juden
den Productenreichthum der Länder au der nieder » Donau , an der
Weichsel und an beiden Seiten der Karpaten ausgebeutet , nutzbar ge¬
macht und ihm erst Werth verliehen . Trotz des Eifers , mit dem das
Papstthum die Verwendung der Juden zu Aemteru , zur Salz - , Münz -
und Steuerpacht in Ungarn zu hiutertreiben suchte ( o . S . 27 ) , konnte
es sie aus dieser Stellung nicht verdrängen , weil sie unersetzlich waren ,
sollte der Reichthum des Landes nicht brach liegen . Der ungarische
König Bela IV ., Andreas ' II . Nachfolger , zog wieder jüdische Pächter
heran , wozu ihn die Nothwendigkeit trieb , da das Land durch die
Verheerungen der Mongolen verarmt worden war . Bela führte auch
für die Juden seiner Länder jenes Gesetz Friedrich des Streitbaren
von Oesterreich ein , welches sie vor Willkür des Pöbels und der
Geistlichkeit schützen und ihnen eigene Gerichtsbarkeit und eigene innere
Es ist also kein Zweifel , daß dieser Passus in das letzte Jahr Ludwigs LI .
und in das erste Philipps III . gehört . Von dem Edikt des Letztern berichter
Iiuurisrs a . a O . x . 312 Obssrvation .
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Verwaltung einräumen wollte ' ) . Das Papstthnm richtete aber sein
Augenmerk auf die Karpatenländer , theils um einen Kreuzzug gegen
die Mongolen zu entzünden und theils um die schismatischen Anhänger
der griechischen Kirche durch List und Gewalt zum römischen Stuhle
herüberzuziehen . Es sandte seine geistlichen Heerschaaren dahin , die
Dominikaner und Frauciskaner , welche ihre fanatische Unduldsamkeit
den bis dahin glaubenslauen Magyaren mittheilten . So kam denn
auch eine große Kirchenversammlung in Ofen zusammen ( September
12792 ) , zusammengesetzt aus ungarischen und südpolnischen Kirchen -
sürsten und diese verhängte unter dem Vorsitz des päpstlichen Legaten
Philipp für Ungarn , Polen , Dalmatien , Croatien , Slavonien , Lodo -
merien und Galizien über die Juden dieser Länder die Aechtung ,
welche die Kirche mit eisernem Willen durchzusetzen so sehr bemüht
war . Juden und andere Bewohner des Landes , welche sich nicht zur
römisch - katholischen Kirche bekannten , sollten von jeder Steuerpacht
und jedem Amte entfernt werden . Bischöfe und andere höhere oder
niedere Geistliche , welche die Einkünfte von ihren Ländereien an
Nichtkatholiken verpachteten , sollten von ihrer geistlichen Würde sus -
pendirt und Weltliche , welches Standes auch immer , so lange im
Kirchenbaune bleiben , bis sie die jüdischen Pächter und Angestellten
entfernt und Bürgschaft geleistet hätten , daß sie fernerhin solche nicht
mehr annehmen wollten , „ weil es sehr gefährdend ist , daß Juden mit
christlichen Familien zusammen wohnen , an den Höfen und in den
Häusern mit ihnen Verkehren . " Auch bestimmte die Ofener Synode ,
daß die Juden beiderlei Geschlechts in dem ungarischen Gebiete
( Ungarn und den südpolnischen Provinzen ) ein Rad von rothem Tuche
auf dem Oberkleide an der linken Seite der Brust tragen und sich
nie ohne dieses Abzeichen blicken lassen sollten . Denjenigen , welche
nach einer bestimmten Frist ohne diesen Flecken betroffen würden

st S . o . S . 89 fg . Die Einführung der .fürs , Pst-säsriei in Ungarn datirt
vom 5 . December 1251 .

2) In Larorckus (Ra ^ us -läas ) auualss ssolss . zu Ende des lll . XXII
sind die Beschlüsse des Ofener Concils zum Schlüsse defekt . Ein junger Historiker
Or . Caro (jetzt Professor in Breslau ) , hatte die Freundlichkeit , für mich jene die
Juden betreffenden Artikel 113 und 114 dieses Concils aus einem Petersburger
Codex vollständig zu copiren . Mit Recht bemerkt Professor Caro , daß die Worts
der Einleitung zu Artikel 113 : prasssuts oonstitatlons statuirnus , guoä
orauss ckuäasi — in tsrrls uostras lsAatiouis xortsnb unam oir -
eulura äs pauuo rubso , darauf deuten , daß die Brandmarkung der Juden
hier zum ersten Mal legalisirt wurde und daß sie nicht bloß für Ungarn ,
sondern auch für Polen und die Nebenländer Geltung haben sollte , so weit die
Legation des Legaten Philipp reichte .
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sollten Christen , bei Vermeidung schwerer Kirchenstrafe , kein Feuer
und Wasser reichen und überhaupt jeden Verkehr mit ihnen abbrechen .
— Für den Augenblick war die Ausschließung der Juden in Ungarn
und Polen aus der christlichen Gesellschaft von keiner Bedeutung , da
sie diese Ausschließung nicht blos mit den Mohammedanern , sondern
auch mit den schismatischen Griechisch - Katholischen theilten . Auch
diese durften zu keinem Amte zugelassen werden *) . Mohammedaner
sollten ebenfalls ein Abzeichen tragen , aber nicht von rother , sondern
von gelber Farbe . Die Magyaren und Polen waren aber damals
noch nicht verkirchlicht genug , um auf die gehässigen Spitzfindigkeiten
der Welt - und Klostergeistlichkeit einzugehen , denen Feuer und Wasser
zu versagen , welche keinen rothen oder gelben Flecken trugen . Erst
über ein halbes Jahrhundert später trug die böse Aussaat giftige
Früchte . Der letzte König aus Arpads Geschlechte , Ladislaus IV . ,
bestätigte diese absonderuden Synodal - Statutcn für Ungarn .

Dasselbe Verhältniß fand auch im äußersten Westen Europas ,
auf der Pyrenäischen Halbinsel statt . Weil hier ebenfalls neben Christen
und Juden auch Mohammedaner wohnten , konnte die Kirche mit
ihrer Unduldsamkeit nicht durchdringen , und sie war nicht im Stande ,
die Juden so leicht zu demüthigen . Hier kam noch hinzu , daß die
Juden vermöge ihrer höheren Bildung und ihrer Theiluahme au
allen inneren und äußeren Vorgängen den Feindseligkeiten ihrer Gegner
entgegen wirken konnten . Alfonso der Weise , König von Castilien , hatte
zwar selbst in sein Gesetzbuch den Ausschluß der Juden von Staats¬
ämtern ausgenommen . Nichtsdestoweniger fuhr er fort , Juden wichtige
Functionen zu ertheilen . Don Zag (Isaak ) de Malea , Sohn Don
Me 'irs ( o . S . 115 ), ernannte er zum königlichen Schatzmeister . Er wurde
zwar dafür von dem Papste Nikolaus III . hart getadelt ( 1279 ), enthob
sie aber darum doch nicht ihrer Aemter . Wenn er auch einst gegen
Don Zag erbittert wurde und seinen Unmuth die Juden überhaupt
empfinden ließ , so geschah dies nicht aus Rücksicht auf die Kirche
sondern es entsprang aus unglücklichen Familienverhältnissen . Don
Zag hatte nämlich bedeutende Geldsummen des Staates in Ver¬
wahrung , welche der König zu einem Feldzug gegen die Mauren in
Andalus bestimmt hatte . Der Jnfant Don Saucho , welcher gegen
seinen Vater feindselig gestimmt war und für seine mit ihrem Gatten
zerfallene Mutter Partei genommen hatte , zwang den jüdischen Schatz¬

es Das . Uo . 1l4 : I >rsstsrss ststuimus , guock trlbuis , vsotÜAslis ,
tslouss ssu psäsZis vsl gussvis slis otllois ckuässis , 8a . rs .osii is ,
Israsslitis , 8avisiu . s4iois ssu . gaidasouugus sliis sb uräons lläsi
vstllolicss slisuis rmltslsnus somiiii1 .rsutllr .
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meister , ihm die öffentlichen Gelder einzuhändigen ; er wollte sie zn
Gunsten seiner Mutter verwenden . Der König Alfonso , aufs äußerste
erzürnt darüber , ließ , um dem Sohne einen Denkzettel zu geben , Don
Zag plötzlich verhaften , in Ketten schlagen und gefesselt grade durch
die Stadt führen , in welcher sich der Jnfant damals befand . Ver¬
gebens bemühte sich Don Sancho , den jüdischen Almoxarifen , der
seinetwegen unschuldig litt , zn befreien ; Alfonso ließ ihn gerade des¬
wegen hinrichten ( 1280 *) . Er ließ sogar sämmtliche Juden Castiliens
seinen Unmuth über diese That eines ihrer Stammgenossen büßen , die
kaum als ein Vergehen betrachtet werden kann . Der „ weise " König
Alfonso ertheilte Befehl , sie sämmtlich an einem Sabbat einzukerkern ,
und legte ihnen auf , bis zu einer bestimmten Frist 12 ,000 Maravedis
jeden Tag als Strafgelder zu zahlen 2) . Die Gemeinden mußten
also den geleerten Staatsschatz füllen . Indessen bekam die Gewalt -
that an Don Zag dem König sehr übel . Sein Sohn war darüber
so sehr erbittert gegen ihn und fühlte sich über Don Zags Mißhand¬
lung und Hinrichtung persönlich so sehr verletzt , daß er sich offen
gegen ihn empörte und den größten Theil des Adels , des Volkes und
der Geistlichkeit auf seine Seite zog . Der unglückliche König , der bei
seiner Thronbesteigung so hochfliegende Träume hegte und als
erwählter deutscher Kaiser eine Weltmonarchie zu gründen hoffte ,
fühlte sich in seinen alten Tagen so verlassen , daß er sich weinend an
einen mohammedanischen Fürsten wendete , ihm hilfreich beizustehen ,
„ da er im eigenen Lande keinen Schutz und keinen Vertheidiger
finde ."

Die Lage der Juden unter Don Sancho , welcher nach seines
Vaters vor Harm erfolgtem Tode den Thron bestieg , war eine leid¬
liche , aber von Launen abhängige . Er scheint einen Sohn des Hin¬
gerichteten Don Zag mit dem Amte des Almoxarifen betraut zu
Habens . Dieser König ließ zuerst die Judensteuer (öuäsriu ) für die
Gemeinden Neucastiliens , Leons , Murcias und der neuerworbeneu
Provinzen in Andalusien ( !a l? rontsru ) reguliren . Bis dahin hatte
jeder Jude für sich und seine Familie eine Kopfsteuer ( blusabsraluisnto ) ,

*) äs lilonässo -r rusruorms äst rsz ? Don ^ .Ikouso sl subio x . 366 .
g-iumlss äs Lsvilln I . x . 297 .

2) äs Nouäsjur a . a . O . x . 367 . In der dort citirten Chronik heißt es ,
die Juden hätten die Summe bezahlen müssen „ onäis, äis ," „ joden Tag " ohne
daß eine Frist angegeben ist .

°) Lssxx . Lsn - ^ ärst I . No . 1159 scheint sich auf die Hinrichtung des
Don Zag zu beziehen : ^ -mm ^ orm pmi
" i 'finn pmi 12 L'in 2 ? mm - emi >i .
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drei Maravedis ( 30 Dineros , ungefähr Thaler ) — zur Erinnerung
an die Verschuldung an Jesu Tod durch dreißig Silberlinge — auf
den Kopf zu zahlen . Don Sancho ließ Gemeindedeputirte in Hnete
zusammentreten , bestimmte die Durchschnittssnmme , welche jeder Land¬
strich an die königliche Kasse zu tragen hatte , und überließ es den
Deputirten , die Vertheilung auf die Gemeinden und Familien selbst
zu regeln ( Sept . 1290 ^) . Für die neuerworbenen Theile in Anda -

r ) Die Urkunde des rspartimisirto äs Vusts , die höchst interessante Auf¬
schlüsse über die Steuersiihigkeit und Seelenzahl der Juden im Jahre 1290
giebt , haben zuerst mitgetheilt vr . iMaoio äoräau äs Xsso ^ äsl Nio und
von Lli ^ usl äs Narmsl ^ RoäriAusr : in einer Abhandlung : äisourso sobrs
sl sstaäo oonäioiou äs los äuäios su Dsxaiis . , gedruckt zu Ende des
Werkes : Dl lusro visjo äs Oasbilla . und el oräsuamlsubo äs ls ^ ss gus
von Xlouso XI . bi -iö (Madrid 1771 ) . Das Aktenstück auf S . ISO Note 153
ist aber sehr verstümmelt in Namen und Zahlen . Daraus haben nun geschöpft
Jost in seiner Geschichte ( Th . VI . Ende ) , der Verfasser des Artikels Juden
(Geschichte ) in Ersch und Grubers Encyclopädie ( ll . B . 27 S . 214 Note ) und
Lindo tbs bistor ^ ol bbs äsrvs ol 8xam auä Vortags ,! (London 1848 ,
S . 109 ) . Sie haben sämmtlich falsche Posten , weil ihre Quelle corrumpirt ist .
Eine bessere Copie davon giebt vr . äosä Xmaäor äs los Nios in Dstuäios
sobrs los äuäios äs Dsxaös , p . 40 ff . ( Vergl . Diäsl Vits .. Dsvus äss
Dtuäss H . 136 ) . Nach dieser Quelle , dis weit beträchtlichere Zahlen hat ,
zahlten an suog ,bs 2 a.misräo die Gemeinden von :

1) XrMbisxaäo äo Tolsäo bra - 8isrra (corrumpirt tsrra rasa )
1,062 , 902 läaravsäisss .

2 ) Obispaäo äs Ousrma , . . . . . 146 ,069 „

3 ) Obispaäo äs valsuoia . . . . . 245 ,938 „

4 ) Obisxaäo äs LurZos . . . . . . 168 ,580 „

5) Obispaäo äs Oslaborra . . . . . 99 ,609 „

6 ) Obispaäo äs Osma . . . . . . . 74 ,486 „

7) Oblsxaäo äs vlassimis , . . . . 26 , 791 „

8) Obrspaäo äs LiAUSuna , . . . . . 107 ,303 „

9 ) Obisxaäo äs 8sAovia . . . . . . 40 , 747 „

10 ) Obisxaäo äs .4vila . . . . . . 158 , 718 „

11 ) Rsiuo äs ibluicäs , . . . 22 ,414

12 ) Nsmo äs Vsou .
13 ) Droutsras äs Xuäs .1uois . . . . , 191 ,898 „

Die ganze Summe beträgt , wie de los Rios angiebt , 2 ,564 , 855 Maravedis .
(427 .476 Thaler ) Ein Maravedis betrug damals 10 Dineros . Da nun jeder Kopf
30 Dineros — 3 Maravedis zu zahlen hatte , so betrug die jüdische Bevölkerung
von Alt - und Neu - Castilien , Leon , Marcia und dem Grenzgebiete (mit der
Hauptstadt Sevilla ) 854 , 851 Seelen . De los Nios irrte nur in dem Punkte ,
daß er annimmt , diese Summen seien an das Capitel und die Prälaten
gezahlt worden «daselbst S 42 , Note ) . Außerdem zahlten noch die Gemeinden
der Bisthümer Cuenca , Burgos , Calahorra , Osma , Siguenza ,
Segovia und Avila eine besondere Abgabe unter dem Tüel ssrvlsio , von
der die neuen Provinzen und auch Leon frei waren .
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lnsien bestand die Commission aus vier Männern , Don Jakob
Jahion ( wahrscheinlich aus Sevilla ) , Don Zag Abenazot aus
Ares , Don Abraham Abenfar aus Cordova (der Name des
Vierten ist ausgefallen ) . Sollten diese sich über die Vertheilung nicht
einigen können , so seien der Gemeindevorstand ( Aljama ) von Toledo
und namentlich der alte David Abudarham , gewiß eine damals
geachtete Person , z » Rathe zu ziehen . — Die Juden des Königreichs
Castilien , deren Seelenzahl sich damals auf ungefähr 850 ,000 belief ,
zahlten 2 , 780 ,000 Maravedis ( ungefähr 460 ,000 Thaler ) Steuern ,
theils Kopfsteuer und theils Dienststeuer ( Lsrvieio ? ) . Es bestanden
damals in diesen Ländern über achtzig jüdische Gemeinden , von
denen die bedeutendste in der Hauptstadt Toledo war , welche mit
einigen nahe daran liegenden kleinen Städten 72 ,000 Juden zählte
und jährlich 216 ,500 Maravedis ( 36 ,000 Thaler ) aufbringen mußte .
Größere Gemeinden waren noch in Burgos , ungefähr 29 ,000 Seelen
(mit 87 , 760 Maravedis Kopfsteuer ) , Carrion 24 ,000 Seelen , ferner
Cuenca , Valladolid , Avila . In Madrid , das damals noch keine
Bedeutung hatte , wohnten auch schon über 3000 Juden . — Besonders
begünstigte Juden pflegte der König von der Steuer zu befreien , was
aber zu Streitigkeiten Anlaß gab , indem der Ausfall von solchen , ge¬
wöhnlich wohlhabenden Personen der Gesammtgemeinde und den
minder Begüterten zur Last fiel .

Im Mittelalter war trotz der derben Gläubigkeit das Geld nicht
minder der Nerv aller Verhältnisse , und da das Finanzwesen der
Staaten nicht geordnet war , so nahm der König das Geld da , wo er
es vorfaud . Die Cortes von Valladolid ( 1293 ) hatten sich beklagt ,
daß die Juden viel Landbesitz an sich brächten und daß der Fiscus
darunter litte . Darauf erließ Sancho ein Dekret , daß sie keine Grund¬
stücke von Christen erwerben und sogar die bereits durch Schuldverfall
ihnen überlassenen Güter innerhalb eines Jahres verkaufen sollten ^) .
Auf Antrag derselben Cortes und der Procuratoren von Leon ver¬
fügte Don Sancho auch , daß die Gemeinden dieses Königreiches nicht
mehr eigene Richter ( Lloaläss ) haben , sondern den Landestribunalen
unterworfen sein sollten ^) . Beide Verfügungen waren aber nicht von
langer Dauer . Noch waren die spanischen Juden einflußreich genug ,
um solche chikanirende Gesetze rückgängig machen zu können .

Günstig gestellt waren die Juden in dieser Zeit in dem jungen
Königreich Portugal unter den Königen Alfonso III . ( 1248 — 1279 )

9 äs ^ .sso ^ äsl Rio a . a . O . äwsnrso p . 154 lünäo a . a . O . S . 114 .
°) äs Das .
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und Diniz ( 1279 — 1325 ) . Nicht nur wurden sie von den kanonischen
Gesetzen , den Zehnten an die Geistlichen zu zahlen und ein Abzeichen
zu tragen , befreit , sondern hervorragende Personen unter ihnen wurden

sogar zu höheren Aemtern befördert . Der König Diniz hatte einen
jüdischen Schatzmeister , Namens Juda , Großrabbiner von Portugal
( L.rrab ^ woor ) , der so reich war , daß er eine bedeutende Summe
zum Ankauf einer Stadt vorschießen konnte . An aufrührerischen
Geistlichen , welche vom Papstthume anfgestachelt wurden , die Landes¬
gesetze nach den kanonischen Beschlüssen abzuändern , fehlte es zwar
auch hier nicht , was einen harten Kampf zwischen dem Königthum und
dem Klerus entzündete — Juden und Mohammedaner wurden beauf¬
tragt , die Strafen zu Vollstrecker ) . Um indessen Frieden mit der
zänkischen Kirche zu haben , fügte sich der König Diniz und führte die
kanonischen Gesetze ein , aber es war ihm nicht Ernst damit .

So hatten die Juden auf der pyrenäischen Halbinsel trotz der
überhandnehmenden Eingriffe der Kirche , trotz ihres bösen Willens , sie
zu erniedrigen , und trotz der fanatischen Predigten und Disputationen
der Bettelmönche noch immer einen bedeutenden Vorsprung vor denen
der übrigen europäischen Länder . Hier Pulsirte das geistige Leben
noch immer am kräftigsten , die Gestaltung des Judenthums ging end¬
gültig von hier aus , Fragen von Bedeutung wurden hier aufgeworfen ,
verhandelt , mit Leidenschaftlichkeit erörtert und entschieden . Um den
Lehrinhalt des Jndenthums wurde hier gekämpft , und die Errungen¬
schaften der spanischen Juden gingen erst allmälig zu denen der übrigen
Länder und Erdtheile über . Durch einen Rabbiner von bedeutender
Geisteskraft wurde Spanien wieder , wie in der vormaimunischen Zeit ,
für zwei Jahrhunderte zum Mittelpunkt der Judenheit erhoben .
Dieser Rabbiner war Salomo b . Abraham Ben - Adret aus
Barcelona ( abgekürzt Raschba , geb . um 1245 , st . 1310 ^) . Er war

' ) Laronius (Raz -naläus ) aä annnin 1289 dio . 17 , 23 und 29 . Unter
den Vergehungen , welche der Papst dem König Diniz zum Vorwurf machte ,
war auch das : guintns äscnnus , gnoä prsticit äuäasos ( rsx Dionysius )
inäiüsrsntsr contra Zsnsralia statuta concilii IsZsrngus patsrnarn in
otlicia publica , guos aä ästsrsnäuin si ^ nnnr . . . . coinpsllsis äsbsrst ,
nsc ipsos äuäasos äsbitas äsciinas psrsolvsnäas cornxslli porrnittit .
Vergl . Ooräo rnornorias sobrs as Inäsos sin UortuZal in den rnsrnorias
äa 24caäsinia rsal äas sscisncias äs Uisboa 1?. 8 , parts 2 . Oap . 4 , 5
und Schäfer , Geschichte von Portugal I . S . 322 , 388 , II . S . 63 ff . Vergl .
Kayserling , Geschichte der Juden in Portugal I . S . 322 , II . S . 63 ff . und
Geschichte der Juden in Portugal S . 19 sg .

2) Seine Geburtszeit folgt daraus , daß er reifer Jünger des 1263 ge¬
storbenen R 'Jona Gerundi und des 1267 ausgewanderten Nachmani war . Sein
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ein Mann von scharfem und Hellem Verstände , von sittlichem Ernst ,
inniger und unerschütterlicher Gläubigkeit , von milder Gemüthsart und
dabei von energischem Charakter , vermöge dessen er das für recht
Befundene mit Beharrlichkeit ausführte . Er vereinigte in sich die
Sanftheit Nachmani ' s mit der Festigkeit des R ' Jona Gerundi , seiner
beiden Hauptlehrer *) . Der Talmud mit seinen labyrinthischen Gangen
und versteckten Winkeln , mit allen Erläuterungen und Zusätzen der
spanischen und französisch - tossafistischen Schule lag für Ben - Adret
wie eine Kinderfibel offen , und er beherrschte diesen spröden Stoff
mit einer Leichtigkeit , welche die Bewunderung seiner Zeitgenossen er¬
regte . Sein gerader Sinn schützte ihn aber vor jener sophistischen
Klügelei , welche - bereits anfing , in der Behandlung des Talmuds
Mode zu werden . Ben - Adret drang bei talmudischen Erörterungen
stets in den Kern der Frage ein , ohne sich auf Plänkeleien und Ab¬
schweifungen einzulassen . Als geborener Spanier war er von allge¬
meinem Wissen nicht ganz entblößt und versagte der Philosophie seine
Achtung nicht , freilich nur , so lange sie bescheiden austritt , den Lehr¬
inhalt der Religion anerkennt und sich nicht zur Meisterin aufwirft .
Es war auch ihm ein inneres Bedürfniß , die anstößigen Agadas ihrer
plumpen Redeweise zu entkleiden und sie vernünftig zu erklären ; seine
Erklärungen 2s haben theilweise einen philosophischen Anstrich . Wenn
er aber die Philosophie nur geduldet wissen wollte , so hatte er vor
der Kabbala tiefen Respekt , schon darum , weil sein Lehrer Nachmani

Todesjahr giebt Zacuto . lieber die Aussprache des Namens vergl . Lsvus ckss
ütuäss ckuivss IV . 67 .

*) Ben - Adret spricht öfter in seinen Werken und gutachtlichen Bescheiden
von diesen als seinen Lehrern . — Es existiren gedruckt sechs Sammlungen
Ben - Adretscher Responsen . I . die umfangreichste Sammlung oft edirt , aber
darunter viele von R . Mel 'r von Rothenburg ; II . unter dem Titel oin rnibm ;
öfter edirt ; III . zuerst Livorno 1778 , alle drei zusammen Lemberg 1831 ;
IV . Salonichi 1803 ; V . Livorno 1825 ; VI . die pseudonachmanischen Responsen ,
die grötztentheils Ben - Adret angehören , sind öfter edirt . Eine Sammlung
«ins anno st lass in einer Zncunabel - Edition enthält ein einziges , sonst
unbekanntes Rssxonsuw . und ist nur ein Auszug aus längeren Bescheiden .
Die Zahl der gedruckten Responsen übersteigt 3000 , viele sind noch hand¬
schriftlich vorhanden . '

2) o -n - n die Jakob Ben - Chabib in sein Werk rpv pp fragmentarisch
ausgenommen hat , vergl . Einleitung zu diesem Werke . In einem Lssxonsuva
über die sinaitische Offenbarung bemerkt Ben - Adret , daß sie nur theilweise
eine sinnlich wahrgenommene und zum Theil prophetischer , d . h . psychologischer
Natur gewesen sei . Es ist an Samuel Sulami gerichtet , abgedruckt als
Seltenheit in Edelmanns Vidis Odst 's ? x . 8 ff . , ist aber schon früher edirt
in der Samml . IV . Ho . 234 , was den Bibliographen entgangen ist . Beide
Texte sind corrumpirt und können durch Vergleichung einander corrigiren .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 10
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ihr so sehr gehuldigt hatte , er gestand aber , wenig davon zu verstehen ,
und behauptete , seine Zeitgenossen , die sich damit befaßten , seien ebenso
wenig darin eingeweiht , und ihre angebliche Ueberlieferung sei eitel
Aufschneiderei . Er wollte die Kabbala nur geheim ( esoterisch ) ge¬
halten und nicht öffentlich gelehrt wissen ^) . Ben - Adret ' s starke
Seite war indeß der Talmud ; dieser war ihm , wie seinen Lehrern ,
der Anfang und das Ende aller Weisheit . In ihm lebte er
mit seiner ganzen Seele . Jeder talmudische Ausspruch schien ihm
ein unergründlicher Born tiefster Kunde ; um ihn zu erforschen ,
müsse man sich vollständig in ihn versenken . Vom Talmud war
ihm wieder der halachische Theil viel wichtiger als der agadische ;
er schrieb Commentarien zu den meisten talmudischen Traktaten
( Okiänsodim ^) , die sich durch Tiefe und Klarheit auszeichnen . Im
vorgerückten Alter legte er ein umfassendes Werk an , um ein prak¬
tisches Bedürfniß zu befriedigen . In dem Jahrhundert , seitdem
Maimuni seinen Religionscodex zusammengestellt hatte , war das
halachische Material durch die Forschungen der Tossafistenschule und
zuletzt durch Nachmani und R ' Jona abermals so sehr angewachseu ,
erweitert , berichtigt und geläutert worden , daß Alfaßi 's Halacha -
Sammlung und selbst Maimuni ' s umfassenderes Werk als ungenügend
erkannt wurden . Freilich hielten sich die Rabbinen mittleren Schlages ,
welche kein eigenes Urtheil hatten , noch immer an die gangbaren
Gesetzbücher 2) Die urtheilsfähigen Talmudisten dagegen erkannten
wohl , daß die bisherigen Hilfsmittel nicht ausreichten und daß
namentlich die Ergebnisse der tossafistischen Leistungen hinzugezogen
werden müßten . Das Bedürfniß nach , einem neuen Gesetzescodex war
fühlbar . Diesem Mangel wollte nun Salomo b . Adret abhelfen .
Er stellte die Halachas über Speise - , Ehe - und Sabbatgesetze über¬
sichtlich mit gründlicher Berücksichtigung des Talmuds und der rab -
binischen Vorgänger und mit kritischer Abwägung des Für und Wider
zusammen 4) .

*) Vergl . Lssxxi . I . 94 , 220 , 423 ; HI . 12 , 40 ; das Letztere an den damals
noch jungen Kabbalisten Schem -Tob Jbn - Gaon gerichtet , spricht sich über die
kabbalistische Metempsychose aus : nim pivu : pm ibn onoi ipm arme -,12 pm ran
z -rivru inpn r>nnr > rm nv " nin uim lau : ul >nv " rNv >nnm vin ,re > s 'en : .pmb rnn

p lim lvm . Schem - Tob I . G . und Isaak von Akko tradiren manche
kabbalistische Aussprüche von Ben - Adret , vergl . Note 3 .

- ) Vergl . darüber die Bibliographen und die eingehende Biographie des
S . Ben - Adret von Or . Perles , Breslau 1863 .

2) Vergl . Ascheri Nssxp . Abschnitt XXI . Xo . 9 , XHII . Xo . 8 . Xala -

guera , L'paa ziveite Hälfte x . 72 .
<>) r>nr > rn :r> in ausführlicher und kürzerer Form und dazu vna .v r>n und

v- i,rri rnnp (vielfach edirt ) . In der Einleitung zu dem letzten Werke giebt der
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So war der Mann beschaffen , welchem die Aufgabe zufiel , in
einer tiefbewegten Zeit das Panier des Judenthums emporzutragsn und
den Ausschreitungen nach beiden Seiten hin , nach der philosophischen
und kabbalistischen , entgegenzutreten . Vierzig Jahres galt der
Rabbiner von Barcelona als höchste Autorität in religösen Angelegen¬
heiten innerhalb der Judenheit ^) , nicht blos in Spanien , sondern auch
im übrigen Europa und bis nach Asien und Afrika hin . Aus Frank¬
reich , Deutschland , Böhmen , Italien , selbst aus dem Palästinensischen
St . Jean d ' Acre ( Akko ) und aus Nordafrika ergingen Anfragen an
ihn b) . Jünger aus Deutschland saßen zu seinen Füßen ^) , um von
ihm die Auslegung des Talmud zu hören , was um so merkwürdiger
ist , als die deutschen Rabbinen stolz auf ihre Erbweisheit waren und
keinem andern Lande den Vorzug vor ihren Lehrhäusern einräumen
mochten . Als Maimuni ' s Enkel , David , in Noth gerieth , wendete
er sich an Ben - Adret , ihm Beistand zu leisten . Der egyptische Sultan
Kilawuu war nämlich von der seit der Zeit Saladin 's eingeführten
Regel , Juden und Christen zu Aemtern zuzulassen , abgewichen . Er
erließ eine Verordnung , daß dieselben nunmehr in keinerlei Ver¬
waltungszweig angestellt und die Angestellten aus demselben entfernt
werden sollten ^) . Seine Unduldsamkeit wurde nur von seiner Hab¬
gier übertroffen . David Maimuni sgeb . 1223 , st . 1300 ^) , welcher ,
wie sein Vater und Großvater , Vorsteher sämmtlicher egyptischer Ge¬
meinden war (Xagiä ) , wurde von boshaften Feinden beim Sultan
verleumdet und eines unbekannten Vergehens angeschuldigt . Er that
zwar die Verleumder in den Bann , scheint aber damit keinen Erfolg

Verfasser an , er beabsichtige seine Arbeiten auch über die übrigen praktisch -
halachischen Partien auszudehnen .

U Folgt daraus , daß eine Verordnung von ihm existirt , ausgestellt vom
Jahre 1272 , Lsspx . V . Xo . ISO , daß er mithin mindestens bereits 1270
Rabbiner war .

2) In einem Sendschreiben an Jakob b . Machir erzählt er von sich ohne
Ruhmredigkeit : o ' rn 110221 lwir ^ n ' ipw iwu a ' irrn o-ai nana ' .i ' nii

.ni -i-un i ' p.n ^ 11x1. ou -p ' i> ill ' p .n .nrwi . awr ^ uuee ll.wwpii an -rpi
v ' ^ iL'2 ll.na ' riixr -n.i — nurnai iirro .nviLn ' °ni : i na ' L" e'xn ( Uinotrab
Xsnaob Sammelwerk der Streitschriften gegen und für das Studium der
Wissenschaften , edirt von Biselches Presburg 1838 ) Xo . 40 . S . 88 .

b) Vergl . darüber die Zusammenstellung bei Psrles a . a . O . S . 9 sf .
Xssxp . I . Xc >. 39S .

b) Quellen bei Weil , Chalifengeschichte XI . S . 173 .
") Aus einer Nachschrift bei Del Rosst LIsor Xnagirn 0 . 25 ; Asulaä s . v . ;

Carmoly in Josts Annalen l . 55 . Daß David Maimuni nicht der Vers , der
in Egypten populären Osrasallob ist , hat Munk nachgewiesen in Josts
Annalen III . S . 94 .

10 *
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erzielt zu haben . Jedenfalls versprach sich David mehr davon , wenn
der Sultan durch Geldsummen beschwichtigt werden könnte . Er
wendete sich daher an Ben - Adret und klagte ihm sein Leid , und
dieser war gleich bereit , ihm zu dienen . Er sendete einen Sammler ,
Simson b . Me 'ir ans Toledo , mit einem Schreiben an die spanischen
Gemeinden , und diese schossen freudig bedeutende Summen für den
Enkel des so hochverehrten Maimuni zusammen ^) . Wo irgend ein
Ereigniß von Wichtigkeit innerhalb der Jndenheit vorfiel , wendete
man sich an Ben - Adret , um sich von ihm Rathes zu holen oder
seine Mitwirkung zu beanspruchen .

Das ungetheilte Ansehen , das der Rabbiner von Barcelona genoß ,
kann seinen Grund nicht blos in dessen umfassendem rabbinischem
Wissen gehabt haben ; denn es gab zu seiner Zeit sehr viel selbst¬
ständige gelehrte Rabbinen , und auch in Spanien hatte er seines¬
gleichen . Sein Studiengenosse und Landsmann , Aaron Halevi ,
war ein ebenso gründlicher Talmudist , verfaßte ebenfalls talmudische
Werke und stand ihm an anderweitigem Wissen nicht nach . Aaron
b . Joseph aus Barcelona , aus einer angesehenen Familie , ein Nach¬
komme des Serachja Halevi aus Lünel und Jünger Nachmani ' s ( geb .
um 1235 , st . nach 1300 ^ ) , schrieb Commentarien zum Talmud und

1) Die Nachricht in Ninollat Lsoaot Ho . 67 : >22 ^211-2 >1 :22 2 -^ -2 - 2
itz -222 ,21 2L -2 " I 71212 2L122 22 12 2222 22 -2 MV i>v 2122 ,22 22 ' i>1 2282ibi 82 -vL -,22
P22 (-22211 l . ) -21-211 v-ob » '22 ( .8 "2L-2) 11-22 222 LV hängt wohl mit der Nachricht
bei Zacuto von der Verleumdung gegen David Maimuni zusammen (lloolmsin
sä IMxorvslri x . 219 , sä . ^ .vastsräara x . 99 d .)

2) Sein Todesjahr wird gewöhnlich 1293 angesetzt . Das beruht aber auf
einem Mißverständnis ; ; denn Zacuto , dem dieses Datum entnommen ist , referirt
an einer Stelle nur dasselbe , wäs Isaak Israeli in äs8oä Olam (IV . 18 Ende )
berichtet und dort heißt es : 2812 -8128 82 ( 1222 2-82 '21 8112-12 211- '2 228 ) 22 -22 »
L' 2 - 22 22PI 2 21 L-s88 '2 2111'2 2812 -828 2112222 2-P2 82S L-.8 -V1 P2I2 -182 >1228 '2
122» °, 22 -1 L-2P12 . Wenn Z . nun an einer anderen Stelle angiebt : -182 ->1228 '2 22-
8 "2 21L> 28 ,2 -8122 (sä ikilixx . x . 222 d .) , so hat er eben nur dasselbe wieder¬

geben wollen ; nur ist diese Zahl entschieden corrumpirt . Die älteren Ausgaben
des Jochasin haben aus re -- gemacht : i "i riiv 2812 -8122 22 -11 -182 ->122 .8 ' 2 . Mag
nun die Zahl 50 -16 ^ 1286 , oder 5053 — 1293 die unverdorbene sein , so bezieht
sie sich jedenfalls nicht auf sein Todesjahr . Aus Meiris Angabe in der Ein¬
leitung zu Abot folgt , daß Aaron im Abfassungsjahre 1300 noch am Leben war :
-122 >1228 '2 2221 - 2228 — -112222 202L - ' 22 ( >2"221 211- '2 -2-2822 ) 22 -2-28221
2 -212-22 22 -1 2" 8°!L-21122 2 - 12 >-'222 11-2121212 21-2 8121 >22p 222281 >2 LI . Del letzte

Passus gilt von Aaron Halevi , der also damals ebenso wie Ben -Adret noch am
Leben war und in Montpellier sungirte . — Daß A . von Serachja Halevi aus
Lünel abstammte , hat Asulaii s . v bewiesen . lieber seine Schriften vergl . Asulät
und andere Bibliographen . Edirt sind von ihm die Novellen zu äoru lov und
Lstudob . Das - 11-22 2- 2 stammt keineswegs von ihm , sondern von einem
untergeordneten Zeitgenossen ; es ist eine Art Religionsbuch . Vergl . darüber
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zn Alfaßi und kritisirte Ben - Adret ' s Praktisch - Halachische Werke sösäelr
Im - Lajit ) mit der Schonung des höheren Alters . Nichtsdestoweniger
war dieser so empfindlich darüber , daß er in einer Rechtfertigungs¬
schrift ( Wsobmärst Im - 8uj !t ) seinen literarischen Gegner nicht sehr
glimpflich behandelte . — Aaron Halevi war ebenfalls bemüht , in
seinen Talmud - Commentarien die Agadas annehmbar und vernünftig
zu erklären . Den Auferstehungsglauben legte er auf eine eigenthüm -
liche , der damaligen Zeit wenig zusagende Weise zurecht . Da der
Mensch nun einmal aus Leib und Seele besteht und ohne Körper gar
nicht gedacht werden kann , so müsse man annehmen , daß zur Auf¬
erstehungszeit die Verstorbenen wieder einen Leib annehmen und über¬
haupt menschlich , mit Sinneswerkzeugen versehen , leben würden . Der
Leib werde aber nach Erreichung einer hohen Geistesstufe sich wandeln
und häuten , werde eine ätherische Natur aunehmen , so daß der
seelisch und körperlich geläuterte Mensch im Stande sein werde , wie
Elia , in die Gottesnähe zu kommen und die himmlische Herrlichkeit
zu schauen Z . Auch Aaron Halevi genoß in seiner Zeit hohes An¬
sehen , wurde zum Rabbiner der größten Gemeinde Spaniens ernannt ,
weilte aber nur kurze Zeit iu Toledo und wurde im höheren Alter
berufen , das Rabbinat von Montpellier und der Umgegend zu be¬
kleiden . Auch er hatte einen Kreis von begabten Jüngern um sich .
Und dennoch behielt Ben - Adret die ausschließliche Führerschaft über
die nahen und fernen Gemeinden . Dieser Vorzug ist ihm aber wegen
seines unermüdlichen Eifers eingeräumt worden , mit dem er das
Judenthnm gegen Angriffe , mochten sie von Innen oder von Außen
gekommen sein , zu vertheidigen bestrebt war .

Die verderbenschwangere Wolke , welche sich über die Juden der
Pyrenäischen Halbinsel zwei Jahrhunderte später ergießen sollte , fing
schon in Ben - Adret ' s Zeit au , sich iu dunkeln Streifen zu sammeln .
Die Mittel , welche der fanatische Dominikanergeneral Raymnnd
de Penjaforte zur Bekehrung der Juden geschaffen hatte , begannen
ins Leben zu treten . Die Versuche der westgothisch - spanischen Zeit ,
einerseits durch judenfeiudliche Schriften auf die Fürsten und Gesetz¬
geber einzuwirken und andrerseits die Juden von ihrem Glauben
abtrünnig zu machen , sollten sich im Großen wiederholen . Aus der
Anstalt , welche Raymund de Penjaforte gegründet hatte , um die Do¬
minikanermönche mit der jüdischen und arabischen Literatur als Mittel
zur Bekehrung vertrant zu machen , ging ein Mönch hervor , welcher

De . Rosin , ein Kompendium der jüd . Gesetzeskunde im Jahresbericht d . jüd .
theol . Seminars 18°N .

9 Citat aus seiner Agada - Erklärung in ^ Ibo 's Ilibaiiua IV . >10 .
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zu allererst in Europa Waffen der Gelehrsamkeit zur Bekämpfung
des Judenthums geschliffen hatte . Raymund Martin , der lange
in einem Kloster zu Barcelona gelebt hat , schrieb zwei Bücher voller
Feindseligkeit gegen das Judenthum , welche schon durch ihre Titel
andeuten , daß gegen dessen Bekenner Pritsche und Schwert angewendet
werden sollten : KaPPzaum für die Juden und Glaubensdolch
( vapistrnm ckuäaoorum und pugio üäoi Martin war in der
biblischen und rabbinischen Literatur , die er sicherlich von einem ge¬
tauften Juden , vielleicht von Pablo Christian !, erlernt hatte , gründlich
unterrichtet und war überhaupt der erste Christ , der noch gründlicher
als der Kirchenvater Hieronymus das Hebräische verstand . Die
Schriften der Agada , Raschi ' s , Jbn - Esra ' s , Maimuni ' s und Kimchi ' s
las er geläufig und benutzte daraus , was ihm zweckdienlich schien ,
um nachzuweisen , daß Jesus nicht nur in der Bibel , sondern auch in
den rabbinischen Schriften als Messias und Gottessohn angekündigt
sei . Natürlich betonte Raymund Martin die Behauptung , daß die
jüdischen Gesetze , wenngleich von Gott geoffenbart , nicht für die
Ewigkeit gegeben seien und zur Zeit des Messias überhaupt ihre
Geltung eiubüßen würden , und zog dafür Scheinbeweise aus der
talmudisch - agadischeu Literatur herauf . Er behauptete auch , die
Talmudisteu hätten den Text der Bibel gefälscht und begründete
diese schon früher geltend gemachte Anschuldigung durch einen lächer¬
lichen Beweis , weil der Talmud zu mehreren Schriftversen einfach
bemerkt : ihr Sinn sei anders zu fassen , als der Text aussah , dieser
sei von den Soferim , Esra ' s Mitarbeitern , um nicht lästerliche und
unanständige Ausdrücke von Gott zu gebrauchen , geflissentlich geändert
worden <1ilrüun 8okerim ) .

Obwohl Raymund Martin ' s „ Glaubensdolch " nicht gar fein und
spitz geschliffen war , die Schrift vielmehr so geistlos gehalten ist , daß
sie gar nicht verführerisch wirken konnte , so machte sie doch durch die
darin entfaltete Gelehrsamkeit einen großen Eindruck . Durch die bei¬
gefügte lateinische Uebersetzung der hebräischen Texte wurden Christen
zum ersten Male in das Innere der jüdischen Gedankenwelt eingeführt ,
die für sie bis dahin ein undurchdringliches Gcheimniß war . Kampf¬
lustige Dominikaner holten sich aus dieser vollgespickten Rüstkammer
die Waffen und führten damit Hiebe , die dem oberflächlich Blickenden

*) ? uMo üäsr verf . im Jahre 1278 vergl . xurs II oax>. 10 . Ho . 2 ; über
die Edition oben S . 124 Die Biographie des Raymund Martin in Carpzovs
Einleitung und in Quetiis lliotoris , oickinis k? rLsckios .torarn N I .

") i? uAio III . 3 , II .
Das . III . 3 , 9 .

H 'iu , l >!» MW !» l!« !>IWW >WM ^ >!1 >,
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als Streiche in die Luft Vorkommen mochten , von Salomo Ben - Adret

aber als nicht ungefährlich betrachtet wurden . Er hatte öfter Unter¬

redungen mit theologisch gebildeten Christen und , wie es scheint , mit

Raymund Martin selbst , hörte diese und jene Behauptung , diesen und

jenen Beweis für die Göttlichkeit des Christenthums , daß dieses das

Judenthum vollständig überwunden und aufgehoben habe , und fürchtete ,

die Schwachmüthigen und Urtheilslosen könnten sich dadurch zum

Austritt aus dem Judenthume verleiten lassen . Um dem entgegenzu¬

wirken , verfaßte er eine kleine Schrift worin in kurzen Sätzen

alles dasjenige widerlegt wird , was christlicherseits damals gegen das

Judenthum geltend gemacht wurde ^) . Ben - Adret rechtfertigte zuerst

den Satz , daß die Christen kein Recht hätten , die Riten des Juden¬

thums — wenn sie die sinaitische Offenbarung als eine geschichtliche

Wahrheit anerkennen und nicht , wie die Philosophen , verwerfen — >

theils als nur auf eine bestimmte Zeit gegeben ( bis zu Jesu Ankunft )

*) Nssxp . IV . Ho . 187 : N' oono IN » ' 0 P nwm 0L'» o » o°>oo omob ' N' » o p ip
INI» ) . Merkwürdig ist in dieser Controverse Ven - Adret 's mit einem

christlichen Theologen , daß er in dem Verse : » w 'o -p — nw .wo ooo> wo ' » b
das Wörtchen -p , entschieden gegen die massoretische Accentuation , zum vorher¬
gehenden Satz zieht : wo p mxoi - pb nw .wo ooo wo ' »b » in p omon o-nw
ooonon ooon PI - - . In einem älteren Texte bei Pinsker I -llrnbs Lall -
vaonljob hat das Wörtchen -p in der That einen Disjunctivus . lieber Ben -
Adret 's Controversen vergl . die folgende Anmerkung .

2) Es existirt eine apologetische Schrift , die Ben - Adret beigelegt wird
und sämmtlichen Bibliographen , selbst de Rosst unbekannt blieb . Sie befindet
sich , vielleicht als Unicum , in der Breslauer Seminar - Bibliothek ( aus dem
Saravalschen Nachlaß ) und ist jetzt edirt von Or . Perles a a . O . Dieser
Gelehrte hat auch aus Parallelstellen die Echtheit bewiesen . Die Schrift besteht
aus drei Partieen , die erste gegen einen mohammedanischen Polemiker und die
zweite und dritte gegen christliche Angriffe . Die letzteren (das . Beilage von
x . 24 an ) bilden ein eigenes oxus und sind nicht , wie Or . Perlss annimmt ,
den moo » ' o>:on des B . A . entlehnt . Denn sie haben eine Einleitung und diese
giebt an : der Vers , wolle ein Merkchen zur Widerlegung der christlichen Pole¬
miker zusammenstellen : 7oi owoo nrp o->o b» yio »o ' oi> i>» mn : (bei Perles Beilage
x . 25 ) . In einem Lssx . IV Ho . 31 . bemerkt B . A ausdrücklich : er habe
eine apologetische Schrift verfaßt : oo :wr5 'noon owoo nrpo >is ' ,-w ' w ' » ' ,oo » o ooo
n > oro mrnin bp o 'pw .n o 'nn . Meistens ist diese Apologetik gegen Punkte gerichtet ,
welche Raymund Martin geltend gemacht hat . Da nun die Hauptpartie der
apologetischen Schrift in der Form eines Dialogs mit einem Christen gehalten
ist , bald in der zweiten , bald in der dritten Person referirend : » oi pro nuosvo :
noo p :o ,no » o> npo .w — i>oooni> wwrp rnro .io : N' 10710 oro - n :po ' NL'0
wo » : mowo novo o »n — pwi bpo wn .—. — » oi> ompo mi>oo n :ro no » o

' noo » wp — moo » — o' o->w — ' b , so folgt aus dieser Form , daß Ben -Adret
mit Raymund Martin controversirt hat Die Apologetik gegen christliche Pole¬
miker ist defekt und scheint viel ausgedehnter gewesen zu sein .
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zu beschränken , theils sie ihres natürlichen Sinnes zu entkleiden und
in Allegorien ( Typen ) umzudeuten . Er löste die Scheinbeweise auf
welche Raymund Martin und Andere aus der talmudischen Literatur
dafür geführt hatten , daß die Religionsgesetze des Judenthums einst
außer Kraft gesetzt weroen würden , und betonte wiederholentlich den
Umstand , daß an vielen Stellen der Bibel ihre ewige Gültigkeit be¬
sonders hervorgehoben wird . — Die lange Dauer der Leiden Israels
in der Zerstreuung seit der Zerstörung des zweiten Tempels sei
durchaus nicht als Strafe wegen Jesu Verwerfung anzusehen
Treffender als die Verteidigung sind Ben - Adret ' s Angriffe auf die
Manier des Raymund Martin , christliche Dogmen aus Bibel und
Talmud zu beweisen . Wenn dieser behauptete , in den Worten : „ Höre
Israel , Jahwe unser Gott , Jahwe ist einzig " liege die Dreieinigkeit
ausgesprochen , und wenn er noch eine Agadastelle als Stütze dazu
heranzog 2) . so war es für Ben - Adret nicht schwer , die Sinnlosigkeit
solcher Beweisführung aufzudecken . In dieser Widerlegung und
Rechtfertigung zeigte Ben - Adret eine bewunderungswürdige Milde und
Ruhe ; es entfuhr ihm keine scharfe und leidenschaftliche Aeußerung .

Herber ist indeß seine Polemik gegen einen mohammedanischen
Schriftsteller , der mit rücksichtsloser Kritik gegen alle drei geoffenbarten
Religionen zugleich , Judenthnm , Christenthum und Islam , zu Felde
zog und dessen Kampfesart sich recht geschickt gegen schwache Punkte
richtete . Dieser unbekannte Kritiker hatte unter Anderem behauptet ,
die Thora sei während eines mehr als tausendjährigen Zeitraums gar
nicht in den Händen des Gesammtvolkes , sondern lediglich in denen
der Hohenpriester gewesen . Die israelitischen Könige hätten nun in
dieser Zeit nicht nur die Propheten verfolgt , sondern auch die Thora
verstümmelt und entstellt ; ja , sie sei ganz vergessen gewesen , bis sie
erst durch Esra dem Volke zugänglich gemacht worden sei . Die

*1 Dieser Einwurf ist besonders gegen Raymund Martin gerichtet , puZio III .
3 , 21 . und andere Stellen .

2) I? uAio II . 1 , 3 . ^ .ttsnäs guonis .ru in . . . tsr äissnckv Osns (a.uäi
Isrs .sk Ooininus Osns nostsr Osns unns > äoost ts rnz -stsrinrn Trini¬
tatis sie . weiterhin citirt Marlin (gegen Ende des Kapitels ) eine Agadastelle
als Beweis für die Trinität : kroo sst guoä in kckiärs .sslr Tiklirn tskitsr
ssripturn sst : pis si ,i ". m o -ils Den Beweis von den misw y ,ii , den
Raymund Martin aufgestellt , widerlegte Ben -Adret schlagend ; durch die Paral¬

lelisierung ergiebt sich , daß diesem die xuZio Vorgelegen hat Dort heißt es :
(I . 3 , II ) : I ? sr ists . — mir -o ppi — - gniclsrn ss -tis palst , cknässos ssss
IsIsiArspllos , turss , stgns rnsn <Is .LS8 . In Ben - Adrets Schrift heißt es :
' 1 (I? um ) L' UM M1LW YP1 cie - — mt 'n 1 "' ;msi U' ip P11 2VQ
.12 - ' 1- 2S ip 111 -2 ) 12W 2 ' init > N' 2112 L2SP2 MD' ini 1S12 -' ' 211

iss iri i '- p : >i ps w ii ' i-s ' 112 -1 11 :^ .
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Grundwahrheit des Judenthums beruhe daher nur auf einzelnen
Zeugen und sei überhaupt zweifelhafter Natur . Ferner machte er
geltend , daß das gegenwärtige Judenthum eine ganz andere Gestalt
habe , als zur Zeit der Könige und des Tempelbestandes ; das gäben
sogar die Juden zu , wie ja bekanntlich das Gebet gar nicht in der
Thora vorgeschrieben , sondern erst in späterer Zeit zur Pflicht gemacht
worden sei . — Ben - Adret gehörte nicht zu den selbstgenügsamen
Rabbinen , welche Angriffe auf ihre Religion mit verächtlichem Still¬
schweigen übergehen . Er trat auch dieser Herausforderung mit Math
entgegen und verfaßte eine eigene Schrift dagegen ( Illaumur ul Ismus ! Z ,
Seine Widerlegung geht von dem Gesichtspunkte aus , welcher in der
Nachmanischen Schule am schärfsten betont wurde : daß die erste
Kundgebung des Judenthums , die sinaitische Offenbarung , nicht auf
einem einzigen Zeugen , auf der Verkündigung eines Propheten beruhe ,
sondern auf mehr denn 600000 Zeugen , dem ganzen Volke , welches
mit sinnlichen Organen und geistigem Verständniß die Zehnworte am
Sinai vernommen und sich zugleich von der Glaubwürdigkeit der
Sendung Mose ' s überzeugt hätte . Das sei aber der Grundzug des
Judenthums , daß es neben dem Glauben auch die Prüfung und Be¬
währung heische , daß es einem einzigen Zeugen , und wäre dieser auch
der bewährteste Prophet , nicht unbedingten Glauben einräume , wenn
sich dessen Verkündigung nicht anderweitig auf überzeugende Weise
dargethan habe . Ben - Adret ' s Vertheidigung ist aber schwach ; sie be¬
weist die Richtigkeit der Bibel ans der Bibel und bekämpft den
kritischen Gegner mit talmndischen Waffen . Er bewegte sich darin
stets im Kreise ; er hat nach dieser Seite keinen glänzenden Sieg
gefeiert .

Bedeutender als nach Außen war Ben - Adret ' s Wirksamkeit inner¬
halb der Judenheit . Denn seine Zeit war eine tiefbewegte , in welcher
der Scheidungsprozeß zwischen Wissenschaft und Glauben merklicher
vor sich ging , die Frömmigkeit sich immer mehr von dem Denken , das
Denken immer mehr von der Religion trennte . In den heißen Kampf der
Meinungen und Glaubensansichten mischte sich auch die immer kühner
anftretende Kabbala und warf ihre Schlagschatten auf den nur noch
halberhellten Grund des Judenthums . Die Streitfrage , ob Maimnni
Ketzereien geschrieben oder nicht , ob seine philosophischen Schriften zu
meiden oder gar zum Scheiterhaufen zu verdammen seien , oder ob sie
als eine ganz vorzügliche Norm des jüdisch - religiösen Bewußtseins
Beherzigung verdienten , diese Frage entbrannte von Neuem und

st Auch diese apologetische Schrift ist von Perles edirt x . 1 — 24 , aus
derselben Handschrift .
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entzweite die Gemüther . In Spanien und Südfrankreich war zwar
mit der feierlichen Reue des ehemaligen Gegners R ' Jona I . der Streit
erloschen . Die Rabbinen dieser Gemeinden waren seit der Zeit voll
Verehrung für Maimuni und gebrauchten mit mehr oder weniger Ge¬
schicklichkeit und Gedankenklarheit seine Ideen als unbestreitbar zur
Kräftigung der Religion . Selbst die strenggläubigsten Talmndisten in
Spanien und der Provence redeten Maimnni ' s Sprache , so oft sie die
Glanbensansichten auseinanderzusetzen hatten . Aber auf einem anderen
Schauplatze tauchte der Streit für und gegen Maimuni wieder auf .
In den deutschen und italienischen Gemeinden erhitzte er von Neuem
die Gemüther , wälzte sich wieder bis nach Palästina und zog gewisser¬
maßen die Gesammtjudenheit in seinen Kreis . Die deutschen Inden ,
welche bisher gar keinen Sinn für Wissenschaft zeigten ^ ) , ihr Denken
in den engen Kreis des Talmud einspannen und von der Bewegung
der Geister in Montpellier , Saragossa und Toledo keine Kunde hatten ,
auch nicht einmal ahnten , daß Maimuni neben seinem Religionscodex
( den sie anerkannten ) auch Schriften zweideutigen Inhaltes hinterlassen
habe , die deutschen Juden wurden aus ihrem glanbensseligen Schlummer
geweckt und über die Tragweite der maimunischen Religionsphilosophie
bedenklich gemacht .

Der Urheber neuer Erbitterung war ein gelehrter Talmudist ,
Mose b . Chasdai Taku ^) , ( blühte 1250 — 90 ) ; er lebte in Negens -

*) Charakteristisch für die deutschen Juden ist , was Serachja b . Schaltiel
(vergl . weiter ) über sie bemerkt : vww ) onnpn ibu i>2w .mn ub ni 7212 mmvvi
MIWL'NN tun ' 2 >muann ib (mswibw inn bp un ^ vn . ( Philosophischer
Commcntar zu den Sprüchen zu 6 , 1) . Vergl . damit Ascheri ' s Stabbrechen
über die Wissenschaft in Ninobat Lsnaob Ho 99 .

2) Diese bis in die neueste Zeit unbekannt gebliebene Persönlichkeit ist durchCarmoly und Kirchheim aus dem Dunkel gehoben worden ; 0 . Ibinsrairss
x . 288 Note 65 . 315 Note 269 und L . Einleitung ' zu Taku ' s mvn 202 in
O ^ ar blsobrnaä III . x . 54 ff . aus dem Citat bei Israel Bruna (Lssxx .
blo . 24 ) : givo nuLnun n'pn mnwpi 2N2 no ' L- b'N igm nwv N nnn nmL'.nn mmn :
um -b , folgt , wo er gelebt , oder wenigstens , wo er gestorben . Er wird ferner
citirt in Ussxx . Or - 8 arna und seines Sohnes Obsgiin Or - 8 arua blo . 8 , 54 ,
193 , 199 , 204 , als einer , der noch am Leben war sdie Responsen umfassen die
Zeit zwischen der Judenverfolgung in Frankfurt a . M . 1240 , und der Ver¬
treibung der Juden aus Frankreich 1306 , das . Ho . 111 ) , ferner in R-ssxx .
Me 'ir von Rothenburg ( große Sammlung , I?olio ) Nr . 613 und der jüngsten
Sammlung ( 1860 sä . Lemberg ) Nr . 111 , 114 . Vergl . Groß in Frankel - Graetz
Monatsschr . Jahrgang 1871 , S . 253 . Dagegen ist der ipn 'vpnen 2M 12 aus
Goslar das . Nr . 476 x>. 50 a . nicht derselbe . Aus dem Umstande , daß Taku
in seiner Hauptschrift Nachmani ' s Hiob - Commentar kannte , und diesen sogar
mit Maimuni verwechselte ( 2 -20 202 , Or:g.r Nsobrnaä x . 66 ) ergiebt sich , daß
er viel jünger als dieser war . Dann kann aber der von Nachmani citirte :
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bürg und Wiener Neustadt , wo er starb . Ein Buchstabenglänbiger
der wunderlichsten Art , war ihm die philosophische und gedankenmäßige
Auffassung des Judenthums gleichbedeutend mit Leugnung der Thora
mnd des Talmud . Taku bemerkte : das Bibelwort und die Agada
sprechen von der Gottheit wie von einem Wesen mit bestimmter Gestalt .
Darum dürfe man daran nicht mäkeln , sondern müsse annehmen , daß
von ihr wohl ausgesagt werden dürfe , sie habe Bewegung , Gehen ,
Stehen , Zorn und Wohlwollen . Wer solches leugne , sei ein Ketzers .
Taku war sehr folgerichtig in seiner Gegnerschaft . Er verketzerte nicht
blos Maimuni ( dessen philosophische Ansichten er nicht einmal aus
dem „ Führer " kannte , sondern lediglich aus Partieen im Religions¬
codex ) und nicht blos Jbn - Esra , sondern auch den Gaon Saadia , weil
dieser durch seine philosophischen Schriften zuerst die Bahn zu dieser
Richtung gebrochen habe . Von ihm sei diese neue Lehre ausgegangen ,
welche in jüdischem Kreise bis zu seiner Zeit unerhört gewesen ^) . Aus
Saadia ' s philosophischen Schriften hätten erst die Späteren den Un¬
glauben eingesogen 3 ). Er nennt Saadia unehrerbietig : einen Armen
an Geist , der die Worte der Schrift und des Talmud geleugnet ^ ) .
Taku stellte daher Saadia und Maimuni mit Jbn - Esra auf eine Linie
und sagte von ihnen , daß sie die Leute irregeführt und selbst fromme
Männer verleitet hätten ^ ) . Ja , von einem richtigen Instinkt geleitet,
behauptete er , daß diese Männer den Weg der Karäer eingeschlagen
hätten 0). Jeder fromme Jude , der an die schriftliche und mündliche
Lehre glaubt , müsse sich daher von deren Thorheit fernhalten ?.) Da¬
gegen verwarf Taku die mystischen Schriften und das die Gottheit
plump verkörpernde Buch von dem Maße Gottes ( 8obiur - Loma ) , be¬
trachtete es als untergeschoben , da im Talmud keine Rücksicht darauf
genommen werde , und meinte , die Karäer hätten es aus Bosheit ein -

ll ' L' 1' INI >1 ' 1 ' H> mnbwll Mion .Ill '3 '1 (Hovsllöu zu Gittin I ) nicht
mit Taku identisch sein , wie es denn überhaupt höchst unwahrscheinlich ist , daß
Nachmani mit deutschen Gelehrten in einem vertrauten Verhältnisse gestanden
haben sollte . Für mnim muh man vielleicht lesen — kslauvia . oder gar
mllrbao .

*) Hstab lllurnim in Osar Usoluns -ä III . p>. 59 , 63 , 68 , 73 , 79 .
2) Das . x . 75 , 77 , 83 . Das . x . 65 , 68 .
st Das . x . 68 , 69 , 79 . °) Das . x . 82 .
°) Das . x . 80 — 81 . Der karäische Pentateuch -Commentar , von dem Taku

an dieser Stelle mittheilt , er sei von Babel (Bagdad ) nach Reußen und von
da nach Regensburg gebracht worden , scheint von dem Touristen Petachja
eingeführt worden zu sein , dessen Reisebericht ebenfalls nach Regensburg
gelangte und von dem frommen Jehuda aus Regensburg gekürzt wurde , wie
der Eingang angiebt .

h Das . x . 75 .
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geschwärzt ^ . Mose Taku stand gewiß mit seiner wunderlichen Ansicht
nicht vereinzelt unter den deutschen Rabbinen .

Sie , die an derselben Brust genährt waren , stimmten ohne
Zweifel mit ihm vollständig überein ; nur hatten nicht alle den Muth
oder die Gewandtheit , einen Kampf mit den geharnischten Vertretern
der philosophischen Richtung einzugehen . Der angesehenste unter ihnen
war R . Me 'ir b . Baruch ans Rothenburg an der Taubers , der
noch die letzten Strahlen der untergehenden Tossafistenschule auf¬
gefangen hat . Er war Jünger des Samuel Sir Morel aus Falaise
( o . S . 108 ) und des Isaak Or - Sarua aus Wien und stand mit den
Jüngern des Sir Leon von Paris in Verbindung . Er war wohl
der erste officielle Großrabbiner des deutschen Reiches , vielleicht gar
vom Kaiser Rudolph , dem ersten Habsburger , als solcher ernannt 2) .
R . Meir ( geb . um 1230 , starb 1293 ) hatte seinen Rabbinatssitz in
Rothenburg , Kostnitz , Worms und zuletzt in Mainz ^ ) . Er verfaßte
mehrere talmudische Schriften und beschäftigte sich ausnahmsweise
auch mit Massora ^) . Obwohl er halb und halb noch zu den Tossa -
fisten gezählt wird , so zeugen seine Arbeiten doch mehr von umfassender
Gelehrsamkeit , als von durchdringendem Scharfsinn . Mit Ben - Adret
hält er keinen Vergleich aus . Dennoch galt er in Deutschland und
Nordfrankreich als Autorität . Von vielen Seiten ergingen daher An -

' ) Das . x . 61 . f .
2) AusLssxx . Israel Jsserlein Ho . 142 : 2r>2: 2> iL" uz o -nuv pnpiu inn er -u

- P1 ,1 nioni >12 1' nll '1 Io wo 11W2 n :>12 > N11.1 0S1U.1 "17 21N21 P1WZUI1 >-
1' 7V 1' 1->7>i> ' 12 121U 1.1ZU P112ZUI1 - Nlli>71 8211 W2 N1PZ PIWZUW NNI.1 1' 71 p ' 2 w :
1P7Z P1WZUN ; aus diesem Passus geht unzweifelhaft hervor , daß R 'Meir aus
Rothenburg an der Tauber war .

°) Chajim Or - Sarua Nsspx . Ho . 19 l : wui .111 (piwzuwu imo '1) n:.n
Meiri Einleitung zu Abot Ende : piwz ' unv i -ns '1°, pm .i 7 >zn 12N17

1>87 » 7 17 b' iziv .11m pwi .11 n° >i -' pin 82 2'» i ( .2112:12112 l .) Xirns -lss Oolmar -
isnsss sä . Löllrasr , lonbss p>. 25 : Ruäollus (rsxl ospib äs Notveilrs äu -
äsurn , gut a llnänsis rnnAous in soisntiis äiosbs .brrr , sb s -xnä sos
inaZnns llg .bsbs .tnr in soisntg sb llonors . Das geht lediglich auf R ' Meir
Rothenburg , den Kaiser Rudolph in Haft brachte ( wovon weiter unten ) .
Rotrvilrs steht hier für Rothenburg . Aus einem seiner Gutachten geht hervor ,
daß er bereits 1271 in hohem Ansehen stand . lissxp . in der Jesnitzer Edition
zu Maimuni ' s Jad , zu Hilollgä Isollot Xo . 25 . Lssxp . sä . I -srnbsrg
lllo 310 . Daß er bereits 1244 mindestens ein reifer Jüngling war , folgt
daraus , daß er auf das erste Verbrennen des Talmud eine Elegie gedichtet
hat ( 0 . S . 98 ) .

4) Vergl , Lsspp Meir von Rothenburg sä . Lemberg Nr . 368 . Nsspp .
Xsollsri XOVill . Rsspp . Ollsg' irn Or - 8grns. Xo . 163 .

b) Ueber seine Schriften vergl . die Bibliographen und L . Levpsohn Epita¬
phien des Wormser Friedhofes S . 28 f Ueber ihn als Massoreten und sein
Verhältniß zur Ochlah w ' Ochlah vgl . Frankel -Grätz Aionatsschr . 1887 S , 1— 38 .
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fragen an Mett von Rothenburg . Seine Frömmigkeit war über¬
triebener Art . Die französischen Rabbinen hatten gestattet , im Winter
am Sabbat die Zimmer durch Christen erwärmen zu lassen . Mett
von Rothenburg mochte den Sabbat auch auf indirekte Weise nicht ent¬
weihen lassen . Er verrammelte sogar die Ofenthüre in seinem Hanse ,
um der zuvorkommenden Dienerin , welche ihm mehrere Male
ungeheißen den Ofen geheizt hatte , zu wehren ^ ) . Ueberhaupt waren die
deutschen Juden viel skrupulöser als die anderer Länder und fasteten
noch immer den Bersöhnungstag zwei Tage hintereinander ^) . Eine
rabbinische Berühmtheit war zu seiner Zeit für Ostdeutschland Abi -
gedor b . Elia Kohen in Wien . Schwager des Mose von Couch
( o . S . 57 ) , der . ebenfalls ein Jünger französischer Rabbinen , Tossafot
verfaßte oder sammelte und , eine geachtete Autorität , gutachtliche Be¬
scheide ertheilte . Ehrend äußerte sich Mett von Rothenburg über ihn
in einer Erwiderung auf eine Anfrage der Wiener Gemeinde an ihn :
„ Ihr habt in dem Kohen die Bundeslade und den Brustschild in
eurer Mitte , wozu fragt ihr mich an ? " st .

Wie sich die deutschen Rabbinen zu der von Mose Taku neu
angeregten Verketzerung der Wissenschaft und Maimuni ' s verhielten ,
ist zwar nicht beurkundet , läßt sich aber ohne weiteres aus einem
Vorgänge folgern , der auf einem andern Schauplatze viel Aergerniß
hervorrief . — Eiu französischer oder rheinländischer Kabbalist , der
nach Jean d . Acre ( Akko ) ausgewandert war , Namens Salomo
Petitst , war von fast noch größerem Eifer als Mose Takn beseelt .
Er machte sich zur Lebensaufgabe , den Brand zu einem neuen Scheiter¬
haufen für die maimunischen Schriften anznschüren und auf dem Grabe
der Philosophie die Fahne der Kabbala aufzupflanzen . In Akko
hatte er einen Kreis von Jüngern um sich , die er in die Geheimlehre
einweihte und denen er wunderliche Geschichtchen erzählte , um die
Philosophie zu verdächtigen . Als einst Jemand die Geistestiefe des
Begründers der Philosophie ( Aristoteles ) bewunderte und meinte , daß
er fast ein Gottesmann gewesen sei , theilte Salomo Petit eine Fabel ,
die er als wahr bezeugte , von ihm mit : Derselbe sei so wenig einem
Gottesmanne ähnlich gewesen , daß er sich vielmehr durch seine Unsitt -

st Lssxx . Mett von Rothenburg (Polio ) No . 94 Rssxp . Chajim Or -
Sarua Ho . 199 . HuAullob Naivaurü zu Ladbar o . VI .

st Ilsoxx . M . v . Rothenburg Ho . 76 .
st Das . No . 102 . Vergl . darüber Zunz zur Geschichte S . 38 . Scharr in

Zion II . x 112 f . Ben - Jacob ^ .ääitarnsitta zu Asulai Bibliographie p . 170 .
No . 72 .

st Vergl . über ihn und das Folgende Note 8 .
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lichkeit fast zum Thier erniedrigt habe . Aristoteles sei nämlich in die
Frau seines Zöglings , des Königs Alexander von Macedonien , ver¬
liebt gewesen und habe ihr unziemliche Anträge gemacht . Um ihn zu
beschämen , habe sie ihm Befriedigung seiner Brunst unter der
Bedingung versprochen , daß er auf allen Vieren auf der Erdo
herumkriechen würde . Aristoteles sei darauf eingegangen und sei nun
plötzlich in dieser beschämenden Haltung von Alexander überrascht
worden , der von seiner Frau zu diesem Schauspiele bestellt worden
sei . Ob Salomo Petit dieses Märchen erfunden oder nacherzählt
hat , ist gleichgültig ; es war darauf angelegt , seinen Zuhörern einen
Abscheu vor der Philosophie beizubringen , deren Hauptvertreter un¬
keusche Gefühle , unwürdig eines Weisen , gehegt hätte . Akko war
damals ein Nest von Kabbalisten und Finsterlingen , unter denen die
Jünger Nachmani ' s die Oberhand hatten . Obwohl die Tage dieser
Stadt — der letzte Rest des zusammengeschmolzenen christlichen König¬
reichs von Jerusalem — gezählt waren , geberdeten sich doch dort die
Mystiker , als wenn ihnen die Ewigkeit zugetheilt gewesen wäre .
Salomo Petit glaubte , so festen Boden gefunden zu haben , daß er
sich mit dem Plane hervorwagen durfte , neuerdings das Verdammungs -
urtheil über die maimunischen Schriften zu verkünden , das wissen¬
schaftliche Studium zu verpönen und die Männer der freien Forschung
in den Bann zu thun . Besonders gegen Maimuni ' s „ Führer " ( .Vloi-s )
war sein Fanatismus gerichtet ; er verdiente nach seiner Meinung ,
wie ketzerische Schriften dem Gebrauche entzogen zu werden . Für
diese Verketzerung warb er in Palästina Anhänger . Wer würde sich
nicht fügen , wenn die Stimme des heiligen Landes sich hat vernehmen
lassen ? Wer wollte rechtfertigen , was dieses verdammt hat ? Allein
der Eiferer Salomo Petit fand unerwarteten Widerstand .

Es stand damals an der Spitze der morgenländischen Gemeinden
ein thatkräftiger Mann , Jischai b . Chiskija , der sich von den
Machthabern den Titel Fürst und Exilarch ( Keseli - Salnta ) zu ver¬
schaffen gewußt hatte . Die Gemeinden Palästina ' s , so weit dieses im
Besitze der Mohammedaner und des egyptischen Sultans Kilavun
war , gehörten natürlich zu seinem Sprengel und er beanspruchte auch
Gehorsam von der Gemeinde Akko ' s , obwohl dieses den Kreuzfahrern
gehörte . Der Exilfürst Jischai war voll Verehrung für Maimuui
und befreundet mit dessen Enkel , dem egyptischen Nagid David
( o . S . 147 ) . Sobald er Kunde von dem Treiben des Salomo Petit ,
des Mystikers von Akko , erhielt , richtete er ein drohendes Send¬
schreiben an ihn und bedeutete ihm , er würde ihn in den Bann thun ,
falls er ferner nur ein Wort des Tadels gegen Maimuui und seine
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Schriften laut werden lassen sollte . Mehrere Rabbinen , welche
Jischa 'i zum Beitritt aufgefordert hatte , sprachen sich in demselben
Sinne aus . Allein Salomo Petit war nicht der Mann , sich von
Hindernissen bewältigen zu lassen . Er unternahm eine weite Reise
nach Europa , hielt sich in den größeren Gemeinden auf , entwickelte
vor den Rabbinen und angesehenen Männern die Gefährlichkeit der
maimunischen Schriften , imponirte ihnen durch seine kabbalistische
Geheimlehre und wußte Manche zu überreden , sich ihm anzuschließcn
und in eigenhändig beglaubigten Urkunden auszusprechen , daß die
philosophischen Schriften Maimuni ' s Ketzereien enthielten , beseitigt
oder gar verbrannt zu werden verdienten und von keinem Juden ge¬
lesen werden dürften . Nirgends fand Salomo Petit mehr Anklang ,
als unter den deutschen Rabbinen , welche durch Mose Taku ' s wissens¬
feindliche Schrift gegen Maimuni und die freie Forschung eingenommen
waren . Sie unterstützten ihn mit Handschreiben , selbst solche , welche
früher dem Exilarchen Jischa 'i zugestimmt hatten ^) .

Des Beistandes der deutschen und einiger französischen Rabbinen
versichert , trat Salomo Petit seine Rückreise über Italien an und
suchte auch da Parteigänger zu werben ; allein hier fand er am
wenigsten Anklang , denn wie Maimuni neue Gegner in Deutschland
fand , so fand er neue und warme Verehrer in Italien . Die
italienischen Gemeinden , welche bis dahin mit den deutschen au
Unkunde jeder Art gewetteifert hatten , erwachten gerade damals aus
ihrer Unwissenheit , und ihr eben geöffneter Blick wendete sich dem
Lichte zu , das von Maimuni ausgegangen war . Ihre politische Lage
war nicht ungünstig , ja sie waren im Weichbilde des Petri - Stuhles
damals günstiger gestellt , als die Juden in Mitteleuropa . Wie die
deutschen Kaiser aus dem Hause der Hohenstaufen durch ihren steten
Blick auf Italien in Deutschland wenig heimisch waren und wenig
galten , so hatten auch die Päpste durch ihre ewige Einmischung in die
Welthändel Einbuße an Ansehen auf ihrem eignen Gebiete erlitten .
Die kanonischen Gesetze gegen die Juden sind nirgends so ohne
weiteres unbeachtet geblieben , wie in Italien . Die kleinen Staaten
und Staatengebiete , in welche damals das Land zerfiel , waren zu
eifersüchtig auf ihre Freiheiten , als daß sie der Geistlichkeit Einfluß
auf die innern Angelegenheiten gestattet hätten . So hat die Stadt
Ferrara ein Statut für die Juden erlassen , das ihnen viele Freiheiten
einräumte und einen Zusatz enthielt : daß der Magistrat ( pociöotä )

9 Bannschreiben des Exilarchen Jischai und der Gemeinde von Safet in
Lsrsm Obsrasä III . p . 170 ff .
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weder durch den Papst noch sonst Jemanden losgesprochen werden
dürfte , diese Freiheiten aufzuheben Die kanonischen Gesetze gegen
die Juden wurden wenig beachtet , Niemand zwang sie , ein Abzeichen
zu tragen . Nicht nur der König von Sicilien , Carl von Anjou , hielt
sich einen jüdischen Leibarzt , Farag Jbn - Salomo , dessen Name als
Gelehrter ( unter dem Namen Farragut ) auch in christlichen Kreisen
einen guten Klang hattet , sondern selbst der Papst übertrat die
kanonische Satzung , sich von Juden keine Medicamente reichen zu lassen .
Einer der vier Päpste , welche in dem kurzen Zeitraum von dreizehn
Jahren ( 1279 bis 1291 ) regierten , vertrante seinen heiligen Leib der
Behandlung eines jüdischen Leibarztes Isaak b . Mardochai an , der
Maestro Gajo betitelt wurde ^) .

Der Wohlstand , welcher in Italien in Folge der weitausgedehnten
Handelsbeziehungen herrschte , und der Sinn für Kunst und Poesie ,
der sich damals in der Jugendzeit des Dichters Dante zu regen
begann , wirkten auch auf die italienischen Juden ein und weckten sie
aus dem bisherigen schlafähnlichen Zustande .

Auch in Italien entwickelten sich die Anfänge einer höheren
jüdischen Cultnr ans der Vertiefung in den Talmud . Erst in diesem
Jahrhundert begannen die italienischen Juden , sich eifrig auf den Tal¬
mud zu verlegen , und es trat in Folge dessen eine Reihe be¬
deutender Talmudisten ans . Der Hauptanreger des liefern Talmud¬
studiums in Italien war Jesaja da Trani der ältere ( blühte um
1232 bis 1270Z , der tossafistische Commentarien zum Talmud schrieb

*) Mn .rs .tori ^ .ubiguitutss 1ts .1is .uus älsssitutlo 18 p . 827 .
2) ^ .ruurl , I ŝ . gusrru äsl vsspsro Lioilisuo ( Florenz 1851 ) I . B . 65 .

Carl von Anjou ließ vom König von Tunis durch eine feierliche Gesandtschaft
ein medicinisches Buch des Alrazi kommen und von dem jüdischen Gelehrten
Farag aus dem Arabischen ins Lateinische übersetzen im Jahre 1279 . Er hat
auch ein anderes arabisch - medicinisches Werk ins Lateinische übersetzt und es
Ourlo rsgi ssus uoiuiuio xriiuo , d . h . Charles von Anjou gewidmet , edirt
1543 vergl . Ouruaolg -, Iristoirs äss rusäseiuo juits p . 82 . Steinschneider ,
die hebräischen Uebersetzungen des Mittelalters (Berlin 1893 ) S . 9 / 4 .

o) In dem zweiten Sendschreiben des Hillel von Verona lautet die Ueber -
schrist : rru 1222 -̂ 2 "? '2 2,22 und dieser heißt im Text ' 0002 02
Ein Pariser Codex hat die Lesart : nw ' sn .n nsii — pru " '2 ( Carmoly in Ossr
dlssluuuä III . x . 119 ) . Dieser Isaak ( Gajo ) ist nicht identisch mit dem
Poeten Isaak b . Mardochäl aus der Familie Kimchi ( Vergl . O ^ ur Hsvluus .ä
II . x . 238 ) .

^) Vergl . über ihn und seine edirten und handschriftlichen Werke die
Bibliographen und Güdemanns Geschichte des Erziehungswesens und der
Cultur der abendländischen Juden II . S . 185 ff . das . Note XI . Er correspon -
dirte mit Abigedor Kohen , der in Wien war . Aus dem Citat bei Asulät
p . 56 erziebt sich , daß er bereits 1271 gestorben war .
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und sich auch mit Bibelauslegung befaßte . Er galt bei den Späteren
als eine hochverehrte Autorität für rabbinische Entscheidungen . Sein
gelehrter Sohn David und sein Tochtersohn Jesaja , der jüngere , von
dem er prophetisch verkündigt haben soll : er werde sein Erbe in der
Talmudkunde seinZ , setzten seine Wirksamkeit als bedeutende Talmud¬
lehrer fort , und seine Nachkommen blieben bis ins siebzehnte Jahr¬
hundert diesem Studium treu . Meir b . Mose in Rom und Abraham
b . Joseph in Pesaro hatten zahlreiche Talmudjünger in ihren Lehr¬
häusern ^) . In Rom lehrten den Talmud Nachkommen des berühmten
Nathan Romi , Verfassers des talmudischen Lexikons ^ ruvli ( B . VI . y
S . 76 ), Abraham und Jechiel der Mansi , beide zugleich Aerzte .
Ein Sohn des Ersteren , Namens Zidkija b . Abraham verfaßte ein
Sammelwerk für Ritualien ( Lokidols da I- sket ^) , das in den Kreis
der Studien ausgenommen wurde und als geachtete Quelle gilt .
Zidkija b . Abraham stand mit den deutschen Rabbinen , mit Meir von
Rothenburg und Abigedor Kohen in Wien in lebhaftem Verkehr ^) .
Selbst eine Frau aus dieser gelehrten Familie der Mansi , Paula ,
Tochter Abrahams und Gattin eines Jechiel , hatte biblische und tal -
mudische Kenntnisse und copirte Commentarien zur heiligen Schrift
( 1288 ) in sauberen und feinen Zügen , die noch heute bewundert
werden ^ ).

Für die Förderung des höheren Wissens wirkten Maimuni ' s
philosophische Schriften auf den Sinn der italienischen Juden ein .
Sie fingen in dieser Zeit an , sich ernstlich mit dem „ Führer " zu be¬
schäftigen ; kundige Männer hielten Vorträge über dieses tiefe Buch° ) .
Wenn auch die Anregung dazu schon von Anatoli ausgegangen sein
mag ( o . S . 86 ) , so war Hillel aus Verona doch jedenfalls der
Begründer und Verbreiter einer wissenschaftlichen Denkweise unter den
italienischen Juden . Maimuni hatte keinen wärmeren Verehrer als

Z Osllaljg. Ibu. - lls.obja in Lobslsobslst .
2) Vergl . Scharr in 2iou II . x . 112 Note 28 , 30 .
°) Vergl . darüber die eingehende Monographie von Scharr in 2iou a . a . O .

x . 44 ff . Scharr hat auch gründlich nachgewiesen , daß das nun 122 nur ein
Auszug aus dem up ^i ' imr ist . Es ist beendet worden 1314 , wie der Epilog
in der säitio xriuosxs ( Mantua 1524 ) lautet .

4) ouuu .i iirpo Ns . der Bodlejana hat eine Stelle : 2 .112 s p i >pix us
P12 sid invos 2iii > PNI PIPS nms nii>su> np pi>s iini>u> )io .

°) Ns . der Breslauer Seminarbibliothek Ho . 27 . Der Epilog lautet : iwni
i>pd IM 01 1U2 U22 2SI ' 10 12IO1 L112S '1 NI >1112 'IS N ' ip U'11' 21 11 N1I2P

'1 INL'SI 711P.1 .
°) Vergl . Abraham Abulafia ' s Mittheilung in IUI pp Id' is bei llslliusb ,

Lst bs. - Nicirs.seb III . Einleitung XIll .
Brach , Geschichte der Juden . VII .
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diesen treuherzigen , thatkräftigen , etwas beschränkten aber um so liebens¬

würdigeren Mann . — Hillel b . Samuel aus Verona ( geb . um

1220 , starb um 1295 ^) , eifriger Talmud - Jünger des R ' Jona Gerundi

( o . S . 36 ) war weit entfernt , die Unduldsamkeit und Verketzerungssucht

seines Lehrers zu theilen . Er war Zeuge von dessen aufrichtiger

Zerknirschung wegen der fanatischen Schritte bei den Dominikanern

gegen die maimunischen Schriften und faßte seitdem für Maimuni

eine fast vergötternde Verehrung . Hillel überwand die talmudische

Einseitigkeit und verlegte sich auch auf allgemeine Wissenschaften . Die

lateinische Sprache eignete er sich — eine seltene Ausnahme in

damaliger Zeit unter den Juden — so vollkommen an , daß er sie zu

schriftstellerischen Zwecken zu gebrauchen verstand ; er übertrug eine

chirurgische Schrift aus dieser Sprache ins Hebräische . Selbst Hillels

hebräischer Styl wurde von dem lateinischen Satzbau beherrscht und

gefärbt . Er schrieb eine schöne , durchsichtige , gedrungene hebräische

Prosa , die er von der nichtssagenden Phrasenhaftigkeit und den über¬

ladenen Floskeln der damaligen Schreibweise frei machte . Seine Briefe

und Abhandlungen sind Muster eines klaren , fließenden , die Gedanken

rein wiederspiegelnden Styles . Er betrieb die praktische Arzneikunde

zuerst in Rom , dann in Capua , Ferrara und im Alter in Forli .

Hillel aus Verona ist erst in neuester Zeit bekannt geworden durch die
Veröffentlichung seiner zwei Sendschreiben an Isaak Maestro Gajo ( in Dssrn
Lsllsniin x . 70 ff . und in Ollsinäs Nsnnss p . 17 ff . in den Jahren 1854
bis 1856 ) , ferner durch die Mittheilung der Sendschreiben Serachja b . Schaltiels
(von Kirchheim in Orisr Nssllrnsck II . x . 124 ff .) im Jahre 1857 und durch
die Veröffentlichung der philosophischen Schrift wen durch Halberstamin
Lyck 1874 . Seine Lebenszeit ergiebt sich aus folgenden Daten . Er war drei
Jahre Jünger des R 'Jona Gerundi , als dieser nach der Verbrennung des
Talmud in Barcelona lehrte , d . h . nach 1242 , also um 1250 . Er mag also
damals schon ein reifer Jüngling gewesen sein . Sein spsZinnls lls - llistssoll
schrieb Hillel 1291 (Note 8 ) , und später noch seine Erklärung zu Maimuni 's
philosophischen Schriften . Im Jahre 1290 , als er das erste Sendschreiben
gegen Salomo Petit erließ , fühlte er sich bereits alt , und sein nannte
er ein Kind des Alters . Zwischen 1260 und 1271 wohnte er in Capua , wo
der Mystiker Abraham Abulafia bei ihm philosophische Vorlesungen hörte : 'mi
82111 rpo :h'2 p : n 0 : 1 12 : 1 L" 8 ' I8rr > c ' » ' 1L'» 1 Hl » ' » 118 : 11p ,18 12p 1' p:
8 ' ->iOi^'2i 1221 » » r » I» 2l 112^81 118 11 : 1181 hil '1 1» L'1 1121 » ( Quelle bei
cksllinsll Nsb Pa . - Nickra .sob III . Einl . x XNI ) . Seins Korrespondenz mit
Serachja fällt ohne Zweifel noch vor seine Bearbeitung einiger Punkte aus
dem Mors und noch vor die Bewegung gegen die maimunischen Schriften durch
Salomo Petit , wohl noch in sein angehendes Mannesalter ; damals lebte er
in Ferrara . Außer den genannten Schriften verfaßte Hillel : OllirnrZis Nrnni
ex Istins linAns in Nsllrs .sa .in brsnsists ( cks Nossi Oocksx 1281 ) ; eine
philosophische Auslegung des Hohen Liedes und piii 120 über Agava , (beide ,
citirt in seinem wen ' ll » : i ) .
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Mit seinem ganzen Geiste vertiefte sich Hillel in Maimuni 's
religionsphilosophische Schriften , ohne jedoch den Standpunkt der
Gläubigkeit zu verlassen , den er vielmehr mit Zähigkeit festhielt .
Ihm lösten sich die Wundererzählungen in Bibel und Talmud nicht
in luftige Allegorien auf , sie sollten im Gegentheil ihren Charakter
als Thatsachen behalten . Hillel betrachtete sogar diejenigen , welche
die im Talmud erzählten Wunder leugneten , als Ketzer . Die
agadischen Wunderlichkeiten bemühte er sich denkgläubig zu vermitteln Z ,
und traf darin mit Abraham Maimuni in vielen Punkten zusammen .
Freilich entging Hillels vermittelnder Standpunkt , hier das freie
Denken und dort den Wunderglauben walten zu lassen , der Rüge
nicht von denjenigen , welche , gleich ihm an Maimuni ' s Philosophie
geschult , nach Folgerichtigkeit strebten und an jedem Wunder , selbst
in der Bibel , Anstoß nahmen . Solche consequente Denker gab es
damals in Italien zwei , einen geborenen Italiener Sabbatai b .
Salomo aus Rom ^) — ein zu seiner Zeit sehr angesehener Mann
— und einen nach Rom eingewanderten Spanier Serachja b . Isaak
aus der in Barcelona angesessenen berühmten Familie Ben - Schal -
tiel - Chenb ) ( Gracian ? ) . Namentlich war der Letztere , als Arzt
und Kenner der aristotelischen Philosophie , ein leidenschaftlicher Gegner
des Wunderglaubens . Serachja - Chen scheute sich nicht , es auszu¬
sprechen , was selbst Maimuni sich nicht ganz klar gemacht hatte , daß
man das religionsphilosophische Denken und die Gottheit der Offen¬
barung ( und der talmudischen Agada ) streng scheiden müsse , weil sie
sich mit einander nicht vertrügen . Die Vermischung dieser zwei
grundverschiedenen Auffassungsweisen führe zu groben Jrrthümern Z .
Ein nüchterner , wenn auch nicht origineller Denker , wollte Serachja
die als Thatsachen in der Bibel auftretenden Wunder rationalistisch
auf natürliche Vorgänge zurückgeführt wissen . Darüber gerieth er in
eine heftige Fehde mit Hillel von Verona , welcher im Gegentheil an
der Thatsächlichkeit der Wundererzählung festhielt . „ Wenn Du , "
bemerkt er spöttisch gegen Hillel , „ wenn Du der freien Forschung
den Buchstaben entgegensetzen willst , so wende Dich von den Schriften
über die Natur und Philosophie ab , hülle Dich in den Gebetmantel ,
studire mystische Schriften , vertiefe Dich in die Geheimnisse des Buches

' ) In seinem Werke , auch mitgetheilt in Ollsmäa , 6 -svasa , x . 41 f .
°) Citirt von Serachja Ben - Schaltiel in einem Sendschreiben an Hillel

o ^ s-r bisollmack II . x . 141 f . Zunz zu Aschers Benjamin von Tudela II .
x . 2V .

Vergl . über ihn OWV Usallvaack das . x . 120 f . p . 229 ff . und III . 110 .
Z Osar Uselinmä II . p . 125 , 129 .
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der Schöpfung und in die Ungeheuerlichkeiten des Buches über Gottes
körperliche Maaße " ( 8oInur - Lowa * ). In diesem Geiste erläuterte
Serachja b . Schaltiel die heilige Schrift ^) ; er ließ sie durchweg die
Sprache der Zeitphilosophie reden . So verkehrt auch seine Schrift¬
auslegung ist , so fand sie doch zu seiner Zeit in Italien vielen
Beifall . Angesehene Männer der römischen Gemeinde ließen es sich
angelegen sein , sich Abschriften davon zu machen ^) . Wie eifrig die
italienischen Juden waren , sich in den Wissenschaften zu belehren ,
veranschaulicht eine Anekdote , welche ein italienisch - jüdischer Dichter
mit vielem Witz erzählt . Ein jüdischer Gelehrter aus Toledo war
mit achtzig Büchern wissenschaftlichen Inhalts — eine ansehnliche
Bibliothek für jene Zeit — nach Perugia gekommen und übergab sie ,
um leichter seine Reise fortsetzen zu können , versiegelt zum Auf¬
bewahren . Kaum war er fort , so konnte sich die Wißbegierde nicht
enthalten , den Ballen zu erbrechen und sich an den Geistesschätzen zu
vergreifen4 ) . Der junge Dichter Immanuel Romi , der vielleicht
dabei betheiligt war , sog mit aller Glnth seines frischen Geistes die
Säfte ein , welche Hillel von Verona und Serachja - Chen aus den
rnaimunischen Schriften für die italienischen Inden flüssig machten .

Bei dieser Richtung des Geistes in den italienischen Gemeinden
ist es erklärlich , daß der Kabbalist Salomo Petit auf seiner Missions¬
reise , um Anhänger zur Verketzerung Maimuni ' s zu werben , in
Italien keine Zustimmung fand . Der Fanatiker war auch klug genug ,
dort von seinem Vorhaben Nichts verlauten zu lassen ° ) , hielt sich
überhaupt nicht lange daselbst auf . — Als Salomo Petit mit dem
maimunifeindlichen Schreiben deutscher Rabbinen in Jean d ' Äcre ( Akko )
angekommen war , beeilte er sich , seine Gesinnungsgenossen , welche
durch die Drohung des fürstlichen Rabbiners von Damascus ein¬
geschüchtert waren , wieder zu ermuthigen , zu neuem Kampfe aufzu¬
fordern und sie zu bestimmen , den Bann über die maimunisch -
philosophischen Schriften auszusprechen . Die Kabbalisten dieser
Gemeinde gingen bereitwillig darauf ein , verurteilten Maimuni ' s

' ) Das . x . 142 . Im Original lautet die Ironie höchst drastisch : P2N bn 21V-
p ' pl N2' O 12 'Ol .22 ' 3 ' ISO N2P1 P2 - N1 2 ' i>2 -PI2P1 nb ' 212 c ' 2' 22' 2 1' b.2O'2 N2P1 P212N
121 c ' 21,22 .2 NI22N1 O' P2I22 ' 22O 21IPI ll' 12.2 2221 221p 21P' I72 .

-) Er commentirte den Pentateuch (oder einen Theil desselben ) , die Salo¬
monischen Sprüche ( beendet 1289 ) und Hiob ( 1290 ) . Der Commentar zu den
Sprüchen und der zu Hiob sind von I . Schwarz veröffentlicht worden .

Ende des Mischle - Commentars : 222222 >-212 82p V21P.2 cp 2-22 ) i .i ' .ic ' o
21P22P21 22 ,2 1.2122p 2L'N c ' 2"1N21.

^) Jmanuel Nomi in seinem NÄLlrbsrst dlo . 8 .
°) Folgt aus Hillels erstem Sendschreiben an Maestro Gajo .
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„ Führer " zum Scheiterhaufen und verhängten den Bann über alle
diejenigen , welche sich fortan damit beschäftigen sollten . Die junge
Kabbala fühlte sich bereits so kräftig , daß sie wähnte , sie werde den
so fest wurzelnden Forschergeist innerhalb des Judenthums bannen
können . Von diesen Kabbalisten scheint die Schändung des mai -
munischen Grabmals in Liberias ausgegangen zu sein . Statt der
verherrlichenden Inschrift wurde eine andere gesetzt : „ Mose Maimuui
ein Ketzer und Verbannter " Z . Indessen war nicht die ganze Ge¬
meinde von Akko mit dieser ruchlosen Verketzerung einverstanden ; es
gab auch dort warme Verehrer Maimuni ' s und entschiedene Gegner
unberufener Verdammungssucht . Es brach in Folge dessen ein heftiger
Streit im Schooße der Gemeinde aus , der zu Thätlichkeiten führte ^) .
Die Nachricht davon verbreitete sich schnell über die Länder , welche
mit Palästina in Verbindung standen , und rief allgemeine Entrüstung
hervor . Hillel von Verona , welcher Zeuge der verderblichen Folgen
war , die der Streit für und gegen Maimuni in Frankreich herbei¬
geführt hatte , entwickelte eine geschäftige Thätigkeit , einer Wieder¬
holung derselben zu begegnen . Zunächst richtete er ein Sendschreiben
an den Leibarzt des Papstes , Maestro Isaak Gajo , von dem er
voraussehte , daß er selbst ein Gegner der maimunischen Richtung
wäre und daß er ans die römische Gemeinde Einfluß üben könnte ,
sich den verketzernden Kabbalisten in Akko anzuschließen . Er führte
ihm mit lebhafter Schilderung die bösen Folgen vor die Seele , welche
die Verdammung der maimunischen Schriften sechs Jahrzehnte vorher
in der Provence gehabt hatte . Hillel setzte ihm auseinander , welche
tiefe Reue der eifrigste Parteigänger gegen Maimuni , R ' Jona
Gerundi , empfunden habe . Er beschwor ihn , für die Ehrenrettung
Maimuni 's einzutreten , und machte sich anheischig , diejenigen Stellen
im „ Führer " , welche Anstoß erregten und scheinbar Bibel und Talmud
widersprächen , auf eine befriedigende Weise zu erklären . Hillel richtete
auch an David Maimuni und an die Gemeinden von Egypten und
Babylonien ( Irak ) Sendschreiben und machte ihnen einen Vorschlag ,
um die Flamme der Zwietracht , welche sich an Maimuni ' s Schriften

1) Gedalja Jbn -Jachja in Lollalsollslsb : 210- n ' .-w - oron upn --.in mriwv .-,
1' VI llimv 'n : wrwi / Van ,"! 1-W2 : vbp . Gedalja irrt aber wohl darin ,

wenn er diese Umänderung in die Zeit dss ersten Streites bei Kimchi ' s und
Nachmani ' s Lebenszeit verlegt . Wäre es damals , d . h . zur Lebenszeit
Abraham Maimuni ' s geschehen , so hätte dieser es erwähnen müssen . Es scheint
vielmehr während der Wirren in Akko geschehen zu sein .

2) Hillels Sendschreiben das . 0171 wr b.ip : nvbry inn

rrvw Bannformular der Nabbinsn von Safet lXsrsin Obsmsck III . p . l72 ) :

npi 'm .v NW1N7 bmn .i (2 ' !22 .12 ^2') ' : rn i !N2' ;ro .
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entzündete und so oft wieder aufloderte , ein für allemal zu ersticken .
Sein Plan ging dahin : die angesehensten Rabbinen der morgen¬
ländischen Juden sollten sich zu einer Synode in Alexandrien ver¬
sammeln und die deutschen Rabbinen , welche Salomo Petit unterstützt
hatten , zn einer Rechtfertigung Vorladen . Sollten ihre Gründe stich¬
haltig befunden werden , daß Maimuni 's philosophische Schriften
wirklich Ketzereien und Widersprüche gegen Bibel und Talmud ent¬
hielten lwas ihm unbeweisbar schien ) , nun gut , dann mögen diese
Schriften verurtheilt und dem Gebrauche entzogen werden . Könnten
die deutschen Rabbinen ihre Verketzerung nicht beweisen , dann sollten
sie gezwungen werden , bei Strafe des Bannes sich dem allgemeinen
Urtheil von der Vortrefflichkeit des maimunischen „ Führer " zu unter¬
werfen und nicht mehr mit ihrer Verdammung Streit und Spaltung
erwecken . Die babylonischen Rabbinen , welche seit uralten Zeiten
Autorität hatten , sollten das Urtheil fällen . Hillel gedachte , sich selbst
an dieser von ihm angeregten Synode auf ' s Lebhafteste zu betheiligen Z .
An einen seiner Verwandten in Akko , welcher ein Parteigänger des
Salomo Petit geworden war , richtete er eindringliche Ermahnnngs --
schreiben , die schlechte Sache nicht zu unterstützen ^) .

Indessen bedurfte es nicht der Anregung von Europa aus und
überhaupt nicht einer so krampfhaften Anstrengung , um das Werk
der Finsterlinge in Akko zu stören . Salomo Petit und sein kab¬
balistischer Anhang standen gerade im Morgenlande vereinzelt . So¬
bald David Maimuni von der Braudmarkung seines Großvaters
Kunde erhalten hatte , reiste er nach Akko ^) und fand Unterstützung
in dem Theil der Gemeinde , der der fanatischen Verketzerungssucht
abhold war . Er richtete auch Sendschreiben überall hin , sich der
Ehre seines Großvaters gegen die jüdischen Dominikaner , die ver¬
ketzernden , lichtfeindlichen Kabbalisten - namentlich gegen Salomo Petit
anzunehmen . Und er fand überall Anklang . Der Exilsfürst von
Mossul , Namens David b . Daniel , der seinen Ursprung bis auf
den König David zurückführte , das Oberhaupt der Gemeinden jenseits
des Tigris , bedrohte Petit mit dem schwersten Banne , falls er seine
Wühlereien nicht einstellen sollte ( Jjar 1289 ) . Er warf ihm Ehr¬
geiz und Herrschsucht vor . Elf Mitglieder des Collegiums Unter¬
zeichneten diese Bannandrohung gegen die Ketzerriecher von Akko .
Auch der Exilsfürst von Damaskus , Jischai b . Hiskija (p . S . 158 ) ,
welcher schon früher die Wühler gegen Maimnui verwarnt hatte ,

9 Sein erstes Sendschreiben an Maestro Gajo .
2) Sein zweites Sendschreiben Anfang .
3) Folgt aus desselben zweitem Sendschreiben , Obsrnäs . OsirnsL x . 2l .
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trat thatkräftig gegen Salomo Petit auf . Mit seinem Collegium

von zwölf Mitgliedern sprach er den Bann aus ( Tammus — Juni

12891 ) , nicht gerade direkt über Salomo Petit und seine Partei¬

gänger , sondern über alle diejenigen , welche unglimpflich von Maimuni

sprechen oder seine Schriften verketzern sollten . Wer im Besitze von

Maimuni feindlichen Schriftstücken wäre , sei gehalten , dieselben David

Maimuni oder dessen Söhnen in der kürzesten Zeit auszuliefern ,

damit kein Mißbrauch damit getrieben werde . Wenn die zur Zeit in

Akko sich Befindenden oder spätere Einwanderer sich dem Beschlüsse

des Exilsfürsten und seines Collegiums nicht fügen sollten , so sei es

jedem Juden gestattet , alle Mittel anzuwenden , um dieselben unschäd¬

lich zu machen und sogar sich des Armes der weltlichen Behörden

dazu zu bedienen .

Diesem Banne zu Gunsten Maimuni ' s schloß sich die schon da¬

mals bedeutende Gemeinde von Safet an . Ihr Rabbiner , Mose

b . Jehuda Kohen , mit seinem Collegium und einem Theil der Ge¬

meinde von Akko wiederholten an Maimuni ' s Grabe in Liberias die

Bannformel über diejenigen , welche in ihrer halsstarrigen Feindselig¬

keit gegen Maimuni verharren , die verketzernden Schriften nicht aus¬

liefern und sich überhaupt dem Beschlüsse des Exilsfürsten nicht fügen

sollten . „ Denn diejenigen , welche Zwiespalt in den Gemeinden

erregen , leugnen die Thora , welche Frieden predigt , und höhnen

Gott , welcher der Friede ist " ^ ) . Sämmtliche Gemeinden und Rab -

binen Palästina ' s nahmen für Maimuni Partei ^) . Auch die Ver¬

treter der Gemeinde von Bagdad , welche sich damals in dem Glanze

eines hochgestellten jüdischen Staatsmannes sonnte , und an ihrer

Spitze das Oberhaupt des Lehrhauses , Samuel Kohen b . Daniel ,

sprachen sich in demselben Sinn aus ( Tischri — Sept . 1289 ) . Die

Kabbalisten von Akko waren in der öffentlichen Meinung verurtheilt .

Der Exilsfürst von Damascus sorgte nämlich dafür , daß auch die

europäischen Gemeinden Kunde davon erhielten . Die Urkunden zu

Gunsten Maimuni ' s wurden nach Barcelona , wahrscheinlich an Salomo

Ben - Adret , befördert Der schreibselige Philosoph und Dichter

Schem - Tob Falaquera nahm die günstige Gelegenheit wahr , um

eine Schutzschrift ö) für Maimuni ' s „ Führer " vom Stapel zu lassen ,

und gab anzuhören , daß nur Wenige , sehr Wenige , vielleicht nur ein

U Das Datum ist bewiesen Note 8 .

st Lsrsiu Ollsrusä III . p . 172 .
°) Schem -Tob Falaquera Apologie , Note 8 .
*) Dieselbe Note .

Falaquera ' s Apologie .
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Einziger — der das religions - philosophische Werk im Original zu

lesen verstand — es zu würdigen wüßte . Aber in Spanien brauchte

Maimuni keinen Anwalt mehr ; dort wagte es damals selten Einer ,

seine Bedeutung zu schmälern . Wenn die Frommen auch hin und

wieder etwas an seinen Ansichten auszusetzen hatten , so zollten sie

doch seinem Namen hohe Verehrung ^) .

' ) A . a . O .



Keckstes Kapitel .

Das Zeitalter Ben - Adret ' s und Ascheri ' s .
(Fortsetzung .)

Kaiser Rudolph von Habsburg und die Juden . Die Auswanderung der Juden
aus der Rheingegend mit R ' Me 'ir von Rothenburg . Der Großchan Argun
und sein Staatsmann Saad -Addaula . Die Haft des Me 'ir von Rothenburg
und die Confiscirung der Liegenschaften der ausgewanderten Juden . Leiden
der Juden in England . Der Dominikaner - Proselyt Robert de Redingge
und die Folgen seines Uebertritts zum Judenthume . Vertreibung der
Juden aus England und der Gascogne . Saad Addaula 's Erhöhung und
Sturz . Unglückliche Folgen seines Sturzes für die morgenländischen Juden .
Der Untergang Akko ' s . Isaak von Akko .

( 1270 — 1327 .)

Die deutschen Rabbinen , von denen Salomo Petit unterstützt
worden war , hatten keine Muße , sich um den Ausgang des Streites
wegen Maimuni zu bekümmern . Sie waren mit den eigenen An¬
gelegenheiten allzusehr beschäftigt . Es brachen nämlich während der
Regierung des Kaisers Rudolph von Habsburg so schwere Leiden
über die deutschen Gemeinden herein , daß mehrere derselben sich zu ^
massenhafter Auswanderung entschlossen . Dieser Kaiser , der aus
einem armen Ritter Herrscher des deutschen Reiches geworden war ,
trachtete zwar nicht nach ihrem Leben , aber desto mehr nach ihrem
Gelde , da seine Kasse von Hanse aus leer war , und er Mittel
brauchte , die stolzen Fürsten zu beugen und die Hausmacht der
Habsburger zu gründen . Juden haben zwar dem armen Grafen ,
dem eine Kaiserkrone unerwartet zugefallen war , bedeutende Summen
vorgeschossen , unter Anderen war Amschel Oppenheimer sein
Gläubigers ; aber dieses freiwillige Entgegenkommengenügte ihm

ft Vergl . den Auszug aus einer Wetzlaer Urkunde bei Böhmer RsZssts ,
impsril vom Jahre 1248 — 1313 x . 127 mit der Datumbezeichnung llull 00 .
Darauf hat wohl das Rssponsurn in Obsgioa Or -8arua 's Rsspp . dio . 229
Bezug : onftp ft ^ .-ft w -ft nun °ftr>o inn :o 221 22LN 2 ' 2 > i ' po nnw )o:nn Np

Iirsllft 2 " N N ' N -chu .n : — o:n°>oL' ll.nftp 1- ' 1 iftni .n nft 02
r .n nft pp :p > "I orrn prsuft ( nrft l .) 1,-ft ; o:nn N' p o 'r .N'pn

-ft pp :p , nm .2 '2 ft n .-ft op om pro -;oo a .nft
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nicht und hinderte ihn auch nicht , ihnen größere Summen abzu¬
zwingen . Jeder Begünstigung , die er ihnen einräumte , und jedem
Schutz , den er ihnen zukommen ließ , ging stets ein namhaftes Geld¬
geschenk voraus . Da Rudolph immer nur seinen Vortheil im Auge
hatte , so folgte stets auf eine Gunstbezeugung gegen die Juden eine
Beschränkung , um sie immer in der Hand zu haben .

Er bestätigte der alten Regensburger Gemeinde ihre Privilegien ,
die sie aus alter Zeit besaß , daß sie unter Anderem eine eigene Ge¬

richtsbarkeit in Civilangelegenheiten haben und keines ihrer Mitglieder
ohne Zuziehung eines jüdischen Zeugen eines Verbrechens angeklagt
werden durfte Z . Aber er erließ auch auf Veranlassung des Bischofs
einen Befehl , daß die Regensburger Juden während der Osterzeit in
ihren Häusern bleiben , sich nicht zur „ Schmach des christlichen
Glaubens " auf Wegen und Straßen blicken lassen und Thüren und
Fenster verschlossen halten sollten Kaiser Rudolph bestätigte für
die österreichischen Gemeinden das Judenstatut ^) des Erzherzogs
Friedrich des Streitbaren , welches die Juden vor Quälerei und Tod¬
schlägerei schützen sollte j( o . S . 89 ) . Dagegen stellte er ein Jahr
später den Wiener Bürgern ein Privilegium aus , welches die Unfähig¬
keit der Juden zu öffentlichen Aemtern feierlich erklärte ^) . Der Papst
Jnnocenz IV . hatte die Juden von der Beschuldigung des Kinder¬
mordes zur Zeit des Passahfestes freigesprochen ( o . S . 106 ) . Der
Papst Gregor X . ( 1271 — 78 ) hatte auf das Gesuch der Juden eine
Bulle erlassen , daß sie nicht mit brutalem Zwange zur Taufe ge¬
schleppt und nicht an Leib und Gut beschädigt werden sollten . Der
Kaiser Rudolph bestätigte den Inhalt der einen und der andern Bulle ,
„ daß es nicht wahr ist , daß die Juden von dem Herzen eines todten
K ' ndes zehren auf dem Passah - Tage " . Damit sie unter dem Schutze
seiner kaiserlichen Gnade gesichert leben könnten , bestätigte und wieder¬
holte er alle von den Päpsten zu ihren Gunsten gewährten Erlasse ,
daß namentlich die Juden lediglich durch rechtskräftiges Zeugniß von
Juden und Christen verurtheilt werden sollten ^ ) . Er beschützte sie
anch hin und wieder und belegte einige Mörder unschuldiger Juden

*) Böhmer a . a . O . x . 66 Xo . 123 vom 16 . October 1874 .
2) Gemeiner , Regensburgische Chronik I . S . 417 . Pertz Nourrvasuds , 6 -sr -

raLuias , IsZss II . x . 426 ; Orient , Jahrgang 1843 S . 71 vom 4 . Juli 1281 .
b) Kurz , Oesterreich unter Ottokar und Albrecht I . Band H . S . 185 Beilage

Xo . 11 vom 4 . März 1277 .
Z Rauch sorixtorss rsruva Lusbriaoa -rum III . p . f .
°) Lacomlet Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins II . dlo . 305 .

Orient . Jahrg . 1844 . S . 320 .
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in Lorch mit Strafe *) . Nichtsdestoweniger kamen unter seiner Re¬
gierung , da die Deutschen von früherhin an Anarchie gewöhnt waren ,
eine große Menge Blutanklagen und Judengemetzel vor , welche der
Kaiser theils unbestraft ließ , theils noch gut hieß .

Zur Osterzeit war ein todtes Christenkind bei Mainz gefunden
worden , und abermals entstand das lügenhafte Gerücht , die Mainzer
Juden hätten es erschlagen . Es wurde zur Beglaubigung hinzu¬
gefügt : eine christliche Amme hätte es ihnen verkauft . Mit der
Leiche des Kindes auf der Schulter fand sich ein Verwandter des¬
selben , ein Ritter Gerbaldus Ring , mit einigen Genossen vor
Mainz ein , Rache gegen die Juden , die Kindesmörder , schnaubend .
Vergebens gab sich der Erzbischof Werner von Mainz , Erzkanzler ,
des Reiches , die größte Mühe , die aufgeregte Menge zu beschwichtigen ,
einen regelmäßigen Prozeß gegen die Angeklagten einzuleiten und die
Schuldigen zu ermitteln . Die vom Anblick der Leiche bis zur Raserei
erhitzten Christen fielen ihre jüdischen Nachbarn am zweiten Ostertag
( am vorletzten Passahtage , 19 . April 1283 an , tödteten zehn Per¬
sonen und plünderten die jüdischen Häuser . Die Verfolgung wäre
noch blutiger ausgefallen , wenn nicht der Erzbischof Werner that -
kräftig zur Vertheidigung seiner Inden aufgetreten wäre . Der
Kaiser Rudolph soll später die Sache untersucht , das Urtheil bestätigt
und die Mainzer Bürger freigesprochen haben . Die den Juden
geraubten Güter soll er haben einziehen lassen , aber nicht für seine
eigene Kasse , sondern um sie unter die Armen zu vertheilen . Er
habe nämlich von dem durch Wucher erworbenen Gelde keinen Ge¬
brauch machen und es auch nicht zu Kirchenzwecken verwenden lassen
wollen 3) . Sonst war Kaiser Rudolph keineswegs so gewissenhaft . —
An demselben Tag wie in Mainz wurden sechsundzwanzig Juden in
Bacharach erschlagen , darunter ein Jüngling Hiskija , dessen Vater

*) Böhmer a . a . O . x . 77 No . 261 . vom 6 . Juli 1276 .
2) Die erste Veranlassung zu diesem Gemetzel berichtet die Urkunde bei

Schaab , diplomatische Geschichte der Juden S . 32 ff . Das Gemetzel : dis
Xunalss Oolvaarisusss (bei Urstisius soripborss II ., Böhmer loubss II . 18 >,
Pertz , Lion . Osrva . XVH . p . 210 und das Mainzer Memorbuch (im Verzeichniß
zu Anfang ) : ' L'wn V'r> ao°> nosr und weiterhin : no°>
pm p rnL's : » irn . Im Datum stimmen die beiden
letztgenannten Quellen überein , falsch in den Xluialss Hirsau ^ snsss II . 44
ein Jahr vorher . Ueberhaupt ist die Schilderung dieses Annalisten übertrieben :
glurss (Irrckasos ) oooickrrnb , rsliguos omnibus borcks sgolisbos äs Oivitats
iLIoZuntius .) sxxsllunt . Hins Asnsrslis psrsscmüo ckuckasorura guasi
per tobarrr Osrnas -niara ssouba , sab .

2) Xiuralss HirsuuAsnsss das . g . 45 auch bei Schaab a . a . O . S . 56 .
Diese An gabe ist nichts weniger als kritisch ermittelt .
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einige Jahre vorher als Märtyrer in Lorch gefallen warZ . Einige
Tage später wurden in Brückenhausen sechszehn Juden erschlagen ^)
und drei Wochen vorher wurde ein Theil der Gemeinde von Mulrich -
stadt ( Franken ) verbrannt ^) . Zwei Jahre später ( 11 . Oktober 1285 )
traf die Gemeinde von München ^) herzzerreißendes Leid . Auch hier
lautete die lügenhafte Anklage , die Juden hätten einem alten Weibe
ein Christenkind abgekauft und es umgebracht . Ohne einen Urtheils -
spruch über den Thäter abzuwarten , fiel die wüthende Menge über
die Juden her und erschlug alle , welche in ihre Hände gefallen waren .
Die klebrigen hatten sich in die Synagoge geflüchtet . Da schleppten
die Bekenner der Religion der Liebe Brennstoff herbei , legten Feuer
an das Bethaus und verbrannten darin hundertundachtzig Personen ,
Klein und Groß . — Nicht lange darauf wurden mehr als vierzig
Juden von Oberwesel bei Bacharach und Andere wieder in Boppard
unschuldiger Weise erschlagen ( 1286 ) . Die Anklage gegen sie lautete :
sie hätten einem frommen Manne , den das Volk „ den guten Werner "
nannte , heimlich das Blut abgezapft ^) . Die Leichtgläubigen be¬
haupteten gar , seine Leiche habe einen Lichtschein von sich ausgestrahlt ,
wie denn dieser sogenannte Heilige Gegenstand der Wallfahrt in jener
Gegend geworden ist . Der Kaiser Rudolph hat aber später die
Heiligkeit des Mannes und die Beschuldigung der Juden au dessen
Tode zu Nichte gemacht .

Sicherlich war es die alljährlich sich wiederholende Verfolgung ,
die Unsicherheit ihrer Existenz , die Trostlosigkeit ihrer Lage , welche

Mainzer Memorbuch : - mws : i"o ur -wrr vorn ( : "2 noo bu- 7) crrui
rpp ' 12 N' pin nprn .

2) Das . 25 . Nissan . °) Das . 2 . Nissan .
Eberhard Altahensis bei Böhmer toutss a . a . O . S . 639 ; Das Mainzer

Memorbuch giebt das Datum genau : in pr 'n -m 2 "' pur - ' r -nrn
Vergl . Aretin Geschichte der Juden in Bayern S . 18 f .

b) Eberhard bei Böhmer a . a . O . S . 538 . Obrouioou Ostorlrovisuss
das . S . 554 . ^ .uus .1. brav . ^ Vornast (Non . 6 -srna . das . x . 21V ) suuslss
Oolrusrisusss das . S . 23 . In letzter Quelle lautet das Datum : 1287 lluässis
iutsrtsLbus sst „ äsr Aucns ^ srubsr " in 'lVssils xroxs Ls .ors .Lurn . Die
zweite Quelle zu 1285 : socksiu svuo ckuässi in Ls .olrrslllr bouuiu boruiusrn
— 'Wöimbsruru — oLLräsruut . Eberhard gar 1288 . Da aber auch der

letztere hinzufügt : xrssbsrito suuo lluässi tu Nousco oivitsts covabusti ,
so muß das Factum 1289 stattgefunden haben . Im Jahre 1288 beschwerten
sich die Juden darüber beim Kaiser Rudolph ( vergl Note 9 ) , woraus sich
ergiebt , daß damals auch die Juden des nahen Boppard gelitten haben . Das
Mainzer Memorbuch hat etwas über die Verfolgung von Boppard , aber ist
gerade hier ohne Datum : nn :n - n -e>npow 2 wus on -ir - unpa ' 2 uinn
nr .L' n nrwn '1 00 : 2 — Vergl . Stobbe a . a . O .
S . 282 .
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die Juden mehrerer Gemeinden bestimmten , den Staub Deutschlands
abzuschütteln und mit Weib und Kind auszuwandern . Aus den
Städten Mainz , Worms , Speier , Oppenheim und anderen in
der Wetterau verließen viele Familien ihre festen Besitztümer , um
über ' s Meer zu gehen . Und an ihrer Spitze stand der angesehenste
Rabbiner Deutschlands , R ' Meir von Rothenburg , welcher wie ein
Heiliger verehrt wurde . Auch er wanderte mit seiner ganzen Familie
ausZ , um nach Syrien ( Palästina ) zu gehen ( Frühjahr 1286 >. Es
hieß , ein Messias sei dort aufgetreten , welcher das unglückliche Israel
erlösen wolle . Haben die Juden dieses geltend gemacht ? Sollte der
kabbalistische Schwärmer Abraham Abulafia , welcher in dieser Zeit
in Sicilien als Prophet und Messias auftrat , einen messianischen
Wiederhall in den Herzen der deutschen Juden erweckt haben ? Oder
hatten sie von dem Glücke vernommen , in dem ihre Brüder unter
einem mongolischen Herrscher lebten , der sie höher als die Mohamme¬
daner stellte und die Befähigten unter ihnen zu Staatsgeschäften
beförderte ?

Der Orient sah damals nämlich mit Erstaunen einen jüdischen
Staatsmann als die angesehenste Persönlichkeit am Hofe eines mongo¬
lischen Großchans , dessen Gebiet sich vom unteren Euphrat und der
Grenze von Syrien bis zum Kaspi - See erstreckte . Die Mongolen
oder Tataren hatten ein großes Reich in Persien gegründet , das nur
dem Namen nach von dem Chanat der Mongolei und China abhängig
war . Auf Hulagu , den Gründer dieses Reiches , und Abaka ( Abagha ) ,
seinen Sohn , war sein zweiter Sohn gefolgt , welcher sich zum Islam
bekannte und den Namen Ahmed annahm . Damit waren aber die
persischen Mongolen unzufrieden ; Ahmed wurde entthront und hin¬
gerichtet , und sein Nachfolger im persisch - mongolischen Reiche wurde
Argnn , Abaka ' s Sohn ( 1284 — 91 ) . Argun hatte eine entschiedene
Abneigung gegen den Islam und eine besondere Vorliebe für Juden
und Christen . Dieser Großchan oder Jl - Chan hatte einen jüdischen
Leibarzt , Saad - Add aula ( vielleicht Mardochal Jbn - Alcharbija
einen Mann von reichen Kenntnissen , durchdringendem Verstände ,
Politischer Einsicht und uneigennützigem Charakter ^) . Da er viel mit
Mongolen verkehrte , so verstand er ihre Sprache neben dem Arabischen .
Er hatte eine schöne Gestalt , einnehmende Manieren und die Bieg -

Vergl . darüber Note 9 .
2) Vergl . Note 19 .
°) So schildern ihn arabische und mongolische Quellen bei ä ' Obsson lü -

stoirs äs LlonZolss III . obapb II x . 31 ff . und Weil Geschichte der Chalifen
IV . S . 148 . f .
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samkeit eines Diplomaten . Er hatte auch Sinn für Poesie und

Wissenschaft und wurde später ihr Beförderer . Als Arzt wohnte

Saad - Addaula in Bagdad , wo Argun öfter seinen Hof hielt . Seine

Kunstgenossen beklagten sich einst über ihn bei dem Großchan , daß

Saad - Addaula ein ruhiges Leben führe , während sie den Herrscher

überall , wohin die Staatsgeschäfte ihn riefen , begleiten müßten .

Darauf rief ihn Argun in sein Zelt , und das war die erste Staffel

zu seinem Glücke und seiner Rangerhöhung . Als der Großchan einst

erkrankt und dann genesen war , unterhielt er sich mit dem Leibarzte , dem

er seine Gesundheit verdankte , von Staatsgeschäften und erfuhr von

ihm Dinge über den Stand der Einnahmen , welche die Statthalter

und Höflinge aus Habsucht dem Großchan geflissentlich verborgen

hielten . Seit der Zeit wurde Saad - Addaula Günstling und Rath¬

geber und stieg von Stufe zu Stufe bis zum Range des höchsten
Staatsbeamten .

Viele begüterte Juden der Rhein - und Maingegend waren bereits

ausgewandert , R ' Me 'ir von Rothenburg war mit seiner ganzen

Familie bereits in der Lombardei angekommen . Er erwartete nur

noch viele Gemeindeglieder , um mit ihnen und anderen Auswanderern

in Italien ein Schiff zu besteigen , das sie nach dem Morgenlande in

den Hafen der Sicherheit führen sollte . Unglücklicherweise wurde

R ' Me 'ir von einem getauften Juden ( Knippe ? ) erkannt , welcher im

Gefolge des Bischofs von Basel durch dieselbe Stadt zog . Auf Ver¬

anlassung des Bischofs nahm ihn der Hauptmann Meinhard von

Görz gefangen , lieferte ihn aus , und der Kaiser Rudolph ließ ihn in

den Thurm von Ensisheim ( im Elsaß ) in Haft bringen ( 4 . Tam -

mus — 19 . Juni 1286 *) . Dem Kaiser war es nicht darum zu thun ,

den flüchtigen Rabbiner zu bestrafen , sondern ihn in Sicherheit zu

bringen und seine Auswanderung zu verhindern , denn er fürchtete ,

durch die massenhafte Auswanderung der Juden würden die kaiser¬

lichen Einnahmen von den Kammerkuechten bedeutende Einbuße erleiden .

R ' Melr ' s Haft war daher milde . Er durfte Besuch empfangen ,

Jünger unterrichten und sämmtlichen rabbinischen Funktionen obliegen ,

nur durfte er den Ort nicht verlassen . — Die Häuser und Gründe

der ausgewanderten Juden von Mainz und anderen Städten hatten

sich die Bürger inzwischen als ein ihnen anheimgefallenes Erbe au¬

geeignet . Der Kaiser betrachtete sie aber als sein Eigenthum , als

Erbe von den ihm zugehörigen Kammerknechten . Er schrieb daher

( 6 . December 1286 ) an die Schultheißen von Mainz , Worms , Speier ,

' ) Note 9 .



R . Meir von Rothenburg . 175

Oppenheim und der Wetterau , die Güter der über ' s Meer entflohenen
Juden für ihn in die Hände des Erzbischofs Heinrich von
Mainz und des Grafen Eberhard von Katzenellenb o g en
auszuliefern . Die Mainzer Bürger weigerten sich aber dessen und
behaupteten ihr Recht auf das „ Judenerbe " , das aus vierundfünfzig
Häusern bestand .

Die deutschen Juden konnten sich aber nicht darüber beruhigen ,
daß ihr hochverehrtes Oberhaupt in Haft sein sollte , und schickten
Deputirte an Kaiser Rudolph , als er sich ( im Jahre 1288 ) in der
Rheingegend befand . Da er damals , wie gewöhnlich , in Geld¬
verlegenheit war , ließ er sich mit ihnen in Unterhandlungen ein . Die
Juden boten ihm 20 , 000 Mark Silbers , wenn er die Mörder der
Juden von Oberwesel und Boppard ( o . S . 172 ) zur Strafe ziehen ,
R ' Mei 'r aus der Haft entlassen und ihnen Sicherheit gegen Metzeleien
von Seiten des Pöbels gewähren wollte . Der Kaiser ging darauf
ein , belegte die Bürger von Oberwesel und Boppard mit einer Geld¬
strafe von 2000 Mark ' und trug dem Erzbischof von Mainz auf , zu
predigen , daß der Leichnam des in Oberwesel erschlagenen Werner
verbrannt und dessen Asche zerstreut werden sollte . Da dieser Mann
aber schon von vielen Christen als Märtyrer und Wunderthäter ver¬
ehrt wurde , so fürchtete der Erzbischof einen Auflauf des Volkes und
soll sich von 500 jüdischen Bewaffneten haben beschützen lassen . R ' Meir
wurde dennoch nicht aus der Haft entlassen , sei es , daß der Kaiser
aus der Verehrung der Juden für ihren Rabbiner Kapital schlagen
und sie zu bedeutenden Gelderpressungen ausbeuten wollte , oder , wie
erzählt wird , daß R ' Meir nicht auf diese Weise befreit sein mochte .
Er fürchtete nämlich , daß dieser Fall , durch Verhaftung von Rabbinen
Geld zu erpressen , Nachahmung finden möchte ; er blieb daher noch
fünf Jahre in Haft . Hier beantwortete er die an ihn gerichteten An¬
fragen und verfaßte mehrere Schriften ; unter seinen Augen arbeitete
einer seiner zahlreichen Jünger , Simson b . Zadok , ein Ritual¬
werk aus . R ' Meir starb in der Haft , und seine Leiche ließen
Rudolphs Nachfolger noch vierzehn Jahre unbeerdigt , um dadurch
den Gemeinden Gelder abzuzwingen , bis es einem kinderlosen Mann
aus Frankfurt , Süßkind Alexander Wimpfen , gelang , sie
durch eine hohe Summe loszukanfen und in Worms zu bestatten .
Der einzige Lohn , den der edle Wimpfen sich bedingte , war , daß seine
Gebeine neben denen des frommen Rabbi liegen sollten . Wo nicht
die Habsucht der Fürsten die Juden bis aufs Blut quälte , da that
es der Fanatismus . In der Champagne , die damals mit Frankreich
vereinigt wurde , in der Stadt Trotzes , wo von Raschi ' s Lehrhaus



176 Geschichte der Juden .

so viel Geistesgewecktheit ausgegangen war , fiel eine grausige Scene
vor , welche selbst bei dem König von Frankreich Mißfallen erregte .
Am vorletzten Tage vor Ostern ( 26 . März 1288 ) überfielen mehrere
Christen das Haus eines reichen , angesehenen und talmudisch gelehrten
Mannes Isaak Hütelein und schleppten ihn mit seiner ganzen
Familie vor das Tribunal der Dominikaner , wahrscheinlich wegen der
falschen Anklage eines Christenkindermordes . Die Christen sagten
geradezu , sie wollten an den Inden den Tod ihres Herrn rächen . Die
Inquisition der Predigermönche vernrtheilte hierauf dreizehn Juden
von Trohes , Männer , Frauen und Kinder , zum Feuertode . Bier
Wochen später ( 24 . April ) bestiegen sie sämmtlich mit dem jüdischen
Bekenntniß im Munde den Scheiterhaufen , ohne auf das Zureden der
Mönche zu hören , durch die Taufe ihr Leben zu retten . Mehrere
Poetanen dichteten hebräische Elegien auf den Märtyrertod dieser drei¬
zehn „ Heiligen " , und einer derselben , Jakob b . Jehuda aus
Lothringen besang sie in 16 Strophen in französischer Sprache mit
gefühlvollen gut gesetzten Versen ^) . Daraufhin erließ der König
Philipp der Schöne eine besondere Verordnung ( 17 . Mai 1288 ),
welche den Mönchen verbot , französische Juden wegen einer Klage ,
ohne vorangegangene Untersuchung durch einen königlichen Beamten ,
zu verfolgen 'ch .

Nicht lange darauf erfüllte sich das herbste Geschick an den Juden
Englands . Sie waren womöglich noch unglücklicher als die deutschen
Juden . Ehe sie verbannt wurden , mußten sie alle Stufen des Elends
durchmachcn . Bei der Thronbesteigung des neuen Königs Edward I .
hatten sie alle Aussicht ans Sicherheit der Existenz , weil dieser , das
Gegentheil seines Vaters , streng , aber auch gerecht war , ihnen nichts
schenkte , aber sie auch nicht auszusaugen gedachte , und sie jedenfalls
vor Anfällen von Seiten des verblendeten Pöbels schützen konnte .
Edward gab zwar nicht zu , daß sie sich in einer Stadt niederließen ,
wo früher keine Juden gewohnt hatten , und vertrieb diejenigen , welche
vor seiner Krönung sich in Winchelesea niedergelassen hatten ; aber
er schärfte den Beamten dabei ein , daß ihnen an Leib und Vermögen
kein Schaden zugefügt werden sollte ^) . Er ließ zwar die Judensteuer
auf ' s Strengste eintreiben und ermächtigte die Executoren , die Schuldner
und Säumigen mit Weib und Kind unbarmherzig aus dem Lande zu

*) ^ .rsdns Oarrnststtsr , sxtrait äs ls , Rouraania 1874 . III . x>. 443 fg .
Ronan , Iss Raddins Iianqais p . 475 fg .

2) Oräonanoss äss rois äs Kranes N . I . x . 317 .
R ^ rnsr losäsrs . (sä . I . onäon 1861 .) 1 . II , x>ars II . x>. 516 vom

18 . Juni 1273 .
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weisen i ) ; aber er ließ auch Milde walten , wo er kein böswilliges
Auflehnen argwöhnte . Er ließ wenigstens verarmten Familien , welche
ihm die Abgaben nicht zahlen konnten , so viel , um nothdürftig leben
zu können . Als die Gemeinden der Gascogne , die noch zu England
gehörten , wegen übermäßiger Theuerung ihre Leistungen nicht
erschwingen konnten , bedeutete er seinem Connetable , sie bis auf
Weiteres zu schonen ^) . Edward sah streng darauf , daß die Juden
seines Landes nicht willkürlich gequält und geschändet werden sollten .
Es sollte weder ihnen , noch ihrem Vermögen irgend etwas zu Leid
gethan Werdens . So hätten sie noch eine Zeit lang in gebeugter
Haltung fortbestehen können , keuchend unter der Last der Abgaben , die
unersättlichen Ansprüche des königlichen Schatzes durch Wuchertreiben
zu befriedigen bemüht , wenn nicht ein geringfügiger Vorfall sie zum
Gegenstand bittern Hasses bei der Mönchswelt gemacht hätte .

In London lebte ein Dominikaner , Robert de Redingge ^ ) ,
welcher durch seine Kanzelberedsamkeit die Gemüther hinriß . Er hatte
sich auch auf die hebräische Sprachkunde verlegt , deren Pflege von
dem dritten Ordeusgeneral , Raymund de Penjaforte ( o . S . 119 ) , so
sehr eingeschärft worden war , um die Juden aus ihren Schriften be¬
kehren zu können . Aber anstatt zu bekehren , wurde der Prediger¬
mönch Robert de Redingge selbst bekehrt . Er empfand eine solche
Liebe zum Judenthum , daß er sich beschneiden ließ , den Namen
Haggal annahm und eine schöne Jüdin heirathete ( Sommer 1275° )
Als er wegen seines Abfalls zur Rede gestellt wurde , vertheidigte
er seinen neuen Glauben mit warmen Worten . Der König Edward
überließ seine Bestrafung dem Erzbischof von Canterbury . Wie es
ihm erging , ist nicht bekannt , doch scheint es , daß er mit seiner Frau
glücklich entkam . Die Dominikaner waren aber wüthend darüber , da
sie den Uebertritt eines ihrer Glieder als Schandfleck an ihrem Orden
betrachteten . Vom Volke und noch mehr von ihren sie tief hassenden
Nebenbuhlern , den Franciskanern , auf ' s Empfindlichste verspottet ,
suchten die Predigermönche Rache an den Juden zu nehmen . Da sie
dem König nicht unmittelbar beikommen konnten , wirkten sie ans die
bigotte , habsüchtige Königin - Mutter Eleonore , und es gelang ihnen .
Sie machte den Haß der Dominikaner gegen die Juden zu einer
persönlichen Angelegenheit und ruhte nicht eher , bis die englischen
Juden den Leidenskelch bis auf die Hefe geleert hatten . Zunächst ver -

Das . x . 518 vom 20 . Oct . 1274 ; x . 56V 25 . Juli 1278 .
2) Das . x . 523 , 23 . Mai 1275 , Rova ^ ^ .vAlioa suclaicg , p . 207 .
b) Das . x . 598 , und Statuts ok öaäaisra bei ll?ovs ^ a . a . O . p . 202 .
^ Vergl . Note 11 . s) Das .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 12
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trieb sie noch in demselben Jahre die Juden aus der ihr gehörigen
Stadt Cambridges und nährte Persönlich im ganzen Lande , be¬
sonders unter der christlichen Kaufmannschaft , den feindseligsten Geist
gegen sie .

Nun begann fast gegen den Willen des Königs eine Reihe
von Plackereien , welche unglaublich klingen würden , wenn sie nicht
durch echte Urkunden bewahrheitet wären . Bis dahin hatte sich das
Parlament gar nicht mit den Juden befaßt ; sie galten als Leute des
Königs , über die dem Volke und dem Adel keinerlei Befugnisse zu¬
standen . Seit der Zeit , aufgestachelt von den Dominikanern und der
Königin - Mutter , setzte das Haus der Gemeinen ein Statut durch
( statuto ok Uuäaisw ^) , welches den feindseligsten kirchlichen Geist athmet .
Der Wucher wurde den Juden vollends untersagt . Wohnen durften
sie nur in königlichen Städten und Burgen . Wenn sie Schulden
exekutorisch einzuziehen hatten , durften sie nie mehr als die Hälfte
des Vermögens dem Schuldner entziehen . Jeder Jude vom zwölften
Lebensjahre an sollte dem König zu Ostern drei Pence zahlen . Wer
dem zuwider handelte , sollte bis zum nächsten Ostern aus dem Laude
gewiesen werden . Das Haus der Gemeinen schärfte ferner das Tragen
von Judenabzeichen ein , bestimmte Größe und Farbe desselben ( gelb
statt weiß ) und untersagte ihnen jeden Verkehr mit Christen . Der
König behielt sich indessen vor , daß sie , als nur ihm unterthänig ,
Häuser und Höfe kaufen , Ländereien in Pacht nehmen und Handel
treiben dürften . Wenn ein englischer Schriftsteller mit Recht bemerkt ,
daß die Juden in England ebenso wie ihre Vorfahren in Egypten
behandelt wurden , nur daß sie statt Ziegelsteine Gold zu liefern
hatten b) , so trifft dieser Vergleich auch in dem Punkte zu , daß man
ihnen nichts ohne Opfer bewilligte und doch von ihnen das Maß
der Leistungen vollzählig verlangte . Denn selbst das Privilegium ,
Handel zu treiben , mußten sie sich vom Könige bewilligen lassen und
dafür Geld geben ^ ) .

Bald bot sich den Feinden der Juden eine günstige Gelegenheit ,
mit schwerer Anklage gegen dieselben aufzutreten . Es circulirten in
England falsche Münzen , die ans dem Auslande eingeführt morden
waren ; auch inländische Münzen wurden öfter beschnitten . Die An¬
klage fiel auf die Juden , daß sie die alleinigen Urheber und Ver -

st Dieselbe Note .
ch Mitgetheilt bei x . 200 ff . ; Fortsetzung der Chronik von Florenz

of Worcester (sä Uouäon 1840 ) p . 214 f . -
2) Dovsv das . p . 109 .
r ) Das . 207 .
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breiter der Falschmünzerei wären . In Folge dessen wurden an einem
Tage ( Freitag , 17 . Nov . 1278 ) sämmtliche Juden Englands mit
Frauen und Kindern verhaftet , in den Kerker geworfen und bei ihnen
Haussuchung gehalten . Es zeigte sich zwar hinterher , daß auch viele
Christen und sogar edle Männer Londons sich der Falschmünzerei
schuldig gemacht hatten , und daß im ganzen Lande doch nur 293 Juden
des angeschuldigten Verbrechens überführt wurden . Nichts desto -
weniger mußten über 10 , 009 Juden darunter leiden , und während
die angeschuldigten Christen bis auf drei um Lösegeld freigesprochen
wurden , wurden die 293 Juden gehängt , andere zu ewiger Kerker¬
strafe vcrurtheilt und noch andere des Landes verwiesen und ihre
Güter confiscirt ^) . Der Haß ruhte aber nicht ; noch immer wurden
die Juden angeklagt , falsche Münzen zu besitzen . Man bemühte sich ,
ihnen solche unterzuschieben . Gewissenlose Christen benutzten deren
Schrecken , um mit der Drohung , sie anzugeben , ihnen Geld abzupressen .
Edward , der diese Jntriguen erkannte , erließ ein Gesetz ( Mai 1279h
daß Anklagen wegen Falschmünzerei nur bis Mai des nächsten Jahres
erhoben werden könnten , und setzte so der Angeberei eine Schranke ^ ) .

Die Feinde der Juden ermüdeten aber nicht , neue Anklagen
gegen sie zu schmieden . Bald hieß es , daß die Juden in Nothamp -
ton ein Christenkiud gekreuzigt hätten . Dafür wurden viele Juden
in London von Pferden auseinandergerissen und die Leichen an den
Galgen gehängt ( 2 . April 1279 Bald hieß es , daß die Juden
das Kreuz , die katholische Religion , die Gottesmutter gelästert hätten .
Der König erließ darauf ein Gesetz ( 1279 ) , daß die Lästerer mit dem
Tode bestraft werden sollten . Da Edward aber seine Leute kannte ,
so fügte er hinzu , daß die Strafe nur dann erfolgen sollte , wenn die
Angeklagten durch unparteiische , ernste Männer des Vergehens über¬
führt worden wären ^ s. Um die Juden zu Lästerungen gewissermaßen
zu reizen , ersannen die Dominikaner eine teuflische List . Sie gingen
den König an , ihnen die Erlaubniß zu ertheilen , Bekehruugspredigten
für die Juden zu halten , überzeugt , daß der Eine oder der Andere unter
denselben vom Eifer für seine Religion hingerissen werden würde , ein
verletzendes Wort zu gebrauchen . Edward ertheilte auf Antrag des
Priors diese Bewilligung ( 1280 ) und bedeutete den Juden , die

U Fortsetzung des Florenz of Worcester a . a . O . x . 220 s . Matthen of
Westminster tlorss llistoriarnia (sä . UrauIU .) p . 409 ; vergl . Pauly , Geschichte
Englands IV . S . 32 .

*0 N ^ rasr losäsra a . a O . x . 570 .
°) Fortsetzung des Florenz of Worcester a . a . O . x . 222 .

Bei Tovs ^ x . 208 .
12 *
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Predigten der Dominikaner ruhig , ohne Geräusch , Widerrede und
Lästerung anzuhörenUm die Bekehrung zu fördern , brachte der
König sogar Geldopfer . Das wunderliche Gesetz , daß Inden , die
zum Christenthnme übertraten , ihr Vermögen an den Fiskus verlieren
sollten , hob Edward zum Theil auf und bestimmte , daß sie die Hälfte
behalten durften . Er ließ ferner ein Hans zur Aufnahme armer
Täuflinge aus jüdischem Stamm erbauen (ftouas ok oonvsrto ) und
wies Einkünfte dazu an , die aber größtenteils in die Taschen des
Oberaufsehers flössen ^) . Ein scholastischer Philosoph jener Zeit schlug
noch ein anderes Mittel zur Bekehrung der Juden vor . Der be¬
rühmte Franziskanermönch Duns Scotus ( Professor in Oxford ,
später in Paris und Köln ) , der seinen Geist mit den Gedanken des
jüdischen Philosophen G ' ebirol genährt hatte , meinte : es sei Pflicht
des Königs , wenn er seinen christlichen Eifer betätigen wollte ,
jüdischen Eltern ihre Kinder gewaltsam zu nehmen und sie im christ¬
lichen Glauben erziehen zu lassen . Ja , noch mehr ; es sei ganz in
der Ordnung , die Eltern selbst durch Drohungen und Schrecken zum
Empfang der Taufe zu zwingen ^ ) . Welche Achtung aber die Juden
vor dem Christentum der weltlich gesinnten und hcrrschsüchtigen
Päpste , der gewalttätigen Fürsten , der wollüstigen Mönche hatten ,
beweist ein eigentümlicher Fall . Eine Jüdin beklagte sich einst beim
König , daß ihre und ihres Mannes Feinde sie ehrenrührig eine Ge¬
taufte genannt hätten , und sie bat , ihr Abhilfe gegen diese Schmähung
zu gewähren ^ ) .

Während die Königin - Mutter Eleonore bemüht war , im Auf¬
träge der Dominikaner den König und das Volk gegen die Juden zu
erbittern , wendete ihnen die Königin , ebenfalls Eleonore genannt , ihre
Gunst zu . Sie bat den König , das erledigte Oberrabbinat der englischen
Gemeinden ans ihren Günstling Hagin ( Chajim ) Deulacres zu
übertragen . Der König ging darauf ein und bestallte denselben als
Oberrabbiner mit allen Befugnissen und Rechten , welche seine Vor¬
gänger in England genossen hatten ( 15 . Mai 1281 ^) .

ft Das p . 215 . Nzmasr 576 . st Das . 2 >6 f . 218 f .
2) Dans 8ooti guasstionss in libros IV . 8sntsntiarnoa , I , IV

gnasstio . 9 . Z I . Guttmann in der Monatsschrift , Jahrg . 1893 /94 ( Neue
Folge ,, S . 26 f .

st Rovs ^ x . 231 .
st Das . p . 59 . N ^ nasr p . 591 : Nsx llnstiaiariis , visssomitibns — sala -

tsirr . 8oiatis gnoä s -ä instantis -rn Harissirnas oonsortis nostras .^.iisnoras
NsNns .s ^ .n ^ lias st psr asssnsnin aornrnnnitatis cknänsornrn - vo -
inrnns st sonssälnnrs pro nobis st llasrsäibns nostris , gnoä
Haginns ülins Osniaorss ( Osniaerss ) cknäasns Oonäonsusis , babsat
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Als der König diesen Oberrabbiner von England für sich und
seine Erben bestätigte , dachte er noch nicht daran , die Juden zu ver¬
treiben . Allmälig gewannen aber die bigotte Partei und seine Mutter
mehr Einfluß auf ihn und trübten seinen gesunden Sinn . Diese
Partei in England , vermuthlich die Dominikaner , traten mit schweren
Anschuldigungen gegen die Juden vor dem neuerwählten Papst
Honorius VI . auf , daß sie mit Christen nicht nur freundlichen Um¬
gang pflegten , sondern die Rückkehr getaufter Juden zum Judenthum
beförderten , Christen an Sabbat und Feiertagen in die Synagoge ein¬
lüden , sie vor der Thora das Knie beugen ließen und sie überhaupt
zu ihren Gebräuchen verlockten . Der Papst erließ darauf ein Send¬
schreiben an den Erzbischof von Jork und seinen Legaten , daß sie mit
allen Mitteln diesem Unfuge steuern möchten ( November 1286 *) .

Am 16 . April 1287 tagte eine Kirchenversammlung in Exeter ,
und diese wiederholte alle gehässigen kanonischen Bestimmungen gegen
die Juden ^) . Vierzehn Tage später ( 2 . Mais ließ der König sämmt -
liche Juden Englands wiederum mit Frauen und Kindern verhaften ,

st tsnsst tot », vits suo . ottioinin Urssb ^ tsrstns cknässornrn sornnäsna
libsris oonsnstuäinibns sä ixsnrn xrssb ^ tsrstnin , siont UsZinns lllins
Nossi , guonäsrn änässns Uonäon ästnnotns , vsl slins snts ixsnin otti¬
oinin illnä xrins tsnnit . Volurnus stisrn gnoä ixsnrn UsAinnrn ülinoi
Dsräsorss rnsnntsnsstis , ^ rotsZstis st äst 'snästis i » otlloio pirssäioto .
Ut si Mis si supsr boo toris tsosrs xrsssninssrit , ick si sins äilstions ,
sslvs nobis srnsnäs äs toris Isotnrs nostrs , ts .ois .tis srnsnäsri tsn -

gnsin Uorninioo änässo nostro gnsrn spsoislitsr rstinsnans in ot -
üoio . Der hebräische Name C hajim , Hajim wurde in England damals
orthographirt : Usg ^ n , UsMin , UsZin , bei lllovs ^ a . a . O . p . 34 , 38 .
Der seltene Familienname Osulsorss ist wohl identisch mit und
mit '' is7a ziinss in Lobsbst äsbnäs Uo . 23 . In den Tossaphat des R ' Perez
aus Corbeil findet sich eine Frage von einem Rabbi Alle diese
Namensformen stammen wohl aus dem Lat . Osns - 1s - orssost ( für —
Dieser Hajim Deulacres ist wahrscheinlich der Uebersetzer der Geographie livrs

äs OlsrZis on inasZs än rnonäs , unter dem Titel sstp .i ' s (oder ro .s ^L
S7ips . Ob dieser auch identisch ist mit dem s " n , welcher 1273 Jbn Esra ' s
chronologisches Werk ins Französische übersetzt hat , ist zweifelhaft . Vgl . Lsnsn ,
Iss Usbbins sto . p . 502 fg .

' ) Die Bulle Honorius ' IV ist mitgetheilt Usronins (Rs ^ nslänsi snnslss
soslss . snno 1286 Uo . 28 , 29 . Ein Passus darin ist merkwürdig : Uso
oinittit cknässornin nsgnitis , gnin ortboäoxss üäsi oultorss ^ nolibst
äis Lsbbsto so sliis solsornitstibns sornnäsna invitst , so instsntsr

inänost , nt in si .ns .A 0 MS ipsornna ottioiurn snäisnt , illnägns snxts ritns
sni oonsnstnäinena solsrnni ^ snt , rotnlo involnto rnsnabrsnis ssn libro ,

in gnibns lsx sornin oonsoripts oonsistit , rsvörsntisna sxbibsntss ; gnsva
ob rsrn plsrigns Ebristioolss ourn cknässis xsritsr snäsi ^ snt .

^ Nsusi Oonoilis 1 . LXIV . x . 836 osnon 49 .



182 Geschichte der Juden .

ohne daß man die Veranlassung dazu wüßte . Erst gegen eine be¬
deutende Summe Lösegeldes gab er ihnen die Freiheit wieder . Drei
Jahre später ( 1290 ) erließ Edward aus seiner Machtvollkommenheit ,
ohne Zustimmung des Parlaments , von seiner Mutter dazu
aufgefordert , ein Edikt , daß sämmtliche Juden aus England verbannt
werden sollten . Bis zum ersten November dürften sie ihre Habe zn
Gelde machen ; wer aber später noch auf englischem Boden betroffen
würde , sollte gehängt werden . Doch vorher mußten sie alle Pfänder
von christlichen Schuldnern ihren Eigenthümern zurückerstatten . Ob
sich die englischen Juden wegen der Verbannung allzu unglücklich
gefühlt haben ? Es war ihnen so viel zugesetzt worden , daß die Ver¬
treibung ihnen vielleicht erwünscht war . Edward war noch milde
genug , seinen Beamten auf ' s Strengste einzuschärfen , sie bei ihrer Aus¬
wanderung nicht zn belästigen , und den Schiffern der fünf Hafenplätze
zu bedeuten , sie nicht zu schrauben ^ ) . Obwohl die Frist erst am
ersten November abgelaufen war , verließen die 16 , 511 Indens Eng¬
lands schon am nennten October das Land , das ihre Vorfahren seit
mehr als vier Jahrhunderten bewohnt hatten . Die liegenden Gründe ,
die sie nicht veräußern konnten , verfielen dem Könige . Trotz des
Königs Warnung waren die ausgewiesenen Inden doch Mißhandlungen
aller Art ausgesetzt . Ein Schiffscapitän , der mehrere Familien auf
der Themse nach dem Meere bringen sollte , führte das Schiff auf
eine Sandbank nnd ließ sie aussteigen , bis die Flnth steigen würde .
Als diese sich einstellte , bestieg er mit den Matrosen das Schiff , fuhr
ab nnd rief den Verzweifelten höhnisch zn , sie mögen Mose an -
rufen , der ihre Vorfahren trocken durch das rothe Meer geführt ,
sie an ' s trockne Land zu bringen . Die Unglücklichen kamen in den
Wellen um 2) . Dieser Fall kam zur Kenntniß des Richters , und die
Urheber wurden als Mörder gehängt Wie viele ähnliche Fälle
mögen vorgekommen und ungestraft geblieben sein ? — Auch die Juden
der Gascogne , die zn England gehörte , wurden zur selben Zeit aus¬
gewiesen . Die Verbannten begaben sich nach dem zunächst gelegenen
Frankreich . Hier wurden sie von Philipp IV . ( dem Schönen ) Anfangs
ausgenommen . Bald aber erging ein Befehl vom König und Par -
lamein gemeinschaftlich , daß die aus England und der Gascogne ver¬
triebenen Juden bis zur Mitte der Fasten ( 1291 ) das französische
Gebiet verlassen sollten ^ ) . So mußten sie wieder zum Wanderstab

' ) U ^ nasr a . a . O . x . 738 , Novs ^ p . 242 ff .
2) Note II . 2) p . 247 f .
^ äs Ikariers , Oräonansss äss eois äs 1?rar >os äs Io . troisiscas

raos I . x . 317 .
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greifen ; ein Theil von ihnen begab sich nach Deutschland und ein
anderer nach Nordspanien .

Als wenn das Mißgeschick sich wie ein Schatten an die Ferse
der Söhne Jakobs geheftet hätte , um sie nicht einen Augenblick zu
verlassen , schlug der kurze Sonnenblick des Glücks , den die Juden
Asiens durch Saad - Addaula so . S . 173 ) genossen , um dieselbe Zeit
zu ihrem Verderben um . Dieser Leibarzt des Großchans von Persien
wurde nämlich , weil er auf die Betrügerei der Finanzbeamten auf¬
merksam gemacht , zuerst zum Commissar ernannt und nach Bagdad
gesandt , um den Stand der Einnahmen zu untersuchen und die be¬
trügerischen Verwalter zur Rechenschaft zu ziehen ( Ende 1288 Z . Es
gelang Saad - Addaula in kurzer Zeit die Einnahmen so zu ordnen ,
daß er dem Großchan Argun bedeutende Summen , auf welche er nicht
gerechnet hatte , abliefern konnte . Argun , der das Geld liebte , war
mit dem jüdischen Commissar höchst zufrieden und zeichnete ihn durch
Ehrenbezeugungen aller Art aus . Er reichte ihm selbst den Wein¬
becher — eine außerordentliche Gunst bei den Mongolen — schenkte
ihm ein Ehrenkleid und ernannte ihn zum Obereinnehmer des Bezirkes
von Bagdad . Da Saad - Addaula uneigennützig handelte und nur auf
das Interesse seines Herrn bedacht war , so konnte er ihm immer
größere Summen znstellen und erwarb sich dadurch immer mehr dessen
Gunst . So ernannte ihn Argun endlich znm Finanzminister für das
ganze iranische ( persische ) Reich und ertheilte ihm den Ehrentitel
Saad - Addaü -la , Stütze des Reiches ( Sommer 1288 ) . Er erhielt
die Weisung , nur Juden und Christen zu Aemtern zu verwenden , da
die mohammedanische Bevölkerung dem Großchan wegen ihres rebellischen
Sinnes verhaßt war . Es war natürlich , daß Saad - Addaula seine
Verwandten besonders dabei berücksichtigte , weil er von ihrem Eifer
am besten in seinem schweren Amte unterstützt wurde . So ernannte
er znm Einnehmer von Irak einen seiner Brüder Fakhr - Addaula ,
ferner über Diarbekir und Umgegend einen andern Bruder , Amd -
Addaula , und über Fars ( Provinz Persien ) , Tebris und Adherbaig ' na
seine Verwandten Schems - Addanla , Abu - Manßur und Lebid .
Auch andere Inden beförderte er zu Aemtern , verwendete aber auch
Christen dazu . Durch die Treue , mit der Saad - Addaula seinem
Herrn diente , erlangte er so viel Vertrauen , daß fast alle Staats¬
angelegenheiten durch seine Hände gingen , und er auch ohne mit dem
Großchan Rücksprache zu nehmen , über sie entscheiden durfte . Wahr¬
scheinlich durch seine Vermittelung und seinen Rath knüpfte Argnn

' ) Quellen in Note 10 .
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diplomatische Verbindungen mit Europa an , sogar mit dem Papste .
Durch die Hilfe der Europäer sollten die Mohammedaner ans Vorder¬
asien und namentlich ans Palästina geworfen werden . Der Papst
aber schmeichelte sich , daß Argun sich in den Schooß der katholischen
Kirche werde anfnehmen lassen .

Der jüdische Minister verdiente auch die hohe Gunst , welche ihm
Argun zngewendet hatte . Er führte in dem Reiche , in dem bis dahin
Willkür nnd Mißbrauch der Gewalt geherrscht hatten , Gesetz und
Ordnung ein . Die Bevölkerung des persischen Chanats bestand aus
der Minderzahl der siegenden Mongolen und der Mehrzahl der be¬
siegten Mohammedaner , und dadurch herrschte ein fortdauernder stiller
Kriegszustand . Die mongolischen Krieger verhöhnten die Gerichts¬
tribunale mit ihrem Schwerte . Die Richter selbst konnten nicht un¬
parteiisch Recht sprechen , weil sie in steter Furcht vor den großen und
kleinen Tyrannen lebten . Saad - Addaula bemühte sich , diesem Zustand
ein Ende zu machen , und es gelang ihm , eine gewisse Ordnung in
dem seit langer Zeit zerrütteten Reiche wiederherzustellen . Den
militärischen Kommandanten wurde untersagt , sich in die Rechtspflege
einzumischen , den Gerichtstribunalen wurde eingeschärft , die Schwachen
und Unschuldigen zu schützen . Da die Mongolen noch keinen Rechts¬
codex aufgestellt hatten , so setzte Saad - Addaula die mohammedanischen
Gesetze , so weit sie sich auf die civile und peinliche Rechtspflege er¬
streckten , in Kraft . Das ruhige Volk segnete ihn wegen der Sicher¬
heit des Lebens und des Eigenthums , die es ihm zu verdanken hatte .
Saad - Addaula beschützte auch die Wissenschaft , setzte den Gelehrten
und Dichtern reiche Gehälter aus und ermuthigte sie zu literarischen
Leistungen . Er wurde daher von den Männern der Feder in Prosa
und Versen besungen und gepriesen Z .

Die morgenländischen Juden fühlten sich durch die Erhebung ihres
Stammesgenossen zu der höchsten Staffel der Herrschaft gehoben und
glücklich . Aus den entferntesten Ländern strömten Juden nach dem
Persischen Chanat , um sich in der Gunst des jüdischen Ministers zu
sonnen . Sie sprachen wie aus einem Munde : „ In Wahrheit zum
Herrn der Erlösung und zur Hoffnung hat Gott für die Juden diesen
Mann in den letzten Tagen erhöht " ^) . Die neubebräische Poesie ,
welche im Morgenlande entstanden , aber aus Mangel an würdigen
Stoffen zu einem unschönen Gelalle herabgesunken oder ganz verstummt
war , scheint sich zu seiner Zeit wieder aufgerafft zu haben , um seinen

>) ä 'Ollsson , llistoirs äs lilonAotss III . Ollaxl . II .
H Vergl . Note 10 .
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Ruhm zu verkünden . Ein unbekannter Dichter ist des Lobes voll von
Mardochai Jbn - al - Alcharbija , der in hohen Würden stand . Er
singt von ihm , als dieser zurückkehrte , den Münzpalast ( in Bagdad ) in
Augenschein zu nehmen :

„ Ein glänzender Fürst ist Mardochai ,
Mächtig im Herrschen , beliebt bei König und Großen ,
Zieht er im fürstlichen Glanze aus ,
Sänger empfangen ihn mit Liedern .
Er schützt mit seinem Fittige das Volk GotteS
Und breitet seine Wolken darüber aus —

' Sein Name ist im Munde der Großen und Kleinen .
Gott verlieh in seinen Tagen dem heiligen Volke die Herrschaft . "

Saad - Addaula hatte sich aber durch seine strenge Staatsverwaltung
und seine Gerechtigkeits - und Ordnungsliebe viele und mächtige Feinde
zugezogen . Die Mohammedaner , welche von jedem Amte ausgeschlossen
waren , sahen mit verbissenem Ingrimm Juden und Christen , die sie
als ungläubige Hunde zu verachten gewöhnt waren , im Besitze der
Herrschaft . Sie wurden noch dazu von ihren Geistlichen und Ge¬
lehrten zum tiefsten Hasse gegen den jüdischen Staatsmann auf¬
gestachelt , dem sie ihre Demüthigung Schuld gaben . Diese verbreiteten
nämlich , daß Saad - Addaula damit umginge , eine neue Religion zu
stiften und den Großchan Argnn zum religiösen Gesetzgeber und
Propheten zu verkünden . Um sie noch mehr zu fanatisiren , hieß es :
Saad - Addaula träfe Vorbereitungen zu einem Zuge nach Mekka , um
die geheiligte Stätte der Kaaba in einen Götzentempel zu verwandeln
und die Mohammedaner zu zwingen , wieder Heiden zu werden . Der
Orden der ismaelitischen Meuchelmörder , die Assassinnen , welcher dazu
organisirt war , die wirklichen oder vermeintlichen Feinde des Islam
aus dem Leben zu schaffen , rüstete sich schon , Saad - Addaula und
seine Verwandten heimlich aus dem Wege zu räumen . Indessen
wurde ihm der Anschlag verrathen und von ihm vereitelt . Auch
unter den Mongolen hatte der jüdische Minister viele Gegner . Die
militärischen Kommandanten waren gegen ihn aufgebracht , weil er
ihrer Willkür gesteuert und sie gezwungen hatte , sich der Ordnung und
dem Gesetze zu fügen . Auch in mongolischen Kreisen verschwor man
sich gegen den jüdischen Minister . Es hieß , er habe einen Juden
Neglib - Eddin nach Chorassan abgeordnet , um zweihundert der
angesehensten Mongolen zu tödten , und sein Verwandter Schems -
Addaula , Verwalter in Schiras , habe den Auftrag erhalten , viele
Geistliche und Herren dieser Stadt aus dem Wege zu räumen .

Unglücklicher Weise erkrankte Argnn ( November 1290 ) schwer ,
und seine Krankheit war ein Signal für die Unzufriedenen , sich gegen
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Saad - Addaula und seine Schützlinge zu verschwören . Vergebens bot
der Minister alle Mittel auf . die Genesung des Chans herbeizuführen ;
denn er sah ein . daß dessen Tod auch den seinigen nach sich ziehen würde .
Er schickte auch heimlich einen Boten an Argun ' s Sohn , daß er an
den Hof eile , um sofort nach dem Ableben des Vaters das Scepter
zu ergreifen . Bei diesen Vorkehrungen beschleunigten die mongolischen
Großen , welche merkten , daß es niit Argun zu Ende ging , die Aus¬
führung ihrer Verschwörung . Sie hieben Saad - Addaula den Kopf ab
( März 1291 ) und tödteten überhaupt sämmtliche Günstlinge Arguns .
Sieben Tage später starb Argnn . Die Verschworenen sandten hierauf
Boten in alle Provinzen aus . ließen die Verwandten Saad - Addaula ' s
in Fesseln werfen , ihr Vermögen einziehen und ihre Frauen und
Kinder zu Sklaven machen . Auch die mohammedanische Bevölkerung
fiel über die Juden in allen Städten des Reichs her . um an ihnen
Rache zu nehmen für die Demüthigung . die sie von den Mongolen
erfahren hatte . In Bagdad kam es zwischen den Mohammedanern
und Juden zum Kampfe mit bewaffneter Hand , und es fielen von
beiden Seiten Todte und Verwundete .

Zwei Monate später wurde die große jüdische Gemeinde von
St . Jean d ' Acre ( Akko ) , welche kurz vorher durch Salomo Petit in
Aufregung gerathen war ( o S . 164 ) , vollständig aufgerieben . Der
egyptische Sultan Almalek Alaschraf unternahm einen Kriegszng , um
die letzten Kreuzfahrer aus Palästina und Syrien zu vertreiben .
Länger als einen Monat belagerte er die befestigte Stadt und er¬
oberte sie auch im Sturme <18 . Mai 1291 ) . Nicht blos sämmtliche
Christen , sondern auch viele Juden , welche sich darin befanden , wurden
hingerichtet . Andere geriethen in Gefangenschaft und darunter auch
Isaak von Akko ( äamin Lchlro ) , ein eifriger , aber geistloser Kabbalist ,
welcher durch seine Offenherzigkeit wider seinen Willen die Strahlen¬
krone der Göttlichkeit , welche sich die Kabbala aufsetzte , als Mummen¬
schanz erkennen ließ . Er hat in aller Naivetät die Blöße seiner
Mutter aufgedeckt .



Siebentes Kapitel .

Fortbildung der Kabbala und Aechtung der Wissenschaft .

Die Kabbala und ihre Fortschritte . Todros Halevi und seine Söhne . Abraham
Bedaresi , der Dichter . Isaak Allatif und seine kabbalistische Lehre . Abraham
Abulafia , seine Schwärmereien und seine Abenteuer ; sein Auftreten als
Messias . Ben - Adret sein Gegner . Die Propheten von Ayllon und Avila .
Ben -Adret und der Prophet von Avila . Joseph Gikatilla und sein kabba¬
listischer Wirrsal . Der Betrüger Mose de Leon . Die Fälschungen der
Kabbalisten . Die Entstehung des Sohar . Sein Lehrinhalt und seine
Bedeutung . Die Allegoristen und Afterphilosophen , Schem -Tob Falaquera
und seine Leistungen . Isaak Albalag und seine Bedeutung . Levi aus
Villefranche und sein Einfluh . Samuel Sulami und Meiri . Abba Mari
und sein übertriebener Eifer . Jakob b . Machir Prosatius und die Streitig¬
keiten um die Zulässigkeit der Wissenschaften . Äschert und seine Einwan¬
derung nach Spanien . Die Judenverfolgung in Deutschland durch Rind¬
fleisch . Ascheri ' s gewaltiger Einfluß . Bann und Gegenbann . Der Dichter
Jedaja Bedaresi .

( 1270 — 1338 .)
Die Geheimlehre der Kabbala , welche bisher bescheiden auftrat

und einen harmlosen Charakter hatte , fing in Ben - Adret ' s Zeitalter
an , die Köpfe zu erhitzen , den gesunden Sinn zu berücken und die
Schwachen irre zu führen . Was ihr an innerer Wahrheit und Ueber -
zeugungskraft gebrach , wollte sie durch lautes , anmaßliches Auftreten
und Blendwerk ersetzen . Sie hatte sich bereits von ihrem Ursitze
Gerona und von Nordspanien über Segovia nach Südspanien bis
nach der castilischen Hauptstadt Toledo ausgebreitet , in einer Gemeinde ,
die früher gegen die Verdunkelung des Geistes standhaft angekämpft
hatte . Sie genoß schon so viel Berücksichtigung , daß ein Schrift¬
steller , Bachja b . Ascher *) ( aus Saragossa ? ) , der ein exegetisches
Sammelwerk anlegte ( 1291 ) , auch die kabbalistische Auslegung auf¬
nehmen mußte und , wunderlich genug , Mystisches und Rationelles
unvermittelt neben einander stellte . Die Kabbala hatte in Toledo
warme Anhänger gefunden und unter Anderen einen Mann , der durch

Vergl . über ihn die Bibliographen .
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seine edle Abstammung , sein fürstliches Ansehen , seine hohe Stellung ,
seinen Reichthnm und seine Gelehrsamkeit ihr eine feste Stütze lieh .
Dieser Mann , dessen Einfluß noch gar nicht gewürdigt ist , war
Todros b . Joseph Halevi ans der edlen Toledaner Familie der
Abulafia ( geb . 1234 , st . nach 1304 ^) . Er war ein Neffe jenes
Melr Abulafia , welcher sich als ein so hartnäckiger Gegner Maimuni ' s
und des vernunftmäßigen Denkens überhaupt geberdete ( o . S . 30 ) .
Todros Abulafia nahm sich seinen Oheim zum Muster , der ihm in
hohem Alter die Hände segnend auf das Haupt gelegt hatte . Heran¬
gewachsen , verlegte er sich auf Talmud und Geheimlehre , war aber
auch in weltlichen Angelegenheiten heimisch ; denn er erlangte eine an¬
gesehene Stellung am Hofe Sancho ' s IV . und war bei der klugen
Königin Maria de Molina besonders beliebt als Arzt oder Finanz¬
mann . Von Seiten der Juden wurde er als Fürst (blsssi ) angesehen
und geachtet . Als das Königspaar von Spanien eine Zusammenkunft
mit dem König von Frankreich , Philipp dem Schönen , in Bayonne
hatte , um die gegenseitige Feindseligkeit zu schlichten ( 1290 ), war
Todros Abulafia in dessen Gefolge ^) und empfing bei dieser Ge¬
legenheit die schmeichelhafteste Huldigung von Seiten der südfranzösischen
Juden . Der wortschwallreicheDichter Abraham Bedaresi aus
Beziers richtete ein lobhudelndes Gedicht an Todros , worin die
Wendung vorkam :

„ Die Dichtkunst verstummt in Deiner Gegenwart
Und hängt ihre Harfe an die Weide des Baches ."

Todros Halevi machte aber auch die trübe Erfahrung von der
wetterwendischen Laune der Hofgunst . Sein königlicher Gönner warf
ihn eines Tages in den Kerker und verurtheilte ihn zum Tode ; die
Veranlassung ist unbekannt . Im Traume soll Todros ein Gedicht
eingefallen sein , das ihm seine baldige Befreiung verkündete :

„ Warum ist Dein Herz betrübt ,
Weil Könige Dich dem Tode weihen ?
Der Himmel steht den Schuldlosen bei ,
Wenn Erdenkönige ungerecht verdammen " )̂ .

Todros war wie sein Oheim ein entschiedener Gegner der Philo¬
sophie und ihrer Jünger . Er hatte nicht bittere Worte genug
gegen die Klügler , welche Alles , was nicht vor der Logik gerechtfertigt

0 Vergl . Note 12 . Dieselbe Note .
2) Ouvison Orasr lm - belliolrolis . p>. 125 b . Das Gedicht ist wegen des

Wortspieles unübersetzbar und überhaupt dunkel :
12 ' ix 1I2 S2 ' ,1127 ix 2 ' 212

. ll ' 2 1̂2 2 ' 2 - 12 1 x 2 '- 2' 1.1 ' 78122 (?) 118 2 ' 1 ? 11 12 ' ix
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erscheint , für unglaublich und unmöglich halten . „ Sie wandeln im
Dunkeln und können das Dasein der überirdischen Geister nicht be¬
greifen und noch viel weniger den höchsten Geist , der dem menschlichen
Verstände vollständig unzugänglich ist " Z . Er war voller Entrüstung
gegen diejenigen , welche den Gesetzen der Thora handgreifliche Zwecke
unterlegten und dem Opfercultus eine so niedrige Bedeutung beimaßen .
Selbst an Maimuni , den er sonst doch verehrte , rügte er , daß er das
Opferwesen so sehr herabgezogen , es lediglich als Anbequemung an
den heidnischen Sinn des Volkes und das Räucherwerk im Tempel
als Mittel zur Luftreinigung erklärt habest . Er kämpfte leiden¬
schaftlich gegen die Philosophie , welche das Dasein von bösen
Geistern leugne : das hieß nach ihm auch das Dasein der Engel be¬
zweifeln ^) . Von einem der älteren Kabbalisten , vielleicht von Jakob
ans Segovia , der eine eigene Schule bildete , in die Geheimlehre ein¬
geweiht , betrachtete er sie als eine göttliche Weisheit , deren Schleier
für Laien zu lüften mit Gefahr verbunden sei st . Neues hat Todros
Abulafia für die Kabbala nicht aufgestellt ) er verhielt sich nur
empfangend zu ihr , und seine Bemühung ging nur dahin , die kabba¬
listischen Gemeinplätze von den zehn geistigen Substanzen ( Sefirot ) ,
ihrem Einfluß nach oben und unten und der Seelenwanderung zur
Läuterung der Geschlechter , die für ihn unbestreitbare Lehren des
Judenthums waren , in den Worten der talmudischeu Agada nachzu¬
weisen . Freilich mußte er , wie alle Kabbalisten vor und nach ihm ,
zur Umdeutung und Verrenkung des einfachen Sinnes Zuflucht nehmen -
Er verfaßte im hohen Alter zu diesem Zwecke ein eigenes Werk
( Orar da - Uaboä ) . Todros war auch talmudisch gelehrt und hat eine
rein talmudische Schrift hinterlassen st , was seinem Eintreten für die
Kabbala um so größeres Gewicht verlieh .

Die Anerkennung der Geheimlehre durch eine so hochgestellte und
gefeierte Persönlichkeit konnte nicht ohne Anregung bleiben . Seine
Söhne Levi und Joseph vertieften sich ebenfalls in sie . Zwei von
den vier Kabbalisten seiner Zeit , welche die Kabbala weiter führten
und ihr die Gemüther unterwarfen , schaarten sich um Todros Abulafia
und widmeten ihm ihre Schriften . — Diese vier Kabbalisten ersten
Ranges , welche mit mehr oder weniger Glück neue Theorien geltend
machten , waren Isaak Jbn - Latif , Abraham Abulafia , Joseph

st In seinem kabbalistischen Werke O ^ ar lla - Ladoä 2 d . Er verfaßte
auch ein anderes kabbalistisches Werk , vergl . oben S . 131 , Anm . 2 .

st Das . x . 16 b . st Das . p 39 .
st Oester in genanntem Werke .
st mr» ' nstx , vergl . Asulai und andere Bibliographen .
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G ' ikatilla und Mose de Leon , sämmtlich Spanier . Sie haben
das Geisteslicht , das die Kraftmänner von Saadia bis Maimuni inner¬
halb des Judenthums hellleuchtend gemacht , mit dem Düster eines
wüsten Wirrwarrs verdunkelt und an die Stelle eines geläuterten
Gottesglaubens phantastische , ja gotteslästerliche Wahngebilde gesetzt .
Die Verfinsterung der folgenden Jahrhunderte in der Judenheit ist
zum großen Theil ihr Werk . Sie haben ihre Zeit und die Nachwelt
durch geflissentliches oder unabsichtliches Gauklerwerk in die Irre
geführt , und die Schäden , die sie dem Judenthume beigebracht , sind
noch bis auf den heutigen Tag fühlbar .

Der Unschuldigste von diesen vier war noch Isaak b . Abraham
Jbn - Latif oder Allatif ( geb . um 1220 , st . um 1290 ^ ) . Er
stammte wohl aus Südspanien , da er noch des Arabischen kundig
war . Von seinen Lebensumständen ist gar nichts bekannt , nur das
Eine , daß er mit Todros Abulafia in Verbindung stand und ihm
eins seiner Werke widmete . Seine Schriften nehmen sich aus , als
wenn er , wie ein Späterer von ihm urtheilte , „ mit einem Fuße in
der Philosophie und mit dem andern in der Kabbala gestanden hätte " .
Allein Allatif spielte nur mit philosophischen Formeln , ihren Inhalt
scheint er gar nicht erfaßt zu haben . Er war überhaupt gedankenleer
und hat auch die Kabbala nicht bereichert , wenn er sich auch den
Schein zu geben suchte , einen eigenen Weg zu gehen und die gang¬
bare kabbalistische Sprache geflissentlich vermied ^ ) . Ganz frei von
Verstellung war auch er nicht . Auch Allatif ging von dem Gedanken
aus , die philosophische Betrachtung des Judenthums sei nicht „ der
rechte Weg zum Heiligthume " ^) , darum müsse eine höhere Auffassungs¬
weise angestrebt werden ; aber anstatt diesen Weg klar zu machen ,

1) lieber das Bibliographische vergl . außer den Bibliographen : Onrinol ^
Lsvus orisntnls I . p . 61 p . Von Latifs Werken sind gegenwärtig vollständig
gedruckt : Commentar zu Lostslst s . n . sb l . (IVolt III . p . 585 ) ; 1127 , 1112
( in Xsrsrn Ostsrnsä IX . p>. 154 f .) und abip .i nur ( Wien 1862 sä 8 . 8tsrn ) ,
beide später verfaßt , da er die früheren Schriften darin citirt . Ueber sein Werk
v ' vV .i ipr- vergl . S . Sachs , Xsrsin Ostsrnsä VIII . x . 88 sf . Das unter
demselben Titel Jbn - Esra zugeschriebene gehört nicht diesem , sondern Allatif
an . Sein Zeitalter ist durch seine Beziehung zu Todros Abulafia gegeben
( vergl . Note 12 ) . In seinem ^ 27, soll Allatif im Vorworte angeben , er
habe das 8ssts.nr stn - 8olis.rng.jiin vollendet ": ' .1 01^ . 1244 . Diese Zahl
fehlt aber in der Ausgabe in Kochbe Jizchak von Stern 1862 , x . 7 , wohl aber
sagt er das ., er Habs dieses in der Jugend verfaßt , ' in im Alter und noch
später 1127, 1112 .

°) Vergl . das ziemlich richtige Urtheil über ihn in Isaak b . Scheschet Lssxx -
Xo , 157 gegen Ende .

2) 2nrs .ii sts - OIsrn .



Isaak Allatif . 191

verhüllte er ihn mit leeren Andeutungen und nichtssagenden Phrasen .
Allatif betonte noch mehr als seine Vorgänger den engen Zusammen¬
hang und die innige Verknüpfung zwischen der Geistes - und Leibes¬
welt , zwischen Gott und seiner Schöpfung : die Gottheit ist in Allein
und das All ist in ihrst . Im seelenvollen Gebet erhebe sich der
menschliche Geist zum Weltgeiste ( Loobel km - köel ) , vereinige sich mit
ihm „ in einem Kusse " , wirke hiermit auf die Gottheit und vermöge
den Segen auf die niedere Welt herabzuziehen . Nur sei nicht jeder
Sterbliche zu einem so seelenvollen , wirkungsreichen Gebet befähigt ;
daher hätten sich die vollkommensten Menschen , die Propheten , für
das Volk im Gebet verwenden müssen st ; denn sie allein kannten die
Kraft des Gebetes . Die Entfaltung und Selbstoffenbarung der Gott¬
heit in der Welt der Geister , Sphären und Körper veranschaulichte
Isaak Allatif durch mathematische Formeln . Es verhalte sich damit ,
Wie sich der Punkt zur Linie , diese zur Fläche und diese sich zum aus¬
gedehnten Körper erweitere und verdichtest . Diese Vorstellung gab
wieder eine Handhabe zu neuen Spielereien , da die Kabbalisten immer
das Bild mit dem Begriffe und der Sache verwechselten und identi -
ficirten . Fortan operirten sie ebenso mit Punkten und Strichen wie früher
schon mit Zahlen und Buchstabens . — Isaak Jbn - Latif kann aber noch
als nüchterner Denker gelten neben seinem schwärmerischenZeitgenossen
Abraham Abulafia , welcher vermöge kabbalistischen Kinderspiels eine
neue Weltordnung zu schaffen trachtete .

Abraham b . Samuel Abulafia ( geb . 1240 in Saragossa ,
st . nach 129stst war ein excentrischer Kopf , voll fixer Ideen , und
liebte das Abenteuerliche . Mit einem lebhaften Geist ausgestattet und
mit mehr als mittelmäßigen Kenntnissen erfüllt , entsagte er dem ge¬
sunden Menschenverstände , um sich der Schwärmerei in die Arme zu

st Oänss x>. 13 . 2sror bs . - blor o . 6 : i>22 irn ' .n ( r>2' ri2 r >"' vn nvst
12 ^ 2 .11 .

st 2sror das .
st drnss bu - LIslsob vergl . Xsrsin Obsrnsä . VIII . x . 89 .
st Vergl . das Bruchstück in Schem -Tobs Ivarurot IV . o . 14 x>. 48 b ., an¬

geblich von dem Fürsten Chasdai .
st lieber Abr . Abulafia vergl . Orient . Litbl . 1845 No . 24 ff . von dem

jung verstorbenen Gelehrten Landauer , welcher zuerst auf ihn aufmerksam
machte ; ferner Jellinek : Auswahl kabbalistischer Mystik 1. Heft Seite 16 ff . ,
dessen Philosophie und Kabbala 1 . Heft und zu den löioArs ,xlu .LÄ Lst Im -
Niärusob . III . Einl . S . XI . ff . — In seiner Selbstbiographie , citirt au der
letztgenannten Stelle , bemerkt Abulafia , er sei in Saragossa geboren und
als Säugling mit seinen Eltern nach Tudela in Navarra gekommen . Seine
schriftstellerischen Leistungen sind von Jellinek zusammengestellt in : Philosophie
und Kabbala .
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werfen . Sein ganzes Leben war , seitdem er in das Mannesalter
trat , eine Kette von Abenteuern . Seinen Vater , der ihn in Bibel
und Talmud unterrichtet hatte , verlor Abraham Abulafia als acht¬
zehnjähriger Jüngling , und zwei Jahre später unternahm er eine
abenteuerliche Reise , um , wie er selbst erzählt *) , den sagenhaften Fluß
Sabbation oder Sambation aufzusnchen und die an dessen Ufern an¬
geblich angesiedelten altisraelitischen Stämme kennen zu lernen , ohne
Zweifel in messianischer Absicht . Er steuerte zunächst ans Palästina
zu , war aber leichtsinnig genug , sich inzwischen in Griechenland zu
verheirathen , verließ , wie ein rechter Abenteurer , seine junge Frau
und gelangte nach Äkko . Da nun damals die Mongolen Syrien und
Palästina verwüstet hatten , so mußte Abraham Abulafia dem Plane
entsagen , weiter nach Asien vorzudringe » , um den Sabbationfluß zu
erreichen . Er kehrte vielmehr um , suchte seine Frau wieder auf , reiste
mit ihr nach Italien und setzte sich wieder auf die Schulbank . Von
Hillel von Verona ( o . S . 162 ) , den er in Capua antraf , erlernte er
das Verständniß der maimunischen Religionsphilosophie und vertiefte
sich so eifrig in sie , daß er bald im Stande war , Vorlesungen darüber
zu halten .

Nachdem er mehrere Jahre in Italien geweilt hatte , kehrte er
wieder nach Spanien zurück . Erst im dreinnddreißigsten Lebensjahre
verlegte er sich ernstlich auf die Kabbala ( in Barcelona ) , begann mit
dem rätselhaften „ Buche der Schöpfung " , verglich zwölf verschiedene
Commentarien dazu , welche zu dessen Erklärung theils philosophische
und theils mystische Gemeinplätze heranbrachten , und wurde , wie er
selbst gesteht , von wirren Gedanken belagert . Er sah phantastische
Bilder und wunderbare Erscheinungen ; sein Geist war in einem be¬
ständigen Taumel . Er rang nach Klarheit , gerieth aber immer tiefer
in Wirrnisse und Phantasmagorien . Das eine war ihm indessen
klar geworden , daß die Philosophie , mit welcher er sich vielfach be¬
schäftigt hatte , keine Gewißheit und darum für das nach Wahrheit
dürstende religiöse Gemüth keine Befriedigung gewähre . Selbst die
alltägliche Kabbala mit ihrer Sefirotlehre befriedigte seinen Geist nicht ,
weil beide nur den Hochmnth des Wissens nährten . Er , ein Kabbalist ,
kritisirte die Haltlosigkeit dieser mystischen Theorie so scharf und
richtig 2) , daß es in Erstaunen setzen muß , wie er auf noch tollere
Einfälle kommen konnte . Abraham Abulafia suchte nach etwas
Höherem , nach prophetischer Offenbarung , die allein , ohne den müh -

*) Einen Theil seiner Selbstbiographie giebt er in nu irm bei cksllinslr
Vst lla -Nickrasoll I . o .

2) Vergl . seine vernichtende Kritik aus seinem loars 8ollstsr Note 3 .
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samen Weg des stufengängigen Erlernens , den Springquell der Wahr¬
heit öffne .

Endlich glaubte Abulafia das , wonach seine Seele rang , ge¬

funden zu haben . Durch göttliche Eingebung glaubte er auf eine

höhere Kabbala gekommen zu sein , gegen welche die niedere Geheim¬

lehre und die Philosophie nur Dienerinnen seien . Diese allein biete

das Mittel dar , mit dem Weltgeist in innigen Verkehr zu treten und

prophetische Fernsicht zu erlangen . Dieses Mittel war keineswegs

neu , aber der feste Glaube an dessen Wirksamkeit und die Anwendung

desselben sind ihm eigen . Die Wörter der heiligen Schrift und

namentlich des allerheiligsten Gottesnamens in Buchstaben zerlegen ,

diese als selbstständige Begriffe festhalten ( Notarioou ) , oder die Be -

standtheile des Wortes in alle mögliche Wandlungen umsetzen , um

eigene Wörter daraus zu schaffen ( 2 >ruk ) , oder endlich die Buchstaben als

Zahlen behandeln ( 6ematria ) , das sei zunächst der Weg , in Wechsel¬

verkehr mit der Geisterwelt zu kommen . Jedoch dieses allein genüge

nicht . Wer einer prophetischen Offenbarung gewürdigt sein will ,

müsse asketische Vorkehrungen treffen , müsse sich vom Weltgewühl fern¬

halten , sich in ein stilles Kämmerlein einschließen , seinen Geist von

niederen Sorgen befreien , sich in weiße Gewänder hüllen , mit Gebet¬

mantel und Gebetriemen umgeben , die Seele andächtig sammeln , als

wenn sie zu einer Unterredung mit der Gottheit erscheinen sollte .

Dabei müsse man die Buchstaben der Gottesnamen in längeren oder

kürzeren Pausen mit Modulationen der Stimme aussprechen oder sie

in einer gewissen Reihenfolge niederschreiben , anstrengende Bewegungen ,

Windungen und Verbeugungen dabei machen , bis die Sinne wirr und

das Herz mit einer Gluth erfüllt werde . Dann werde der Körper

vom Schlafe überfallen und es trete ein Gefühl ein , als wenn die

Seele sich vom Leibe löse . In diesem Zustande , wenn er durch

Uebungen dauernd wird , ergieße sich die göttliche Fülle in die mensch¬

liche Seele , sie vereinige sich mit ihr „ in einem Kusse " , und die

prophetische Offenbarung sei eine ganz natürliche Folge davon

Dieses Mittel , sich in den Zustand der Verzückung zu setzen , hat

Abulafia wohl an sich selbst augewendet und dadurch seinen schwärme¬

st Diese Alfanzereien entwickelt er in : no .n oinp " n iso und in : im
bei Jellinek Philosophie und Kabbala x . 40 , 41 , 43 f . Entweder Abulafia
oder ein ähnlicher Schwärmer legte solchen Unsinn sogar Maimuni in den
Mund . Die pseudepigraphische Schrift o ' ioo ( in Ollsracla 6 -snu .ss ,
x . 42 ff .) , worin Maimuni angeblich seine Philosophie dementirt und den
Standpunkt der Kabbala einnimmt , giebt ähnliche Mittel an , den prophetischen
Geist zu erwerben .

Gr aetz , Geschichte der Juden . VII . 13
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rischen Sinn bis zur Überspanntheit gesteigert . Er hielt nun seine
Kabbala für prophetische Eingebung , vermöge welcher er allein in die
Geheimnisse der Thora eindringen könne . Denn der einfache Wort¬
sinn und die bloße Uebung der Religionsvorschriften seien lediglich
für Unreife , wie Milch für Kinder . Reifere dagegen finden in der
Zahlenbedeutung der Buchstaben und in den mannigfaltigen Wand¬
lungen der Wörter die höhere Weisheit .

In diesem Sinne lehrte er seine Kabbala — im Gegensatz zur
oberflächlichen und niederen , die sich mit den Sefirot abquält und ,
>pie er spöttelte , eine Art ZehneinigkeitZ , statt der christlichen
Dreieinigkeit , aufstellt . Er trat damit in Barcelona , Burgos und
Medina - Celi auf . So sehr war bereits der Sinn getrübt , daß dieser
halbverrückte Schwärmer ältere und jüngere Zuhörer fand . Zwei
seiner Jünger , Joseph Gikatilla und Samuel , angeblich ein
Prophet , beide aus Medina - Celi , gaben sich später als Propheten und
Wunderthäter aus ") . Er scheint aber doch in Spanien Anstoß erregt
oder wenigstens keinen rechten Anklang gefunden zu haben , verließ
zum zweiten Male sein Vaterland und begab sich wiederum nach
Italien , wo er auf einen größeren Anhang rechnete . In Urbino
trat er zuerst ( 1279 ) mit einer prophetischen Schrift auf , in der er
vorgab , Gott habe mit ihm gesprochen . In seinen Schriften aus der
Zeit seiner Ueberspanntheit nannte er sich Rasiel , weil der Zahlen¬
werth seines Namens ( Abraham , 248 ) dem des Namens Rasiel
gleichkommt . Aus demselben Grunde nannte er sich ein andermal
Zacharia . Zwei Jahre trieb er sich in Italien umher , lehrend und
schriftstellernd . Endlich kam er auf den tollen Einfall , den damaligen
Papst , Martin IV . , zum Judenthume bekehren zu wollen (am Rüst¬
tag 1281 ) . Der Versuch kam ihm aber theuer zu stehen . Er wurde
zwei Tage später in Rom verhaftet , schmachtete achtundzwanzig Tage
im Kerker und entging dem Feuertode nur dadurch , daß , wie er sich
ausdrückte , Gott ihm einen Doppelmuud ( eine Doppelzunge ? ) habe

Z Sendschreiben an Jehuda Salomon ( Jellinek Auswahl I . Heft x . 20 )
ll' 2218 2 ' 122I!> Ml 1212WV1 2L>2 28 22 '°? 12D2 212' S22 2°?2P2 ' °?!?22> IV' 218 72 ' S°?1
mi ' so ie >v 212128 .2 o '22i8i v ' - ' 282 222 ,22 ' 2? 2 22 ,22 p , 228 2L-°?L'2i 22 '°?» 2212
228 222 "- >2l . Daraus ergiebt sich , daß Abulafias Sätze , welche der Trinität
günstig klingen izusammcngestellt Orient a . a . O . vol . 473 ) , nicht sein Ernst
waren .

2) In 0 ? ar löcksu Oarnis ( bei llsllinslr Lötz Iig .-Niära .Sölr III . Einl . x . XLI ) :

'2 >12-21 21°?2,2 2 - ,2 ' - 22 72 ,212 8 ' 212 2 81 2 2- ' 2 222 2282 ll ' 1'2- ( ' 222° ?) ci°?2> 21 '2221
12,1221 12122 -1' 2121 '1- 2 22°?'2> 222 28° ?212 22° ?22 2 ' °?- 2 ,222 ' 22 8121 - 8° ? ' 2 ,21 -,01'
2 ' 2 122 221 2222 !
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wachsen lassen i ) . Möglich , daß er dem Papste gegenüber vorgab , daß auch
er die Dreieinigkeit lehre . Er durfte ferner frei in Rom umhergeheu .
Von da begab sich Abulafia nach der Insel Sicilien in Begleitung
eines treuen Jüngers , Natronai aus Frankreichs . In Messina
fand er eine günstige Anfnahaie , warb dort sechs Jünger , unter denen
er Saadia aus Segelmesi ( Afrika ) am meisten auszeichnete . Hier
trat er endlich mit dem Gedanken hervor , er sei nicht blos Prophet ,
sondern der Messias , und setzte in einer Schrift auseinander
( November 1284 ) , Gott habe ihm seine Geheimnisse offenbart und
ihm , auch das Ende des Exils und den Anfang der messianischen
Erlösung verkündet . Im Jahre 1290 sollte die Gnadenzeit anbrechen st .
Die Mystik war von jeher der Boden , auf dem messianische
Schwärmereien gediehen .

Durch seine streng sittliche Haltung , seine asketische Lebensweise
und seine in dunkle Formeln gehüllten Offenbarungen , vielleicht auch
durch seine gewinnende Persönlichkeit und Kühnheit fand Abraham
Abulafia in Sicilien Gläubige st , die sich bereits auf die Rückkehr in ' s
heilige Land vorbereiteten . Besonnene Männer der sicilianischen Ge¬
meinde hatten aber Bedenken , sich ihm ohne weiteres anzuschließen .
Sie wendeten sich daher an Salomo Ben - Adret , um von ihm Auskunft
über Abraham Abulafia zu erhalten . Der Rabbiner von Barcelona ,
welcher sein Treiben aus früherer Zeit kannte , richtete ein ernstes
Schreiben an die Gemeinde von Palermo und au den dortigen
Rabbineu Achitub , worin er den angeblichen Messias als Halbwisser
und gefährlichen Menschen streng verurtheilte st . Abulafia nahm
natürlich die Gegnerschaft nicht ruhig hin , sondern wehrte sich gegen
dieses Verdammungsurtheil . In einem Sendschreiben an seinen ehe¬
maligen Jünger Jehuda Salmon in Barcelona rechtfertigteer seine
prophetische Kabbala und wies die Schmähungen Ben - Adret ' s gegen
seine Person zurück , „ die so unwürdig gehalten seien , daß Manche
dessen Schreiben für unecht hielten " . Es half ihm aber nichts . Auch
andere Gemeinden und Rabbinen , welche durch seine Schwärmerei
eine Verfolgung befürchtet haben mochten , sprachen sich gegen Abulafia
aus ") . Er wurde auf Sicilien so sehr verfolgt , daß er die Insel

st Landauer in Orient a . a . O . ool . 382 .
st Oss -r Näsu a . a . O .
st Landauer a . a . O . eol . 384 .
st Folgt aus Ben - Adret ' s Rssxx . No . Z48 .
st Das . und Abr . Abulafia 's Sendschreiben an Jehuda Salmon in Bar¬

celona .
st Ben -Adret Rssxollsuru a . a . O .

13 "
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verlassen und sich ans der Zwerginsel Comino bei Malta niederlassen
mußte (um l288 ) . Hier setzte er seine mystische Schriftstellerei fort
und behauptete noch immer , daß er Israel die Erlösung bringen
wolle . Die Verfolgung hatte ihn indeß verbittert . Er erhob An¬
klagen gegen seine Glaubensbrüder , die in ihrer Taubheit nicht auf
ihn hören wollten : „ Während die Christen an meine Worte glauben ,
bleiben die Juden ungläubig , wollen von der Berechnung des Gottes -
uamens nichts wissen , sondern ziehen die Berechnung ihrer Gelder
vor " *) . Von denen , welche sich ausschließlich mit dem Talmud be¬
schäftigten , sagte Abulafia , sie wären von einer unheilbaren Krankheit
befallen , und sie stünden sehr tief unter den Kundigen der höhern
Kabbala 2) . Abraham Abulafia hat mindestens zweiundzwanzig so¬
genannte prophetische Schriften neben anderen sechsundzwanzig ver¬
faßt ^) , die , obwohl Erzeugnisse eines hirnverbrannten Kopfes , doch
von den späteren Kabbalisten benutzt worden sind . Was aus dem
prophetischen und messianischen Schwärmer und Abenteurer später ge¬
worden ist , ist nicht bekannt geworden .

Seine Ueberspanntheit blieb aber auch in seiner Zeit nicht ohne
traurige Folgen und wirkte , wie eine verpestete Luft , ansteckend . Es
traten zu gleicher Zeit in Spanien zwei Schwärmer auf , von denen
einer wahrscheinlich Abraham Abulafia ' s Jünger war — jener Prophet
Samuel ( o . S . 194j — der eine in dem Städtchen Ayllon ( im
Segovianischeu ) , der andere in der großen Gemeinde von Avila *) .
Beide gaben sich als Propheten aus und verkündeten in mystischer
Redeweise die Nähe des Messiasreiches . Beide fanden Anhänger .
Die Verehrer des Propheten von Avila erzählten von ihm , er sei
von Jugend auf unwissend gewesen und habe weder lesen noch schreiben
können . Ein Engel , der ihm im Schlafe , zuweilen auch im wachen
Zustande erschienen sei , habe ihm aber durch höhere Eingebung mit
einem Male die Fähigkeit verliehen , eine umfangreiche Schrift voll
mystischen Inhalts niederzuschreiben , unter dem Titel : „ Wunder

y 7 '72 I 7°>o oder riin .i '2 (Ns . geschrieben 1288 ) : 28 ' 87p o ' ir8 7278 '7 7 ,r >>
22772 1722 ' 2 ' .7 8n irr - n 8 ,? 7 77 7171W22 17277 07,8 721 ' , ^ wv ' i 12W2 iw 2 ' 87p ,
' 7 ow 2, pii 2 o ' ioin .i ' nrsn n 8 iwnr 2 ' 7n°>,i 27 8niw ' ' 227 , - o .iwpr ,

82N 22 ' 2 27,1 ' 7221 k>22 ' 7,222 ' 7202 128 2,2 n8 .1 172W72 ' 2 172W7 1: 8' P1' 7,21 —
17271N 8281 1l8 8' PI78 .

2) 72W ' 72s (verfaßt 1391 , bei Jellinek Philosophie und Kabbala S . 34 f .) :
n >7 - a8rs 27227 7WN 21' 7 7128 ,77, ' 227 , 217 7,8812 .77228 71S127 PN 7WN 72 .7 7NI
' 712877 P2W W7272 W71227 2W7 >'77 .7 P21 ' 712877 P2 W7277 - 712277 82 7782,7
7128 .7 ' 12.7 P21 ' 71.7 ' 7 .

2) 712772 '»' 2w ( bei llslliuslr a . a . O . x . 23 ) .
^) Vergl . Note 12 .
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der Weisheit " und dazu noch einen weitläufigen Commentar ( ohne
den man sich damals ein einigermaßen respektables Buch nicht denken
konnte ) . Darüber waren nun die Avilenser und entfernte Gemeinden ,
die davon hörten , außerordentlich verwundert . Ein deutscher talmud -
kundiger Wanderer , Namens R . Dan , der sich damals in Avila auf¬
hielt , bestätigte mit seinem Zeugnisse das Wunder des unwissenden
Propheten von Avila . Der Vorfall zog die Aufmerksamkeit in außer¬
ordentlicher Weise auf sich , und die Gemeindevertreter von Avila
wandten sich an die letztentscheidende Autorität jener Zeit , an Salomo
Ben - Adret , sie zu belehren , ob sie an diese neue Prophetie glauben
sollten .

Der Rabbiner von Barcelona , der , wiewohl halb und halb ein
Anhänger der Geheimlehre , doch nur den biblischen und talmudischen
Wundern Glauben schenkte , erwiderte darauf Folgendes : er würde
den Vorgang des Propbeten von Avila für einen argen Betrug
halten , wenn er ihm nicht durch glaubwürdige Männer bezeugt und
bestätigt worden wäre . Nichtsdestoweniger könne er den Mann nicht
als einen Propheten anerkennen , denn es fehlten ihm die Grund¬
bedingungen , unter denen der Talmud die Prophetie für möglich aus¬
gebe . Außerhalb Palästinas sei die Prophezeiung überhaupt - un¬
möglich . Auch sei das Zeitalter nicht würdig für prophetische
Offenbarung , und endlich könne der prophetische Geist nicht auf einem
ganz Unwissenden ruhen . Es sei unglaublich , daß Jemand als Idiot
zu Bette gehe und als Prophet aufstehe . Die Geschichte bedürfe der
sorgfältigsten unparteiischen Untersuchung . Haben es doch die Israeliten
bei Mose ' s Auftreten in Egypten , in jener gnaden - und wnnderreichen
Zeit , an Prüfung und Zweifel an seiner Sendung nicht fehlen lassen ,
und er mußte seine Verkündigung durch Wunder bewähren ; um wie
viel mehr sei man genöthigt , in dieser „ verwaisten " Zeit einen solchen
Vorfall zu prüfen , zumal in der letzten Zeit auch Betrüger und Aben¬
teurer mit Wunderthuerei aufgetreten seien .

Doch trotz dieser Warnung von Seiten des angesehensten Rab -
binen setzte der Prophet von Avila sein Treiben fort und bestimmte
den letzten Tag des vierten Monats ( Tebet oder Tammus ? 1295 »
als Beginn der messianischen Erlösung . Die leichtgläubige und un¬
wissende Menge bereitete sich darauf vor , fastete und spendete reichlich
Almosen , um im eintretenden Messiasreiche würdig befunden und
dessen theilhaftig zu werden . Am bestimmten Tage eilten die Be¬
thörten , wie am Versöhnungstage gekleidet , in die Synagoge und er¬
warteten dort die Posaunen der messianischen Erfüllung zu vernehmen .
Aber es zeigte sich weder der erwartete Messias , noch ein Zeichen
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von ihm . Statt dessen sollen sie an ihren Gewändern kleine Kreuze
bemerkt haben , ans die sie nicht gefaßt waren , und die sie theils er¬
schreckt , theils ernüchtert hätten . Möglich , daß die Ungläubigen in
der Gemeinde ihnen Kreuze an die Gewänder heimlich angeheftet
hatten , um entweder einen Spaß mit den Leichtgläubigen zu treiben
oder sie aufmerksam zu machen , wohin die messianische Gaukelei am
Ende führen würde , und sie solchergestalt von ihrem Wahne zu heilen .
Einige seiner Gläubigen sollen in Folge dieses Vorgangs zum Christen¬
thum übergetreten , andere in Schwermuth verfallen sein , weil sie sich
die Erscheinung der Kreuze nicht hätten erklären können . Was aus
den Propheten oder betrogenen Betrügern von Ayllon und Avila ge¬
worden ist , wird nicht erzählt . Sie sind , wie Abraham Abulafia ,
verschollen und haben auch nur als Auswüchse eines krankhaften Zu¬
standes einige Bedeutung .

Es ist möglich , daß auch ein anderer Jünger Abulafia ' s , Joseph
Gikatilla , der ebenfalls als Wuuderthäter ^) galt und nicht weit
von Ayllon seinen Wohnsitz hatte , bei dem wahnsinnigen oder be¬
trügerischen Spiel der Propheten von Ayllon und Avila eine Rolle
spielte . Joseph b . Abraham Gikatilla ( geb . in Medina - Celi ,
st . in Penjafiel nach 1305 ^) hörte als Zwanzigjähriger die sinn¬
verwirrende Geheimlehre Abulafia ' s und verfaßte , während dieser
noch in Spanien weilte , seinerseits eine kabbalistische Schrift : „ Der
Nußgarten " , in welcher er dieselbe Verschrobenheit wie sein Meister
an den Tag legte . Auch er beschäftigte sich mit der Buchstaben - und
Zahleumystik , mit Buchstabenversetzung , und führte eine Spielerei , die
schon Abulafia aufgestellt hat , den hebräischen Vokalzeichen eine
mystische Bedeutung zu geben , noch weiter . Joseph Gikatilla zer -
arbeitete sich , die verschiedenen Gottesnamen in der Bibel mit den zehn

*) Chajim Jbn - Musa ( bl . um 1450 ) berichtet in seinem antichristianischen
Werke nm -n (Ns .) von den Wunderthätern , die es mit denen in den Evan¬
gelien aufnehmen könnten : >-w '2 mo -npi »: app ' ' i ( .n ) rp -,iir ) risp uiowi

-101 ' > 12 :2 (Ns . der Breslauer Seminar -
lübliothek Codex XXIV R II . Bl . 135 ) . Auch Zakuto bezeichnet ihn als :

'1 ; die säitio Illlixorvski des Jochasin hat noch den
Zusatz : mrp .n (p>. 224 s ..) . Joseph G ' s . Geburtsjahr hat Jellinek
richtig bestimmt nach einem Ns . des u - n rm - , das der Verfasser 5034 — 1274
im sechsundzwanzigsten Jahre geschrieben hat (6sb lla -Niärasoll HI . Einl . S .
Xlli . Note ) , lieber I . G .' s Schriften vergl . die Bibliographen , Zunz ^ .ääi -
tamsvts , zum Katalog der Leipziger hebräischen Bibliothek und Jellinek , Bei¬
träge zur Kabbala II . S . 57 ff .

2) Da Isaak von Allo die Manier G . ' s tadelt , die Gottesnamen ohne

Scheu hiuzuschreiben (Nsirat Uns -firn gegen Ende ) , so muß er ihn bei seiner
Anwesenheit in Spanien noch gesprochen haben .
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Ursubstanzen ( Sefirot ) in Verbindung zu bringen , und setzte zur Be¬
gründung seiner Kabbala eine Menge Schriften in die Welt . Es
genügt eigentlich , um ihn zu charakterisiren , daß der halb wahnsinnige ,
von Ben - Adret und einigen Gemeinden verdammte Abulafia ihm
nachrühmt : er habe seine Lehre gefördert und aus eigenem Antriebe
viel hinzugefügt ( o . S . 194 , Anmerk . 2 ) . In der That sind Joseph
Gikatilla ' s Schriften nur ein Wiederhall von Abraham Abulafia ' s
Phantasien ; es ist derselbe Wahnwitz .

Aber bei weitem einflußreicher und verderblicher als diese drei
Kabbalisten Allatif , Abulafia und Gikatilla , wirkte auf die Zeitgenossen
und die Nachwelt Mose de Leon , dem es gelungen ist , obwohl ein
Zeit - und Fachgenosse sein Treiben entlarvt hat , in die jüdische Lite¬
ratur und Denkkreise ein Buch einzuführen , welches der Kabbala eine
feste Grundlage und eine weite Verbreitung gab und ihr mit einem
Worte die Krone aufsetzte . Mose b . Schein - Tob de Leon ( geb . in
Leon um 1250 , starb in Arevalo 1305 *) war ein Mann , bei dem
man nur in Zweifel sein kann , ob er ein eigennütziger oder ein
frommer Betrüger war ; aber täuschen und irre führen wollte er
sicher . Er steht darum viel niedriger als Abulafia , der in seinem
Wahne jedenfalls ehrlich und naiv war . Ein Halbwisser , der weder
Talmud , noch Wissenschaften gründlich getrieben hatte , besaß er nur
eine Fertigkeit , nämlich die , das Wenige , was er wußte , geschickt zu
benutzen , leicht und fließend zu schreiben , die entferntesten Dinge und
Schriftverse , wie sie in der Kammer seines Gedächtnisses aufgeschichtet
lagen , in Verbindung zu setzen und sie mit spielendem Witze zusammen¬
zukoppeln . Selbst die Kabbala war ihm nicht als ein System gegen¬
wärtig ; er kannte lediglich ihre Formeln und Schlagwörter und ver¬
arbeitete diese in geschickter Weise .

Ein sorgloser Verschwender , der Alles , was er hatte , ausgab ,
ohne zu bedenken , was ihm für den andern Tag bleiben würde , be¬
nutzte Mose b . Leon die in Mode gekommene Kabbala , um auf diesem
Gebiete schriftstellerisch aufzutreten und sich dadurch eine reiche Ein¬
nahmequelle zu verschaffen . Er führte ein Wanderleben , wohnte lange
Zeit in Guadalaxara , dann in Viverro , in Valladolid und
zuletzt in Avila . Zuerst ließ er Geisteserzeugnisse unter eigenem
Namen erscheinen ( um 1285 ^) . In einem umfangreichen Werke ent¬
wickelte Mose de Leon die Zwecke und Gründe der Religionsgesetze
des Judenthums b) , allerdings in einem andern Geist als Maimuni

*) Note 12 . 2) Als sein frühestes Werk citirt er ein : nnv .i iwiV iro .
b) eingetheilt in zwei Bücher und .12-xn ni n -vr>, verfaßt

1287 , noch Lls .
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und auch bereits mit einem mystischen Anfluge , aber noch immer frei
von kabbalistischem Wüste . Dieses Werk widmete er Levi Abulafia ,
einem Sohne des Todros Abulafia ( o . S . 188 ) . Drei Jahre später
( 1290 ) setzte er wieder ein Werk in die Oeffentlichkeit , das schon mehr
kabbalistischen Inhalt hatte Z . Er polemisirte darin gegen die Re¬
ligionsphilosophen , welche „ Vorgaben , der Inhalt des Judenthums
decke sich mit der Philosophie . Wenn dem so wäre , wozu brauchte die
sinaitische Offenbarung unter Naturaufruhr , Donner und Blitz bekannt
gemacht zu werden , wenn sie nichts anderes lehrte , als was Aristoteles
ohne solches Geräusch zu Tage gefördert hat !" Mose de Leon be¬
hauptete , cs sei den jüdischen Religionsphilosophen gar nicht Ernst
mit ihrem Einklang von Judenthum und Philosophie ; sie wollten
lediglich die Menge täuschen und sie glauben machen , daß die Thora
nicht im Widerspruche stünde mit der Philosophie , um die letztere ein¬
zuschmuggeln . Er aber stellte auf : Die Thora habe einen ganz anderen
Inhalt , sie sei der Gedanke Gottes ; an jedem Worte , jeder Er¬
zählung , jeder Vorschrift der Thora hänge der . Bestand der Welt ^) .
Wie Mose de Leon aber daran ging , diesen höheren Inhalt auseinander¬
zusetzen , verrieth er dieselbe Gedankenarmut !) , welche die Kabbalisten
auch sonst charakterisirt ; nur wußte er sie hinter Wortschwall zu ver¬
decken und mit einem Geheimnißkram zu verhüllen . Seine Gemein¬
plätze von der Seele „ als einem Abbilde des himmlischen Urbildes " ,
ihrer Abstammung aus dem Urquell des Heiligen , ihrem Vermögen ,
den Segen vom Himmel auf die Erde M ziehen , und ihrem Zustand
nach dem Tod , seine Lehre von der zukünftigen Welt , der Seelen¬
wanderung und den Geheimnissen dieses und jenes Gebotes bieten
nach keiner Seite hin etwas Neues oder Originelles . — Von der¬
selben Art ist sein Buch , das er zwei Jahre später verfaßte und
demselben Kabbalisten Todros Halevi widmete . Es sind nur Wieder¬
holungen eigner und fremder Schlagwörter , man kann nicht sagen Ge¬
danken ^ ) . Wiederum ein Jahr später ( 1293 ) verfaßte er „ das Buch
der Geheimnisse " oder die „ Wohnung des Zeugnisses ^ ,
worin er sich und andere wiederum copirte und wiederholte . Neu
ist darin die Beschreibung des Paradieses , die er einem apokryphischen
Henochbuche entlehnte , welches er entweder in hebräischer Sprache
oder in einer (Übersetzung aus dem Arabischen ( einem Buche des
Jdris - Henoch ) vorgefuuden hat .

1) norn .n lrs : .n ILO oder Mio , Basel 1608 .
In dem eben genannten Werke Nr . 2 .

°) llollinsk Beiträge II . S . 73 .
mnon iro oder anx .i vergl , Note 12 .
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Seine bisherige Schriftstellerei war aber nicht genug beachtet
worden und hatte ihm wenig Ruhm und Geld eingebracht . Mose
de Leon verfiel daher auf ein wirksameres Mittel , sich die Herzen
und Säckel weit zu öffnen . Er verlegte sich auf Schriftstellerei unter
fremdem , geachtetem Namen . Wie , wenn er die allerdings schon breit
getretenen Lehren der Kabbala einer älteren , hochverehrten Autorität ,
einem gefeierten Namen aus der glänzenden Vergangenheit in den
Mund legen würde — versteht sich in der rechten Beleuchtung und
Färbung mit den Kennzeichen des Alterthums — würde man sich
nicht um eine solche Schrift reißen ? Würde man ihn nicht reichlich
belohnen , wenn er nachwiese , daß er im Besitz eines so kostbaren
Schatzes sei ? Mose de Leon kannte die Leichtgläubigkeit derer , welche
sich tiefer oder oberflächlicher mit der Kabbala befaßten , wie sie jedem
Worte lauschten , daß ihnen , als aus alter Zeit stammend , zugeführt
wurde . Denn seitdem die Geheimlehre öffentlich geworden war und
nach Anerkennung rang , wurden kabbalistisch klingende Lehren alten
und klangvollen Namen untergeschoben und fanden dadurch Aufnahme .
Obwohl der letzte Gaon Hai eine entschiedene Abneigung gegen jedes
mystische Unwesen bekundet hatte ( Vlg . S . 4 ) , und er von der
jungen Kabbala keine Ahnung haben konnte , hatte ihm doch ein Fälscher
mehrere kabbalistische Aeußerungeu — in Forni von Gutachten — in
den Mund gelegt , namentlich eine angebliche Ausgleichung zwischen
den zehn Ursubstanzen ( Sefirot ) und den dreizehn Eigenschaften
Gottes , welche die talmudische Agada betont ' ) . Andere erfanden un¬
bekannte , alt und mystisch klingende Namen als Träger kabbalistischer
Lehren , einen Rabbi Chamai , Rabbi Kaschischa , Rabbi Nehora 'i ,
natürlich Jerusalemer oder Babylonier , und schoben ihnen mystische
Sätze oder Gebete unters . Die Fälschungssucht der Kabbalisten ging
so weit , selbst Maimuni , den nach Klarheit und Licht ringenden Geist ,
den unerbittlichen Gegner aller Mystik , zum Kabbalisten zu stempeln

st Das angebliche kabbalistische Rssxonsnin R ' Häk ' s über das Verhältniß
der rnnwo ' ' zu den rniv i "' , vollständig mitgetheilt in Schein - Lobs Dmuiiob
(x . 28 d . und bei Spätern ) , wird schon zu Ende des dreizehnten und Anfang
des vierzehnten Jahrhunderts citirt von Bachja b . Ascher ( Coinmentar zu nir 'n -: )
und von Todros Abulafia ( O ^ ar lla - Laboä x . 35 ) . Die Unechtheit braucht
wohl nicht erst erwiesen zu werden . Wie aus Todros ' Worten hervorgeht , war
dieses Lssxonsuin dem Kabbalisten Ascher , dem Enkel des Abraham b .
David nicht bekannt : Ninz.n inron n"2 nn >n nrx "ni> ( ' n .n 'n inniL'ist ,n ' ii2 ' 2 inL'ni

bp Ueber andere pseudonyme Schriften R ' Ha 'i ' s vergl . B .
VI . 2 Note 2 Ende .

st Ueber Nehoraä vergl . Todros a . a . O . ; über Kaschischa , Schein - Tob
a . a . O . IV . 14 , über Chamai , Jellinek Auswahl III . S . 8 ff .
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und seine philosophischen Ansichten widerrufen zu lassen , „ weil sie den
Geist nur verwirren , während die Geheimlehre die höchste Erkenntniß
auf geebneterem Wege biete " Warum hätte ein Mystiker nicht
auch eine Art kabbalistischen Talmud oder Mischnah ^ ) fälschen
sollen , da er bei seinen leichtgläubigen Gesinnungsgenossen nicht Wider¬
spruch oder Entlarvung zu befürchten hatte ? Und in der That ist auch
eine kabbalistische Schrift mit mischnaitisch - agadischem Gepräge
verfaßt worden und hat Eingang gefunden .

Aber viel geschickter als alle diese Fälscher machte es Mose
de Leon . Er hatte die passendste Persönlichkeit als Träger für die
Geheimlehre gefunden , gegen die sich wenig oder nichts einwenden ließe .
Der Tanaite Simon b . Jochai , der dreizehn Jahre in einer Höhle
— wohl einsam und in tiefe Betrachtung versunken — zugebracht,
dem schon die alte Mystik Offenbarungen durch den Engel Metatoron
ertheilen läßt , ja , Simon b , Jochai schien die rechte Autorität für die
Kabbala zu sein . Nur durfte er nicht hebräisch sprechen oder schreiben ,
denn in dieser Sprache würden die Kabbalisten das Echo ihres eigenen
Schalls wieder erkannt haben . Nein , Chaldäisch mußteer sich aus -
drücken , in dieser an sich halb dunkelen , für Geheimnisse geeigneten ,
wie aus einer andern Welt klingenden Sprache . Und so trat ein
kabbalistisches Buch , das Buch So har ( Glanzt ) , in die Welt , das
in jüdischen Kreisen Jahrhunderte lang als eine himmlische Offen¬
barung förmlich vergöttert und auch von Christen als alte Ueber -
lieferung angesehen wurde und zum Theil noch heute angesehen wird .
Gewiß ist noch selten eine so offenkundige Fälschung so gut gelungen .
Mose de Leon verstand es aber auch , vollen Effekt auf leichtgläubige
Leser hervorzubringen . Er ließ Simon b . Jochai in dem Buche
Sohar in strahlendem Glanz und mit einem Glorienschein auftreten ,
und seine Offenbarungen einem Kreise von auserwählten Jüngern

*) Es ist bekannt , daß der Kabbalist Schein - Tob Jbn - Gaon zu seiner Zeit
ein altes Pergament gesehen haben will , worin Maiinuni wie die Kabbalisten
spricht ( MZäal O 2 zu M ' s llack Anfang ) : 18222 2:12 — 1022 mmie « i >p ,2
p ,21 P2P2 ' 1M2 122121 ' 1118 ' 111 ' L'2 P212 12 12 '2 2N : .11 P2 -8 >2" p,21 P2" -18,2 12 '
0 ' M' ONI 2 ' 82Y221 ' 1218 1' 1211 ' 1 ll ' 211,21 Im . Das muß man sich vergegenwärtigen ,
um zu erkennen , wie weit die Mystifikation der Kabbalisten ging . Noch un¬
verschämter ist der angebliche Brief M ' s . an seine Jünger (unter dem Titel
MsZillab Lsäo -rim . 0 . S . 193 Anmerk . 1) , worin er die philosophische Specu -
lation förmlich desavouirt und hinzufügt : M2111 i ' invxi 182 2̂1 1221 8rn bin

2) m8 -rn 1202 , dessen Alter hoch hinauf reicht , zuerst edirt 1802 vergl .
Jellinck a . a . O .

3) Vergl . über alles Folgende Note 12 .



Mose de Leon . 203

( bald zwölf , bald sechs ) ertheilen , „ den Kundigen , die da leuchten wie
Himmelsglanz " . „ Als sie sich versammelten , um den Sohar zu ver¬
fassen , wurde dem Propheten Elia , allen Mitgliedern der himmlischen
Lehrhalle ( Netibta ) , allen Engeln , Geistern und höheren Seelen die
Erlaubniß ertheilt , ihnen zuzustimmen , und den zehn geistigen Sub¬
stanzen ( Lsürot ) wurde der Auftrag , ihnen tiefverborgene Geheimnisse
zu offenbaren , welche für die Zeit des Messias Vorbehalten waren " .
Oder in einer andern Wendung : Simon b . Jochal ruft seinen Kreis
zu einer großen Versammlung zusammen ( lüi -s, rsdaa ) und hört den
Flügelschlag der Himmelsschaaren , die sich ebenfalls versammelten , um
der Verkündigung von Geheimnissen zu lauschen , welche bis dahin selbst
den Engeln unbekannt geblieben waren Z . Der Sohar verherrlicht
den eigenen Verfasser in übertriebenem Maße . Er nennt ihn „ das
heilige Licht " ( Lorinn lLaitisotm ^ ) , der noch höher stehe als selbst
der größte Prophet Mose , „ der treue Hirte " ( Raaju Llsliswna ) . „ Ich
bezeuge bei den heiligen Himmeln und der heiligen Erde " , läßt der
Sohar Simon b . Jochal ausrufen , „ daß ich jetzt schaue , was noch
kein Sterblicher , seitdem Mose zum zweiten Mal den Sinai bestiegen ,
geschaut hat , ja , noch mehr als dieser . Mose wußte nicht , daß sein
Antlitz erglänzte , ich aber weiß es , daß mein Antlitz glänzt " ^) . Wegen
der Liebe Gottes zu ihm , dem Verfasser des Sohar , habe Gott sein
Zeitalter gewürdigt , die bis dahin geheimen Wahrheiten zu offenbaren .
So lauge er , der allen leuchtet , lebt , sind die Quellen der Welt ge¬
öffnet und alle Geheimnisse sind offenbar . „ Wehe dem Geschlechte ,
wenn Simon b . Jochal ihm entschwinden wird " ff . Er wird im
Sohar nahezu vergöttert . Seine Jünger brechen einmal in ein
schwungvolles Lob aus , daß er die Stufen zur himmlischen Weisheit
betreten , wie noch keiner vor ihm , und von ihm heiße es in der
Schrift : „ Alle Männer sollen erscheinen vor dem Herrn , nämlich vor
Simon b . Jochal " 6) . Diese übertriebene Verherrlichung , diese Selbst¬
vergötterung ( die selbst einen Fälscher verräth ) , ist nicht ohne Absicht
eingestreut . Es sollte damit dem Einwurf begegnet werden , wie so
denn die Kabbala , so lange unbekannt , und von den vorsichtigen Kab¬
balisten geheim gehalten , da sie Scheu hatten , etwas davon mitzn -
theilen , wie diese geheime Weisheit nun mit einem Male an das
Sonnenlicht treten und zu Jedermanns Kunde veröffentlicht werden

ff Sohar III . t27 b . ff .
2) An unzähligen Stellen des Sohar ; vgl . I . 159 lr . ff .
ff Das . III . >32 b . 114 n .

ff Das II . 86 b . 149 s ,. 154 ; vgl . auch I . 96 b . III . 79 und viele ander
Stellen . ff Das . II . 38 .
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durfte ? Der Sohar entschuldigt sich selbst öfter damit : weil die Zeit ,
in der Simon b . Jochai' lebe , eine besonders würdige und gnaden¬
reiche sei , und weil die Messiaszeit nahe sei , darum dürfe der so
lang verhüllende Schleier hinweggezogen werden . — Sehr geschickt ist
auch angegeben , wie das Buch zu Stande gekommen ist : Simon
b . Jochai lehrte , ein R . Abba ( der viel später gelebt hat ) schrieb
nieder , und die anderen Zuhörer dachten darüber nach ^) .

Es giebt wohl schwerlich ein Schriftdenkmal , das so viel Einfluß
ausgeübt hätte , wie der Sohar , und das ihm an Wunderlichkeit des
Inhalts und der Form gleich käme . Ein Buch ohne Anfang und
Ende , von dem man nicht weiß , ob es je ein Ganzes ausgemacht hat ,
und ob die jetzt vorhandenen Bestandtheile ursprünglich dazu gehört
haben , oder später hinzugefügt sind , oder ob früher deren noch mehr
vorhanden waren . Es besteht aus drei Haupttheilen : dem eigentlichen
„ Sohar " , dem treuen Hirten (Rasju Nsbemim ) und dem ge¬
heimen Midrasch ( Niärasob Xeölaw ) , die aber in ihrer jetzigen
Gestalt öfter in einander fließen und mehrere Anhängsel haben : das
Buch der Geheimnisse , Geheimnisse der Lehre , Zusätze , Er¬
läuterungen ( siebzig und noch mehr an der Zahl ^) , von denen es
ungewiß ist und sich schwerlich wird ermitteln lassen , wie sie sich zu
den Hauptbestandtheilen Verhalten . Diese Formlosigkeit , dieser Wirrwarr
haben es möglich gemacht , daß gewisse Partieen von späterer Hand
nachgeahmt wurden ^) . Es ist so leicht und so verlockend , diesen wüsten
und doch tönenden Styl nachzubilden . So wurde die Fälschung
überfälscht . Man weiß auch nicht recht , ob man den Sohar als einen
fortlaufenden Commentar zum Pentateuch , oder als ein theosophisches
Lehrbuch , oder endlich als eine kabbalistische Predigtsammlung anseheu
soll . Und ebenso wunderlich , wirr und wüst wie die Form und
die äußere Einkleidung ist auch sein Inhalt . Der Sohar mit seinen
Nebenpartieen und Anhängseln entwickelt keineswegs ein kabbalistisches
System wie etwa Asriel ( o . S .' 63 ) , spinnt auch keinen Gedanken

1) Das . III . 287 .
2) non- rri niso , NIM NNO , nnrmn , 1.1 , ' NP1
0) Einer der Annotatoren bemerkt zu Sohar I . x . 22 : ,rn u "°> ir

w °niii n -- n in , .->2 . Jndeß ist dieses noch nicht so ausgemacht . Richtig
ist , was die Editoren zu Anfang ' nn bemerken , daß mehrere Seiten (I . 212 —
216 n .) nicht zum Sohar gehören ; in der That fehlen sie in der Cremonenser
Edition . Der Kabbalist Abraham Lern (Anfang des XVI . 8use .) bemerkt
in seinem Werke yiup niL-2 , daß zu seiner Zeit ein Stück Sohar zu Numeri
10 , 35 , fabricirt worden sei , um aus dem nwwn (der Klammer ähnlichen
Nun -Figuren ) die Messiaszeit zu berechnen , dessen Verfasser er kenne
( wahrscheinlich der messianische Schwärmer Salomon Molcho ) .
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aus , wie Abraham Abulafia , sondern spielt gewissermaßen mit den
kabbalistischen Formeln wie mit Rechenpfennigen , mit dem En - Sof ,
mit der Zahl der Sefirot , mit Punkten und Strichen , mit Vocal - und
Accentzeichen , mit den Gottesnamen und Versetzung ihrer Buchstaben ,
sowie mit Bibelversen und agadischen Sentenzen , würfelt sie unter
einander in ewigen Wiederholungen und bringt solchergestalt das
Ungereimteste zu Tage . Hin und wieder macht der Sohar einen
Ansatz zu einem Gedanken , aber ehe man sichs versieht , verläuft
er sich in fieberhitzige Phantasien oder löst sich in kindische Spiele¬
reien auf .

Der Grundgedanke des Sohar ( wenn man überhaupt dabei von
einem Gedanken sprechen darf ) beruht darauf , daß die Thora mit
ihrer Geschichte und religionsgesetzlichen Vorschriften keineswegs den
einfachen Sinn bezweckt habe , sondern etwas Höheres , Geheimes ,
Uebersinnliches . „ Ist es denkbar , " läßt der Sohar einen aus dem
Kreise des Simon b . Jochai ausrufen , „ ist es denkbar , daß Gott
keine heiligeren Dinge mitzutheilen gehabt hätte , als alle diese gemeinen
Dinge von Esau und Hagar , von Laban und Jakob , von Bileams
Esel , von Balaks Eifersucht auf Israel und von Simri ' s Unzucht ?
Verdient eine Sammlung solcher Erzählungen , in ihrer Einfachheit
aufgefaßt , den Namen Thora ? Und kann man von einer solchen
Offenbarung aussagcn , sie sei die lautere Wahrheit ? Wenn die Thora
nur solches enthalten soll , bemerkt Simon b . Jochai ( oder Moje
de Leon ) , dann könnten wir auch in dieser Zeit ein solches Buch zu
Stande bringen , ja vielleicht noch ein besseres . Nein , nein , der höhere
mystische Sinn der Thora sei ihre Wahrheit ; jedes Wort weise auf
etwas Höheres , Allgemeines . Die biblischen Erzählungen gleichen viel¬
mehr einem schönen Kleide , welches Thoren so sehr entzückt , daß sie weiter
nichts dahinter suchen . Dieses Gewand decke aber einen Leib zu ,
uämlich die Gesetzesvorschriften , und dieser wieder eine Seele , die
höhere Seele . Wehe den Schuldigen , welche behaupten , die Thora
enthalte nur einfache Geschichtchen und also nur auf das Kleid sehen .
Selig sind die Frommen , welche den rechten Sinn der Lehre suchen .
Der Wein ist nicht der Krug und so ist auch die Thora nicht in den
Geschichtchen i ) ." Damit hat natürlich die Geheimlehre Mose de
Leons freien Spielraum , Alles und Jedes zu deuteln und als höheren
Sinn zu stempeln und so eine Afterlehre zu Tage zu fördern , die
nicht blos unsinnig , sondern manchmal geradezu lästerlich und un¬
sittlich erscheint . Alle Gesetze der Thora seien als Theile und Glieder

*) Sohar III . p . 148 , 152 a . Mlluns Lollar Xo . XIV . p . 37 aus
einem andern Codex .
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einer höheren Welt zu betrachten ; sie zerfallen in die Geheimnisse von
männlichem und weiblichem Princip ( Positiv und Negativ ) ; erst wenn
beide Theile sich zusammenschließen , entstehe die höhere Einheit . Wer
daher eines der Gesetze Übertritt , verdunkele das Glanzbild der höheren
Welt ' ) .

Man kann kaum eine Vorstellung davon geben , welchen Miß¬
brauch Mose de Leon mit der Schrifterklärung treibt und wie er den
Wortsinn verdreht . In dem Verse ; „ Hebet eure Augen zum Himmel
und sehet, wer hat Dieses erschaffen , " soll ein tiefes Geheimniß liegen ,
das der Prophet Elia in dem himmlischen Lehrcollegium vernommen
und für Simon b . Jocha 'i geoffenbart hat . Gott sei nämlich vor der
Weltschöpfung unbekannt und dunkel gewesen , gewissermaßen bestehend
und doch nicht bestehend ; er war das Wer (das unbekannte Subjekt ) .
Zu seiner Selbstoffenbarung gehört die Schöpfung . Erst mit der
Schöpfung beurkundete er sich als Gott ^) .

In zwei feierlichen Versammlungen ( lära ?) theilt Simon b .
Jochai einmal , in der Vorahnung seines Todes , seinem Jüngerkreise
das letzte Wort und den Kern der Geheimnisse in scheinbar erhabenen
Lehren mit . Es sind aber weiter nichts als abenteuerlich - mystische
Erklärungen jenes lästerlichen Buches , welches die riesigen Glieder
Gottes ( Selliur Lowa ) beschreibt , mit einem Pomp von tönenden
Worten , einem Gemisch von Erhabenem und Albernem . „ Der heilige
Uralte ( Gott ) ist das Allerunbekannteste , getrennt von der sichtbaren
Welt und doch nicht getrennt , denn Alles hängt an Ihm und Er
hängt an Allem . Er ist gestaltet und nicht gestaltet , gestaltet ist
er insofern , weil er das All erhält , und nicht gestaltet , weil er nicht
wahrnehmbar ist . Als er sich gestaltete , brachte er neun Lichter
hervor , die von seinem Glanze leuchten und sich nach allen Seiten
verbreiten . Er ist eins mit ihnen , es sind erschaffene Stufen , in denen
sich der heilige Uralte offenbart , es sind seine Formen . Sein Haupt
— oder vielmehr seine drei Häupter — ist die höchste Weisheit , die
selbst wieder im Anfang verborgen ist , so daß man von ihr sagen
kann , sie weiß nichts und wird nicht gewußt , sie hat keinen Theil
weder am Wissen , noch am Nichtwissen . Darum wird der Alte der
Tage das Nichts genannt " -. Haare gehen von diesem Haupte aus ,
das sind die verschiedenen Wege der Weisheit . — Die Stirn Gottes

U Das II . x . 162 b .
2) Das . I . 2 . a . Nibnnirn Xc>. XX . und XUIV . Anfang : m , das Wer und

Unbekannte , nach dem Erschaffen ; in Verbindung mit ' 2 giebi
2) u ->-m Sohar III . 127 ff . und das . 287 b . ff .
*) Das . 288 b . : 72
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ist seine Gncide . Wenn diese sich offenbart , stellt sich in Allem Güte
und Wohlwollen ein , alle Gebete in der niederen Welt werden dann
erhört , das strenge Gericht schweigt und verbirgt sich ; dieses geschieht
namentlich am Sabbat und besonders beim Nachmittagsgebet . Daher
soll der Mensch drei Mahlzeiten am Sabbat genießen " Z . Und so
werden in breiter Auseinandersetzung die Augen , die Nase , der Bart ,
die Ohren Gottes mystisch gedeutet , vom Erhabenen zum Kindischen
fortgeschritten , was öfter eben so lästerlich , wie lächerlich klingt .

Am liebsten beschäftigt der Sohar die Phantasie mit jener Seite
des Menschen , die dem Menschen selbst ein ewiges Näthsel bleibt , mit
der Seele , ihrem Ursprünge und ihrem Ausgange . Mit den älteren
Kabbalisten nimmt natürlich auch der Sohar die Vorexistenz der Seelen
in der lichten Welt der Sefirot an . Sie sind dort mit einem geistigen
Gewände umhüllt und entzückt in Betrachtung des göttlichen Glanzes .
Wenn die Seelen in diese Welt eingehen wollen , so nehmen sie ein
diesseitiges , irdisches Gewand , den Leib an . Sobald sie aber die Erde
verlassen sollen , so entkleidet sie der Würgengel des irdischen Gewandes .
Hat eine Seele hienieden fromm und sittlich gelebt , so erhält sie ihr
früheres Himmelsgewand und kann wieder die Seligkeit der Entzückung
im Gottesglanze genießen , wo nicht , namentlich wenn sie unbußfertig
aus der Welt geschieden , irrt sie nackt und schambedeckt umher , bis sie
in der Hölle geläutert wird Die Nacktheit der Seele , Paradies
und Hölle — in phantastischen , barocken und ungeheuerlichen Bildern
ausgemalt — zu schildern , ist ein Thema , wobei der Sohar öfter und
gern verweilt . Er gefällt sich auch darin , zu beschreiben , was mit der
Seele während des Schlafes vor sich geht . Sie entwinde sich dem
Körper , schwebe in dem unermeßlichen Raum umher und gelange nach
oben . Je nach ihrer Lebensgewohnheit erfahre sie während ihrer
Losgelöstheit vom Körper und ihrer Nachtwanderung Wahres oder
Falsches aus der Geisterwelt . Die sündenbelastete und befleckte Seele
werde von den bösen Geistern , die in der Welt umherflattern , in
Besitz genommen ; sie verbinde sich mit ihnen und erfahre allerdings auch
zukünftige Ereignisse , aber in getrübter Form . Die Dämonen treiben
Spott mit ihr und theilen ihr ein Lügengewebe mit . Die lautere
Seele aber fliege ungefährdet durch die Schaar der Dämonen hindurch ,
die ihr Platz machen müssen , gelange bis zu den reinen Geistern und
erfahre dort die Zukunft in aller Wahrheit und Untrüglichkeit . Das
seien eben die Träume , welche je nach dem Verhalten der Seele , sich
zur Stufe der Prophezeiung erheben können ^) .

' ) Das . 129 a . 189 b . Das . II . ILO und a . St .
°) Das . I . ISO , 183 und a . St .
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I :,

Die Nachtseite des Lebens , die Sünde , die Unreinheit im Kleinen
und Großen , ist ebenfalls ein Lieblingsthema des Sohar , zu dem er
sehr oft und in den verschiedensten Wendungen und Wiederholungen
znrückkehrt . Einer der älteren Kabbalisten kam nämlich ans den Ein¬
fall , daß es zur höheren Welt , der Welt des Lichtes , der Heiligkeit
und der Engel einen schroffen Gegensatz gebe , eine Welt der Finsterniß ,
der Unheiligkeit , des Satans , mit einem Wort das Prinzip des Ur¬
bösen . Dieses Urböse habe sich bei der Weltschöpfnng ebenfalls in
zehn Stufen ( Sefirot ) entfaltet . Die beiden Welten seien trotz ihrer
Verschiedenheiten eines Ursprungs , bilden nur Gegenpole und verhalten
sich zu einander wie die rechte Seite zur linken . Das Böse wird
daher in der Sprache der Kabbalisten die Linke genannt oder auch
die andere Seite ( 8 >tra ^ olmra ) . Auch eine andere Vorstellung
geben die Kabbalisten von dem satanischen Reiche . An der Grenze
der Lichtwelt bilde sich die Welt der Finsterniß und umgebe sie wie
die Schale den Kern einer Frucht . Das Urböse mit seinen zehn Ab¬
stufungen ( Sefirot ) bezeichnet daher die Kabbala metaphorisch als
Schale ( Lslika ) . Diese Seite ist nun das Lieblingsthema des Sohar ;
denn hier kann er bequem seine abenteuerliche Schriftauslegung an¬
bringen . „ Wie eine Welt der Heiligkeit , so giebt es auch eine Welt
der Sündhaftigkeit , wie die Beschneidung im Gegensatz zur Vor¬
haut . " Die zehn Sefirot der linken Seite oder des satanischen Reiches
werden aufgezählt und mit Namen von barbarischem Klang bezeichnet .
Die Namen klingen wie die der Dämonenfürsten in dem Henochbuche
und sind wohl daraus entlehnt : Samael oder Samiel , Asael ,
Angiel , Sariel , Kartiel ( Katriel ^ ) und Andere . „ Das sind die
zehn Schalen zu dem Kern der zehn ( Licht - ) Sefirot . " Alle Frevler
und Bösewichter in der Bibel identificirt der Sohar mit dem bösen
Princip der „ Schalen " ( Lelikot ) : Die Urschlange , Kain , Esau , Pharao ,
dann auch Esau ' s Reich , Nom und die auf Gewalt und Unrecht
beruhende staatliche und kirchliche Macht der Christenheit im Mittel -
alter . Israel und die Frommen dagegen gehören der Lichtwelt der
rechten Sefirot an . „ Wer nach der linken Seite ( der Sünde ) geht
und seinen Wandel verunreinigt , zieht die unreinen Geister auf sich
herab ; sie hängen sich an ihn und Weichen nicht von ihm " ^ ) . Die
Gesetze der Thora und die Uebungen haben nach dem Sohar keinen
anderen Zweck als eben die Verbindung der Seele mit der Lichtwelt
zu erzielen und zu pflegen . Jede Uebertretung derselben führe sie
der Welt der Finsterniß , der bösen Geister und der Unreinheit zu .

*) Note 12 . 2) Sohar I . S . 55 a .
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Tie innige Verbindung der Seele , sei es mit dem Lichte oder der
Finsterniß , stellt der Sohar grobsinnlich unter dem Bilde der ehelichen
Begattung dar , wie er denn überhaupt auch in der höheren Welt , selbst
in der Gottheit , das männliche und weibliche Princip vorhanden sein
läßt i ) . Segen ist nur vorhanden , wo es Männliches und Weibliches
giebt 2) und nur wo eine innige Verbindung beider stattfindet , giebt
es eine Einheit ; denn Männliches ohne Weibliches ist nur ein halbes
Wesen , und das Halbe ist nicht eins . Wenn sich aber beide Hälften
verbinden , so bilden sie eine geschlossene Einheit . Auch das Verhält -
niß der Seele zum Weltgeiste oder zu Gott veranschaulicht der Sohar
nicht , wie Isaak Allatif und Abulafia , keusch durch einen Kuß , sondern
unfläthig durch das Bild der Begattung . Erst durch diese Verbindung
geht die wahre Einheit Gottes hervor . So lange Israel im Exile
lebt , ist die göttliche Einheit mangelhaft und gebrochen ; erst in jenen
Tagen wird Gott einig werde » , wenn sich die Herrin ( Autronita.) mit
dem König paaren werde

Mose de Leon hätte eine Lücke gelassen , wenn er nicht auch von
der messianischen Zeit , dem Schlußstein der Kabbala , gesprochen und
sie voraus verkündet hätte . Beruhte doch die plötzliche Offenbarung
der so lang geheimgehaltenen Lehre auf der Voraussetzung , daß die
Messiaszeit nahe sei . Aber hier verräth sich der Fälscher . Anstatt
eine Zeit oder ein Jahr für das Erscheinen des Messias anzudeuten ,
welches dem Zeitalter Simon b . Jochäi ' s entspräche ( im zweiten Jahr¬
hundert ) , klügelte der Sohar vermittelst einer Buchstaben - und Zahlen¬
spielerei heraus , daß es in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts
also noch in seine Gegenwart fallen würde . „ Wenn das sechzigste
oder sechsundsechzigste Jahr die Schwelle des sechsten Jahrtausends
der Welt überschreiten wird ( 5060 — 66 d . h . 1300 bis 1306 ^) .
wird sich der Messias zeigen ; " aber einige Zeit werde noch verstreichen ,
bis Israel gesammelt und alle Völker besiegt sein werden ^) . Der
Messias werde zuerst aus seiner geheimen Stätte im Paradiese , dem
Vogelneste , wo er seit Urbeginn in Seligkeit weile , erweckt werden ,
um auf Erden zu erscheinen " p Ein blutiger Kampf werde dann in der
Welt ausbrechen . Edom und Jsmael ( christliche und mohammedanische
Völker ) werden einander grausig bekämpfen und endlich beide von
einem dritten mächtigeren , erobernden Volke vernichtet werden . Zeichen
und Wunder werden dabei vorangehen und die Auferstehung der Todten ,

9 Das . III . S . 290 und a . St .
2) Das . I . S . 182 . 2) Das . III . S . 7 b .

S . Note 12 . °) Sohar II . S . 7 ff . III . 196 d .
") Borgt . Note 12 .

Graetz , Geschichte der Juden . VII .
14



210 Geschichte der Juden .

so wie die allgemeine Verbreitung der kabbalistischen Gotteserkenntniß
werden das Ende ausmachen . Mose de Leon hat in seinen Zeit¬
genossen die Hoffnung rege machen wollen , daß sie noch die Messias¬
zeit mit leiblichen Augen sehen würden . Er war vielleicht eben so
in messianischer Schwärmerei befangen Z wie Abraham Abnlafia .

So sehr auch der Sohar bemüht ist , das bestehende rabbinische
Jndenthum mit seiner Satzung zu heben und jedem noch so gering¬
fügigen , unerheblichen Brauche durch mystische Begründung eine
besondere Weihe , eine höhere Bedeutung zu geben , so bemängelt und
bekrittelt er doch den Talmnd und seine Lehrweise , allerdings verhüllt ,
zweideutig und mit der unschuldigsten Miene von der Welt Zu¬
nächst stellt er die Beschäftigung mit der Kabbala um vieles höher
als die mit dem Talmud , ja selbst mit der Bibel . Die Kabbala habe
Schwungkraft und vermöge der Gottheit in ihren : geheimen Schaffen
und Walten nachzufliegen , der Talmud dagegen und seine Pfleger hätten
gestutzte Flügel und könnten sich zur höheren Erkenntniß nicht erheben .
Der Sohar vergleicht die Mischnah ( Talmud ) mit einer niedrigen
Sklavin , die Kabbala dagegen mit einer gebietenden Herrin . Die
erstere hat es mit untergeordneten Dingen zu thun , mit „ Rein und
Unrein , mit Erlaubt und Verboten , mit Tauglich und Untauglich ."
Sie herrschte während Israels Zerstreuung , „ und die Erde erzittert
darob , daß die Sklavin statt der Gebieterin waltet . " So lange dieses
Weib mit ihrem „ einmal reinen und das andere Mal unreinen Geblüte "
herrscht , kann die Vereinigung des Vaters mit der Matrona <Gott
mit Israel ) nicht vor sich gehen . In der messianischen Zeit dagegen ,
wenn die höhere Erkenntniß erwachen und Platz greifen werde , dann
werde die Kabbala ihre Herrschaft über die Sklavin ( Talmud ) wieder
antreten , wie zur Zeit des Gesetzgebers Mose . — Der Sohar ver¬
gleicht endlich das Talmudstudium mit einem harten , unfruchtbaren
Felsen , der , wenn man ihn schlägt , spärlich Wassertropfen spendet , um
die dann noch Streitigkeiten und Discussionen entstehen . Die Kabbala
dagegen gleiche einer reichfließenden Quelle , zu der nur ein Wort
gesprochen zu werden brauchte , damit sie ihren erfrischenden und be¬
lebenden Inhalt ergieße .

Als der Sohar oder der Midrasch des Simon b . Jochal
veröffentlicht wurde , erregte er das größte Erstaunen unter den
Kabbalisten . Mit Gier griffen sie nach ihm . Mose de Leon erhielt
Aufträge in großer Menge , Copien davon zu liefern . Die Frage : woher
mit einem Male eine so umfangreiche Schrift eines alten Tanaiten

Z Dieselbe Note . Vergl . Note 12 .
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komme , von der bisher auch nicht eine Spur bekannt war , wurde
dahin beantwortet : Nachmani habe sie in Palästina aufgestöbert und
an seinen Sohn nach Catalonien gesendet , durch einen Sturmwind sei
sie nach Aragonien oder Alicante ( Valencia ) verschlagen worden
und in die Hände des Mose de Leon gerathen ; er allein besäße die
Urschrift . In ganz Spanien verbreitete sich der Ruf von dem auf¬
gefundenen kabbalistischen Schatze . Der Kreis des Todros Abulafia
( o . S . 188 ) zollte dem Sohar allsogleich Anerkennung und betrachtete
ihn als unzweifelhaft echt . Mose de Leons Wünsche wurden noch
übertroffen . Es gab allerdings auch Kabbalisten , welche den Ursprung
des Sohar von Simon b . Jochai und seinem Kreise bezweifelten , aber
dennoch huldigten sie dem Buche als einer reinen Quelle für die
Kabbala . Diese meinten : Mose de Leon habe ihn allerdings aus
seinem Kopfe verfaßt , allein doch nicht aus eigener Erfindung ,
sondern durch höhere Eingebung vermittelst der Kunde des
mystischen Gottesnamens , welcher gottbegeisterte Schriftsteller erwecke ^)
Der Kabbalist Joseph Abulafia , Todros ' Sohn , stellte Mose de
Leon auf die Probe . Vorgebend , es sei ihm ein Heft des Sohar abhanden
gekommen , ließ er sich von ihm ein anderes copiren , um es zu
vergleichen und ihn bei etwaiger Verschiedenheit auf Betrügerei er¬
tappen zu können . Allein Mose de Leon war auf seiner Hut . — Als
nun der Kabbalist Isaak von Akko , der bei der Eroberung dieser Stadt
dem Gemetzel entkommen war ( o . S . 186 ) , in Spanien eintraf und
den Sohar zu Gesicht bekam , war er betroffen und um so mehr
begierig auf den Grund zu kommen , ob dieses angeblich alte , aus
Palästina stammende Werk echt sei , als er im heiligen Lande geboren
und erzogen war und mit den Jüngern Nachmani ' s verkehrt hatte ,
ohne eine Silbe darüber vernommen zu haben . Als er in Valladolid
mit Mose de Leon zusammengetroffen war , schwur dieser ihm hoch und
theuer , daß er allerdings in seinem Hause in Avila ein altes Exemplar
aus der Hand des Simon b . Jochai besitze , und machte sich anheischig ,
es Isaak von Akko zur Prüfung vorzulegen . Indessen erkrankte Mose
de Leon auf der Reise nach seiner Heimath und starb in Arevalo
( 1315 ) . Damit war der Schleier über das Geheimniß der Entstehung
des Sohar noch dichter gehüllt . Zwei angesehene Männer von Avila
David Rafan und Joseph de Avila hatten allerdings von Frau
und Tochter des Mose de Leon die nackte Wahrheit vernommen . Da
Joseph de Avila , ein reicher Mann , erfahren hatte , daß Mose de
Leon seine Familie ohne Mittel hinterlassen habe , so versprach er ,

14 «
i ) an , vergl . Note 12 .
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um hinter das Geheimuiß zu kommen , der Frau die Hand seines
Sohnes für ihre Tochter nebst Reichthümern , wenn sie ihm die Ur¬
schrift des Sohar , aus der ihr Gatte Copieen angefertigt haben solle ,
übergeben wolle . Da betheuerten Frau und Tochter : sie seien
nicht im Besitze eines solchen Exemplars ; Mose de Leon habe ein
solches gar nicht besessen , sondern den Sohar aus eigenem Kopfe ver¬
faßt und mit eigner Hand geschrieben . Die Frau erzählte aufrichtig ,
sie hätte ihren Gatten öfter gefragt , warum er sein eigenes Geistes -
erzengniß unter einem fremden Namen ausgebe . Darauf habe er
ihr entgegnet , daß der Sohar unter eigenem Namen ihm nichts ein¬
gebracht hätte , unter Simon b . Jochaä ' s Titel dagegen für ihn eine
reiche Einnahmequelle geworden sei .

Frau und Tochter haben also , ohne die Tragweite ihres gewiß
unanfechtbaren Zeugnisses zu kennen , Mose de Leon als Fälscher ent¬
larvt . Und dennoch fand der Sohar den unbedingten Beifall der
Kabbalisten , weil er einem Bedürfnisse entsprach : denn wäre er nicht
erfunden worden , hätte er erfunden werden müssen . Die kabbalistische
Lehre , die schon so viel Geltung hatte , war bis dahin ohne festen
Halt ; sie hatte keine andere Autorität als die sehr zweifelhafte
Isaaks des Blinden ( o . S . 60 ). Die Kabbalisten waren noch dazu
uneins unter einander geworden , weil sie keinen Grundtext für ihre
Theorieen hatten . Sie waren auch schon mit ihrer Lehre auf den
Sand gerathen und konnte sie nicht ergiebig machen . Nun bestätigte
ihnen die ehrwürdige Gestalt eines Mischnalehrers im Wechselgespräche
mit den abgeschiedenen Geistern und Himmelsschaaren , Engeln und
Sefirot Wahrheiten , die von vielen damals nicht nur bezweifelt , sondern
geradezu verlacht wurden . Sollten sie sich nicht daran klammern und
dafür einstehen ? Was Mose de Leon Simon b . Jocha 'i in den Mund
legte , „ daß Viele sich um das Buch Sohar , wenn es bekannt werden
wird , schaaren und ihren Geist am Ende der Tage damit nähren
werden " , traf bald nach seinem Tode in der That ein . Brachte auch
der Sohar den Kabbalisten nichts wesentlich Neues , so stellte er doch
das ihnen Bekannte in einer so eigenthümlichen Form und Sprache dar ,
daß sie davon betroffen waren . Es ist nämlich Alles darin auf Effekt ,
auf Illusion , auf Gefaugennehmung der Phantasie angelegt . Die
langen Unterredungen , welche Simon b . Jochar mit seinem Kreise
oder mit „ dem treuen Hirten " hält , sind von dramatischer Kraft ,
namentlich die Scene , wo er in der Vorahnung seiner baldigen irdischen
Auflösung das oft Verkündete noch einmal mittheilt Z . Effektvoll und

*) Die lära Lattra Sohar III . x>. 287 ff .
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für gläubige Gemüther von ergreifender und erschütternder Wirkung
sind die öfter angebrachten Ausrufungen im Sohar : „ Wehe , wehe
denen , welche das und das glauben , oder nicht glauben , oder nicht
beachten ! " Zuweilen sind kurze Gebete eingestreut , die , erhaben und
schwungvoll gehalten , geeignet sind , die Seele mit geheimuißvollem
Schauer zu erfüllen Z . Er enthält kürzere oder längere Erzählungen
und Geschichtchen in einer so eigenthümlichen Einkleidung , daß sie
die Menschen jener Zeit ansprechen und anmuthen mußten . Sehr
geschickt schildert der Sohar öfter die Vergangenheit in einer so eignen
Beleuchtung , daß die Zustände der damaligen Gegenwart durchschim¬
merten : „ Kein Volk verachtet Israel so sehr und speit ihm so frech
in ' s Gesicht wie die Söhne Edoms " ( die Christen ^) . — „ Es giebt
eine Klasse Menschen , die nur aus Eitelkeit Gutes thun , die da
Synagogen und Lehrhäuser bauen , die Thora - Rolle schmücken , ihr
kostbare Kronen aufsetzen , nicht aus frommem Sinne , sondern um sich
einen Namen zu machen . Es giebt andere , welche ihre Glaubens¬
brüder in der Nyth verlassen ; obwohl sie in der Lage sind , ihnen bei¬
stehen zu können , unterlassen sie es und zeigen sich nur Andersgläubigen
großmüthig " 2) . Selbst die eigenartigen Bezeichnungen , welche der
Sohar für die gangbaren kabbalistischen Formeln eingeführt hat , sind
darauf berechnet , durch ihren Doppelsinn das Interesse zu erregen .
Er bezeichnet Gott und die Höherei : geistigen Substanzen sSefirot ) in
ihrer Gesammtheit oder in einzelnen Partieen und Wirkungen als Vater ,
Mutter , Urmensch , Braut , Matrone , das weiße Haupt ,
das große und das kleine Gesicht , . der Spiegel , der höhere
Himmel , die höhere Erde , Lilie , Apfelgarten und ähnliches
mehr . Die Frommen waren für den Sohar gewonnen , weil er jedem
religiösen Brauche , jeder Uebung eine höhere Beziehung , eine höhere
Weihe , eine geheimnißvolle Wirkung beilegt .

So schlich sich ein neues Grundbuch für die Religion in den
Schooß des Judenthums ein , welches die Kabbala , die ein Jahr¬
hundert vorher noch unbekannt war , neben Bibel und Talmud — und
gewissermaßen noch höher stellte . Der Sohar hatte zwar nach der
einen Seite das Gute , daß er der juristischen Trockenheit des Talmud¬
studiums einen gewissen Schwung entgegensetzte , die Phantasie und
das Gemüth anregte und eine Stimmung erzeugte , welche der Verstandes -
thätigkeit das Gegengewicht hielt . Allein der Schaden , den er dem Juden¬
thum gebracht , überwiegt diesen Gewinn bei weitem . Der Sohar ver -

1) Namentlich das auch in das Synagogenritual übergsgangene Gebet I ' -M
>i ' 2 L> Sohgr II . x . 206 a .
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stärkte und verbreitete einen wüsten Aberglauben , befestigte in den
Gemüthcrn das Reich des Satans , der bösen Geister und Gespenster , die ,
früher im jüdischen Kreise gewissermaßen nur geduldet , durch ihn eine
höhere Bestätigung erhielten . Aus Aberglauben verbietet der Sohar z . B .,
eine Wittwe zu heiratheu ^ >. Er erfand oder heiligte einen Wahn , der
ängstlichen Menschen vor Gram das Leben geraubt hat , daß nämlich
derjenige , welcher in der Nacht vor dem großen Hosiana - Tag , beim
Mondenschein , seinen Schatten nicht bemerkt , in demselben Jahre
sterben müsse ^) . Durch seine hin und wieder gebrauchte sinnliche , ja
an ' s Unzüchtige anstreifende Ausdrucksweise hat er , im Gegensatz zu
dem keuschen , schamhaften jüdischen Schriftthum , unkeusche Regungen
veranlaßt und dadurch später eine Sekte erzeugt , die sich über die
Züchtigkeit hinwegsetzte . Der Sohar hat endlich den Sinn für das
Einfache und Wahres förmlich abgestumpft und eine Traumwelt ge¬
schaffen , in welcher die Seelen derer , welche sich mit ihm ernstlich
beschäftigten , wie in einen Halbschlaf eingelullt wurden und die Fähigkeit
verloren , das Rechte vom Unrechten zu unterscheiden . Seine maßlosen
Deuteleien der Schrift haben die Kabbalisten und andere , die von
dieser Manier angesteckt wurden , angeleitet , die Verse und Wörter
des heiligen Buches zu verdrehen und die Bibel zum Tummelplatz
der wunderlichsten , tollsten Einfälle zu machen . Enthält der Sohar
doch sogar Aeußerungeu , welche dem christlichen Dogma von der
Dreieinigkeit der Gottheit günstig klingen !

Wenn die Mystiker dem schönen Gebilde der heiligen Schrift
Glied für Glied verrenkten , mit ihr ein tolles Spiel trieben und den
Sinn für die Wahrheit abstumpften , so gaben ihnen in dieser Zeit
die sogenannten Philosophen darin nichts nach . Maimuni ' s Ver¬
fahren , das Judenthum und seine religiöse Literatur der Vernunft
anzupassen , allzugrellen Bibelversen einen philosophischen oder min¬
destens erträglichen Sinn zu geben und den Religionsvorschriften einen

' ) Das . H . x . 162 ll .
2) Das . II . 12 b . und s .äckibamsnta zu Sohar I . x . 13 ll .

Vergl . besonders I . 44 . s . Vergl . besonders I . 44 . a .
ö) Vergl . Sohar II . 43 ll : nnn rgn — nnn prn nnNnn nQ ' no nrvn v ' .no prni

in pnni 1' - - pni>n . in prn 'n ir .n ^ n >n . Es ist ist dieselbe verdrehende Deutung
gerade des Verses , welcher die Einheit Gottes so scharf betont , wie sie der
Dominikaner Raymund Martin geltend machte , ( vergl . o . S . 152 .) III . x . 188 ll :
n ^n : :n-^o nnr > pnnzn prrio nnV "w non -pn n îno o-L'nnn no - n,o np -nxn pooi ; endlich
Mllrros Lollar Ho . 21 Anfang : n .n nvn i.n 'vo n ' n : >nn°:v nov — poo pnn pnn :
nn pn ^poi ^ --n rnni nn pn . In einem Sohar - Codex sollen die Worte vor¬
gekommen sein : nL>-np nnin L»np nno L-' np non L" i ,o Wols I . p . 1136 aus Ga¬
latinus ' Schrift .
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annehmbaren begreiflichen Zweck nnterzulegen , ermuthigte Halbgebildete ,
Alles und Jedes auf demselben Wege zu erklären . Die Manier , die
Schrift , die Agada und die Riten zu allegorisiren , ging daher in
dieser Zeit ins Maßlose und Unglaubliche . Die Afterphilosophen ent¬
kleideten die Schöpfungs - und die Patriarchengeschichteihres ge¬
schichtlichen Charakters und deuteten sie als philosophische Gemein¬
plätze , wobei sie mit aristotelisch - maimunischen Formeln ebenso spielten ,
wie der Sohar mit den kabbalistischen . Abraham und Sara z . B .
bedeuteten diesen Allegoristen Stoff und Form der Dinge , Pharao
das böse Gelüste , Egypten den Körper , das Land Gosen das Herz ,
Mose den göttlichen Geist , und die Urim und Tumim , welche der
Hohepriester im Tempel auf der Brust zu tragen Pflegte , sollen weiter
nichts als das Astrolab der Astronomen gewesen sein , um Tag und
Stunde , Länge und Breite damit zu berechnen ^) . Hätte es damals
jüdische Denker ersten Ranges wie in der Blüthezeit gegeben , so
würden sie diesem kindischen , sei es kabbalistischen oder afterphilo¬
sophischen , Treiben durch ein ernstes Wort gesteuert haben . Allein
das Zeitalter Ben - Adret ' s war gerade sehr arm an tiefen Geistern .
Selbst die zwei Hauptvertreter der Philosophie jener Zeit , Schem -
Tob Falaquera und Isaak Albalag , reichten nicht über die Mittel¬
mäßigkeit hinaus und waren selbst in den Jrrthümern ihrer Zeit
befangen .

Schem - Tob b . Joseph Falaquera , ein Südspanier ( geb .
um 1225 st . nach 12L0 ^) , von dessen Lebensgeschichte weiter nichts
bekannt ist , als daß er in Dürftigkeit lebte , war noch des Arabischen
kundig und kannte die Systeme der mohammedanischen Philosophen
und aus ihnen die griechische Philosophie sehr gründlich . Die jüdisch¬
philosophischen Werke Gebirols , Maimuni ' s und Anderer waren ihm
in ihren ganzen Umfange gegenwärtig wie keineni Andern seiner Zeit .
Allein die Metaphysik war ihm mehr Sache der Gelehrsamkeit und
des Gedächtnisses als des selbstständigen Denkens . Sein Geist ordnete
sich den philosophischen Autoritäten unter und erlag förmlich der Last

*) Die Deuteleien dieser Allegoristen finden sich zerstreut in der Brief¬
sammlung Wnalrat Lsirerob namentlich x . 153 Usspp Usn - ^ .<Zrsb idlo . 417 .
Zu dieser Literatur gehört auch der pseudomaimunische Brief Uo - 1 >n IgAsrsb
Ls -radara und die ebenfalls pssudomaimunischen nnb - n .n ( in der maimu -
nischen Responsensammlung ) .

2) Sein Geburtsjahr giebt er im Anfänge des Buches an , verf . im
Herbst 1283 nach den Vierzigern ; er war nach der Verdammung des Salomo
Petit 1290 noch am Leben o . S . 168 . lieber seine Schriststellerei vergl . Munk
NslanAss x . 494 f . Zwei seiner Werke nw ' .n nirn und mrrni sind auch
in ' s Lateinische übersetzt worden .
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fremder Gedanken . Falaquera war eigentlich nur eine lebendige
Encyclopädie der damaligen Wissensfächer und zwar eine sehr treue ,
die , über welchen Punkt man sie auch zu Rathe zog , gründliche Aus¬
kunft gab . Aber er hatte nicht einmal Unterscheiduugsvermügen genug ,
die verschiedenen Elemente seines encyclopädischen Wissens nach
Zeiten und Systemen auseinander zu halten . Für Falagnera lehrten
Plato , Aristoteles , Avicenna , Averroes , die übrigen arabischen Philo¬
sophen , die Thora und die talmudische Agada dasselbe oder beinahe
dasselbe und redeten alle dieselbe Sprache . Er bemerkte nur die Aehn -
lichkeit und hatte keinen Blick für die Verschiedenheit . Falaquera war
tief überzeugt , daß die Ansichten der wahren Philosophen mit den
Lehren des Judenthums und natürlich auch des Talmud überein¬
stimmen . Diese Uebereinstimmung sei eigentlich gar nicht auffallend ,
da die älteren Philosophen ihre Lehren von Sem , Eber , Abraham
und Salomo empfangen hätten Z . Falaquera stellte natürlich die
philosophische Forschung sehr hoch : durch sie allein vermöge der
Mensch die wahre Glückseligkeit zu erlangen . Er bekämpfte mit
scharfen Worten die Aengstlichen , welche in der wissenschaftlichen
Forschung eine Schmälerung des Judenthums erblickten . Noch in
jugendlichem Alter hat er die Unschädlichkeit und die Nothwendigkeit
der Philosophie für den Glauben in einem Dialog zwischen einem
Talmudisten und einem Anhänger der Philosophie ^) auseinander¬
gesetzt , die Einwürfe des ersteren widerlegt und den letzeren den Sieg
erringen lassen . Auch eine Art Roman verfaßte Falaquera : „ Der
Suchende " ( Iia - Nobaokssod ) , um den Gedanken durchzuführen , daß
das metaphysische Wissen höher als Alles stehe , als Reichthum und
Tapferkeit , und daß die Wissensfächer : Mathematik , Naturwissen¬
schaften , selbst die Kenntniß der Thora und der trockenen talmudischen
Tradition lediglich Vorstufen zu einem höheren Wissen seien . Schem -
Tob Falaquera , der ein Vielschreiber war , hat natürlich auch die
heilige Schrift erklärt , ohne Zweifel in der damals beliebten Manier
philosophisch sein sollender Erläuterung . Von einer einfachen , Wort
und Sinn gemäßen Auslegung kann weder bei ihm , noch bei seinen ,
Zeitgenossen überhaupt die Rede sein . Alle Welt sah damals den
Bibeltext durch die gefärbte Brille einer Lieblingstheorie . — Fala¬
quera that sich auch viel auf seine dichterische Begabung zu Gute .
Von seiner Jugend an bis in sein spätestes Alter hat er viel Reime
geschmiedet ; aber die von ihm bekannt gewordenen Verse legen ein

*) Einleitung zu ooo Ns .
2) Das schon genannte morn w , öfter edirt .
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schlechtes Zeugniß für seine dichterische Fähigkeit ab ; seine Prosa ist
jedenfalls besser . Von seinen zahlreichen philosophischen und stylistischen
Leistungen haben nur zwei einen Werth , seine Erklärungen zu
Maimuni ' s „ Führer " ( Uors Im - lHorö ^ ) und seine Ueberarbeitung
der G ' ebirolschen Philosophie . Von seinen untergegangenen Schriften
ist nur der Verlust einer zu bedauern , welche geschichtliche Nachrichten
enthielt 2) .

Der zweite Vertreter der Philosophie , Isaak Albalag , wohl
ebenfalls ein Südspanier und wie sein Zeitgenosse Falaquera des
Arabischen kundig ( schrieb 1292 oder 1294 ^) , war zwar geistvoller und
gedankenreicher als dieser , aber auch nicht selbstständig . Er steckte
noch ganz und gar in der aristotelischen Philosophie in ihrer
arabischen Ausprägung , deren Ergebnisse für ihn so überzeugend
waren , daß er ihr zu Liebe die Urewigkeit des Weltalls als wahr
annahm und die Schöpfungsgeschichte damit in Einklang zu bringen
suchte . Indessen hatte Albalag doch das Bewußtsein , daß die Lehre
des Judenthnms und die Theorie der Philosophie in wesentlichen
Punkten zu einander im Gegensätze stehen , gestand aber selbst ein , die
Kluft nicht aussüllen zu können . Er war auch einsichtsvoll , genug
zu erkennen , daß eine waghalsige Deutung der Bibel und Schrift¬
verdrehung dazu gehörten , um das Unvereinbare zusammenznschmieden .
Da es ihm nun nicht gelang , Judenthum und Philosophie zu einer
Einheit zu verschmelzen , so spaltete er sein Bewußtsein in Wissen
und Glauben . Als Philosoph war er von etwas überzeugt , als
Jude glaubte er das GegentheilZ . So wenig Folgerichtigkeit und
Klarheit war in Albalag ' s Geiste , daß er auch die Alfanzereien der
Kabbala für wahre und uralte Ueberliefernng hielt , die sich nur
wegen der Ungunst der Zeiten zum Theil verloren hätte und nur im
Besitze weniger Anserwählten sei , namentlich des Todros Abulafia
( o . S . 188 ), des Isaak von Segovia und besonders ihres Jüngers

*) Ist verfaßt 1280 , wie der Verfasser zu Ende des ersten ^ .xxsnckix
angiebt .

2) iAsbutrsselr Anfang : v ' i > wäre» 2 >i >i 12 ' im ; ii 2ii 1122 .
2) In seiner Ueberarbeitung von Alghazali ' s Llakasiä ^ .Ixdilsaxlra . unter

dem Titel ii >n ;i>.i mit einer Einleitung und Anwendung auf das Judenthum
(die Scharr zum Theil veröffentlicht hat in Odslrm IV . Jahrg . 1856 und VI .
Jahrg . 1861 zum Schluffe ) giebt Albalag das Jahr an , in dem er das Werk
schrieb 2"r >1 oder nach der Lesart eines andern Codex 1": 11 (Olrslrm VI .
x . 01 ) . Da er das Werk unvollendet gelassen hat , wie Isaak Pulgar bemerkt
(Odslrm IV . 83 ) , so ist er wahrscheinlich gleich darauf gestorben .

11>1.1 UPI Oltslur : IV . 93 : ' 2 ' 1V2N 12 .1 2 ' 21 2 ' 1212 ' ,1>1 N22 .1 II 111 i >i
^ 12 N 1221 ' 2 2 ' N' 221 ' 1212 ;' 2 N2 2 N1 . >'22 in i > 12 N .11 ' 2 ,12121 1- 2 >11' ' M
21 111 .
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Mose b . Simon aus BurgosZ Er hatte an der Kabbala nichts
auszusetzen , er tadelte lediglich die Manier einiger Kabbalisten , welche
zu Gunsten ihrer Theorie die Schrift verdrehen , Zahlenspielereien
treiben , Buchstaben versetzen , wunderliche Gottesnamen zusammen¬
stellen und Amulete fabriciren ^) . Albalag bekämpfte mehr den Miß¬
brauch der Kabbala , als diese selbst . Mit Unrecht haben ihn Spätere
zum Ketzer gestempelt ^) , wegen einiger dem Judenthum widerstreitender
Aeußerungen . Albalag war kein Ketzer , nur ein wirrer Kopf , in dem
die einander noch so sehr widerstreitenden Ansichten Raum fanden .
Er war auch schwerlich ein Gesetzesübertreter , sondern beobachtete
wohl praktisch das Judenthum mit aller Strenge . Er war nicht tiefer
Denker genug , um den Muth zu haben , sich darüber hinwegzusetzen .

Es gab aber in dieser Zeit kühnere Männer , welche aus philo¬
sophischen Vordersätzen nachtheilige Folgerungen für den Bestand des
Judenthums zogen . Wie ihre Vorläufer , die alexandrinischen Allego¬
risten ( Ill . z S . 297 ) , aus falscher Zweckdeutung der Religions¬
vorschriften sich über die Riten des Jndenthums hinwegsetzten , ebenso
verfuhr mancher consequente Aufgeklärte in dieser Zeit . Da die
Ritualien lediglich gewisse religiöse , philosophische oder sittliche Vor¬
stellungen erwecken sollen , so genüge es , diese Gedanken in sich aus¬
gebildet zu haben , von ihnen durchdrungen zu sein , sich im Geiste stets
damit zu beschäftigen ; die Uebung der Religiousvorschriften dagegen
sei in diesem Falle überflüssig . Wozu ist es nöthig , so fragten diese
Allegoristen , die Gebetriemen ( Phylakterien , DoMiu ) umzubinden ,
wenn sie weiter keinen Zweck haben , als Kopf und Herz für gewisse
Wahrheiten empfänglich zu machen , sobald man diese bereits in 's
Bewußtsein ausgenommen hat ? Einige dieser Richtung sprachen
Mose den prophetischen Charakter ab und ließen ihm nur den eines
gewöhnlichen Gesetzgebers , wie ihn auch andere Völker hatten , und
hoben damit die Göttlichkeit der Thora auf . Einer dieser Allego -

9 Obaluri IV . x . 88 . Das Citat theilte auch Oarvaol ^ ItiQvrÄirss
x . 28l mit und dazu eine Parallelstelle aus der kabbalistischen Schrift Baääs
^ rou des Schein - Tob Jbn - Gaon x . 280 . Dort ist in ver Ortsbestimmung
ein Fehler ; es heißt dort : m - .-, ' i .i mnn opv mi -onn mv - o .n

m ->nr> -nv orniooD . Statt muß es aber heißen : n ' oM oder
Denn dieses kabbalistische Brüderpaar stammte aus der genannten Stadt .
Vergl . auch Isaak von Akko Nsirat ( Absch . owv ) : ^ rnn 'i 12121

apv >1.1 . Obalar : das .
Schem - Tob Jbn - Schem - Tob in dessen Apologie für die Kabbala

(ürauuot ) und Isaak Abrabanel . Die seiner Zeit näher stehenden Schriftsteller

Isaak Pulgar und Samuel ^ arya dagegen haben kein Wort des Tadels gegen
seine Rechtgläubigkeit .
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risten predigte in der Synagoge vor einer zahlreichen Gemeinde : das
Genußverbot des Schweinefleisches habe keinen Sinn . Es sei nur in
der Voraussetzung erlassen , daß dessen Genuß der Gesundheit nach¬
theilig sei ; gründlich medicinische Erfahrungen bestätigten aber diese
Voraussetzung nichts . So haben die Afterphilosophen das ganze
Judenthum in Frage gestellt und dadurch die Gegenwirkung hervor¬
gerufen , daß vielen die freie Forschung verleidet wurde .

Der Tonangebcr dieser Allegoristen - Schule war ein kenntniß -
reicher Mann , der aber voll Schrullen war und , ohne es zu wollen ,
heftige Reibungen veranlaßt hat . Es war Levi bl Chajim ans
Villefranche bei Toulouse ( geb . 1258 ? st . nach 1306st . Aus
einer angesehenen Gelehrtenfamilie stammend , war er im Talmud
eingelesen ; aber mehr noch zog ihn die maimunische Philosophie und
Jbn - Esra ' s Astrologie an , dessen Glauben an den Einfluß der Ge¬
stirne auf das menschliche Geschick er besonders zngethan war . Mehr
aufgeschwommenen , als gediegenen Geistes hatte Levi b . Chajim kein
volles Verständniß von Maimuni ' s Streben . Ihm löste sich das
Judenthum in lauter philosophische Gemeinplätze auf , die , so abge¬
schmackt und kindisch sie auch für uns klingen , merkwürdig genug , von
den Zeitgenossen als tiefe Weisheit angestaunt wurden . In Folge
eines Liebesabenteuers zur Auswanderung genöthigt und in dürftige
Verhältnisse eingeengt , fristete er sein Leben in Montpellier durch
Unterricht und Vorlesung , wurde mit Mose Jbn - Tibbon so . S . 103 )
bekannt und durch ihn in seiner allegoristischen Manier bestärkt . Er war
der Verbreiter jener seichten Denkweise , die sich mit Formeln statt Ge¬
danken begnügt . Er verfaßte zwei Hauptwerkes , das eine in Reimen ,
das andere in Prosa , in denen er die von Maimuni entlehnte Theorie
in eine Art Encyklopädie über alle Zweige des Wissens brachte . In
denselben deutete er die geschichtlichen Erzählungen der Bibel in philo¬
sophische Floskeln um , erklärte den Stillstand der Sonne bei Josua ' s
Sieg als einen natürlichen Vorgang und redete überhaupt jener bib¬
lischen und agadischen Auslegung das Wort , welche ihre Stärke in
sophistische Wortverdrehung setzte . Levi aus Villefranche verwahrte sich
zwar gegen die Absicht , die Gesetze in Allegorien zu verwandeln ,
stempelte selbst die Allegoristen als Ketzer und wollte die Geschicht¬
lichkeit der biblischen Erzählungen so viel als möglich aufrecht erhalten

st Vergl . darüber UlinobLb Hsnaob blo . 81 x . 153 .
st Vergl . über denselben Os -rmolz - Us . IRanos israslits x . 46 ff . 8 . 8s .olls

Xsrsm Ollsrnsck VIII . p . 188 f . Olls -Ius II . p . 17 f . Osa -r Ksoboanä II . 81 f .
st ir-srn ' or verf . 1276 und m in späterer Zeit .
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wissen i ) . Allein so ganz Ernst war es ihm damit keineswegs ; denn
er Pflegte wie sein Vorbild Jbn - Esra seine letzten Ueberzeugungen
geheim zu halten , so daß selbst seine Bekannten nicht auf den Grund
seiner Gesinnung kommen konnten ^) . Dieses von philosophischen
Deuteleien strotzende Judenthum wurde nicht blos Privatim gelehrt ,
sondern in den Synagogen gepredigt .

Der Herd dieser afterphilosophischen Auswüchse war die nicht
unbedeutende Gemeinde Perpignan , die Hauptstadt des Gebiets
Roussillon , das zum Königreich Aragonien gehörte . Obwohl die
Juden dieser Stadt kein beneidenswerthes Loos hatten und ge¬
zwungen waren , in dem elendsten Theile der Stadt , auf dem Platze
für Aussätzige , zu wohnenb ) , so behielten sie doch Sinn für Wissen¬
schaft und Forschung und lauschten gierig den Neuerungen , welche die
Ausleger und Fortsetzer Maimuni ' s lehrten . Hier hatte der arme
Levi aus Villefranche eine Zufluchtsstätte gefunden bei einem reichen
und angesehenen Manne Don Samuel Sulami oder Sen
Escalita ^) , dessen Frömmigkeit , Gelehrsamkeit und Freigebigkeit
von den Zeitgenossen über die Maßen gepriesen wurden . „ Von Per¬
pignan bis Marseille findet sich keiner , der an Gesetzeskunde , Wohl -
thätigkeit , Religiosität und Demuth Samuel Sulami gleichkäme . Er
spendet im Geheimen seine Wohlthaten ; sein Haus ist für jeden
Wanderer geöffnet ; er ist unermüdlich , Schriften für seine Sammlung
zu erwerben " ^ ) . Ex- stand mit Ben - Adret in gelehrter Correspondenz
und hatte Interesse an der philosophischen Deutung von Bibel und
Agada . — Selbst der Rabbiner von Perpignan war ein Freund des
Denkens und ein abgesagter Feind der sich hinter den Buchstaben ver¬
steckenden gedankenlosen Gläubigkeit und verknöcherten Orthodoxie . Es
war der zu seiner Zeit wenig berühmte , aber trotzdem sehr bedeutende
Don Vidal Menahem b . Salomo Melri ( geb . Elul 1243 , st .
zwischen 1317 und 1320 ^) . Er war keine bahnbrechende Persönlich -

Fragment in Obslrm a . a . O . x . 18 f .
2) Ninoliab Xsnaot Ho . 17 p . 47 .
fl Quelle bei Kayserling : Geschichte der Juden Navarra 's S . 137 .
fl In Ben - Adrets Lssxonsura an dens . >o . S . 145 ) wird er auch nunbpe 'no

genannt . Das 'o muß aber von dem Worte getrennt und als Abkürzung des
Titels von ssri , senior , ssiAnsnr angesehen werden Sein Beiname lautete
also su ' bpu' s , Dssalits . von Dscs -la , romanisch für ssala , Leiter , Treppe ,

fl So schildert ihn Crescas Vidal in Llinolmt Lsrmot , Ho - 12 .
fl S . oben S . 145 Anmerk 2 .
fl Geburtsjahr von ihm selbst angegeben in seinem Lst ba - Laolrirg . zu

Abot ( sä . Stern Wien 1854 ) Ans . und Ende . Seine Schrift w-a owv-2 vollen¬
dete Äls 'tri Narolrssrvan 5077 — 1316 , bei Stern Einleitung zu Lst ba -
Lsslrira , wo auch das Biographische und Bibliographische zu vergleichen ist .



keit , aber eine anmuthende Erscheinung . Er besaß das , was fast allen
seinen jüdischen Zeitgenossen so sehr abging : Maß und Takt . Dieses
Zeigt sich zunächst an Me 'lri ' s Styl . Sämmtliche jüdische Schrift¬
steller Spaniens und der Provence schrieben ihre Prosa oder
Verse mit einer Ueberladung und einem Bombaste , als wollten sie
den ganzen Sprachschatz der Bibel erschöpfen , um auch nur einen
dürren Gedanken auszudrücken . Das bewunderte Muster dieser Zeit ,
der Moraldichter .Jedaja Bedaresi , schrieb so redselig , um das
Gewöhnlichste und Armseligste zu sagen , daß man ganze Seiten seiner
Schutzrede , Betrachtungen und überhaupt seiner schriftstellerischen
Erzeugnisse durchlaufen mnß , um auf einen erträglichen Gedanken
zu stoßen . Der beliebte Musivstyl begünstigte diese nichtssagende
Beredsamkeit . Ganz anders Mein . Er sagt nicht mehr , als was er
sagen will , knapp und deutlich .

Ebenso maßvoll war er in seiner Auslegung des Talmud . Fast
alle diejenigen , welche den Talmud theoretisch oder für die Praxis
bearbeiteten , Commentarien dazu schrieben oder selbstständige Werke
verfaßten , schienen es darauf anzulegen , den verworrenen Knäuel noch
mehr zu verwirren . Sie verloren sich so sehr in die Einzelheiten ,
daß sie darüber den Ausgangspunkt und den Kern der Sache ver¬
nachlässigten . Selbst die tiefdenkenden Talmudisten verfielen in diesen
Fehler , das Ganze über dem Einzelnen zu übersehen . Don Vidal
Mein bildet eine rühmliche Ausnahme in seiner Zeit und noch viel
mehr in der nachfolgenden . In seinen Commentarien zu den Talmud¬
traktaten für die Praxis Z verfährt er durchweg methodisch , geht
vom Allgemeinen zum Besonderen über , ordnet Alles lichtvoll und
sucht den Leser zu orientiren , statt ihn zu verwirren . Im Eingang
giebt er einen leitenden Ueberblick über den ganzen Inhalt , wie einer ,
der das ganze Gebiet beherrscht . Melri hatte sich in diesem Punkte
Maimuni zum Muster genommen . Wäre seine Methode , den Talmud
auszulegen , durchgedrungen , so hätte das Talmudstudium nicht jenen
sophistischen Charakter angenommen , mittelst dessen man für das Ja
und das Nein Scheingrüude aufführen konnte und für die einfachste
Frage sich durch ein Dorngestrüpp einander überrennender Meinungen
hindurchwinden mußte . Mit Recht lobte ein Dichter , Juda Jbn -
Sabura , zwar mit schlechten Versen , aber mit richtigem Verstäuduiß
Meiri ' s Art in folgenden Worten :

Schriften ohne Zahl sind verfaßt zur Erläuterung des Talmud ;
Der Eine ist zu weitschweifig , der Andere zu kurz ,
Alle ohne Maß . Bis Msnahem Melri
Austrat und den rechten Weg zeigte ^ ).

i ) ni ' rw .i reo vollendet 1300 . Stern Einl . a . a . O . x . XIV .
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Ebenso besonnen war Mei'ri in der Auslegung der heiligen
Schrift . Die Philosophen und die Mystiker wollten immer Höheres
in ihr finden , das Einfache war ihrem Sinn zu nüchtern , darum
legten sie überschwänglichen Unsinn hinein . Nicht so Mei'ri . Er
nahm zwar auch an , daß es manche Gebote und manche Erzählungen
in der heiligen Schrift gebe , die auf ein Höheres Hinweisen , aber die
meisten müßten ganz buchstäblich genommen werden ^ ) . Dem wüsten
Aberglauben der Zeit war Mei'ri abgeneigt , wenn er auch durch die
Autorität des Talmud bestätigt war 2p Es ist als kein geringes
Verdienst anzuschlagen , wenn ein Mann inmitten der bodenlosen
Schwärmerei nüchtern geblieben ist . Mei'ri war natürlich mit der
ausschweifenden Manier der Allegoristeu unzufrieden ; aber deswegen
das Kind mit dem Bade auszuschütten , die Wissenschaft wegen des
Mißbrauches zu verpönen , lag seinem Sinne fern ^) .

Nicht so ruhig betrachteten diese Vorgänge einige Eiferer , die
in jener Stadt heimisch waren , welche den Finsterling Salomo aus
Montpellier erzeugt hatte , jenen Verketzerer Maimuni ' s und seiner
Schriften ( o . S . 34 ) , welcher so viel Spaltung und Unheil veranlaßt
hat . Obwohl die afterphilosophischen Auswüchse keineswegs schädlicher
waren als die kabbalistischen Alfanzereien , so ließen die Zionswächter
doch diese ruhig gewähren und eröfsneten gegen jene einen heftigen
Krieg , wodurch sie ihnen mehr Gewicht gaben , als sie an sich hatten .
Sie hätten um ein Haar das Feuer der Zwietracht im Judenthum
entzündet . Der erste Anreger dieses unzeitigen Eifers und Streites
gehörte jener Menscheuklasse an , welche das Glaubensgebiet nach einer
schnurgeraden Linie , und zwar nach ihrer eigenen Norm abgrenzen
und jede Regung und Meinung , die darüber hinausragt , als Ketzerei
verdammen , mit Bannfluch , womöglich mit Feuer und Schwert vertilgt
wissen möchten , bei der man den fanatischen Eifer nicht von einer Art
Egoismus trennen kann . Dieser Manu war Abba - Mari b . Mose aus
Montpellier , mit seinem vornehmen Namen Don Astrüc En - Duran
de Lünel ^) , aus einer angesehenen Familie und von großem Gewichte
in der Hauptstadt Languedocs . Abba - Mari Don Astrüc war zwar
nicht ohne Bildung , hatte auch große Verehrung für Maimuni und
dessen Schriften ; aber er hatte sich ein für allemal den Lehrinhalt des
Judenthums nach nachmani 'schem Zuschnitt zurechtgelegt , und war empört ,
wenn Jemand es wagte , einen andern Maßstab daran anznlegen .

Commentar zu Hot III . 11 . x . 18 b . Obalus II . x>. 15 f .
Vergl . Ninobat Xsrmot Ho . 93 x . 172 Anfang .
Alle diese Namen führt er in seiner Brief - und Streitschristensammlung

Niuobirt Hsnaot . Vergl . Nsvus IV . 192 f .
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In den biblischen und talmudischen Wundern fand Abba - Mari die
Bestätigung des Glaubens von der besondern Vorsehung Gottes für
das israelitische Volk . Er nahm daher keinen Anstoß an der Menge
der Wundererzählungen , im Gegentheil , je mehr , desto besser . Die
Ergebnisse der Philosophie und der Natnrforschung , welche die Wunder
unglaublich erscheinen ließen , störten ihn nicht . In der Wahl zwischen
Mose und Aristoteles oder zwischen den Autoritäten des Talmud und
den Trägern der Philosophie war er keinen Augenblick zweifelhaft ,
wem er den Vorzug geben sollte . Allerdings ist dieser Gesichts¬
punkt vollkommen berechtigt ; allein Abba - Mari wollte ihn allen
Anderen aufzwingen und diejenigen verfolgt wissen , welche anders
darüber dachten . Ihm war nicht blos die allegorische Auslegungs¬
weise , welche öffentlich gepredigt wurde , ein Gräuel , sondern die
Beschäftigung mit profanen Schriften überhaupt , als Ursache dieser
Ausschreitungen . Er bedauerte sehr , daß man nicht mehr über Stab
und Geißel verfügen könne , um denen , welche ihren Geist mit der
religionsgefährdenden Wissenschaft füllten , das Handwerk zu legen ^) .

Abba - Mari besaß aber nicht genug Autorität , um gegen Levi
aus Villefranche und seine Gesinnungsgenossen vorzugehen ; er wandte
sich daher ( 1304 an den angesehensten Rabbinen jener Zeit , an
Ben - Adret von Barcelona und formulirte eine Anklage gegen sie :
daß sie durch ihre Verkehrtheiten den Untergang des Judenthums
herbeiführen würden , wenn ihnen nicht eine Schranke gefetzt würde .
Er legte ihm ans Herz , seine gewichtige Stimme dagegen zu erheben .
Ben - Adret fand natürlich ebenfalls die Erscheinung beklagenswerth ,
daß „ Fremde in die Thore Zions eingedrungen seien . " Er ermahnte
Abba - Mari , sich mit Gesinnungsgenossenzu vereinigen , um diesem
Schwindel zu steuern , lehnte aber seine Betheiligung entschieden ab ,
weil er sich nicht in die Angelegenheiten fremder Gemeinden einmischen
möchte . Andere Eiferer nahmen aber die Sache ans und drängten zu
einem Entschlüsse , darunter Don Bonafoux Bidal ( Schaltiel
aus Barcelona und sein Bruder Don CrescasVidal , der nach
Perpignan übergesiedelt war , beide hochangesehen und gelehrt , aber
ebenso unduldsam wie Abba - Mari . Don Crescas machte einen Vor -

' ) Das . No 80 x . 106 .
2) Das Datum für den Anfang der Streitigkeiten ergiebt sich aus den

Worten des Ben - Adret Ussxp . I . No . 416 , daß die Verhandlungen beinah
drei Jahre dauerten - uion eme - .in , und zwar vom Ab 1306 ab zurück¬
zurechnen

2) Ob dieser Bonafoux Vidnl (Minebs -b Lsrmot No . 10 , II f .) identisch
ist mit dem von Kalonymos in Nbsn Loollau zum Schlüsse genannten Don
Bonafoux Schaltiel ?



224 Geschichte der Juden .

schlug , der viel Beifull fand . Die Beschäftigung mit den Wissen¬
schaften und überhaupt das Lesen von profanen Schriften sollte der
jüdischen Jugend bis zum dreißigsten Lebensjahre untersagt werden .
Nur reife Männer , „ die ihren Geist bereits mit Bibel und Talmud
gefüllt , mögen sich auch an dem fremden Feuer der Philosophie und
Naturwissenschaften Wärmen ." Von solchen sei keine Ausschreitung
zu befürchten * ) . Obwohl Ben - Adret nicht geneigt war , Maßregeln
gegen das Studium der Wissenschaften zu treffen , so hielt er es doch
für seine Pflicht , den Urheber so vieler Aergernisse , Levi aus Ville -
franche , zu verfolgen . Er nahm es dem frommen Samuel Sulami
übel , daß er diesem Ketzer in seinem Hause Obdach einräumte und
dadurch Gelegenheit gab , seine schädlichen Ansichten zu verbreiten .
Vergebens rechtfertigte der Eiferer Don Crescas Vidal nicht blos
den Beschützer , sondern auch den Schützling und versicherte : daß Levi
sich Praktisch streng an die talmudische Satzung hielte und bisher sich
keine Uebetretung habe zu Schulden kommen lassen . Vergebend ver -
theidigte sich Levi selbst in einem Schreiben an Ben - Adret ^) . Dieser
setzte nichtsdestoweniger Samuel Sulami so viel zu und machte ihm
so viel Gewissenspein , daß der nicht gerade charakterstarke Mann an
seinen bisherigen Ueberzeugungen irre wurde . Als ihm daher eine
Tochter gestorben war , glaubte er , es sei eine Folge seiner Ver¬
sündigung und kündigte Levi die Gastfreundschaft auf ^) . Viele
Mitglieder der Gemeinde von Perpignan waren aber erbittert über
diese Ketzerriecherei , und da sie Ben - Adret als einen makellosen Mann
kannten , so richtete sich ihre Unzufriedenheit gegen den Anreger Abba -
Mari , dem sie unlautere Hintergedanken und Persönliche Beweggründe
zutrauten ^) .

Abba - Mari und seine Genossen , die sich ohne kräftige Unter¬
stützung ohnmächtig fühlten , arbeiteten ohne Unterlaß dahin , den Eifer
des Barcelonaer Rabbinats zu entzünde » , damit dieses die freie
Forschung und das Studium der Wissenschaften verbieten möge . Sie
sagten leichtfertig dabei die Zustimmung der ganzen Gemeinde von
Montpellier zu , welche , tonangebeuv in Südfraukreich , andere Gemeinden
nach sich ziehen würde . Ben - Adret und sein Collegium , aus der
übertriebenen Schilderung Abba - Mari 's das Judenthum in größter
Gefahr wähnend , fühlten sich endlich bewogen , darauf einzugehen ,
wollten aber vorher die Gemeinde von Montpellier ausgeforscht wissen ,
ob sie thatsächlich dazu geneigt sein würde , sich dem Bannspruche

' ) Das . No . 12 x . 48 .
2) Siehe Zeitschrift Olmlas II . p . 26 .
°) Das . No . 12 — 17 . Z Das . No . 18 - 19 .
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gegen das Studium der Wissenschaften anznschließen . Ben - Adret ,
die Mitglieder des Rabbinats und andere Männer sandten hieraus
zwei gleichlautende Schreiben an Abba - Mari und an Todros von
Beaucaire , sie den Gemeindegliedern vorzulesen , wenn sie dieselben
zum Anschluß geneigt finden sollten ^) . Allein es erfolgte das Gegen -
theil . Sobald der Plan zur Aechtung der Wissenschaft bekannt wurde ,
erhob sich bei dem angesehensten Theil der Gemeinde entschiedener
Widerspruch dagegen

Es gab nämlich damals in Montpellier einen durch Familie ,
Stellung , Reichthum und Kenntnisse vielgeltenden Mann , der gewisser¬
maßen mit der Muttermilch Liebe zu den Wissenschaften eingesogen
hatte . Jakob b . Machir Tibbon , in christlichen Kreisen als Don
Profiat und Profatius bekannt ( geboren um 1245 , starb zwischen
1312 und 1322 2) , stammte einerseits von dem gefeierten Meschullam

' ) No . 20 — 21 .
-) Seine Lebenszeit ergiebt sich aus folgenden Momenten . Im Jahrs 1304

während der Parteikämpfe war er bereits vorgerückt an Jahren ; Abba - Mari
redet ihn an : iwo - rni- nun (Ninollat Lsnaot No . 21 x . 62 ) , und als
Estori Parchi sein Werk Lattor verfaßte 1322 , war er bereits hingeschicden
(Xaktor x . 56 a . 113 ll ) , lebte aber noch thätig 1312 ( ( . weiter ) . — Er führte
auch den Namen pan rwr -w pi ( Ninollat Lsnaot No . 26 p>. 70 ) , und
in seinem „ Almanach " führt er in der lateinischen Version den Autor¬
namen krokatius . Die Jdendität desselben mit dem von Astrüc (kistoirs
äs 1a Insults äs Noutpsllisr Invrs III .) geschilderten ikrolatius ist daher
unzweifelhaft . Folglich gehört , was von Profatiut bekannt geworden , auch
Jacob b . Machir an . Daß er Arzt war , stellt Astrüc als Gewißheit auf : Ou
ns oonns .it ausun ouvrsAS äs rasässins äs I? rolatius , ins -is il ns rssts
pas ä ' strs apparsut gu ' il sts .it rnääsoin . II ns ts .it p>ss äs äittloults äs
insttrs ? rolatius , guoigus suil an ranZ äss inääsoins st psut - strs
wbins äss rsgsnts äs la laoultä äs Hlontxsllisr . ( Das . p . 168 .) Die
astronomische Beobachtung , von welcher der Freund Kepplers diesem mittheilt ,
daß drei sie angestellt haben , und darunter : pnto kroxllatius änäasns und
zwar im Jahre 1312 (iüxistolas aä Lspxlsrnrn sä . Hansell p . 542 ) , gilt
also ebenfalls von Jacob b . Machir Tibbon . Seine Schriften , die noch nicht
übersichtlich und chronologisch zusammengestellt wurden , sind :

, 1) Uebersetzung der Abhandlung des Abu Jöhak Jbn al - Zarkala über den
Gebrauch der Scheibe , auch das Astrolab Zarkalas genannt , 1263 . Vgl . Stein¬
schneider , die hebr . Uebersetzungen des Mittelalters S . 590 , 976 .

2) Uebersetzung des astronomischen Werkes des Ali Jbn - Alheitam , 1271 .
Vgl . Steinschneider a . a . O . S . 560 .

3 ) Uebersetzung der Schrift des Autolykos von der Sphäre in Bewegung
24 Tammus 1273 . Vgl . Steinschneider a . a . O . S . 503 .

4) Uebersetzung der Logik des Averroes , Ende 1289 . Vergl Steinschneider
a . a . O . S . 54 .

5) Uebersetzung der Schrift des Costa b . Luca , über den Gebrauch des

Graetz , Geschichte der Juden . VH . 15
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de Lünel i ) , welcher der erste Beförderer eines frischeren Geistes in
Südfrankreich war ( VI 223 ) , und andererseits war er mit den
Tibboniden verwandt und lernte von Hause aus , Judenthnm und
Wissenschaft als zwei Zwillingsschwestern kennen , die sich aufs Beste
mit einander vertragen . Wie alle gebildeten Juden in jener Zeit
kannte er das jüdische Schriftthum , Bibel und Talmud gründlich ; er
betrieb die Arzneikunde als Fachwissenschaft , verlegte sich aber mit
besonderem Eifer ans Mathematik und Sternkunde . Seine genauen Be¬
obachtungen über die Abweichung der Erdaxe haben später tonangebende
Astronomen ihren Forschungen zu Grunde gelegt . Da er sich auch
die Kenntniß der arabischen Sprache angeeignet hatte , so war er im
Stande , nützliche wissenschaftliche Werke aus dieser Sprache ins
Hebräische zu übertragen . Jakob Tibbon war als Mann der Wissen¬
schaften so sehr geachtet , daß er , als Jude , von der medieinischen Facnltät
in Montpellier zum Regenten ( Decan ) ernannt wurde . Die reichen Kennt¬
nisse waren ihm nicht ein Mittel zur Befriedigung der Eitelkeit oder
des Ehrgeizes , sondern er betrachtete sie , in richtiger Würdigung , als eine
Zierde des Menschen , durch welche er erst zu seiner wahren Bedeutung
gelange . Er meinte : in der glücklichen Zeit des jüdischen Volkes
seien die Wissenschaften in seiner Mitte heimisch gewesen ; Verbannung
und Leiden hätten es aber zur Unwissenheit herunter gebracht , und
die ehemaligen Meister in der Wissenschaft müßten nun Schüler
Globus , einige der Handschriften datiren diese Uebersetzung i"' n , dafür ist zu
lesen : i": 'n 5056 — 1296 . Vgl . Steinschneider a . a , O . S . 552 .

6 ) astronomische und chronologische Tafeln , datirt vom Jahre 1360 .
Eine Partie dieser Schrift ist das von Parchi edirte ni ' ni .i ipx . Vgl . Stein¬
schneider , Rroxllatii kroosmlum in Xlmanaoll rc . Romas 1876 .

7 ) Uebersetzung von Averroes Bearbeitung der Thiergeschichte ( XI — XIX .)
1302 . Vgl . Steinschneider , Uebersetzungen S . 144 .

Ohne Datum sind :
8 ) Uebersetzung von Euklid ' s Elementen . Vergl . Steinschneider a . a . O .

S . 504 f .
9) Tie Schrift über den (von Jakob ben Machir erfundenen ) Quadranten

8niw ' xri . Nach Steinschneider a . a . O . S . 607 im Jahre 1288 verfaßt .
10 ) Uebersetzung der Sphaerica des Menelaos . Vgl . Steinschneider a . a . O .

S . 516 .
11 ) Die Uebersetzung einer Schrift des Gazzali unter dem Titel : 'uns

ll ' U' r .n . Vgl . Steinschneider a . a . O . S . 340 .
12 ) Uebersetzung der Schrift des Jbn Al - Sasfar , über den Gebrauch des

Astrolabs . Vgl . Steinschneider a . a . O . S . 581 .
Wenn die Angabe in Keppler ' s Briesiammlung richtig ist , so hat Jacob -

Profatius eines der genannten astronomischen Werke im Alter , 1312 , verfaßt
Vgl . noch über das Leben und die Schriften des Jacob ben Machir : Rsna »
Rablnus S . 599 fa .

' ) Ninobat Keimst Xc>. 39 p . 85 ; Xo . 2l . p . 62 .
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werden , um sich die Ergebnisse fremder Völker anzueignen . Bei
seinen wissenschaftlichen Arbeiten hatte Jakob b . Machir ein sehr
edles Ziel im Auge . Er wollte seine Glaubensgenossenin den Angen
der christlichen Welt heben und die Schmähung ihrer Feinde ver¬
stummen machen , welche höhnisch ihnen znriefen : sie seien aller Kennt¬
nisse baar ^) .

Diesem Manne wurde nun zugemuthet , die Hand dazu zu bieten ,
die Wissenschaft aus dem jüdischen Kreise zu bannen ! Wollte nämlich
Abba - Mari den Plan in Montpellier durchführen , auch nur die Jugend
vom Studium der Wissenschaften fernzuhalten , so durfte er Jakob
b . Machir am allerwenigsten übergehen . Denn er stand in seiner
Gemeinde wegen so vieler Vorzüge und Verdienste in hohem Ansehen
und hatte den größten Einfluß auf die stimmfähigen Gemeindeglieder .
In der That eröffnete Abba - Mari ihm zuerst das vom Barcelonaer
Rabbinat unterstützte Vorhaben gegen das Studium der profanen
Wissenschaften und rechnete auf seine Mitwirkung . Mit der aller -
eriistesten Entschiedenheit lehnte Profiat aber nicht blos die Betheiligung
ab , sondern machte den Eiferer auf die traurigen Folgen eines so
tief eingreifenden Schrittes aufmerksam und drang in ihn , das öffent¬
liche Verlesen des Schreibens von Ben - Adret zu unterlassen . Nichts
desto weniger beharrten Abba - Mari und Todros von Beancaire auf
ihrem Entschlüsse und bestellten die Gemeiudeglieder zu einer wichtigen
Besprechung in der Synagoge auf einen Sabbat ( Elul — August
1304 2 ). Es zeigte sich aber sogleich , daß die Eiferer sich getäuscht
oder übertrieben hatten in der Angabe : sämmtliche Juden von Mont¬
pellier würden wie ein Mann der Aechtung der Wissenschaft zustimmen .
Ein Theil der Gemeindeglieder fand sich nämlich gar nicht zur Be -
rathung ein , und Jakob b . Machir erhob entschiedenen Protest, gegen
diese zugemuthete Geistesknechtung . Es kam zu heftigen Erörterungen ,
und die Versammlung ging ohne Beschluß auseinander . Bald schaarte
sich eine Partei um den würdigsten Vertreter der Wissenschaft , Jakob
Tibbon , theils aus Verehrern der Wissenschaft bestehend , theils aus
Freunden , Anhängern und aus Schmarotzern des hochgeachteten
Führers . Die Finsterlinge und Einfältigen schlossen sich Abba - Mari
an , so daß die Gemeinde in Parteiung zerfiel ^). Beide Parteien warben
um Anhänger innerhalb der Gemeinde und auswärts .

*) Einleitung zu Euklid ' s Elementen : nw : n wi iw ' xin nixwn ne » -, -w 'xm
NX ' 2i NXLN , NN2NN NXI2 2 ' i -wn "MV i2i > N ?̂NNN1 LNLi iw ' MN nson NN ni ' iwin
ll ' iiiin 22W , ll ' ^»2i Niix i ' innii ix Ip 'n ? ni > N' 22 12 2 ^ '
Xi ' 2 W'LW ' Npi ' 2X1 . 2' °?ii2 >2 NX N22N °)22 ' 2 2 ' i .'2ixn ,2 ' inxn nsnn N' ipll i ' vni

. NPIN X' N 21PN 11wi2 ' NV' i ' l — — N22N ' ,N1ll ^
2) Ltinobat Xsrmot Iko . 21 . Das .

15 *
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Für Abba - Mari war es nämlich ein Ehrenpunkt geworden , die
Angelegenheit in seinem Sinn zu Ende zu führen ; denn er war vor
Ben - Adret und der Barcelonaer Gemeinde durch die Niederlage

bloßgestellt . Er wagte auch kaum nach dem für ihn ungünstigen
Ausfall der ersten Berathung in der Synagoge dem zu antworten ,
dem er eine allgemein beifällige Aufnahme seines Vorschlages zn -
gesichert hatte . Er war daher äußerst rührig , wenigstens fünfund¬
zwanzig Unterschriften von Gemeindegliedern zusammenzubringen , um
Ben - Adret den Beweis zu liefern , daß er mit seinem Eifer nicht
ganz allein stehe . Aber auch für Jakob Tibbon war es eine Ehren¬
sache , die Verpönung der Wissenschaft nicht durchgehen zu lassen .
Er und die Tibboniden glaubten nämlich , daß die Angriffe direkt
gegen ihre hochverehrten Ahnen , gegen Samuel Jbn - Tibbon und
Jakob Anatoli , gerichtet seien , weil des Letzteren Predigtbuch Malmed
( o . S . 87 ) zuerst die Manier , biblische Erzählungen und Religions¬
gesetze zu verflüchtigen , angeregt hatte und damals in gewissen Kreisen
zu sabbathlichen Erbauungen benutzt wurde ^) . Allerdings behandelte
Ben - Adret auf Abba - Mari ' s Anregung den Liebling der Tibboniden ,
Anatoli , mit Geringschätzung ^ ). Auch auf Samuel Jbn - Tibbon , den
Uebersetzer und Verbreiter maimunischer Ideen , waren die Stockfrommen
nicht gut zu sprechen . Sein Urenkel Inda b . Mose bildete daher
die Seele der Partei — die man die tibbonidische nennen kann —
welche Abba - Mari ' s Plan entgegenarbeitete . Um auch ihrerseits
fernstehende Anhänger heranzuziehen , sprengten die Tibboniden aus :
die Gegner der Wissenschaft hätten es wieder auf die Verketzerung
Maimuni ' s und seiner Schriften abgesehen , Abba - Mari wolle Salomo
von Montpellier ( o . S . 35 ) wiederholen . Es war das ein sehr
glückliches Parteimanöver ; es gewann auch solche , die sich sonst gleich¬
gültig zu der Tagesfrage verhielten , weil auch diese sich verpflichtet
glaubten , für die Ehrenrettung Maimuni ' s einzutreten . An Jakob
b . Machir und seine Partei schloß sich ein Mann von großem Gewichte
an , Salomo de Lünel , ein sehr beliebter Arzt , der einen Anhang
mitbrachte . Salomo de Lünel scheint aber kein warmes Interesse an
der Streitfrage gehabt , sondern es lediglich aus Feindschaft gegen
Abba - Mari mit dessen Gegnern gehalten zu Habens .

Die solchergestalt verstärkte tibbonidische Partei richtete zunächst

U Ninebab Nsnaot No . 26 p . 76 , No . 39 p . 85 , No . 68 x . 139 .
2) Bergt , das . No . 9 mit No . 68 x 149 unten .
°) Das . No . 21 x . 62 .
4) Das . No . 36 x . 75 , No . 36 x . 86 , No . 69 x 139 . Die Worte an der

letzten Stelle : ommna nrn ' ism , beziehen
sich offenbar auf den , an den No . 36 gerichtet ist , d . h . auf >i .
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ein entschiedenes , geharnischtes Sendschreiben an Ben - Adret und die
Barcelonaer , um sie zur Sinnesänderung zu bewegen . Sie konnte
zwar keine schlagenden Gründe für die Zulässigkeit der Wissenschaft
innerhalb des Judenthums gellend machen ; aber die Beweise , die sie
dafür anfstellte , waren für die damalige oberflächliche Anschauungsweise
ausreichend . Sie berief sich auf des Königs Salomo Weisheit „ von
der Ceder des Libanon bis zum Hyssop an der Mauer " , was Wohl
nichts anderes als Naturkunde gewesen sei . Im Talmud seien eben¬
falls Anknüpfungspunkte für Wissenschaften gegeben . <Hie könnte den
Einwand nicht gelten lassen , daß nicht die Forschung überhaupt , sondern
nur für die unreife Jugend untersagt werden sollte . Das sei lediglich
ein Umgehen der Hauptsache . Denn wer sich bis zum dreißigsten
Jahre nicht mit der Wissenschaft vertraut gemacht habe , sei nicht mehr
dafür empfänglich und könne das Versäumte im vorgerückten Alter
nicht mehr nachholen . Die Tibboniden protcstirten überhaupt dagegen , daß
man sie zu Ketzern stempelte , weil sie neben der Thora auch profanen
Wissenschaften huldigten . Sie könnten an Frömmigkeit und Rechtgläubig¬
keit Keinen über sich anerkennen . Die allegorische Auslegungsweise ,
über welche so viel Lärm geschlagen werde , stünde so vereinzelt , daß sie
keinen Grund abgeben könne , ihretwegen jede Wissenschaft zu ächten . —
Die Tibboniden ermahnten zum Schluß Ben - Adret und sein Collegium ,
das Schwert der Verketzerung und der Zwietracht wieder in die Scheide
zu stecken ^ .)

Dieser muthige und herausfordernde Ton von Seiten des Jakob
b . Machir und seines Anhangs reizte die Barcelonaer empfindlicher ,
als vermuthet werden konnte . Die Spannung wurde dadurch noch
mehr gesteigert . Verbitterte und verbissene Sendschreiben flogen hin
und her . Von beiden Seiten bemühte man sich , in den übrigen
Gemeinden neue Anhänger zu gewinneu und schwankende herüber zu
ziehen . Die Gemeinden von Argentiore , Aix , Avignon und
Lünel gaben durch die Stimme ihrer Vertreter Abba - Mari und
seiner Partei ihre Zustimmung zu erkennen ^ ) . In Perpignan , dem
Hauptsitze der so angefeindeten Aufklärung , wühlte ein Verwandter
Abba - Mari ' s , Namens Mose b . Samuel , zu dessen Gunsten . Es
lag jenem nämlich besonders am Herzen , den Beitritt eines Mannes
zu erhalten , der vermöge seines Adels und seiner geachteten Stellung
in Perpignan und auswärts eine gewichtige Stimme hatte , des
Kalonymos b . Todros aus Narbonne , welcher als Abkömmling
vom Hause des Königs David galt . Kalonymos schien anfangs nicht
geneigt , sich an der Verketzerung der Wissenschaft zu betheiligen ; aber

9 Das . No . 24 . 2) Das . No . 44 , 45 , 47 , 54 .
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Abba - Mari von der einen und Ben - Adret von der andern Seite

stürmten so sehr auf ihn ein , daß er endlich seine Zustimmung und
Mitwirkung zusagte Z Da indessen auch die tibbonidische Partei
neue Anhänger fand , so wurde selbst Ben - Adret bedenklich , das letzte
Wort in dieser Streitsache zu sprechen , und wollte nicht eher mit der
Verhängung des Bannes Vorgehen , bis sich nicht mindestens zwanzig
Gemeinden entschieden dafür erklären würden ^ ) .

Während noch in dem Streite für und wider die Zulässigkeit
des wissenschaftlichen Studiums unter den Inden in Südfrankreich
und Spanien das Zünglein hin und her schwankte , traten für die
deutschen Gemeinden die allertrübseligsten Ereignisse ein , welche eine
Persönlichkeit nach Spanien verschlugen , die den Ausschlag zur Ver¬
ketzerung und Aechtung jeder freien Forschung gegeben hat . Es war
ein Mann von hoher Sittlichkeit und seltener Selbstlosigkeit , von
reinem Streben , inniger Religiosität und der allergründlichsten talmu
dischen Gelehrsamkeit , ^ aber von dem fanatischen Hasse seiner Landsleute
gegen das profane Wissen erfüllt und ihn fast noch überbietend . Mit
der Einwanderung Ascheri ' s oder R . Aschers aus Deutschland nach
Spanien beginnt ein ungünstiger Wendepunkt für die Culturbestrebungen
der spanischen und provenzalischen Juden .

Ascher b . Jechiel ( geb . um 1250 , st . 1327 ^) aus der Rhein¬
gegend , stammte von Ahnen , die im Talmud ihre ganze Welt hatten .
Sein Vater war ein bedeutender Talmudist und von so außergewöhn¬
licher Religiosität , daß die Sage Wunder von ihm erzähltes . Zuhörer
des gefeierten Merr von Rothenburg ( o . S . 156 ), eignete sich Ascheri
die scharfsinnige tossafistische Lehrweise an , verfaßte tossafistische Ar¬
beiten , hatte aber mehr Sinn für Methode und Ordnung als diese
Schule . Nach dem Tode seines Lehrers , dessen Leiche nicht einmal
der gewissenlose Kaiser Adolph von Nassau ohne Entgelt zur Be¬
stattung ausliefern mochte , wurde Ascheri zu den bedeutendsten rab -
binischen Autoritäten Deutschlands gezählt ° ) . — Zu seiner Zeit brach
wieder ein Paroxismus der Judenhetzen in Deutschlands aus , welche

Vergl . das . blo . 56 , 57 , 63 .

2) Das . No . 63 . x . 135 . blo . 68 x . 139 ; auch in bio . 67 muß es heißen :
1 ,-m in nii .ip miL 'p wnn ' ir- . Die Zahl me -On ist sicher eine Corruptel , entstanden

aus dein Zahlzeichen i statt ' r .
°) Sein Todesjahr giebt Zacuto und die Grabschrift . Da er nun in

seinen Responsen sich selbst als einen Greis schildert , so muß er um die Mitte
des 13 . Jahrhunderts geboren sein . Z Zacuto .

ö) Dessen Nssxx . IV . Ho . 6 , I .II . Ho . Lssxp . Jehuda Ascheri (8iobrcm
llsbaräs , sä . Lsrlin >846 ) blo 82 50 s ., ff .

°) Die ersten und glaubwürdigen Quellen über die Judenverfolgung durch
Rindfleisch sind : a ) Zssta Nuäolxlii st lAbsrti des Gottfried von Ens -
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die zu den Zeiten der Kreuzzüge weit , weit übertrafen ; sie raubten
Tausenden von unschuldigen Menschen das Leben oder überlieferten
sie einem Elend , weit schlimmer als der Tod . Der Bürgerkrieg ,
welcher damals in Deutschland in Folge der Thronstreitigkeiten um
den inhaltsleeren Glanz des deutschen Kaiserthums zwischen Adolph
von Nassau und Albrecht von Oesterreich wüthete , verhieß Straflosig¬
keit für verwegene Angriffe auf die von der Kirche und der Gesellschaft
geächteten Inden . Eine Gelegenheit war leicht gefunden . Es hieß :
die Juden des Städtchens Nöttingen ( in Franken ) hätten eine
Hostie geschändet und sie in einem Mörser zerstoßen ; daraus sei nun
Blut geflossen . Ein Edelmann dieses Ortes , Namens Rindfleisch ,
nahm sich der angeblich geschändeten Hostie an , gab vor , er sei vom
Himmel berufen worden , das verfluchte Geschlecht der Juden vom
Erdboden zu vertilgen und sammelte den leichtgläubigen , verdummten
Pöbel nm sich , als Helfer zu seinem blutigen Beginnen . Er und seine
Schaar überlieferten zuerst die Mitglieder der Gemeinde Rötlingen
dem Feuertode ( Sonntag 7 . Jjar — 20 . April 1298 ) . Von hier
aus zog die Rotte der Judenschlächter unter Rindfleisch ' s Anführung
von Stadt zu Stadt , nahm Gesinnungsgenossen in ihre Reihen ans
und machte alle Juden nieder , die ihr in die Hände fielen , es sei
denn , daß sie sich zum Christenthume bekehrten . Rindfleisch , von ver¬
wegenem Mnthe und falscher Begeisterung getrieben , zwang förmlich
die Bürger der Städte , gegen ihre jüdischen Mitbewohner zu wüthen .
Die große Gemeinde Würz bürg wurde vollständig anfgerieben
( 12 . Ab — 24 . Juli ). In Nürnberg hatten sich die Juden zuerst
in die Burg geflüchtet , aber auch da angegriffen , setzten sie sich mit
Hilfe menschlich gesinnter Christen zur Wehr , unterlagen natürlich

mingen in Pelzels NaZni Külsnlis .i'äi Olrronieon und Böhmer lontss II .
x . 144 . Diese Osotn sind beendet 1299 , also nur ein Jahr nach der Verfol¬
gung . b ) Eberhard von Altaich (^ Italrsnsis ) nnnslss , vielfach edirt auch in
Böhmer tontss 1. e x . 540 . blon . Osrin . VI , x . 751 , o ) äas Obronison
kloriansnss in Nauch ' s rsrnin ^ nstrig .sa .ruin ssriptorss l , 225 , das aber
erst 1310 beendet wurde . Das Obronieon Ootsrbovisnss , das ebenfalls
darüber rcferirt , ist von Eberhard abhängig und copirt ihn lediglich , ä ) Hegel ,
Städtechronik III . S . 1l8 . s ) das oft genannte Mainzer Memorbuch und
I ) LsZiip . Jehuda Ascheri blo . 92 . Die älteste Quelle , die Chronik des Gott¬
fried von Ensmingen , nennt Nindsleisch einen Edelmann : xsrssontio
äuäasoruin tnots . sst psr gnsnänin nobilsrn äs Vrnnoia .; vergl .
Würfel , Nachrichten von der Judengemeinde in der Reichsstadt Nürnberg ( 1755 )
S . 90 . Wenn das Olrronisön Vloriunsnss und Spätere ihn einen Metzger ,
oarnitsx oder vsnäitor sarniurn nennen , so haben sie lediglich den Eigen¬
namen gedeutet . Dagegen giebt das genannte Chronicon richtig an , daß der
Ausgangspunkt der Verfolgung das Städtchen Nöttingen war : änäusi onrn
oorpors äoininr in gnoänrn oxxiäo NostinA — — inalstrtiurn voinrni -
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zuletzt und wurden sämmtlich ermordet ( 22 . Ab — 1 . Aug .) . Ascheri ' s
Verwandter und Studiengenosse Mardochaä b . Hilles , der ein sehr
geschätztes rabbinisches Sammelwerk angelegt hatte , fiel in derselben
Zeit ^) mit seiner Frau und fünf Kindern als Märtyrer . Viele
Eltern , welche fürchteten , daß ihre Kinder aus Todesfurcht nicht
standhaft im Glauben bleiben würden , warfen sie mit eigenen Händen
in die Flammen und stürzten sich nach . In Bayern entgingen einzig
die Gemeinden von Regensburg und Augsburg dem Gemetzel .
In der ersten Stadt , wo sie von Alters her Bürgerrecht hatten ,
schützte sie der Rath ^) mit vieler Ausdauer . Auch in Augsburg ver -
theidigten sie der Rath und die Bürgerschaft gegen den Würger Rind¬
fleisch und seine Horde . Aus Dankbarkeit verpflichteten sich die Augs¬
burger Juden , auf eigene Kosten vor ihrem Kirchhofe eine Mauer
zum Schutze der Stadt aufzuführen und stellten darüber eine Urkunde
aus , mit ihrem Jnsiegel versehen , welches eine hebräische und lateinische '
Inschrift und als Emblem einen Doppeladler mit einem Hute dar¬
über hatte b) .

Diese blutige Verfolgung wälzte sich von Franken und Bayern
nach Oesterreich , raffte über hundertundvierzig Gemeinden und über
100 , 000 Juden hin und dauerte beinahe ein halbes Jahres . Sämmt -
liche Juden Deutschlands zitterten und waren auf den sichern Unter -

ssrunt . Unäs guiäam civis , vsnäitor carnium , äs äicto oxxiäo —
xrimurn aä ^ utus vuIZo äicti oxxläi punivit äuäasos . Das Mainzer
Memorbuch giebt an : ' .n rfini n ": n cn umo sn ,n . Dadurch sind
Ausgangspunkt und Datum gesichert .

Vergl . darüber B . H . Auerbach Lsrit ^ .brabam x . 15 .
2) Vergl . Gemeiner , Negensburgische Chronik I . 449 .
b) FiZiUum ckuäasorum ^ .UAUstas , snsoff nn soff irn ' oom , abgedruckt

in Stetten , Geschichte von Augsburg , auch mitgetheilt in Literaturbl . des
Orient . Jahrg . 1849 ool . 73 .

'' s Abraham Abersiiß , ein Copist , bemerkt in der Nachschrift zu einem Bibel¬
codex vom Jahre ' 1299 : uns .noi .n eriosn uro cn sp sinn s>i ,s rvb .n ^

iinsv nU - s -us " s -ronni .ins , mitgetheilt in Kraft und Deutsch
Katalog der Wiener hebr . Bibliothek dlo . 4 S . 12 . Gottfried von Ens -
mingen , der in demselben Jahre geschrieben hat , bemerkt : occiäit Rintllsisob

— nt äicitur — centum millis , äuäasorum , viäsiicst in Lrbixoli , dl ^ rn -
bsrZ sb inAsntss villas st Castro . — Lssx . Jehuda Ascheri I . c p . 51b :
— oobn oumu s :pso n .ns - srnn 7>1NU n8s > luwsi vis
PI ' SSN . Die Tauer ergiebt sich daraus , daß das Gemetzel in Nöttingen im
Isar begann und noch bis Marcheschrvan dauerte , wie das gut unterrichtete
Mainzer Memorbuch angiebt : s ": psrnsv o"' sn .n . Nicht
so richtig Gottfried von Ensmingen : a tssto äacobi axostoli usgus aä
tsstum 8t . Llattasi d . h . vom 25 . Juli bis 21 . Sept . Er rechnet nämlich
vom Gemetzel in Rothenburg an , 25 . Juli , das von Nöttingen und andern
Städten ging aber voran .
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gang vorbereitet i ) . Es wäre in der That dahin gekommen , wenn der
Bürgerkrieg in Deutschland nicht durch den Tod des Kaisers Adolph
und die Wahl Albrecht ' s zu Ende gegangen wäre ^) . Der zweite
Habsburger , welcher den gestörten Landfrieden kräftig wiederherstellte ,
zog diejenigen , welche sich an den Juden vergangen hatten , zur
Rechenschaft und legte den dabei betheiligten Städten Strafgelder
aufbj , schon aus dem Grunde , weil er durch den Verlust seiner
Kammerknechte und ihrer Habe an seinem Fiscus Einbuße erlitten
hatte . Den Juden sagte er wieder den Reichsschutz zu ^ ) , wie sie ihn
vorher von Königen und Kaisern versichert und verbrieft erhalten hatten .
Die Schnldfordernugen der getödteten Juden , von denen auch selten ein
Erbe übrig geblieben war , eignete er sich zu oder überließ sie dem
Erzkanzler des Reiches , dem Erzbischof von Mainz , von dem ihm zu¬
gehörigen Gebietes . — Von den unter den Schrecken getauften
Juden kehrten die meisten zum Judenthum zurück ; wie es scheint ,
haben der Kaiser und auch die Vertreter der Kirche dabei ein Auge
zugedrückt . — Die Nachwehen dieses Gemetzels waren auch trübe
genug . Die Frauen derer , welche umgekommen waren , konnten nicht
die Gewißheit vom Tode ihrer Gatten durch jüdische Zeugen Nach¬
weisen , weil keine Männer übrig geblieben waren , welche dieses
Zeugniß hätten ablegen können . Sie konnten sich lediglich auf die
Aussage der getauften Juden berufen , und diese mochten manche Rab -
binen — nach talmudischen Ehegesetzen — nicht als vollgültige Zeugen
gelten lassen , weil sie ihre Religion verleugnet hatten . Ascheri aber
war einsichtsvoll genug , die Strenge des Buchstaben hierbei nicht
walten zu lassen , berief sich ans ältere Autoritäten und gestattete den
unglücklichen Wittwen die Wiederverheirathung auf das Zeugniß der
früher getauften , daun aber zurückgekehrten Juden O) .

Ascheri fühlte sich aber nach diesem blutigen Gemetzel in Deutsch¬
land nicht behaglich , oder es drohte ihm gar eine Gefahr von Seiten
des Kaisers Albrecht . Es heißt , der Kaiser habe von ihm die
Summe gefordert , welche die Juden als Lösegeld für den verhafteten
Melr von Rothenburg hatten zahlen sollen , und deren Bürgschaft

Rsspp . Jehuda Ascheri I . o . p . 50 a . : li v8 in .iti 18221 12212' 1i 211
IN' ub ^ 118112'°, I122'8 lli II ? g' 21' 8°, ll ' 112 11281 ( v ' oilu .l ) 21 '1I2 ' 22

11.121 12'1 >8 2 )122 182 llli ini 12p N8 '1 1p°> 12'8 1)122 128 1Z! .1181 118 (o ' 2118l )
11 N81 ' i .

2) Gottfried von Eusmingen a . a O .
Obrorneon Hloriaususs und andere .
Würfel a . a . O . S . 4 . „ Daß sie (die Juden ) bei ihnen Schutz , so sie

von König und Kaisern verlanget , haben tollen ."
5) Pertz , Nouumsuba Oarmanias IV . x . 471 .
") Die Nesponsen in Ho . 02 . Liobron Isllucks . handeln davo >' .
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Ascheri übernommen hätte *) . Er verließ hierauf Deutschland ( Sommer
1303 2) und wanderte mit seiner Frau , seinen acht Söhnen und Enkeln
Don Land zu Land . Anfangs wollte er sich in Savoyen niederlasscn ,
-wo ihm die Gemeinden mit vieler Ehrerbietung entgegengekommen
waren . Als er aber erfuhr , daß der damalige Herzog von Savoyen
von dem deutschen Kaiser abhängig sei und er von ihm ansgeliefert
werden könnte , begab er sich nach Südfrankreich , wurde überall und
namentlich in Montpellier , noch vor dem Ansbruche des Streites ,
wegen des ihm vorangegangenen Rufes auf 's ehrenvollste behandelt
und ließ sich endlich zu Toledo , der größten Stadt Spaniens , nieder
( Januar 1305 ^ j . Mit Freuden wurde er , der bereits hochberühmte
deutsche Rabbiner , von der Toledaner Gemeinde in das erledigte Rab -
binat eingesetzt . Mit Ascheri war aber der Geist der trüben und
wissensfeindlichen Ueberfrömmigkeit in die spanische Hauptstadt eingezogen .

Ascheri machte aus seiner Abneigung gegen jedes profane Wissen
keinen Hehl . Er konnte nicht begreifen , wie sich selbst fromme Juden
in Südfrankreich und Spanien mit etwas Anderem als dem Talmud
beschäftigen konnten . Mit entschiedener Verachtung sah er auf das
Streben der spanischen und provenzalischen Juden herab , gerade auf
das , worauf diese so stolz waren . Er dankte seinem Schöpfer , daß
er ihn vor der Verderbniß der Wissenschaft bewahrt Habens . Selbst
in der Talmudkunde traute er den Südfranzosen und Spaniern keine
Meisterschaft zu und behauptete : die deutschen und nordfranzösischen
Juden allein besäßen durch Ueberlieferung eine Erbweisheit von der
Zeit der Tcmpelzerstörnng her , welche den Gemeinden anderer Länder

abginge 5) . Ein solcher Mann ohne Verständniß für Wissenschaften
und von Widerwillen erfüllt gegen Alles , was nicht Talmud heißt ,
mußte einen wissensfeindlichen Einfluß üben . Ihm gegenüber erschien
Salomo ben - Adret selbst halb und halb als Freigeist .

Abba - Mari benutzte sogleich den Mann , von dem er sich die
wirksamste Unterstützung für seine Sache versprach . Er ging ihn an ,

U Gedalja Jbn - Jachja in Fobalsobslst .
2) Vergl . die richtige Combination Luzzatto ' s zu der Toledaner Grabschrift

( ^ .bns 8i1raron ) Xo . 5 p . 9 Anmerkung l .
y Niirobub Xsnaob Xo . 52 . Grabschrift a . a . O . nach Luzzatto ' s richtiger

Vermuthung zu lesen -nx mir statt mm mir . Vergl . Nsspp . Ascheri IV . Xo . 6 .
'y Außer seinen wissensfeindlichen Aeußerungen in Xliirobab Xsnaot ,

( wovon weiter ) ist die Bemerkung Ascheri ' s charakteristisch , die er dem spanischen
Gelehrten Israel von Toledo entgegnete , als dieser sich auf die Vernunft und
die Logik berief lRsspp . Ascheri 55 Ho . 10 b .) : mnennn norme , ' m- m nro -

1N11N1 nnmo llinn mini , nrio .m mn .n nr w nno ir ' lr ' 1 »noni 1' ir or ')!!, . Diese
Verachtung gegen die Wissenschaft wiederholt er im ganzen Nssxonsuio ..

'°>) U .SSPP . ^ .sobsri XX . Xo . 20 .
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sich in der schwebenden Frage auszusprechen . Natürlich billigte
Ascheri diesen Eifer ungemein , meinte aber , daß er noch nicht weit
genug gegangen sei , daß mit dem Vorschläge , Wissenschaften nur im
reifen Alter treiben zu dürfen , das Uebel nicht getilgt werden könne .
Das Gift der Ketzerei sei zu sehr verbreitet , Alle seien davon an¬
gesteckt , und die Frommen träfe der Vorwurf , daß sie dabei die Augen
zudrückten . Seiner Ansicht nach sollte eine Synode zusammenberufen
und auf derselben der Beschluß gefaßt werden , sich einzig und allein
mit dem Talmud zu beschäftigen , die Wissenschaften aber nur in der
Zeit , Wo es weder Tag noch Nacht ist , das heißt soviel wie gar nicht
zu treiben i ) . Diese ausschließliche Talmudgläubigkeit , welche gar keine
Zugeständnisse irgend welcher Art zuließ , getragen von einer that -
kräftigen , sittlich lauteren Persönlichkeit , machte einen überwältigenden
Eindruck auf die ein wenig zerfahrenen Gemüther der spanischen
Juden . Ben - Adret selbst , der bis dahin noch immer gezögert hatte ,
sich an die Spitze zu stellen , erklärte mit einem Male : er sei bereit ,
mit dem Banne vorzugehen ; nur mögen Abba - Mari und der Fürst
Kalonymos aus Narbonne die Formel dazu anfsetzen ^) . Ein Eiferer
und Dienstbeflissener , Simson b . Melr , Jünger des Ben - Adret ,
erbot sich , von zwanzig Gemeinden zustimmende Unterschriften zu¬
sammenzubringen . Dabei wurde namentlich auf Toledo gerechnet , das
von Ascheri ' s Geist bereits beeinflußt war , und dann auf Castilien
überhaupt , das in der Regel von der Hauptgemeinde Anregung empfing
und sich nach ihr richtete

Wie sehr aber dieser Eifer erkünstelt und wie wenig er im Sinne der
Mehrheit war , zeigte sich namentlich in der Gemeinde Montpellier ,
welche die Abba - Maristen als Zionsburg ausgaben . In dieser Ge¬
meinde wagten die Eiferer nicht einmal Unterschriften für den Bannfluch
zu sammeln . Wie zum Hohn kündigte einer der Tibboniden an : er
werde an einem Sabbat eine Vorlesung aus Anatoli ' s Predigtbuch
halten , und sofort fanden sich zahlreiche Zuhörer ein ^ ) . Abba - Mari ,
der sich Ben - Adret gegenüber stets als eine kräftige Stütze geltend
gemacht und ihm vorgespiegelt hatte , er habe die ganze Gemeinde , bis
auf wenige Verblendete und durch den Tibboniden Juda Verführte ,
hinter sich , mußte ihm jetzt halb und halb eingestehen , auf Montpellier
sei in dieser Angelegenheit nicht viel zu rechnen . In dem Bewußt¬
sein , daß ihre Partei in Südfrankreich in der Minderzahl sei , faßten
die beiden Hauptführer , Abba - Mari und Kalonymos aus Narbonne

LUnsliut Usrmot Uo . 52 und Uo . 66 .
2) Das . Uo . 65 . Das . Uo . 67 , 69 .
U Das . Uo . 68 .
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die Bannformel in Form wie Inhalt unerwartet milde . Sie sollte
erstens nur das Lesen naturwissenschaftlicher wie metaphysischer Schriften
verbieten , jedes andere Wissensfach aber ausdrücklich gestatten . —
Zweitens sollten überhaupt Schriften von jüdischen Verfassern , wenn
sie auch Naturwissenschaften oder Metaphysik behandeln , vom Ver¬
bote ausgeschlossen werden ft . Schon früher hatte Abba - Mari auch
aus Rücksichtnahme auf die Gegner den Vorschlag gemacht , die Zeit
zu beschränken und nicht erst vom dreißigsten , sondern schon vom
fünfnndzwanzigsten Lebensjahre an das Studium jedes Wissensfaches
zu gestatten ft .

Ben - Adret aber , der keine Halbheit und keinen Rückzug dulden
mochte , war nun viel strenger geworden . Er , der früher getrieben
und gedrängt werden mußte , wurde jetzt der Treibende . Ter Einfluß
Ascheri ' s ist hierbei nicht zu verkennen . An dem Trauersabbat zur
Erinnerung an die Zerstörung Jerusalem ' s ließ er mit seinem Bei¬
rath den Fluch gegen das Studium der Wissenschaften unter feier¬
lichen Ceremonien mit der Thorarolle im Arme verlesen ( 4 . Ab —
26 . Juli 1305 ) . Wer unter dem fünfundzwanzigsten Lebensjahre
irgend eine wissenschaftliche Schrift läse , sei es in der Ursprache oder
in hebräischer Uebersetzung , sollte dem allerstrengsteu Banne verfallen .
Dieser Bann sollte ein halbes Jahrhundert in Kraft bleiben . Die
philosophischen Ausleger der heiligen Schrift wurden jenseits zur
Hölle verdammt und diesseits mit dem Banne belegt , und ihre
Schriften zum Scheiterhaufen vcrurtheiltft . Da mit den hebräisch
verfaßten wissenschaftlichen Schriften keine Ausnahme gemacht wurde ,
so unterlagen nach Fassung der Bannformel nicht blos Anatoli ' s
Predigtbuch , sondern auch Maimuni ' s philosophische Schriften der
Aechtung . Ben - Adret und sein Collegium gestatteten lediglich das
Studium der Arzneiwissenschaft aus dem Grunde , weil die Pflege
derselben im Talmud zugelasseu werde . — Das war das erste Ketzer¬
gericht im jüdischen Kreise , und Ben - Adret stand an seiner Spitze .
Die Dominikaner hatten in der Judenheit gelehrige Nacheiferer ge¬
funden . — Nach der Gemeindeorduung im Mittelalter war aber jede
Gemeinde selbstständig , und die Beschlüsse der einen hatten keine Ver¬
bindlichkeit für eine andere . Der ausgesprochene Bann hatte daher ,
so lange nicht andere Gemeinden ihm beitraten , lediglich für Barce -

ft Das . dlo . 70 , 71 verglichen mit der strengen Bannformel in Lsssp .
Ben -Adret Ho . 415 .

ft Das . Uo . 62 .
ft Usspp . Ben -Adret dlo . 415 , 417 , Nioodat Lsnnod dlo . 71 , 8 >. Beide

Texte sind hin und wieder corrumvirt .
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lona Gültigkeit . Ben - Adret sorgte aber dafür , ihn auch von andern
Gemeinden annchmen zu lassen . Die Bannformel , unterzeichnet von
Ben - Adret , seinen zwei Söhnen , Isaak und Juda , und mehr als
dreißig der angesehensten Gemeindeglicder von Barcelona , wurde den
Gemeinden Spaniens , Languedocs , Nordfrankreichs und Deutschlands ,
zugeschickt i ) .

Indessen ging es mit der Annahme des Bannes nicht so leicht ,
als die Barcelonaer sich geschmeichelt hatten . Jakob b . Machir und
sein Anhang hatten vorher davon Wind bekommen , daß in Barcelona
ein Schlag vorbereitet wurde , und veranstalteten ihrerseits einen
Gegenschlag . Der Streich sollte von vornherein die Wirkung des
Bannes gegen das Studium der Wissenschaft vereiteln . Sie faßten in
Montpellier einen Beschluß , welcher drei wichtige Punkte enthielt . Der
Bann sollte diejenigen treffen , welche aus religöscm Scrupel ihre
Söhne , in welchem Alter auch immer , am Studium irgend einer
Wissenschaft , in welcher Sprache auch immer , hinderten oder davon
zurückhieltcn , dann auch diejenigen , welche ein unehrerbietiges ver¬
ketzerndes Wort gegen den großen Maimuni anssprechen , und endlich
auch diejenigen , welche einen religiösen Schriftsteller wegen seines
philosophischen Gedankenganges verlästern würden ^) . Der letzte Punkt
war zu Gunsten von Anatoli ' s Andenken , das die Gegner geschmäht
hatten , angebracht worden . Da war also Bann gegen Bann . Jakob
Tibbon und seine Freunde ließen den Beschluß zu Gunsten der
Wissenschaft und ihrer Träger in der besten Form in der Synagoge
bekannt machen , und der größte Theil der Gemeinde von Montpellier
trat ihm bei ch . Der Parteieifer trieb aber die Tibboniden , einen
unbesonnenen Schritt zu thun , der dieselben unangenehmen Folgen
hätte herbeiführen können , wie zur Zeit des ersten Streites in Mont¬
pellier von Seiten der Finsterlinge . Da Jakob b . Machir Profatius
und andere aus seiner Partei bei dem Gouverneur dieser Stadt in
Ansehen standen , so wollten sie sich dessen Beistand für den Fall ver¬
sichern , wenn ihre Gegner den Barcelonaer Bann gewaltsam ein¬
zuführen versuchen sollten . Der Gouverneur erklärte ihnen aber : ihn
interessire nur der einzige Punkt , daß die jüdische Jugend nicht ge¬
hindert werden sollte , andere als talmudische Schriften zu lesen .
Darauf werde er auch streng halten , daß ihr die Beschäftigung mit
außertalmudischer Literatur nicht verkümmert werden sollte , weil —

*) Folgt aus Jedaja Bedaresi ' s apologetischem Sendschreiben .
") Niuoliat Lsrmot No . 76 x . 150 , No . 9 -1 ; in No , 73 ist von den drei

Punkten nur einer namhaft gemacht .
' ) Das . No . 73 .
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wie er sich freimüthig äußerte — er nicht zngeben werde , daß ihr
die Mittel zu ihrer etwaigen Bekehrung zum Christenthum durch den
Bann entzogen würden . Die andern Punkte dagegen seien ihm
gleichgültig i ) .

Abba - Mari und sein kleiner Anhang waren nun in Verzweiflung
wegen der Rührigkeit der Gegenpartei . Da der Bannspruch zu
Gunsten des unbeschränkten Studiums der Wissenschaft von der
Mehrheit der Gemeinde angenommen war , so war er , nach rabbi -
nischem Gesetze , auch für die Minderheit und also auch für deren
Führer bindend , und sie durften gesetzlich dem Bann von Barcelona
nicht beitreten . Gerade ihnen , den Eiferern , den Anregern des Streites ,
waren die Hände gebunden , sie waren im eigenen Netz verstrickt . Sie
thaten , was sie thun konnten ; sie protestirten zunächst gegen den
Bannsprnch der Tibboniden und brachten ihren Protest zu Jeder¬
manns Kunde . Aber sie konnten sich nicht verhehlen , daß sie eine
Niederlage erlitten hatten und mußten bei Autoritäten herumfragen ,
ob der Beschluß der Tibboniden auch für sie bindend sei oder nicht .
Ben - Adret kam dadurch ebenfalls in Verlegenheit . Die Partei des
Jakob b . Machir glaubte oder wollte glauben machen , daß das Ver¬
bot der Barcelonaer , die Jugend von wissenschaftlichen Schriften fern -
zuhalten , auch die maimuuischen Werke treffen sollte . Sie gab sich
dadurch das Ansehen , sowohl für die Ehrenrettung Maimuni ' s ein¬
getreten zu sein , als überhaupt für die Verherrlichung des Juden¬
thums zu kämpfen , während ihre Gegner , Beu - Adret mit eingeschlosseu
es durch ihre Einseitigkeit und Starrheit der Geringschätzung und
Verhöhnung in den Augen gebildeter Christen aussetzten . Die wissens¬
freundliche Partei schien die öffentliche Meinung immer mehr für sich
zu gewinnen .

Es trat auch für sie ein junger Dichter auf , dessen beredtes ,
schwungvoll gehaltenes Vertheidigungsschreiben zu jener Zeit viel
Aufsehen machte und ein treues Bild von den Stimmungen und
Regungen giebt , welche den Anhängern der Wissenschaft damals durch
die Seele zogen , und das darum noch heute Interesse erweckt . In demuth -
voller Haltung , aber mit männlichen Mulh sagte der Dichter Ben -
Adret Wahrheiten , welche er in seiner Umgebung nicht zu hören
bekam . Dieser junge Dichter , der sich durch sein Sendschreiben mehr -
berühmt gemacht hat , als durch alle seine Verse , war Jedaja En -
Bonet b . Abraham , mehr bekannt unter dem Namen Bedaresi
( aus Beziers ) und unter dem Dichterbeinamen Penini ( geb . um

Das .
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1280 , st . um 13401 ) . Jedaja Peniui , Sohn des bombastischen
Dichters Abraham Bedaresi ( o . S . 188 ) , hatte günstigere Anlagen zu
einem Dichter als sein Vater ; er besaß eine lebhafte Phantasie und
einen übersprudelnden Wortreichthum , ihm fehlte nur maßhaltender
Takt und ein würdiges , allgemein zusagendes oder die Herzen
ergreifendes Ziel für die Poesie . Aber gerade dieser Mangel
stempelte seine Dichtungen zu einer hohlen Schönrednerei und zu
nichtssagender Künstelei . Er hatte den Erbfehler seines Vaters , die
Fülle der Sprache nicht durch die Regel der Schönheit beherrschen
zu können . Auch künstelte und moralisirte er zu viel , statt zu erheben
und fortzureißen . Im siebzehnten Lebensjahre verfaßte Jedaja Bedaresi
ein Sittenbuch ( karäsL ) und dichtete , auch noch in frühester Jugend ,
beim Leben seines Vaters , ein Gebet von etwa hundert Versen , in
dem jedes Wort mit einem und demselben Buchstaben anfängt
(Lkirasvliot lm - Llsllnn 2) , das sein Erzeuger sehr bewunderte , vielleicht
auch die Zeitgenossen , das aber nichtsdestoweniger geschmacklos ist .
Ein Bewunderer Maimuni ' s und Jbn - Esra ' s schätzte Bedaresi der
Jüngere die Wissenschaft und die Philosophie ebenso hoch wie das .
Judenthum , oder sie gingen ihm , wie den meisten Denkgläubigen jener
Zeit , in einander auf . Er hat Jbn > Esra ' s Commentarien zur
heiligen Schrift übercommentirt , und Maimuni stellte er noch über
die Gaonen .

Bedaresi fühlte sich ebenfalls in seinen Ueberzeugungen durch ,
Ben - Adret ' s Bannspruch aufs tiefste angegriffen . Er glaubte eben¬
falls , daß der Bann eigentlich gegen Maimuni ' s Namen gerichtet sei .
Darum ließ es ihn nicht ruhen , ein scharfes Wort zu den Verketzerern
zu sprechen . Da er in Montpellier lebtet und sicherlich zu der
Partei des Jakob b . Machir gehörte , so mag er wohl sein Ver -,
theidigungsschreiben an Ben - Adret , zu Gunsten Maimuni 's und der
Wissenschaft , auf deren Antrieb verfaßt haben (December 1305 oder
Januar 1306 Z . Dieses Sendschreiben , sowie die meisten in dieser

*) In seinem apologetischen Sendschreiben giebt er sich als Jugendlichen ^
er war aber nicht gar zu jung , da er es wagen durste , zu den ersten Männern ,
zu sprechen , zu 18 , Jahren schrieb er x . - ' - a r .im oder - ' rar Sein Schach¬
buch Hs amnr verfaßte er NO Jahre später als sein - br - mmr , und dieses erst
nach Vertreibung der Juden aus Frankreich 1306 ; vergl . Steinschneider IZoälsgV
ool . 239 weiter S . 289 .

-) Vergl . über ihn Zunz zur Geschichte 467 f . Weiß Einleitung zu ramr

2) Folgt aus dem Schlüsse seines apologetischen Senvschreibens .
^ Das Bannformular der Barcelonaer traf 12 . Kislew — I . December 1305 ,

in Montpellier ein , Klinoliat Lsuaot Uo . 81 . und es läßt sich denken , daß .
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Streitsache geschriebenen , waren nicht blos für die Person , an die sie
gerichtet waren , sondern für das lesende jüdische Publikum überhaupt
berechnet . Es waren Pamphlete , die vervielfältigt und verbreitet
wurden . Nachdem Bedaresi in diesem Sendschreiben seine Verehrung
für den charaktervollen und gelehrten Rabbiner von Barcelona an den
Tag gelegt , bemerkte er , daß er und seine Freunde nicht wegen des
Bannes empört seien . Denn die Wissenschaft sei unverletzlich und
könne von dem Bannstrahl nicht getroffen werden . Sie fühlten sich
nur dadurch verletzt , daß Ben - Adret die jüdischen Gemeinden Süd¬
srankreichs in Bausch und Bogen als halbe Ketzer und Abtrünnige
gebraudmarkt und sie in seinem Sendschreiben an viele Gemeinden
und Länder der Verachtung ausgesetzt habe . Ben - Adret habe sich
von Abba - Mari ins Schlepptau nehmen lassen und eine Mücke für
einen Elephanten angesehen . Es gäbe in den südfranzösischen Ge¬
meinden nur sehr wenige , welche an der allegorischen Auslegungsweise
der Schrift und Agada Gefallen fänden , und die Urheber selbst hätten
es gar nicht so arg gemeint , um den Bann zu verdienen . Von jeher ,
von Saadia ' s Zeit an , sei die Wissenschaft im Judenthum nicht blos
geduldet , sondern gehegt und gepflegt worden , weil ihr Nutzen für
eine religiöse Erkenntniß unbestreitbar sei . Auch wären die Ver¬
ketzerer nicht folgerichtig Verfahren ; sie hätten die Arzneiwissenschaft
vom Banne ausgeschlossen , während diese ganz ebenso gut wie alle
andern Wissensfächer eine Seite habe , welche gegen die Religion
ankämpfe . Wie könnten sie nur wagen , Maimuni ' s Schriften an¬
zutasten , dessen glanzvolle Persönlichkeit alle vorangegangenen Größen
überstrahle ! Zum Schluß bemerkte Jedaja Bedaresi , daß bereits heftige
Feindseligkeiten der Parteien in Montpellier ausgebrochen seien . Ob
sie es denn noch weiter treiben wollten , daß die Christen Schadenfreude
an der Uneinigkeit der Juden haben sollten ? „ Wir können die
Wissenschaft nicht aufgeben , sie ist unser Lebensodem . Selbst wenn
Josua aufträte und sie uns verböte , könnten wir ihm nicht Folge
leisten . Denn wir haben einen Gewährsmann , der euch alle über¬
wiegt , Maimuni , der sie uns empfohlen und eingeschärft hat . Wir
sind bereit , Vermögen , Kinder und unser Leben selbst dafür ein¬
zusetzen . " Er forderte zuletzt Ben - Adret auf , seine Freunde in Mont¬
pellier zu ermahnen , von ihrer Verketzerungssucht abzustehen und die
Flamme des Streites nicht weiter zu schüren ^ ) .

Bedaresi mit der Abfassung und Absendung seines Schreibens nicht lange
gesäumt hat .

' ) Bedaresi ' s apologetisches Sendschreiben in Usaxx . Ben - Adret Uc>. 418 .
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In derselben Zeit waren auch in der Kirche glühende Streitig¬
keiten ausgebrochen zwischen dem König Philipp IV . von Frankreich
und dem Papst Bonifacius VIII . ; aber hier handelte es sich nicht
um ideale Güter , nicht um Wissenschaft und freie Forschung , sondern
lediglich um Herrschaft , Macht und Mammon . Die beiden Partei¬
häupter befehdeten einander auf Tod und Leben . Der König klagte
den Papst der Ketzerei , der Simonie , der Habsucht , des Meineides
und der Unzucht an . Und der Papst entband die Unterthanen ihres
Eides gegen den angestammten König und verschenkte dessen Reich
Die jüdischen Streitigkeiten hatten nicht diese Tragweite , gingen aber
auch nicht aus einer so bodenlosen Verderbtheit hervor .

Ben - Adret und einige andere , welche den Bannfluch unterschrieben
hatten , Mose Jskafat Meles und Salomon Gracian , waren
von Bedarest ' s Sendschreiben so unangenehm berührt und fürchteten
dessen Wirkung so sehr , daß sie sich beeilten , die Erklärung abzugeben
sie hätten es keineswegs auf die Schriften Maimuni ' s gemünzt , den
auch sie auf 's höchste verehrten . Sie ermahnten sogar Abba - Mari ' s
Partei , um der Judenfeinde willen Frieden mit ihren Gegnern zu
machen Z . Allein die Streitsache stand nicht mehr so harmlos , um
friedlich beigelegt werden zu können . Die gegenseitige Erbitterung
war zu heftig und zu sehr auf das Gebiet des Persönlichen gerathen .
Auch wollte jede der beiden Parteien auf ihrem Standpunkte Recht
behalten und konnte auf keine Vermittelung eingehen und keine Zu¬
geständnisse machen . Beide beharrten daher auf ihrem Principe ; die
eine Partei wollte ihren Beschluß durchsetzen : die Wissenschaft müsse
freigegeben werden , die andere machte ihren Protest geltend : die
Jugend müsse vor der Reife von dem schädlichen Gifte der Erkenntniß
fern gehalten werden . Während die Abba - Maristen noch nach gut¬
achtlichen Zustimmungen jagten , um den Bann der Gegner als
unberechtigt erklären zu lassen 2) , trat ein trübes Ereigniß ein , welches
wie ein Wirbelwind die Freunde auseinandertrieb und die Feinde
gegeneinander schleuderte .

Z In diesem Sinne sind die Nummern 82 — 88 in Niuobat Lsnuot
aufzufassen .

2) blinobad Xsnnot dlo . 81 — 89 .

G raetz , Geschichte der Jaden . VII . 16



Äcktes Kapitel .

Die erste Vertreibung der Juden aus Frankreich und ihre Folgen .

Philipp der Schöne und sein despotischer Erlaß . Eigenthümliche Vorliebe des
deutschen Kaisers für die Juden . Vollständige Ausplünderung und Ver¬
treibung . Das Leid der Ausgewiesenen . Estori Parchi ; Aaron Kohen .
Die Klagen des Dichters Beoaresi . Elieser aus Chinon . der Märtyrer .
Die öftere Rückkehr und Ausweisung der französischen Juden . Fortsetzung
des Streites für und gegen wissenschaftliche Studien nach der Verbannung .
Abba - Mari wiederum im Streite mit den Gegnern . Ascheri ' s Ueber -

gewicht . Ben - Adret ' s Tod . Die streng - rabbinische Richtung in Spanien .
Isaak Israeli II . Der Günstling Samuel und die Königin Maria de
Molina . Ihr Schatzmeister Don Mose . Der Regent Don Juan Emanuel
und sein Günstling Jehuda Jbn - Wakar . Zurückberufung der Juden nach
Frankreich . Die Hirtenverfolgung in Frankreich und Nordspanien . An¬
schuldigung der Verleitung zur Brunnenvergiftung durch Aussätzige und
Verfolgung in Frankreich . Ausweisungen und Verhaftungen ; Meles de
Marseille und Astrüc de Neves . Die römischen Juden . Wohlwollen des
Königs Robert von Neapel für Juden . Gehobenheit der italienischen und
namentlich der römischen Juden . Die römische Gemeinde und Maimuni ' s
Mischnah - Kommentar . Gefahr der römischen Juden . Der Papst und
seine Schwester . Rettung der Juden . Kalonymos b . Kalonymos , seine
literarischen Leistungen und seine Satyren . Immanuel , der satyrische Dichter
und Dante . Der Dichter Jehuda Siciliano . Leone Romano und der
König Robert . Schemarja Jkriti und König Robert . Versöhnungsversuch
zwischen Rabbaniten und Karäern . Stand des Karaismus . Aaron der
Aeltere und das karäische Gebetbuch .

( 1306 — 1328 .)

Philipp IV ., der Schöne , der damalige König von Frankreich ,

einer jener Fürsten , welche den hochmüthigen , eigensinnigen , gewissen¬

losen Despotismus in Europa heimisch gemacht haben , erließ mit

einem Male einen geheimen Befehl ( 21 . Juni 1306 ) an seine höheren

und niederen Beamten im ganzen Reiche , unter Einschärfung der

strengsten Verschwiegenheit , sämmtliche Juden Frankreichs an einem

und demselben Tage ungewarnt und unvorbereitet in Haft zu bringen .

Als die Juden sich noch kaum erholt hatten von dem Fasten an dem

Trauertage zur Erinnerung an den Untergang Jerusalems und eben

an ihre Tagesgeschäfte gehen wollten , erschienen die Schergen und

Büttel , legten Hand an sic und schleppten Jung und Alt , Frauen
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und Kinder in die Kerker ( 10 . Ab — 22 . Juli Z . Tort wurde

ihnen verkündet , daß sie mit Zurücklassung ihres Vermögens und ihrer

Schuldforderungen binnen Monatsfrist das Land zu verlassen hätten .

Wer von ihnen später noch in Frankreich angetroffen würde , sollte

dem Tode verfallen . Was mag diesen mehr klugen , als kirchlich ge¬

sinnten Fürsten bewogen haben , seine Gesinnung gegen die Juden so

plötzlich zu ändern , ihn , der sie früher gegen die Geistlichen geschützt

hatte ? 2) Es war keineswegs kirchliche Unduldsamkeit und auch nicht

Nachgiebigkeit gegen den Volkswillen . Denn die Franzosen waren

auch im Mittelalter nicht so fanatisch , und die Entfernung der Juden ,

etwa um Wucherer los zu werden , lag nicht in ihrem Wunsche ^ ) .

Zunächst war Geldgier der Beweggrund jenes so grausamen Befehls .

Denn Philipp ' s Fehde mit dem Papste und seine Kriege mit den

aufständischen Flamländern hatten seine Kasse so sehr erschöpft und

eine so schonungslose Gelderpressung nöthig gemacht , daß , wie die

Volkslieder damals spotteten , „ das Huhn im Topfe vor des Königs

Griffen nicht sicher war " . Durch das Vermögen der Juden wollte

Philipp seinen Schatz wieder füllen . Noch ein anderer Umstand soll

ihn aber zu diesem hartherzigen Entschlüsse gebracht haben .

Z Die zeitgenössischen Quellen über diese Vertreibung sind n ) jüdischerseits :
Llinollnt Xsnnot Ho . 100 ; Parchi Xnttor o . 52 p . 113 und wohl auch
Lollsbst Islinän Ho . 21 . b ) christlicherseits : Johannes Canonicus de St .
Victor vitn Usxns Olsvasntis V . ( in Baluz ' vitns Unxnrnin Xvsnionsn -
siurn I . 5 ) ; Bernard Guidonis (das . x . 51 ) ; oontinnntio Onilslrni äs
XnnZis ( in Xollsr ^ Lxioilsginrn vstsrnin soriptornin (Aallias III . p>. 59 ) ;
Ottokar von Horneck , Reimchronik ( in Petz ' rsrnrn Xnstrinonrnrn soriptorss
III x . 782 ff .) ; die Archivstücke in Vnisstts , Instoirs Zsnsrnls äs Unn -
Znsäso IV . p>. 135 . — Das Datum 10 Ab entsprechend Maria - Magdalenen
Tag , Monat August , das bei diesen Schriftstellern vorkommt , wurde fälschlich
von Späteren für den Tag der Austreibung genommen , während es lediglich
der Tag der Einkerkerung war .

-) äs Unnrlsrs , Oräonnnoss äss rois äs Uranos I . x . 317 .
°) Das folgt aus der Ordonance Ludwig X . vom Jahre 1315 : Xons ini -

sons sonvoir , gns oovarns nostrs ssiZnsnr sb xsrs - sust nn tsrnps
gn ' il vivoit xnr ls oonssil - rnis Irors st ollnoies (ollnsss ) Iss änits
äs son roz ^nnins , st äss lors rnssinss gn ' il 11 (lui ) snst sstv siAniWs st
vaonstrs , sn oornplniZnnnt , st nprös n nons st ü nostrs oonssil äs pnr
Iss äits änits plusisurss rnisons , st äs oornnanns olninonr än
xsnpls nnssisnt , ponrgno ^ 11 äsvoit (ils äsvnient ) sstrs soutlsrs -
Uns plsnisrs äslivsrntion snoors sur osn (osln ) nvsog nos xrslnts st
bnrons st nostrs Arnnä oonssil , ässirnnt snsnivrs Iss osnvrss st Iss
knits än snint Uonis sn osn — ozss näosrtss In olnrnonr än psnxls -
nvons oräonns - gns Iss äuiis xonrront rstonrnsr st äsrnsnrsr sn
nostrs ro ^ nnins . äs Unnrisrs a . a . O . p . 395 f .

16 *
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Der deutsche Kaiser Albrecht , welcher damals nicht im besten
Einvernehmen mit ihm stand , hatte an ihn die Forderung gestellt ,
ihm das Königreich Arles zu übergeben , ferner Jesu ' angebliche
Dornenkrone , welche als Reliquie in einem französischen Kloster auf¬
bewahrt wurde , auszuliefern und endlich sein Hoheitsrecht über die
französischen Juden , als Nachfolger der Kaiser Vespasian , Titus und
Karls des Großen , anzuerkennen , d . h . ihm einen Theil der Ein¬
nahmen von dem sauren Schweiß der Juden abzugebcn . Philipp
soll hierauf seine Rechtsgelehrten befragt haben , wem das Hoheits¬
recht über die Juden zustünde , und als diese sie dem deutschen Kaiser
zuerkannten , soll ihm der Gedanke gekommen sein , den Inden Hab
und Gut abzunehmen und die Kammerknechte nackt und bloß Albrecht
nach Wunsch zuzuschicken Z . Der Welt gegenüber beschönigte der
französische König seinen ebenso unmenschlichen wie unstaatsmännischen
Gewaltstreich mit der Anschuldigung : unerhörte Frevel der Juden
hätten ihre Austreibung gebieterisch gefordert . Allein , daß er es auf
die Besitztümer der Inden abgesehen hatte , bewies er durch seine
schonungslose Ausplünderung . Die Beamten ließen den Unglücklichen
nichts als die Kleider , die sie am Leibe trugen , und jedem , mochte er
früher noch so reich gewesen sein , nicht mehr , als für eines Tages
Zehrung nöthig schien ( 12 Zros Douruois ) . Ganze Wagen voll von
der Habe der Juden : Gold , Silber , Edelsteine wurden dem Könige
zngeführt ; das minder Werthvolle wurde um einen Spottpreis ver¬
kauft . Der zeitgenössische Reimchronist Ottokar von Horneck erzählt
davon in schlechten Versen :

„ Und was Mann oder Weib
Gewandes hatten an ihrem Leib ,
Das ließ man ihnen an .

An andern Dingen .
Gold , Silbervas ' , Fingerlein ,
Fürspann und was mochte sein ,
Daran echtes Silber war ,
Zusammen das nahm man las ,
Und führte das spät und früh
Dem Könige auf Wagen - zu .
Kleider und Perlengewand ,
Hausgeräth und was man fand ,
Das ward um Pfennig ' verkauft .

Und wie viel Gut auch Einer mochte haben ,

i ) Ottokar Horneck a . a . O .
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Nicht mehr man ihm gab
Von aller seiner Hab
Als Zwölf Tournays
Zu seiner Ausreis " " ) .

So wurden sie zur bestimmten Frist ( September 1306 ) , wohl

an 100 , 000 Seelen 2) , aus dem Lande gewiesen , das ihre Vorfahren

zum Theil noch zur Zeit der römischen Republik , lange vor dem Ein¬

dringen des Christenthnms in Frankreich , bewohnt hatten . Manche ,

die sich von ihren Gütern und dem Lande , das sie liebten , nicht

trennen mochten , gingen zum Christenthum über . Die ganze Ge¬

meinde von Toulouse soll sich diese Feigheit haben zu Schulden

kommen lassen 2 ), was kaum glaublich klingt . Die berühmten Stätten ,

in denen einst so viel Geist entwickelt wurde , die Lehrhäuser Raschi ' s ,

R ' Tam ' s , der Tossafisten in Trohes , Paris , Sens , Chinon , Orleans ,

auch diejenigen , in welchen eine höhere Cultur ihre Tempel hatte ,

die in Veziers , Lünel , Montpellier ( wo die Kämpfer für und gegen

die Wissenschaft zugleich ins Elend gestoßen wurden ) , alle diese Stätten

und Synagogen des Landes wurden an die Meistbietenden verkauft

oder verschenkt . Ein deutscher oder englischer König hätte allenfalls

die heiligen Stätten der Juden zerstört . Ein Franzose , wie der König

Philipp der Schöne , schenkte eine Synagoge von Paris — seinem

Kutscher . Von den Summen , welche die Ausweisung und Beraubung

der Juden dem Könige einbrachte , kann man sich eine annähernde

Vorstellung machen , wenn man bedenkt , daß allein der Verkauf der

jüdischen Güter in der Vogtei von Orleans 337 , 000 Franken ab¬

geworfen hat 4) .

Wie viele Vertriebene mögen den Mühseligkeiten der Aus¬

wanderung am Bettelstäbe erlegen sein ! Noch heute klingen die Klagen

derer , welche von dem schweren Leid betroffen wurden , wehmüthig und

rührend wieder . Estori Parchi ^) , damals ein Jüngling von vielen

Kenntnissen und einem edlen Herzen , ein Verwandter des Jakob

b . Machir , dessen Eltern von Spanien nach Südfrankreich über -

1) Ottokar Horneck a . a . O .
2) Gersonides hat wohl übertrieben , wenn er die Zahl der Ausgetriebenen

aus das Doppelte anschlägt , als Israeliten aus Egypten zogen — 1, 200 ,000 ;
Pentateuch . Commentar zu Levit . a . 26 .

h Lollsbsb äsbuäa p>. 2l . Dagegen scheint die Urkunde bei Vaisette
a . a . O . zu sprechen : gus Iss suriubsuäauts äaus Iss atkairss äss luits
vsuäirsub sutr ' aubrss au ruois äs Nars 1307 uns ruaisou ü Doulouss
situss auprss äs 1' sools äs äuiks .

Vergl . OsppiuA llistoirs äss ckults au nao ^ su - aAS p , 147 .
°h Verfasser des nach so vielen Seiten interessanten Werkes ni -n -narr .
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gesiedelt waren , schildert sein Leid : „ Aus dem Lehrhause haben sie

mich gerissen ; nackt mußte ich als Jüngling mein väterliches Haus

verlassen und wandern von Land zu Land , von Volk zu Volk , deren

Sprachen mir fremd waren " *) . Parchi fand erst in Palästina eine

Ruhestätte . — Ein anderer Flüchtling , der gelehrte Aaron Kohen

aus Narbonne ^) , klagte darüber : „ Ich Unglücklicher sah das Elend

der Verbannung der Söhne Jakobs , die wie eine Heerde auseinander

getrieben wurden . Aus einer Ehrenstellung wurde ich in ein dunkles

Land verschlagen " 2) . Der plötzliche Wechsel des Geschicks , welcher

Reiche zu Bettlern gemacht und die an Lebensbequemlichkeiten Ge¬

wöhnten und Weichlichen in harte Entbehrungen versetzt hatte , gab

dem überschwänglichen Dichter Jedaja Bedaresi ( o . S . 240 ) düstere

Nachtgedanken ein . Seine „ Prüfung der Welt " ( lloobiuat OIum ),

aus eigener Anschauung und bitterer Erfahrung eingegeben , schildert

des Lebens Mühe und Qual , des Menschen Rathlosigkeit und Nich¬

tigkeit in grellen Farben ; das Buch macht einen niederbeugenden ,

trüben Eindruck , giebt aber die traurige Stimmung der Hartbetroffenen
treu wieder .

„ Rühm ' dich nicht des Mammons ,
Ein wenig , — und ein böser Geist zerstreut dein Gut ,
Und es verliert sich in Nichts ,
Um dessen Preis du deine Seele hingegeben .
Die wechselvolle Zeit nimmt die Ehre von deinem Hause ,
Feuer des Himmels fährt herab
Und verzehrt dich mit deinen Tausenden '" ) .

In einem außerordentlich künstlichen Gedicht , von dem jedes

Wort mit einem und demselben Buchstaben ( ^ lek ) beginnt , hauchte

Jedaja Bedaresi bittere Klagen über die Hilflosigkeit und das Elend

seiner Stammesgenossen aus : „ Der Feind spricht : ich will dir nehmen ,

was deine Vorfahren gesammelt und will dich in alle Ecken zer¬

streuen . O Gott ! wohin soll ich fliehen ? Stiege ich in die Höhe ,

fände ich auch da bittere Feinde " ^) .

' ) Einleitung zu diesem Werke .
2) Verfasser des talmudischen Werkes rnnim ; über diesen vergl . Groß

in Frankel - Ersetz , Monatsschr . Jahrg . 1879 S . 436 fg .
' ) Einleitung zu diesem Werke .
H Lsebillab Olarn e . l 1. Es ist nicht zu verkennen , daß das Unglück in

Folge der Vertreibung die Grundstimmung zu diesen Meditationen gegeben hat .
°) Auch das ist unzweifelhaft , daß das Gedicht : -st » (mitgetheilt in

Lsrsra Gbsrusä IV . p . 57 f .) das Elend in Folge der Vertreibung wieder¬
spiegelt . Es gehört mithin Bedaresi , dem Sohne , und nicht dem Vater an ,
wie Asulät ausdrücklich bezeugt und auch einige Handschriften in der Ueber -
schrift angeben . Ihm und nicht dem Vater war diese künstliche Manier eigen ,
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Die grausame Austreibung der Juden aus Frankreich durch den

hartherzigen Philipp den Schönen lief auch nicht ohne blutiges

Märtyrerthum ab . Diejenigen , welche die Frist der Auswanderung

nicht eingehalten und die Zumuthung zur Bekehrung zurückgewiesen

hatten , wurden am Leben bestraft . Als Märtyrer aus dieser Zeit

wird Elieser b . Joseph aus Chinon namhaft gemacht , ein gelehrter

und edler Mann , ein Correspondent des Ben - Adret , Lehrer vieler

ausgezeichneten Jünger und auch des jungen Parchi , einer der letzten

Ausläufer der Tossafistenschule . Er wurde , ohne daß ihm ein anderes

Verbrechen zur Last gelegt werden konnte , als daß er Jude war , zum

Scheiterhaufen verurtheilt , und mit ihm starben zwei Brüder Z . Die

Vertriebenen zerstreuten sich in alle Welt ; manche wanderten bis nach

Palästina , die ' meisten aber hielten sich so viel wie möglich in der

Nähe der französischen Grenze , in der eigentlichen Provence , die damals

zum Theil unter deutscher Oberhoheit stand , und in der Provinz

Roussillon , die dem aragonischen König von Mallorca gehörte und

auch auf dieser Insel . Sie wollten nämlich eine günstige Wendung

abwarten , welche ihrer Verbannung ein Ende machen uud ihnen wieder

die Rückkehr in ihre Heimath gestatten würde . Sie hatten in der

That nicht falsch speculirt . Der König Philipp selbst war aus Hab¬

gier genöthigt , von seiner Strenge nachzulassen .

Nach dem Abzug der Juden befahl er nämlich , ihre Liegenschaften

zu verkaufen und ihm den Kaufpreis abzuliefern . Da ihm aber zu

Ohren gekommen war , die Juden hätten in der Hoffnung auf Rückkehr

ihre Schätze in ihren Häusern vergraben , erließ er einen Befehl unter

Androhung schwerer Strafen , daß jeder Käufer jüdischer Grundstücke

gehalten sei , die etwa gefundenen Werthsachen den königlichen Beamten

anzuzeigen ^) . Er ertheilte sogar einigen Juden die Erlaubniß , in

Frankreich zu bleiben , weil sie sich anheischig gemacht hatten , ver¬

borgene Schätze ans Licht zu ziehen ^ ) . Philipp ließ sich ferner an¬

gelegen sein , die Geldforderungen der Juden von den christlichen

Schuldnern , gewissermaßen als sein Erbe oder Heimfall , für seinen

Schatz einziehen zu lassen . Da diese Forderungen aber ohne Bei¬

hülfe von Juden nicht so leicht zu ermitteln waren , ließ er ehemals

die sogar der Vater an ihm bewundert hat . Es ist auch noch nicht ausgemacht ,
ob das ebenfalls künstliche Gedicht o ^ pa oder im reo nicht auch Jedaja
Bedaresi angehört . Vergl . Theod . Kroner , äs ^ .brallarai lZsäarssil vita st
opsribus (äisssrtatio tuauAursIis ) x . 47 fg .

Z Parchi Lattor s . 10 p . 36 a . Zeitschrift Libanon AI . x . 330 .
2) Urkunde bei äs I -auriörs Oräoimiioss I . 443 .
°) Ottokar Horneck a . a O .
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reiche Juden wieder nach Frankreich zurückkehren und räumte ihnen

Rechte und Privilegien ein , um sich ihrer bei der Ermittelung der

Schulden zu bedienen *) . Aber diese neue Ansiedlung solcher , welche

ihr Geschick auf die Laune und Willkür eines herzlosen Despoten

stellten , war nicht von langer Dauer . Sie wurden abermals ver¬

trieben , wieder zugelassen und zum drittenmale verbannt . Für die

jüdische Geschichte haben die Juden Frankreichs mit dem Gewalt¬

streich Philipp ' s des Schönen ihre Bedeutung verloren ; sie bilden

nur noch , fast ein Jahrhundert , ein absterbendes Glied an dem Leibe

der Judenheit .

Der lebhafte Streit , der in Montpellier um die Zulassung der

Jugend zu den Wissenschaften ausgcbrochen war , spielte merkwürdiger¬

weise nach der Verbannung aus Frankreich ( September 1306 ) auf

einem andern Schauplatze noch immer fort , und die gegenseitige Ge¬

hässigkeit der beiden Parteien war durch die Leiden nicht geschwächt .

Ein Theil der tibbonidischen Partei , vielleicht auch Jakob b . Machir ,

hatte sich in Perpignan niedergelassen ^) , das dem Könige von

Mallorca gehörte , der , obwohl kein Gönner der Juden — auf sein

Geheiß waren wieder Talmudexemplare dem Scheiterhaufen überliefert

worden 2) — sich doch von der Niederlassung geschickter , gewerbthätiger

Juden Nutzen versprach und sie daher duldete . Abba - Mari und ein

anderer Theil der Gemeinde von Montpellier ließen sich Anfangs in

der Stadt Arles nieder . Da aber dort keines Bleibens für ihn war ,

siedelte er ebenfalls nach Perpignan über ( Januar 1307 ) . Allein die

Gegenpartei , welche Einfluß auf den König oder Statthalter hatte ,

bemühte sich , seine Niederlassung an diesem Orte zu Hintertreiben ^) .

Indessen gelang es Abba - Mari ' s Parteigängern , dessen Duldung in

Perpignan durch Einwirkung auf den König von Mallorca durchzu¬

setzen . Hier entbrannte der Streit von Neuem . Salomo b . Adret

und Ascheri mischten sich wieder ein , oder eigentlich mehr der Letztere ,

der nun durch seine Entschiedenheit die Hauptstimme hatte . Ascheri

erklärte : seine Unterschrift zum Bannspruche gegen die Zulassung der

Jugend zu profanen Studien habe er nur mit halbem Herzen ge¬

geben . Denn nach seiner Meinung sei das eine zu weit gehende

Duldung , sie vom fünfundzwanzigsten Lebensjahre an zu gestatten .

Die Wissenschaft müsse vielmehr für ' s ganze Leben verboten werden ,

äs Danrisrs a . a . O . x . 488 .
o) Minollat Xsnuob Xo . 100 . vergl . U ,sspx >. Ben .Adret Xo . 834 , 887 .
°) Elegie des Abba - Mari auf den Tod des Me 'iri , in Einleitung zu des

Letzteren Usb -bn Usolürs . x . X - , Jbn - Jachja Lsbalsobslst .
Ninollub Xsnuob Xo . 99 und 101 .
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weil sie unfehlbar zum Unglauben führe . Die Vertheidiger der
Wissenschaft seien nunmehr ohne Schonung zu verdammen , da die Leiden
des Exils keinen Eindruck auf sie gemacht , ihren Trotz nicht gebrochen
und sie ungebessert gelassen haben .

Diese Ansicht von der Allgemeinschädlichkeit der Wissenschaft für
das Judenthum gewann nach Ben - Adret ' s Tode ( 1310 immer mehr
die Oberhand , da Ascheri nunmehr als einzige maßgebende Autorität
in religiösen Angelegenheiten in Spanien und den Nachbarländern
anerkannt wurde . Ascheri , seine Söhne und Gefährten , die mit ihm
aus Deutschland ausgewandert waren , verpflanzten jenen Geist biederer ,
aber peinlicher , engherziger , unduldsamer Ueberfrömmigkeit , jene düstere
Stimmung , welche auch die harmlose Freude als Sünde ansieht ,
jene Gedrücktheit , welche die deutschen Juden des Mittelalters
charakterisirt , von der Rheingegend nach dem lebensfrohen Toledo
und impften sie den spanischen Juden insgesammt ein . Jeder Auf¬
schwung des Geistes wurde gehemmt . Ascheri concentrirte die ganze
Geistesthätigkeit auf den Talmud und seine Auslegung . Sein Haupt¬
werk war eine Bearbeitung des Talmud für praktisch - religiöse Zwecke
( 1307 — 1314 ^) . Er legte dabei trotz seiner Vorliebe für die
Leistungen deutscher und nordfranzösischer Rabbinen Alfaßi ' s Ent¬
scheidungen zu Grunde , berichtigte sie aber theils durch die Erörte¬
rungen anderer ( namentlich tossafistischer ) Autoritäten und theils durch
eigene , sehr scharfsinnige Einwürfe . Ascheri zeigte in seinen dem
Talmud sich eng anschließenden Auseinandersetzungen so viel Ordnungs¬
sinn und Klarheit , daß er von den Zeitgenossen und der Nachwelt
bewundert wurde . Er nährte aber auch den Hang , stets die
erschwerende , peinliche und strengste Ansicht zur Geltung zu bringen .
Wollte irgend ein Wissensfach sich vernehmen lassen , so mußte es sich
in das Gewand zerknirschter Frömmigkeit hüllen . Als der kenntniß -
reiche Isaak b . Joseph Israeli II . aus Toledo ( blühte um 1300 bis
1340 ) ein astronomisches Werk (ässoä Olam ) veröffentlichte ( 1310 ) ,
mußte er es rechtgläubig - talmudisch zustutzen und ihm ein Glaubens -
bekenntniß voranschicken ; nur in dieser Gestalt konnte es Gnade vor
Ascheri finden ^) .

r) Zacuto in Jochasin . Don Joseph Jbn - Jachja dichtete eine Elegie
auf dessen Tod , fragmentarisch in Lollalsollslst .

2) Die Abfassungszeit der ' iVn rnoi-.i ergiebt sich aus ^ .doäs . Lara . I . blo . 7 .
Ueber Ascheri vergl . die Bibliographen und Zunz zur Geschichte S . 43

^ Vergl . über Isaak Israeli (zu unterscheiden von dem altern aus Kairuan
B . V . 2 S . 252 fg .) Einleitung zu dessen oiop iw ' ( Berlin 1849 sä . Or . Kassel ) ,
die Bibliographen und Carmoly Itinsrairss x . 224 , wo auch von seinen
literarischen Leistungen die Rede ist . Er lebte noch nach 1333 , da er Isaak
Chelbo ' s Epistel von diesem Jahrs citirt .
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Gerade in dieser Zeit , während Ascheri ' s Rabbinat in Toledo ,
gewannen hervorragende Juden wieder Einfluß bei Hofe . König
Ferdinand IV . ( 1295 — 1312 ) hatte einen jüdischen Schatzmeister
Namens Samuel , dessen Rathschlägen er auch in Politischen An¬
gelegenheiten folgte . Die Königin - Mutter aber , Maria de
Molina , welche die Zügel der Regierung , die sie während der
Unmündigkeit ihres Sohnes geführt hatte , nicht fahren lassen mochte ,
haßte den Günstling Samuel , der die Feindseligkeit zwischen Mutter
und Sohn genährt haben soll , mit weiblicher Leidenschaftlichkeit .
Eines Tages , als Samuel in Badajoz war und sich rüstete , dem
König nach Sevilla zu folgen , wurde er von einem Meuchelmörder
überfallen und so schwer verwundet , daß er für todt gehalten wurde .
Man weiß nicht recht , wer diesen Dolch gedungen hatte . Der König
ließ Samuel aber so viel Sorgfalt und Pflege zuwenden , daß er von
den Wunden wieder genas Z .

Nach Don Ferdinand 's Tod begann für Spanien eine Zeit voll
Unruhe und eine Auflösung aller gesellschaftlichen Bande , weil der
Jnfant Alfonso noch ein Kind in der Wiege war und mehrere Per¬
sonen : die kluge Königin - Großmutter Maria de Molina , die junge
Königin - Mutter Constantia und die Oheime des jungen Königs sich
die Vormundschaft und die Regentschaft streitig machten und Partei¬
spaltungen im Lande hervorriefen ( 1312 — 1326 ) . Donna Maria
de Molina , welche die Regierung leitete , übertrug ihren Haß gegen
den jüdischen Rathgeber ihres Sohnes keineswegs auf seine sämmt -
lichen Glaubensgenossen . Wie sie früher beim Leben ihres Gatten
einen jüdischen Günstling , Todros Abulafia , hatte ( o . S . 188 ) , so hatte
sie auch während ihrer Regentschaft einen jüdischen Schatzmeister ,
Don Mose . Als das Concil von Zamora ( 1313 ) judenfeindliche
kanonische Gesetze wieder auffrischte , die Cortes von Burgos die Aus¬
schließung der Juden von allen Ehren und Aemtern forderten und
der Papst Clemens V . eine Bulle erließ , daß die Schuldforderuugen
von jüdischen Gläubigern an Christen wegen Wuchers gelöscht werden
sollten 2) , ging die kluge Regentin nur zum Theil darauf ein . Sie
verfügte zwar , daß Juden nicht mehr die klingenden christlichen Namen
führen und nicht mit Christen in näherem Umgänge verkehren sollten ;
aber sie erklärte sich ausdrücklich gegen die ungerechte Schuldentilgung
und erließ ein Gesetz , daß sich kein Schuldner durch Berufung auf
eine päpstliche Bulle von seiner Obliegenheit gegen jüdische Gläubiger

*) Obroniss , äs Don Usrrmnäo IV . c . 18 , 19 .
2) Auszug aus einer Petition bei Lindo , bistor ^ ob blls äsrvs in 8xain

x . 128 .
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frei machen dürfte . Den Zinsfuß beschränkte sie zwar , ließ ihn aber noch

immer hoch genug ( 33 pCt . fl . Einen bedeutenden , verwickelten Prozeß

zwischen zwei Juden in Folge der , einige Zeit verbotenen und später

wieder gestatteten , Einziehung der Schulden von Christen überwies

die Regentin dem Rabbiner von Toledo , und Ascheri erklärte , daß er

sich lediglich aus Rücksicht für die Majestät dem schwierigen Geschäft

unterzöge 2) . — Mit der Regentschaft des Jufanten Don Juan

Emanuel , Großneffen des jungen Königs Alfonso XI . , trat eine

Besserung in der Lage der castilianischen Juden ein ( 1319 — 1325 ) .

Der Regent war ein Freund der Wissenschaft und selbst Schriftsteller

und Dichter und hatte deswegen einige Achtung vor gebildeten Juden

In hohem Ansehen stand bei ihm ein Jude aus Cordova , Jehuda

b . Isaak Jbn - Wakar , vermuthlich als sein Schatzmeister ^) . Auf

dessen Ansuchen räumte Juan Emanuel den Rabbinaten wieder die

peinliche Gerichtsbarkeit ein , die sie während der Regentschaft der

Maria de Molina halb und halb eingebüßt und nur heimlich aus¬

geübt hatten fl .

Jehuda Jbn - Wakar war aber ein Verehrer Ascheri ' s und ein

Ueberfrommer gleich diesem , der jedes Vergehen auf ' s Allerstrengste

geahndet wissen wollte . Als ein Mann in Cordova im Unmuthe

eine Art Gotteslästerung in arabischer Sprache ausgestoßen , fragte

Jbn - Wakar bei Ascheri an , was demselben geschehen sollte , und dieser

entschied : die Zunge möge ihm ausgeschnitten werden . — Als eine

schöne Jüdin fleischlichen Umgang mit einem Christen gepflogen , und

Don Juan Manuel ihre Bestrafung dem jüdischen Gerichte überließ ,

verurtheilte sie Juda Jbn - Wakar zur Entstellung ihres Gesichtes durch

Entfernung der Nase , und Ascheri bestätigte dieses Urtheilfl .

Während in früherer Zeit die bevorzugten Juden , die Chasda 't

Jbn - Schaprut , die Jbn - G ' au , Jbn - Nagrela und Jbu - Esra sich

ihre hohe Stellung durch Freigebigkeit und Unterstützung der

Literatur und Poesie gewissermaßen verzeihen ließen und sich

selbst an der Literatur betheiligten , bekümmerten die in hohem

Ansehen stehenden Juden sich jetzt wenig um Hebung des jüdischen

Schriftthums und beuteten ihre hohe Stellung nur zu selbstischen

Zwecken aus . Die jüdischen Günstlinge , denen Befugnisse über Ge¬

meinden eingeräumt waren , beanspruchten z . B . gewisse Vorrechte ,

welche das talmudische Gesetz den Exilsfürsten in der Euphratgegend

fl Das . p . 125 ff äs los Uios x . 49 .
fl Ascheri Lsspx OVII . Xo . 6 .
fl Das . XVIll . Xo . 13 .
fl Das . XVII . Xo . 8 , verglichen mit XVII . Xo . 1 . fl Das .
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zusprach i ) . Stolz auf ihren Rang , auf ihren Reichthum oder auf
ihre Abstammung , waren die Angesehenen von Engherzigkeit und
Lieblosigkeit erfüllt , die sich mit bigotter Frömmigkeit sehr wohl ver¬
trugen oder sich dieser als Deckmantel bedienten . Ein Satyriker dieser
Zeit , Kalonymos b . Kalonymos , entwirft ein schattenreiches Bild
von ihnen , das , wenn es auch nur zum Theil der Wirklichkeit ent¬
sprach , den Abstand zwischen der frühem Zeit und der damaligen
lebhaft veranschaulicht2 ) . „ Mancher rühmt sich seines Einflusses bei
Hofe und benutzt ihn , seinen Feinden Schaden zuzufügen und seine
Rache zu kühlen . "

Die südspanischen oder castilianischen Gemeinden lebten vorläufig
noch in Ruhe und Ungestörtheit ihrer Besitztümer , die nordspanischeu
und noch mehr die südfranzösischen dagegen unterlagen blutigen An¬
fällen von Seiten fanatischer Horden , welche die Kirche zuerst ent¬
fesselt hatte und dann nicht mehr zu zähmen vermochte . In Frankreich
wohnten nämlich wieder Juden . Ludwig X . hatte sie neun Jahre
nach ihrer Verbannung ( 1315 ) zurückgerufen . Dieser König , welchen
die Laune anwandelte , die Anordnungen seines Vaters aufzuheben
und dessen Räthe auf die Anklagebank zu setzen , der auch von dem
Volke und den Edelleuten , welche die Juden nicht entbehren konnten ,
darum angegangen war , sie wieder in Frankreich zuzulassen , knüpfte
mit ihnen Unterhandlungen wegen ihrer Rückkehr an . So ohne
Weiteres gingen aber die Juden nicht darauf ein , denn sie kannten
die Unbeständigkeit der französischen Könige und den fanatischen Haß
der Geistlichkeit gegen sie . Sie zauderten daher Anfangs und stellten
dann ihre Bedingungen ^) . Diese Bedingungen waren : daß sie sich
da wieder niederlassen dürften , wo sie früher gewohnt ; daß sie für
frühere Vergehen nicht angeklagt werden dürften ; daß ihre Synagogen ,
Kirchhöfe und Bücher ihnen zurückerstattet oder Plätze zum Anlegen
neuer heiliger Stätten eingeräumt werden sollten . Sie sollten auch
das Recht haben , ihre ehemaligen Schuldforderungen einzuziehen ; in¬
dessen sollten zwei Drittel derselben dem Könige gehören . Ihre ehe¬
maligen Privilegien , so weit sie noch vorhanden waren , sollten ihnen
wieder zugestellt oder neue verliehen werden . Der König Ludwig
nahm alle diese Bedingungen an und bewilligte ihnen auch Freizügig¬
keit unter gewissen Beschränkungen . Um jedoch die Geistlichkeit nicht
zu reizen , legte ihnen Ludwig seinerseits folgende Bedingungen auf :

U Das . XVIII . 17 .
ch Kalonymos (säitio prinosxs Neapel 1489 ) x . 29 ff .
2) Folgt aus Lebvbst cksbnckn dlo . 24 und dem Eingang der Ordonanz
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Sie müßten Jndenabzeichen von einer gewissen Größe und Farbe

tragen . Sie sollten weder öffentlich noch heimlich über Religion

disputiren . Sie sollten sich der Darlehen auf Zins enthalten und

von Handwerk oder Handel leben . Indessen wurde doch gestattet , daß

sie vom Frank wöchentlich zwei Deniers Zinsen nehmen durften , nur

sollten die Zinsen nicht durch königliche Beamte eingezogen werden .

Zwei hohe Beamte ( pruä ' bowmss , suäitsurs ckes Iniis ) sollten die An¬

gelegenheiten der zurückkehrenden Juden in Ordnung bringen . Ihr

Aufenthalt in Frankreich wurde indeß vor der Hand nur auf zwölf

Jahre festgestellt ; sollte der König sie nach Ablauf dieser Zeit wieder

ausweisen wollen , so machte er sich verbindlich , ihnen ein Jahr vorher

zu kündigen , damit sie Zeit haben sollten , Vorkehrungen zu treffen .

Darauf machte der König dieses Dekret bekannt und erklärte darin :

sein Vater habe durch schlechte Rathgeber veranlaßt , die Juden ver¬

bannt . Da aber die allgemeine Stimme des Volkes ihre Rückkehr

wünsche , die Kirche sie geduldet wissen wolle und der heilige Ludwig ,

sein Ahn , ihm mit dem Beispiel vorangegangen sei , daß er sie zuerst

vertrieben und dann wieder zugelassen , habe er nach vorangegangener

Berathung mit den Kirchenfürsten , den Baronen und seinem ganzen

hohen Rath die Rückkehr der Inden gestattet ' ) . Massenhaft strömten

die französischen Juden wieder in ihre frühere Heimath , sie betrachteten

diese Gelegenheit als eine Art wunderbarer Erlösung . Als ein Jahr

darauf Ludwig X . gestorben war und sein Bruder Philipp V . , der

Lange , als König anerkannt , zur Regierung gelangte , erweiterte dieser

die Privilegien der Juden noch mehr und schützte sie besonders vor

den Eingriffen der Geistlichkeit : daß sic und ihre Bücher nur von

königlichen Beamten eingezogen werden dürften ^) . Aber die Plackereien

von Seiten der entarteten Geistlichen waren sie nicht los . Diese

drangen darauf , daß die Juden von Montpellier , welche sich etwas

herausnehmen zu dürfen glaubten , den Judenflecken wieder anheften

sollten b) . Bald klagten sie die Juden von Lünel an , daß sie das

Christusbild am Purimfest öffentlich geschmäht hätten ^ ) , bald ließen

sie wieder in Toulose zwei Wagen voll mit Talmudexemplaren

öffentlich verbrennen b) . Doch waren solche Vorgänge nur Kinder¬

neckereien gegen das , was sie von der fanatisirten Bolksmasse zu

erdulden hatten .

' ) Ordonanz vom 28 . Juli 1315 bei äs Oanrisrs a . a . O . x . 595 ff .
2) April 1317 , das . 646 ff .

Vaisette llisboirs Asuärsls äs OauZusäso IV . x 167 .
' ) Das . xrsuvss x 161 .

Das . x . 181 .
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Philipp V . hatte den unzeitgemäßen Einfall , von neuem einen

Kreuzzug zu unternehmen , um das heilige Land nach so vielen eitlen

Versuchen den Ungläubigen zu entreißen . Diese Unternehmung erschien

aber den Einsichtigen so verkehrt , daß selbst der Papst Johann XXII .

— der zweite der Päpste , welcher statt in Rom in Avignon residirte —

ihm davon abrieth . Nichtsdestoweniger warf dieser Gedanke , wie er

bekannt wurde , Zündstoff unter das rohe Volk . Ein junger Mensch ,

ein Hirt von aufgeregter Phantasie , wollte eine Taube bemerkt haben ,

die sich bald auf seinen Kopf , bald auf seine Schulter niedergelassen

habe ; wie er sie fangen wollte , habe sie sich in eine schöne Jungfrau

verwandelt und ihn aufgefordert , eine Schaar von Kreuzkämpfern um

sich zu sammeln und habe ihm auch Sieg verheißen . Seine Aussagen

fanden leichtgläubige Zuhörer , und niedriges Volk , Kinder und Schweine¬

hirten schloffen sich ihm an . Ein lasterhafter Geistlicher und ein aus¬

gewiesener Benediktinermönch benutzten die Gelegenheit , um obenauf

zu kommen , und so entstand in Nordfrankreich ( 1320 ) eine zahlreiche

Horde von vierzigtausend Hirten ( kastoureaux , Lastorolli , Roi 'w ) ,

welche in Procession mit Fahnen von Stadt zu Stadt zogen und ihre

Absicht zu erkennen gaben , über ' s Meer zur Befreiung des sogenannten

heiligen Grabes zu ziehen . Das Volk versetzten sie damit in Begeisterung .

Anfangs fand ihre Unternehmung Unterstützung ; selbst der König sah

es gern . Aber es schlossen sich ihnen auch Landstreicher , Taugenichtse ,

Verbrecher jeder Art an , die auf Raub und Plünderung ausgingen

und die Hirten zu Gewaltthätigkeiten reizten . Bald wurde ihre Auf¬

merksamkeit auf die Juden gelenkt , sei es , daß sie sich von den geraubten

Gütern der Juden Waffen verschaffen wollten , oder daß ein Jude ,

wie erzählt wird , sich über ihr kindisches Heldenthum lustig gemacht

hatte . Die Metzeleien der Hirten an den Juden ( Oosorat ba - Uoi 'w )

ist ein neues blutiges Blatt in der jüdischen Geschichte . ^ )

ff Die Nachrichten über diese Verfolgungen stammen zumeist von christlichen
Schriftstellern : Johannes Canonicus de St . Victor , Bernard Guidonis bei
Baluz bistoris , Uaxarnru ^ .vsuioirsirsiuirr I . p . 128 . f . 101 , Fortsetzung der
Chronik des Wilhelm de Nangis (in ä ' ^ .olrsi 'zr spieilsAiara N . III . vom
Jahre 1328 ) , Vaisette lristorrs Asnsrals äs UanAusäss IV . zum selben Jahre
p>. 185 und ärr OanAs äu - IHssns Klokaariuiu latiiritatis insä . asvi s . v .
xs-storslli . Selbst der hebräische Bericht in öodsbst Isbuäa Xc>. 6 ist einer
spanischen Chronik entnommen , wie daselbst angegeben ist . Samuel Usque hat
seine lyrisch - epische Umarbeitung der Hirten - Verfolgung aus einer gemein¬
samen Quelle mit Lobsbst ä . entlehnt , nämlich aus dem nnvL-.i pioi von
Profiat Duran ( Ephodi ) . Der Bericht des Kalonymos b . Kalonymos in
Lbsn - LoLkan ist ohne Detailangabe . In der Quelle des Jbn - Verga wird
die Stadt Agen als Ausgangspunkt dieser Verfolgung angegeben . Die übrigen
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Wie fast alle kreuzzüglerischen Unternehmungen mit Niedermetze -

lung der Juden begannen , so auch dieses Mal . Die Hirtenschaaren ,

welche sich bei der Stadt Agen ( an der Garonne ) gesammelt hatten ,

machten hier und auf ihrem ganzen Zuge nach Toulouse alle Juden ,

auf die sie stießen , nieder , sobald diese sich gegen den Empfang der

Taufe sträubten . Vergebens ertheilte der König von Frankreich den

Beamten den ernstlichen Befehl , die Juden überall gegen diese frechen

Anfälle zu schützen . Sie vermochten es nicht , weil das Volk die Hirten

als heilige Streiter verehrte , ihnen Vorschub leistete , und die mili¬

tärischen Befehlshaber selbst Anfangs Scheu trugen , sich an ihnen zu

vergreifen . Etwa 500 Juden hatten in der Festung Verdun ( an

der Garonne Z eine Zuflucht gefunden , indem ihnen der Commandant

einen festen Thurm eingeräumt hatte . Die Hirten griffen ihn aber

mit Sturm an , und es entstand ein verzweifelter Kampf . Die Juden

warfen Steine und Balken auf die Belagerer , und diese legten Feuer

an den Thurm . Da die Juden keine Rettung für möglich hielten ,

so schritten sie in der Verzweiflung zur Selbstentleibung . Die Un¬

glücklichen wählten den Angesehensten und Aeltesten in ihrer Mitte , sie

nacheinander zu tödten . Der alte Mann wählte sich zu diesem schaurigen

Geschäft einen kräftigen , jungen Genossen , und beide gingen ans Werk ,

ihre Leidensgenossen aus dem mühseligen Leben zu schaffen . Als zu¬

letzt der Greis durch die Hand des Jüngern gefallen war , wandelte

diesen die Lust zu leben an ; er erklärte den belagernden Hirten , zu

ihnen übergehen zu wollen , und bat um die Taufe . Diese waren aber

gerecht oder grausam genug , ihm die Bitte abzuschlagen , und zerrissen

den Ueberläufer in Stücke . Die jüdischen Kinder , die sie im Thurm

fanden , tauften sie mit Gewalt .

Der Gouverneur von Toulouse nahm sich der Juden eifrig

an und entbot die Ritter , die heranziehenden Hirten einzufangen . So

wurden viele von ihnen in Fesseln nach der Hauptstadt gebracht und

in den Kerker geworfen . Allein die mit ihnen sympathisirende Menge

rottete sich zusammen , setzte ihre Befreiung durch , und dabei wurde

der größte Theil der Gemeinde von Toulouse niedergemacht ; Einige

gingen zum Christenthum über . — Bei der Gefangennahme der Hirten

Quellen lassen diesen Punkt unbestimmt . Falsch ist die Angabe bei Usqus , daß
sie in Toulouse begonnen habe .

st Der Fortsetzer des Wilhelm de Nangis hat ( a . a . O .) Liastsllurn
Vsräuni 'und noch deutlicher Bernhard Guidonis (a . a . O .) Eastrnra Vir -
äunuin in ckiosessi illolosans,. Ebenso muß in Lvlisbsb llsllnäa (x . 5 Zeile 5
von unten ) gelesen werden : 11111 statt -022-2 , von dem schon früher
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vor Toulouse glaubten die Juden , welche in der Nähe , in Castel -
Norbonnais , untergebracht waren , der Gefahr entronnen zu sein ,
und verließen ihre Zufluchtstätte . Sie wurden aber von dem Gesindel
überfallen und niedergemacht . So kamen fast sämmtliche Juden in
der Gegend von Bordeaux , Gascogne , Toulouse , Albi
und in anderen Städten Südfrankreichs um st .

Nach und nach vergriffen sich aber die kreuzzüglerischen Hirten
nicht blos an den Juden , sondern auch an den Geistlichen und nannten
diese „ falsche Hirten , welche ihre Heerde , statt zu weiden , aussogen " .
Der Papst und die Cardinäle in Avignon geriethen in Angst und
machten Anstalt , der Zügellosigkeit zu steuern . Der Papst Johann XXII .
erließ in diesem Sinne ein kräftiges Handschreiben an den Seneschall
von Beaucaire ( 29 . Juli 1320 ) . In Folge dessen verlegten die Befehls¬
haber den Hirten , welche auf Narbonne lossteuerten , den Weg , griffen
sie mit Waffengewalt an und verboten bei schwerer Strafe den
Bewohnern des Landes , ihnen Lebensmittel zu verabreichen . So
waren die Hirten genöthigt , sich in kleine Banden aufzulösen und auf
die eigene Sicherheit bedacht zu sein . Einige Rotten warfen sich nach
Aragonien und versetzten die Juden dieses Landes in Schrecken . In
Ja ca wurden vierhundert erschlagen und nur zehn blieben von der
Gemeinde übrigst . Hier machte aber der Prinz Alfonso von Aragonien
Jagd auf die Hirten und hinderte ihre kannibalischen Angriffe auf die
Juden . — Andere Schwärme zogen im Königreich Navarra umher
und bedrohten auch hier die Juden . Diese suchten in der Festung
Montreal bei Pampeluna Schutz und blieben unangegriffen . Denn
die Behörden , von der Geistlichkeit ermahnt , boten die geeigneten Mittel
auf , die Hirten zu zerstreuen und niederzumachen . Im ganzen wurden
mehr als 120 jüdische Gemeinden in Frankreich und Nordspanien
durch die Hirtenverfolgung aufgerieben ; die übrigen aber waren durch
Plünderung so sehr verarmt , daß sie auf Unterstützung ihrer Glaubens¬
brüder von auswärts angewiesen waren , die ihnen aber auch reichlich ,
selbst von Deutschland aus , zufloß st .

st Guidonis giebt (a . a . O .) die Localität näher an : ts -ota sst straZss
cknäasornrn Zranäls ab xmstorsllis — spsoialitsr in xmovinois , UnräsAa -
Isnsi st in partikns Vasoonias st ln xrovineia lolosana st in
ckiosvösibus Oatnrssnsi st ^ . Ibsnsi . Baisette macht aus Urkunden
folgende südsranzösische Städte namhaft : Xnsb , Oirnont . Vsränn ,
Oastsl - Larasin , Ronlonss , Us -bastsns st Llaillas . Danach sind
die Städtenamen in Lobsbst cksbnäa und bei Usque zu emendiren . Vergl .
noch ^ .robivss Israslitss ( herausgegeben von Cahen ) Jahrg . 1843 x . 44 fg .

Usque a . a . O .
st Jbn - Verga Lebsbst cksbnäa a . a . O .



Das Aussätzigengemetzel . 257

Auch das folgende Jahr war sehr trübselig für die Juden , zuerst
wieder in Frankreich . Die Veranlassung zu ihrer Verfolgung gaben
Aussätzige , wovon diese auch den Namen hat ( Oosornt Normi-aim Z . Die
Unglücklichen , welche mit dem Aussatze behaftet waren , wurden im
Mittelalter aus der Gesellschaft ausgewiesen , bürgerlich für todt er¬
klärt , in eigne , ungesunde Quartiere gebracht und so zu sagen ver¬
pflegt . Als nun einst Aussätzige in der Landschaft Guienne schlecht
beköstigt worden waren , faßten sie den Plan , Brunnen und Flüsse zu
Vergiften , und führten ihn auch aus , wodurch viele Menschen um¬
kamen ( 1321 ) . Als die Sache ruchbar ward und die Aussätzigen
unter Tortur ausgefragt wurden , erfand einer derselben , man weiß
nicht ob aus eigner oder fremder Eingebung , eine lügenhafte Anschul¬
digung : Die Juden hätten ihnen den Vergiftungsplan eingegeben .
Ein Herr de Peyerac theilte dem König mit einigen Zusätzen das
Geständniß der Aussätzigen mit . Ein reicher Jude hätte ihm zehn
Lire und das Recept der Giftbereitung gegeben : Menschenblut , Urin ,
drei unbekannte Pflanzen und dazu eine Hostie , Alles getrocknet und
pulverisirt in einem Beutelchen in die Brunnen und Quellen zu
werfen . Der Jude hätte ihm auch viel Geld versprochen , wenn er andere
Leidensgefährten für Vergiftung des Trinkwassers gewinnen würde .
So unglaublich diese Anklage auch klang , so wurde sie doch allgemein
geglaubt , und selbst der König Philipp V . setzte keinen Zweifel in sie .
Bald hieß es , die Juden wollten dadurch Rache nehmen für die Leiden ,
die sie ein Jahr vorher von den Hirtenschwärmen erduldet hätten ;
bald , sie wären von dem mohammedanischen König von Granada ge¬
wonnen worden , die Christen vergiften zu lassen ; dann wieder , sie
hätten es im Einverständniß mit dem mohammedanischen Beherrscher
von Palästina gethan , um den beabsichtigten Kreuzzug des Königs
Philipp zu vereiteln . Der französische Dichter Kalonymos b . Kalonymos
betheuerte , daß die Anklage der Vergiftung gegen die Juden rein
erfunden wäre aus Haß der Bevölkerung gegen sie . „ Es ist ihnen
auch nicht in den Sinn gekommen , ein solches Verbrechen zu begehen " ^) .

*1 Quellen darüber : Johannes de St . Victor (a . a . O . x . 130 ff ) , Fort¬
setzer des Wilhelm von Nangis (a . a . O . x . 78 ) ; Vaisette a . a . O . p . 188 ;
Usgue No . 18 ; Lollsbst cksllucla No . 43 und auch No . 25 (nämlich 7 Jahre
nach der Rückkehr der Juden nach Frankreich unter Ludwig X .) und Kalonymos
b . Kalonymos a . a . O . Ein Gedicht über die beiden aufeinander folgenden Ge¬
metzel aus einem handfchr . Katalog der Bodleiana S . 2522 .

o 'vnn r>̂ ' inn .-man o -x-uron nn »

nvm » ina nma aa
2) Kalonymos Dbsn Loollan Ende .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 17
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An verschiedenen Orten wurden nun Juden auf Grund dieser An¬
schuldigung verhaftet , unbarmherzig gefoltert und zum Theil verbrannt
( Tammus — Juli 1321 ) , In Chi non wurde eine tiefe Grube gegraben ,
Feuer darin angezündet und hundertundsechzig jüdische Männer und
Frauen wurden hineingeworfen , die singend den Feuertod starben ^) .
Die Mütter hatten vorher ihre Kinder hineingeschleudert , um sie nicht
der gewaltsamen Taufe preiszugebeu . Fünftausend sollen im Ganzen
damals den Feuertod erlitten haben . Viele wurden aus Frankreich
verbannt und von der herzlosen Bevölkerung ausgeplündert . Philipp
wurde zwar später von der Falschheit der Anschuldigung überzeugt ;
aber da die Juden einmal angeklagt waren , sollten sie auch dem Fiskus
Nutzen bringen . Die Gemeinden wurden daher durch das Parlament zu
einer Geldstrafe von 150 ,000 Pfund ( Parisisch ) verurtheilt ; sie sollten
die Leistungen untereinander vertheilen . Deputirte (Ill-oourenrs ) von
Nordfrankreich ( äs In laoxuo ki-Lnyuiss ) und von Languedoc kamen
zusammen und ordneten an , daß die südfranzösischen Gemeinden ,
welche durch das vorjährige Gemetzel decimirt und verarmt waren ,
47 , 000 Pfund , und das klebrige die nordfranzösischen zu tragen hätten .
Die reichsten Juden wurden zur Bürgschaft für die richtige Zahlung in
Haft genommen und ihre Güter , so wie ihre Schuldforderungen mit
Beschlag belegt ^ ) . Unter den Eingekerkerten befand sich ein junger Ge¬
lehrter , der Philosoph und Astronom Metes aus Marseille , mit seinem
jüdischen Namen Samuel b . Jehuda b . Meschullam in Salon ,
ein Abkömmling des Jakob Perpigniano ( VI .^ S . 227 ) , und ein
anderer , Abba - Mari Abigedor , auch Sen Astrüc de Noves
genannt ; er wurde mit Meles in Beaucaire verhaftet ^) .

In demselben Jahre drohte der allerältesten europäischen Gemeinde
eine große Gefahr , die ihr um so unerwarteter kam , als sie bis dahin
von dem Leidenskelch , den die Juden Englands , Frankreichs und selbst
Spaniens so oft leeren mußten , nur wenig gekostet hatte . Gerade
weil Rom dem Papst am wenigsten gehörte , sondern den Familien
Colonna und Orsini , den Ghibellinen und Guelfen , den großen und
kleinen Herren , welche darin ihre Parteifehden auskämpften , blieben
die Juden von der kanonischen Tyrannei verschont . Es war gut für
sie , daß sie wenig beachtet waren . Gerade damals hatten die römischen
Juden einen Aufschwung in äußerem Wohlstand und innerer Bildung
genommen . Es gab unter ihnen einige , welche palastähnliche Häuser

*) Lsvus äss Iltmäss äatvss VI . 314 .

2) Vaisette llistotrs Asnsrsls äs DsmAnsäoo IV . x . 190 , prsuvss
x . 184 ff .

2) Munk raslsmAss x . 489 Note , aus einer Handschrift .
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besaßen , die mit allen Bequemlichkeiten des Lebens ausgestattet waren *) .
Wissenschaft und Dichtkunst waren , seitdem auch sie durch das Zusammen¬
treffen günstiger Umstände vom Baume der Erkenntniß gekostet
so . S . 160 f . ) , bei den italienischen Juden beliebt . Der Samen ,
welchen Hillel von Verona , Serachja b . Schaltiel und Andere ( o . S . 162 f .)
ausgestreut hatten , fing an Früchte zu tragen . Als die Geistes -
blüthen in Südfrankreich durch die Strenge der stocktalmudischen
Richtung und die blutigen Verfolgungen welkten , entfalteten sie sich
in Italien und namentlich in Rom .

Damals gingen gerade die ersten Strahlen einer neuen Cultur -
entfaltung , welche das mittelalterliche Dunkel des Pfaffenthums und
der rohen Gewalt durchbrachen , in Italien auf . Es wehte damals ,
im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts , in derDanteschen Zeit ,
ein frischer Luftzug in Italien , welcher den Eisespanzer der Kirche
und des Ritterthums , der beiden Säulen des Mittelalters , zu schmelzen
anfing . Bürgersinn , Freiheitsdrang , schwärmerische Liebe für Kunst
und Wissenschaft waren die in die Augen fallenden Zeichen eines
neuen Geistes , welche nur der Kaiser , als Inbegriff des rohen und
unbeholfenen Ritterthums , und der Papst , als Verkörperung der starr¬
gewordenen Kirche , nicht gewahrten . Jeder größere oder kleinere
italienische Fürst machte es sich zur Ehre , Kunst und Wissenschaft zu
fördern , Dichter , Künstler und Gelehrte an seinen Hof zu ziehen .
Am glücklichsten fühlte sich ein Herrscher , wenn es ihm gelungen war ,
eine neue Universität in seinem Gebiete zu gründen . Die Inden
gingen dabei nicht leer aus . Einer der mächtigsten italienischen
Fürsten , König von Neapel , Graf von Provence ( Arelat ) , Generalvikar
des Kirchenstaates und dem Namen nach eine Zeitlang Verweser des
deutsch - römischen Reiches , Robert von Anjou , war ein Freund der
Wissenschaft , auch ein warmer Verehrer der jüdischen Literatur und
dadurch auch ein Beschützer der Juden . Mehrere jüdische Literaten
waren seine Lehrer oder arbeiteten in seinem Austrage wissenschaftliche
und theologische Schriften aus .

Sei es aus Nachahmungssucht oder aus aufrichtiger Theilnahme
an der jüdischen Literatur , zogen reiche Juden , welche kleine Fürsten
spielten , ebenfalls jüdische Schriftsteller in ihren Kreis , erleichterten
deren tägliche Sorgen durch freigebige Unterstützung und regten durch
Aufmunterung ihre Thätigkeit an ^ j . So kam es , daß drei jüdisch¬

es Vergl . Immanuels Beschreibung eines jüdischen Reichen in dem letzten
Kapitel von der Hölle und dem Paradiese .

2) Vergl . weiter unten .
o) Folgt aus den Beispielen in Immanuels Lluobbsrst .

17 ' '
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italienische Literaten den Muth hatten , mit Spaniern und Provenzalen
zu wetteifern : Leone Romano , Juda Siciliano und vor Allen der
Dichter Immanuel Romi , welcher die neuhebräische Dichtkunst
wieder zu Ehren brachte und sie um eine Stufe höher führte . — Die
römische Gemeinde bekundete damals besonders hohes Interesse an
dem jüdischen Schriftthum . Sie besaß von Maimuni , der für sie wie für
die damalige jüdische Welt überhaupt die Wissenschaft in sich verkörperte ,
den ausführlichen Religionscodex und die Uebersetzung seines „ Führers " ,
aber von seinem lichtvollen , ursprünglich in arabischer Sprache ver¬
faßten Mischnah - Commentar nur jene Partieen , welche Charisi und
Samuel Jbn - Tibbon übersetzt hatten . Die Vertreter der römischen
Gemeinde , zu denen damals vielleicht auch der Dichter Immanuel ge¬
hörte , wünschten aber das Werk vollständig zu besitzen und schickten
zu dem . Zwecke eigens einen Sendboden nach Barcelona an Ben - Adret ,
ihnen den Besitz der fehlenden Theile zu vermitteln . Die Sache war
aber nicht so leicht , als sich die römischen Juden gedacht hatten . Der
größte Theil des so sehr gewünschten maimunischen Commentars zur
Mischnah war wegen eigenthümlichcr Schwierigkeiten noch gar nicht
ins Hebräische übertragen worden . Die größte Schwierigkeit bestand
darin , daß das Verständniß des Arabischen den meisten spanischen
Juden , bis auf diejenigen , welche in Toledo und in der Nähe des
Königreichs Granada wohnten , abhanden gekommen war . Ben - Adret ,
welcher sich der römischen Gemeinde zuvorkommend zeigen wollte , gab
sich Mühe , die von ihr gewünschten Theile ins Hebräische übertragen
zu lassen . Er ermuthigte zu diesem schwierigen Geschäfte einige des
Arabischen und Talmudischen kundige Männer , und diese theilten
die Arbeit unter sich : Jo seph Jb n - al - Fawwab und Jakob
AbbaßiZ aus Huesca , Salomo b . Jakob und Nathanael
Jbn - Almali , beide Aerzte aus Saragossa und noch Andere . Dem
Eifer der - römischen Gemeinde , Ben - Adret 's und dieser Männer , hat
die jüdische Literatur den Besitz des so werthvollen maimunischen
Werkes zu verdanken .

Aus ihrer friedlichen Beschäftigung und ihrer ruhigen Existenz
wurde die römische Gemeinde mit roher Hand geweckt und ihr in Er -

*) Die Uebersetzung des größten Theils des maimunischen Mischnah - Com¬
mentars auf Anregung der römischen Gemeinde und Ben - Adret ' s war voll¬
endet 1298 ; vergl . darüber Einleitung zu diesem Commentar zu den Traktaten
llsrrroaa , Laddat , llsdanaot , Lada -Laras ., auch Frankel , Monatsschrift Jahr¬
gang 1860 S . 386 . Der Name des Uebersetzers der Ordnung o' oo lautet :
moor opv , ist aber entschieden corrumpirt für »onor . Jakob Abba hi aus
Huesca correspondirte mit Ben - Adret (Lssxx >. lll . Lo . 13 -t ) . Vergl .
Steinschneider die hebr . Uebersetzungen S . 923 s .
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innernng gebracht , daß sie unter der Znchtruthe des Pfaffen¬
regiments und der Willkür stand . Genau sind die für die römischen
Juden so unangenehmen Vorgänge nicht bekannt . Es wird erzählt ,
eine Schwester des Papstes ( Johann ' s XXII .) , Namens Sangisa ,
habe ihrem Bruder in den Ohren gelegen , das verfluchte Geschlecht
der Juden aus der heiligen Stadt der Christenheit zu verjagen . Ihr
Gesuch sei aber oft von ihm zurückgewiesen worden . Da habe sie einige
Geistliche aufgestachelt , Zengniß abzulegen : die Juden hätten sich über
ein Crucifix , das in Procession durch die Straßen getragen worden ,
mit Worten und Geberden lustig gemacht . Darauf habe der Papst
den Befehl erlassen , sämmtliche Inden aus dem römischen Gebiete zu
verweisen . Sicher ist nur , daß die Juden Roms in diesem Jahre in
einer großen Gefahr schwebten . Denn sie veranstalteten ein außer¬
ordentliches Fasten , richteten inbrünstige Gebete an den Himmel
( 21 . Sivan — 18 . Juni 1321H , vernachlässigten aber dabei nicht

*) Die Quellen dafür sind Usque Ois -loZo III . Xc>. 17 , Lovsvsb Islrucks ,
Xo . 14 ( beide aus der gemeinsamen älteren Quelle des Profiat Duran ) und aus
beiden Joseph Kohen in Lrnslc bs , - Laads , x . 62 . Der Zug von der Juden¬
feindlichkeit der Schwester des Papstes klingt ein wenig ungeschichtlich . Usque
giebt das Datum an SV81 — 1321 . Mit Recht combinirte Luzzato ( Anmerkung
zu Lrask da - Laads .) damit die Nachricht , daß nach einer Angabe in zwei
römischen Machsor - Exemplaren (Lls . l die römischen Juden in demselben Jahre ,
21 . Sivan , einen außerordentlichen Fasttag mit öffentlichen Gebeten veranstaltet
haben , als ihre „ Abgeordneten " an den „ Hof " gingen . Diese Nachricht
findet sich auch in einem handschriftlichen italienischen Machsor der Breslauer
Seminarbibliothek vom Jahre 1391 : ava ' 211 a >vwp 1102 rmpn r^ rri iio
iraa nobb b.-ipn mpe > pcowo n "°> u "o . Unter diesem „ Hof " ist
aber lediglich die päpstliche Residenz in Avignon zu verstehen , nicht die des
Königs Robert in Neapel . Denn dieser war von 1318 bis 1324 von Neapel
abwesend und brachte diese Zeit zumeist in Avignon zu . Auch Immanuel läßt
den hochgepriesenen anonymen Deputirten zur Verwendung wegen verhängter
Leiden nach der Provence , d . h . an den päpstlichen Hof gehen : nsm .n

r>u Hem , :2p bp p:2nn wiub up - "> le -b we-' 2rm
i-uie " ip iiu um p .U2 (Xc>. 28 ) . Der Aus¬
druck bu ' -uv bedeutet bei mittelalterlich - jüdischen Schriftstellern sonst Rom , hier
aber in Verbindung mit q' bu und der „ Provence " entschieden den , , Papst " in
Avignon . Vom Jahre 1322 wird eine Vertreibung der Juden aus dem
Comitat Venaissin durch Johann XXII . berichtet . Vergl . I . Loeb in der
Ilsvus äs8 Lbuäss luivss VI . 270 . XII . 46 . — Zunz , der zuerst Kalonymos '
Bedeutung in der Geschichte nachgewiesen hat , iGeigers Zeitschrift II . S . 313 ff .
IV . 200 fs . und a . a . St .) vermuihet : Kalonymos , der xrobö ^ s des Königs
Robert von Neapel , sei unter jenem Anonymen zu verstehen , der die Rettung
herbeigeführt . Dagegen sprechen aber folgende Umstände : 1j Kalonymos , der
in pa pu über die Leiden der Juden in Frankreich in Folge der Hirten und
Aussätzigen gerade in derselben Zeit klagt , erwähnt mit keiner Silbe der Ge¬
fahr , welche die römischen Juden damals bedrohte . 2 ) Immanuel läßt Kalo -
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weltliche Mittel . Sie schickten einen gewandten Sendboten an den
päpstlichen Hof nach Avignon und an den König Robert von Neapel ,
den Gönner der Juden , der sich damals daselbst in Staats¬
angelegenheiten aufhielt . Der Dichter Immanuel schildert diesen
jüdischen Abgeordneten als einen hochbegabten Dichter , beliebt bei
Fürsten , kundig der arabischen , hebräischen und lateinischen Sprache ,
„ der sich großen Gefahren aussetzte , um seinen leidenden Brüdern
Rettung zu verschaffen " . Es gelang diesem Sendboten durch Ver¬
mittelung des Königs Robert , die Unschuld der römischen Juden an
der ihnen angedichteten Verhöhnung des Kreuzes oder an einem
andern ihnen zur Last gelegten Vergehen zu beweisen . Die letzten
Bedenken hoben noch 20 ,000 Ducaten , welche die römische Gemeinde
der judenfeindlichen Schwester des Papstes geschenkt haben soll . —
Die Juden Roms haben ihre Leidensschule später als die der übrigen
Länder angetreten . Dafür dauerte sie um so länger !

Während der König Robert sich in Südfrankreich aufhielt , scheint
er einen kenntnißreichen , herzgewinnenden jüdischen Satyriker Kalo -
nymos b . Kalonymos kennen gelernt und in seinen Dienst ge¬
nommen zu haben . Dieser begabte Mann ( geb . 1287 , st . vor 1337 ^
besaß gediegene Kenntnisse , war , was an einem Provenzalen sehr merk¬
würdig ist , sogar in der arabischen Sprache und Literatur heimisch

M) mos auf Einladung seines Verwandten von Nom nach der Provence , aber
nicht in einem gesandtschaftlichen Aufträge abreisen . 3 ) Den anonymen Ab¬
geordneten rühmt Immanuel als V erskünstler , dessen Gedichte er gelesen und
bewundert habe : 1211 ii ,2'2i> bp22 , - und weiter ' 222-22 woni 22-u mc-2 22-

, 22p PL'bm ' 222 P2 'b2 , ' 22p Pwb2 22P211 P22 : i 2 ' 2>1 ,b, 2U21 22 'N 1' 2 ' 2'2 121.1
während er von Kalonymos , so hoch er ihn auch sonst stellt , ausdrücklich bezeugt ,
er habe kein Gedicht je von ihm gesehen : ,12 ^ 22 2x11 b,pL- 2-2- 2 : 2 -,
(0,221 ^2) (Uo . 22 >. Kalonymos war sicher nicht der Abgeordnete der römischen
Gemeinde , um die ihr drohende Verfolgung abzuwenden . Kalonymos war
1321 noch gar nicht in Rom anwesend .

*) Immanuel Nomi Naollborst Rc >. 23 : i-v 221p 012212p '1 u >22i 2211
121 '211 ii -21 221 -m 12 ,2V i2ni -2 1222-2 . Vergl . über ihn Zunz in Geigers Zeit¬
schrift II . S . 313 ff . IV . S . 200 f ., wo sein Zeitalter ermittelt ist Unbegründet
ist aber Zunz ' Annahme , das; K . b . K . zwischen 1317 — 22 in Rom beschäftigt
war . In seinem Lbsn Doobun , verfaßt 1322 , deutet er mit keiner Sylbe an ,
daß er damals bereits eine Ehrcnstellung eingenommen hätte . Sein Verhältniß
zu Robert von Neapel kann daher erst nach diesem Jahre eingetretcn sein . Von
welcher Art dieses Verhältniß war , ist noch nicht ermittelt . Seine Aufgabe
kann nicht gewesen sein , arabische Schriften ins Hebräische zu übersetzen , denn
er hatte bereits bis 1317 seine Uebersetzungen mit Ausnahme einer winzigen
Schrift vollendet , ehe er noch mit Robert von Neapel in Berührung kam .
Möglich daß ihn dieser engagirt hatte , Uebersetzungen medicinischer und philo¬
sophischer Schriften ins Lateinische zu veranstalten .
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und übersetzte schon in der Jugend ( 1307 — 1317 *) medicinische ,
astronomische und philosophische Schriften aus dieser Sprache ins
Hebräische . Kalonymos b . Kalonymos war aber nicht blos Hand¬
langer und Dolmetsch auf dem Gebiete der Wissenschaft , sondern er
hatte Geist genug , selbstständige Betrachtungen anzustellen . Das
Gebiet metaphysischer Spekulationen bei Seite lassend , beschäftigte er
sich mehr mit der reinen Moral , die er namentlich seinen Glaubens¬
genossen einprägen wollte , „ weil deren Verkennung und Vernachlässigung
die Menschen zu allerlei Verkehrtheiten und zu gegenseitigem Schaden
führe " . Er behandelte die Moral aber nicht auf trockene Weise ,
sondern suchte sic in ein anziehendes Gewand zu kleiden . Zu diesem
Zwecke überarbeitete Kalonymos einen Theil der arabischen Encyklopädie
der Wissenschaft ( die unter dem Namen Abhandlungen der auf¬
richtigen Brüder im Umlauf war ^) , in ein Wechselgespräch zwischen
Menschen und Thieren und gab diesem Thema eine jüdische Färbung .

In einem andern Werk „ Stein der Prüfung " ( verfaßt Ende
1322 2) hielt Kalonymos b . Kalonymos seinen jüdischen Zeitgenossen
einen Spiegel vor , in dem sie ihre Verkehrtheiten , Thorheiten und
Sünden erkennen konnten . Um sich nicht den Schein des lauteren
Sittenrichters zu geben , zählte er sein eignes Sündenregister auf , das
aber mehr Saiyre als Bekenutniß ist . In einem Anflug von Laune
ironisirte Kalonymos sogar das Judenthum . Er wünschte , er wäre
als Mädchen geboren , so trüge er nicht die Last von sechshundert -
unddreizehn Religionsgesetzen und noch dazu so vieler talmudischen
Umzäunungen und strengen Satzungen , die man bei aller Gewissen¬
haftigkeit unmöglich erfüllen könne . Als Frauenzimmer brauchte er
sich auch nicht mit so viel Gelehrsamkeit zu plagen , Bibel , Talmud
und die vielen dazu gehörigen Fächer zu stndiren , sich auch nicht mit

fl Zunz a . a . O . H . S , 317 .
fl Vergl . über diese Encyclopädie Flügel in der Zeitschrift der deutschen

morgen ! . Gesellschaft Jahrg . 1859 Anfang . Haneberg hat in den Sitzungs¬
berichten der Münchener Akademie der Wissenschaften ( 1866 S . 89 ff .) , nach¬
gewiesen , daß Gsbirol ' s Philosophie von den Lehren dieser arabischen Ency¬
clopädie beeinflußt sei ( vergl . Guttmann , die Philosophie des Salomon Jbn -
Gabirol 1889 S . 35 ff .) . Kalonymos ' m -n ppa bildet den einen Theil des
5 . Abschnittes des im pwn " i>oi ( Abhandlungen der aufrichtigen Brüder ) ,
in der hebräischen Ausgabe corrumpirt nr>r imwn . Eine deutsche Bearbeitung
dieser Schrift des Kalonymos hat I . Landsberger Darmstadt 1882 veröffent¬
licht . Ueber ein hervorragendes Werk des Kalonymos , in dem eine Zahlcntheorie
auseinandergesetzt wird und das vermuthlich einen Theil eines größeren Werkes
unter dem Titel o ' - iun -wo bildete , vergl . Steinschneider in Geiger 's Jüd Zeit¬
schrift VIII . S . 118 ff ., über Kalonymos Uebersetzerthätigkeit : Steinschneider
dic hebr . Uebersetzungen .

fl pa pn erste Edition Neapel 1489 .
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Logik , Mathematik , Physik , Astronomie und Weltweisheit abzuquälen .
Im weiteren Verlaufe verfällt aber Kalonymos ' Satyre in bitteren
Ernst . Die Gesunkenheit seiner jüdischen Zeitgenossen und die blutigen
Verfolgungen , von den Hirten und Aussätzigen hervorgerufen , verscheuchten
seine spöttelnde Laune , und seine Satyre wurde zum Klageliede . — In
Rom , das ihm der König Robert zum Aufenthalt anwies , und wohin er
ihn mit Empfehlungsschreiben versah , gerieth Kalonymos in einen fröh¬
lichen , lebenslustigen , schöpferischen Kreis , und er wurde von ihm angeregt ,
eine eigene Parodie zu schreiben . Er verfaßte einen Tractat für den

jüdischen Faschingstag ( Purim ) , worin er den Gedankcngang des
Talmud , seine Methode , seine Controversen und Abschweifungen mit
vielem Witz copirte . Es ist eine feine Parodie , welche die Lach¬
muskeln immerfort in Spannung erhält , und von der man nicht weiß ,
ob es blos ein harmloser Faschingsscherz oder eine Satyre auf den
Talmud sein sollte ^ ) . Nebenher wirft er Streiflichter auf einige
römische Persönlichkeiten : auf einen jüdischen Vorsteher , dessen Frau
einen Cardinal zum Vater hatte und „ die Cardinalin " genannt
wurde t ; auf eine Stadt im Römischen , deren Gemeindeglieder auf
Schachspiel erpicht waren . — Kalonymos nahm in der römischen Ge¬
meinde eine geachtete Stellung ein . Schön von Gestalt , von reichem
Wissen , gediegenem Charakter und gehoben durch die Gunst des Königs
Robert von Neapel , war er Aller Liebling . Die italienischen Juden
Waren stolz auf ihn ^ ) . Aber ein Dichter war Kalonymos nicht , noch
weniger ein Künstler . Verse konnte er nicht zu Stande bringen , und
auch seine Prosa ist weder gewählt , noch schön . Selbst seine Satyre
erscheint schwerfällig ; sie kann sich nur auf Stelzen der Gelehrsamkeit
bewegen .

Viel begabter , reicheren und beflügelteren Geistes war sein älterer
Freund und Bewunderer Immanuel b . Salomo Romi ( geb . um
1265 , st . um 1330Z . Er war im Mittelalter eine in jüdischen Kreisen

*) L' ino ribr .v und W1W NV2 V genannt , zuerst edirt Venedig 1552 . Daß es
in Rom versaßt wurde , ergiebt sich aus den vielfachen Anspielungen auf Nom
und Ancona im zweiten und letzten Abschnitt , worauf auch Zunz a . a . O . auf¬
merksam gemacht hat . Unter dem einige Mal genannten '1 scheint Imma¬
nuel gemeint zu sein .

2) Im letzten Abschnitt ist wohl der Satz : ' 01 n -rnv ii ' i ( nnnm ) nn

rmi ' -wp nrnn i ' -npi rm .n , so zu verstehen , wenn man statt rn^ ' iip liest rnbniip
vielleicht geflissentlich versetzt .

b) Immanuel LlaoUbsrsb dic >. 23 .
Seine Lebenszeit genau zu bestimmen ist nicht leicht und die Unter¬

suchungen von Zunz a . a . O . sowie die im Orient . Literaturbl . Jahrg . >813
No . I ff . lassen noch Manches zu wünschen übrig . Man muß dabei von festen
Daten ausgehen . Zweimal bezeichnet Im . in Naollbsrsb das Jahr >328 (in
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fast regelwidrige Erscheinung . Er gehörte zu der Klasse von Schrift¬
stellern , die zwar nicht sehr tugendhaft , aber desto anziehender schrieben .
Voll sprudelnden Witzes , übermüthiger Laune und beißender Satyre ,
weiß er seine Leser stets zu fesseln und ihre Lachlust von neuem an -
zuregen . Man kann Immanuel den jüdischen Heine des Mittelalters
nennen . Von der Begabung , geistreiche Einfälle immer bei der Hand
zu haben — einer Begabung , die nur zweien Volksstämmen eigen ist ,
dem jüdischen und französischen — hatte Immanuel eine über¬
strömende Fülle . Und dies Alles in der heiligen Sprache der
Propheten und Psalmisten ! Freilich hatten die neuhebräischen Dichter

Ho . 25 und 27 ) . Wollte man sich vom Wortlaut leiten lassen , so hätte er
damals in den Jugendjahren o ' mpin ' ow gestanden . Der Eingang an der letzt¬
genannten Stelle lautet nämlich : wupm -rro -mm op ' n " .n . Allein dagegen sprechen
mehrere Momente . Einmal ist jetzt bekannt geworden , daß Immanuel mit
Dante bekannt war . Prof . Mercuri hat nämlich in einer Dissertation :

I -srüons - nsllu guuls s bruttscko , ss Hunts vsrurnsnts tosss rnorto
nsl 1321 (Neapel 1853 ) Gedichte mitgetheilt von Bosone , einem Freunde
Dante ' s , und Llunosilo 6 -inäso über Dante 's Tod , und von Bosone
und Cino über denselben Manocllo . Luzzatto hat in einer kleinen Schrift
( ^ .pxsnäios ) die richtige Combination aufgestellt , daß Manoello , der Jude ,
identisch ist mit dem Dichter Immanuel ( Vsrgl . auch Ormr UsoUniuck III .
p . 125 sf . j Dante starb nach der bisherigen Annahme 1321 , nach Mercuri ' s
Untersuchung frühestens 1328 . Wie konnte nun zwischen dem Jüngling
Immanuel und dem bereits betagten gefeierten Staatsmann und Dichter Dante
ein Verhältniß bestanden haben , wenn der erstere >328 noch jung gewesen sein
soll ? Ferner geben die Gedichte von Bosone und Manoello ( Immanuel ) an , des
Letztern Frau sei gleichzeitig mit Dante gestorben , worüber er untröstlich ist ,
also 1321 oder 1328 . In Ho . 1 seines Muostvsrst , worin er seine Auswan¬
derung von Rom nach Fermo beschreibt , war er bereits alt oder dem Alter
nah : ll ' ivr owrn INPMI ' NP.NI und weiter ' IM ! ' IUP! 'Ml und doch lebte damals
seine Frau noch , die er gerade in dieser Nuolrvsrst sehr preist . Folglich stand
er bereits vor 1321 oder 1328 in vorgerücktem Alter . Dieser Schluß wird
noch durch einen dritten Umstand bestätigt . Im . war zur Zeit , als Kalonymos
in Rom lebte , bereits eine Respectsperson und erließ im Namen der Gemeinde
ein Schreiben an dessen Verwandten Samuel ( Ho . 23 ) . Kalonymos war in
Rom nach Zunz 1317 — 22 , nach meinem Calcül nach 1322 , aber nicht viel
später . Im . muß also damals schon in den besten Jahren oder gar dem Alter
nah gestanden haben . Der Ausdruck -uiipm ' vw (in Ho . 25 ) bezieht sich also
nicht auf seine Jugendzeit , sondern auf die Jugendzeit der Natur , auf
den Frühling , so wie die Bezeichnung : o -npni ' Q' a (Ho . 26 ) als Gegensatz den
Herbst bedeutet . Wenn er demnach 1328 jedenfalls ein Sechziger war , so
läßt sich das Uebrige leicht fixiren . Immanuel war also um mehr als ein
Jahrzehnt älter als Kalonymos b . Kalonymos . Beim Falle Akko ' s ( 1291 ) dem
er in lio . 6 in einem Frag - und Antwortspiel zwei Verse widmet , kann er
bereits ein Zwanzigjähriger gewesen sein . — Ueber Immanuels Verhältniß
zu Dante , entnommen aus zeitgenössischen Gedichten , vergl . Pauer , im Dante -
Jahrbuch 1870 mit der Ueberschrift Im . und Dante .
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und Denker , die Grammatiker und Talmndisten sie bereits geschmeidig
gemacht . Aber keiner von Immanuels Vorgängern wußte so wie er ,
aus ihr ganze Funkenbündel sprühenden Witzes zu schlagen . Allein
wenn er auf der einen Seite die hebräische Sprache fast zu einem
Mittel für den geflügelten Gedankenaustausch einer geistreichen Unter¬
haltung gemacht hat , so hat er auf der andern Seite ihr den heiligen
Charakter geraubt . Immanuel verwandelte die keusche , tiefverhüllte
Jungfrau der hebräischen Muse in eine leicht geschürzte Tänzerin ,
welche die Blicke der Vorübergehenden auf sich lockt . Die frivolsten ,
unfläthigsten Dinge läßt er sie mit einer natürlichen Nacktheit ohne
die geringste Scham benennen . Seine Lieder - und Novellensammlung
kann auf die heißblütige Jugend sehr verderblich und vergiftend wirken .
Darum war aber Immanuel doch nicht der hart gesottene Sünder ,
als den er sich selbst schildert , der an weiter nichts gedacht hätte , als
Liebeleien anznknüpfen , die Schönen zu verführen und die Häßlichen
zu verspotten . Er sündigte nur mit der Zunge und mit der Feder ,
aber schwerlich mit dem Herzen und den Sinnen .

„ Meine Freunde fragten mich , wodurch
Mein Geist sich so emporgeschwungen ?
Ich antwortete : weil mit der Welt ich gerungen .
Ich unterjochte die Welt meiner Seele
Und lieh sie nie von ihr beherrschen ' ) ."

Wenn er sich auch oft in übertriebenem Selbstlob ergeht , so darf
man doch der einfachen Schilderung seines sittlichen Verhaltens
Glauben schenken : „ daß er seinen Feinden nichts Böses nachtrug ,
seinen Freunden beharrlich treu blieb , für seine Wohlthäter Dank¬
gefühl hegte , ein mitleidiges Gemüth hatte , mit seinem Wissen nicht
geizte und sich in Wissenschaft und Poesie vertiefte , während seine
Genossen in sinnlichen Freuden schwelgten " ^ ) . Immanuel gehörte zu
denen , welche vom Witze beherrscht werden , die einen schlagenden
Einfall nicht zurückhalten können , wenn auch die ihrem Herzen am
Theuersten davon verletzt werden oder das Heiligste dadurch in den
Staub gezogen wird . Er ließ sich allzusehr von der Lebhaftigkeit
des Italieners und des europäisirten Juden übermannen und legte
seiner Zunge keine Fessel an .

Das Merkwürdige an diesem Satyriker ist , daß sein Leben , seine
Stellung und seine Beschäftigung mit seiner Dichtungsart im Wider¬
spruch zu sein scheinen . Immanuel stammte nämlich aus einer ge¬
achteten jüdisch - römischen Familie Zifroni . Er hatte eine fromme

' ) Aiaobbsrsb Iraraannsl dlo . 1 .
») Das . Uo . 28 .



Immanuel Romi . 267

Mutter ( Justa ) und eine sehr züchtige Frau aus einem frommen
Hause , deren Tugend er hochpreist *) . Unter bedeutenden Rabbinen
stndirte er Bibel und Talmud und war in ihre tiefsten Falten ein¬
geweiht . Philosophische Studien zogen ihn an und beschäftigten
seinen Geist . Selbst mit der Kabbala oder doch wenigstens mit der
Lehre von der überschwänglichen Bedeutung der hebräischen Buch¬
staben befreundete er sich und verfaßte eine eigene Schrift darüber ^) .
Bibelexegese betrieb er ernstlich und hat die meisten Bücher der
heiligen Schrift ausgelegt , allerdings im Geschmacke jener Zeit
bestrebt , breitgetretene , philosophisch klingende Gemeinplätze in der
heiligen Literatur wiederzufinden . Er that sich viel darauf zu Gute ,
daß er tiefer in den Sinn der Schriftverse eingedrungen sei , als seine
Vorgänger 0 ) . In der römischen Gemeinde nahm er eine geachtete
Stellung ein , war so etwas wie Vorsteher , jedenfalls eine Respects -
person ^) . Er scheint dem ärztlichen Stande angehört zu haben , wenn
er sich auch über die Quacksalbereien der Heilkünstler lustig machte .
Kurz , er führte das umfriedete , von Sittlichkeit und Religion durch¬
wehte häusliche Leben seiner Zeit , welches eine Ausschreitung gar
nicht zuließ . Immanuel war auch nicht wie Jbn - Esra oder Alcharisi ,
denen er ähnelt , ein fahrender Literat , ein wandernder Abenteurer ,
der von seiner Irrfahrt moralisches Ungeziefer in die Heimath mit¬
gebracht hätte . Er hat wohl nie die italienischen Grenzen oder gar
die römische Mark überschritten . Seine Angabe : er habe viel Land
und Leute auf seinen Reisen in Spanien , der Berberei und Palästina
gesehen ^ ) , gehört zur poetischen Ausschmückung . Seine ehrbare Lebens¬
lage hinderte ihn indessen nicht , ausgelassene Lieder zu singen und
sich in seinen Dichtungen zu geberden , als wenn er den Ernst der
Religion , des Standes oder der Gelehrsamkeit gar nicht gekannt hätte .

Immanuel war mit dem größten Dichter des Mittelalters , mit
Dante , der die Pforten einer neuen Zeit zuerst geöffnet und die Ein¬
heit Italiens in poetischer Verklärung gezeigt hat , bekannt , wo nicht
befreundet . Wahrscheinlich wurden sie bei Dante ' s öfterem Aufenthalt

Z Das . No . 1 und öfter .

2) Er erwähnt seine Kunde von ni ' 2 ' 'o und i ' .-n .n D ( No . 1) und noch
deutlicher in seinem Commentar zu Sprüchen ( Neapel 1487 ) : oimmo ub w

2220 1.20220 2202 21 1: 282 ->2 : 1 121̂122 21210 221222 ir .ii ' am 22122 -2 2022x2 20222 .2
rwom .i 21212 01210 21x2 . Daß er aber den Sohar nicht citirt , wie Zunz irr -
thümlich behauptet , vergl . Note 12 . Abulafia ' s Schriften scheint er gelesen zu
haben .

") Naollborst No . 1 , 18 , 28 und öfter .
Naolibsrob No . 1 , 23 .

°) Das . No . 9 , 18 , 21 .
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in Rom , als Gesandter oder Verbannter , mit einander bekannt . Ob¬
wohl ihre Dichtungsweise himmelweit verschieden ist , Dante ' s ätherisch ,
ernst , erhaben , Jmmannel ' s derb , lustig , leicht , so haben beide doch
einige Berührungspunkte . Beide hatten den ganzen Bildnngsstoff der
Vergangenheit in sich ausgenommen : Dante die kirchlichen , scholastischen
und romantischen Elemente , Immanuel die biblisch - talmudischen , mai -
munisch - philosophischen und neuhebräischen Erzeugnisse . Beide haben
diesen mannigfaltigen Stoff zu einem organischen Ganzen verarbeitet
und zu einer neuen Dichtungsart gestaltet . Die Italiener waren da¬
mals voll von Lebensdrang , und Jmmannel ' s Muse ist wohl von
diesem poetischen Frühlingshauch geweckt worden . Er verstand sich
auch auf italienische Dichtung ; ein schönes Gedicht in dieser Sprache ,
das von ihm noch übrig ist ^ ) , legt Zeugniß davon ab . Die italienische
Kunstform übertrug Immanuel zuerst auf die nenhebräische Poesie .
Seine Vorgänger , selbst die großen Dichter Jbn - G ' ebirol und Jehuda
Halevi , gebrauchen einen eintönigen Reim , und ihre Verse lassen
größtentheils denselben Reimklang wiederhallen . Immanuel hingegen
führte den Wechselreim ein ( Terra riwa in Sonettform ) , wodurch er
einen melodischen Tonfall erzielte . Indessen sind nur die wenigsten
seiner Gedichte in dieser neuen Kunstform gehalten ; die meisten be¬
halten die von den jüdisch - spanischen Dichtungen ausgeprägte Reim¬
weise bei . Seine Verse sind auch nicht durchweg gelungen . Es fehlt
ihnen gerade nicht an Phantasie ; aber sie entbehren Schmelz und An -
muth . Seine Bedeutung besteht lediglich in der poetischen Prosa
( Xlelira ) , da wo er sich in ungebundenen und witzigen Anspielungen
gehen lassen kann . Er dichtete in dieser Form eine Menge kleiner
Novellen , Frage - und Antwortspiele , Briefe , Lob - und Traureden ,
die durch komische Wendungen und Situationen auch den Ernstesten
zum Lachen bringen .

Er führt in einer dieser Novellen einen streitlustigen Gramma¬
tiker der hebräischen Sprache vor , einen Sylbenstecher , der auf
grammatische Fehden auszieht und eine wunderschöne Frau mit sich
führt . Immanuel läßt sich mit ihm in eine wortdreschende Dis¬
putation ein , um mit der schönen Frau liebäugeln zu können . Er
erleidet Niederlagen in der Grammatik , feiert aber Siege in der
Liebes . — Voller Humor ist auch die Novelle von einem Fa¬
milienvater , der in der Fremde starb und den Gemeindevorstehern

st Vergl . o . S . 264 . Anmerkung 4 .
st Naollderst dlo . 7 .
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des Ortes seine bedeutende Hinterlassenschaft einhändigte , um sie seinem
Sohne Daniel zu übergeben , wenn sie die Ueberzeugung von seiner
rechtmäßigen Sohnschaft haben würden . Ein Betrüger spielt den
trauernden Sohn mit vieler Scheinheiligkeit und erhält die Erbschaft ;
der rechtmäßige Sohn erscheint später , fragt vor Allem nach der
Hinterlassenschaft seines Vaters , zeigt kein Zeichen von Trauer , wird
also nicht anerkannt und um seine Erbschaft durch das Scheinwesen
eines Betrügers und das oberflächliche Urtheil der Bevollmächtigten
geprellt Z . —- Drollig ist der Dialog zwischen Immanuel und einem
Freunde , der sich seines außerordentlichen Gedächtnisses rühmt und
ihm Vergeßlichkeit und Zerstreutheit vorwirft . Der Dichter gesteht
ihm zu , daß er allerdings kein Gedächtniß habe für Klatschgeschichten ,
für die Namen der Großen und ihrer Concubinen , daß er die Ritter
nicht von einander zu unterscheiden wisse , ihren Anzug sich nicht ge¬
merkt habe und auch nicht von welcher Art Ungeziefer deren Kleider
bevölkert seien — dafür aber viel gelehrten Wust im Kopfe habe ^) .
— Von außerordentlich komischer Wirkung ist die Gedächtnißrede , die
er auf sich selbst ausgearbeitet hat . Das Selbstlob , das er sich darin
spendet , ist eine launige Satyre auf die übertreibende Manier der
Leichenredner . Er läßt die Hinterbliebenen trauern , daß sie durch
seinen Tod das Lachen verlernen würden ; sie trösten sich aber damit ,
daß des Verblichenen Schriften einigermaßen seine Gegenwart ersetzen
würden . — Mitten im Ernste läßt er Späße einfließen . „ Hat ja
Noah seinen Weinberg Salomo seine Weiber und Daniel seine
Träume zurücklassen müssen " ^) . — Wer schwermüthig ist , der lese ,
wenn er hebräisch versteht , Immanuels exegetischen Dialogs ) und das
Lachen wird sein Gemüth unfehlbar erheitern . Er läßt Halbwisser
auftreten , welche das Hebräische mißverstehen und Widersprüche zwischen
einem und dem andern Verse finden . Immanuel geht darauf ein
und löst die Schwierigkeit auf eine höchst drollige Weise . Der Dichter
verspottet darinnen nicht blos die Halbwisser , die das große Wort zu
führen Pflegen , sondern giebt auch Seitenhiebe auf die kabbalistische
und selbst auf die talmudische Auslegungsweise . In einer Novelle
führt Immanuel einen Leidenden vor , der sich von ihm ein Mittel
gegen gestörte Verdauung geben läßt . Er verschreibt ihm das aller¬
kräftigste Mittel , und es bleibt doch ohne Wirkung . Wie der Dichter -
Arzt seinen Kranken besucht , liest dieser ihm ein mißlungenes ,
holperiges , ohrenzerreißendes Gedicht vor , das er eben verfertigt hatte .

9 Das . No . 1-1.
°h Das . No . 21 .

Das . No . 18 .
Z Tal . No . 22 .
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„ Nun , " bemerkte ihm Immanuel , „ mein Mittel hat doch gewirkt , der
Unrath ist weg , er hat nur einen andern Ausweg gefunden " ^ ) .

Voll feiner Satyre ist Jmmanuel ' s Beschreibung der Hölle und
des Paradieses ° ) , worin er seinem Freunde Dante nachahmte . Aber
während der christlich - romantische Dichter Ernst und Erhabenheit in
seiner poetischen Schöpfung zeigt , Sünder und Verbrecher , politische
Gegner und Feinde Italiens , Cardinäle und Päpste in der Hölle ge¬
peinigt werden läßt , seine politischen Freunde und Gesinnungsgenossen
in das Paradies versetzt und gewissermaßen strenges Weltgericht hält ,
bedient sich sein jüdischer Freund Immanuel der höllischen und himm¬
lischen Scenen lediglich zu dem Zweck , um seine launige Phantasie
sprudeln zu lassen . Dante dichtete eine „ göttliche Komödie " ,
Immanuel eine menschliche . Er leitet seine Höllen - und Himmel¬
fahrt durch die Erzählung ein , daß er einmal sich allzusehr von seiner
Sündenlast gedrückt gefühlt und den Schmerz der Zerknirschung
empfunden habe . Da sei ihm sein junger Freund Daniel erschienen ,
den der grausame Tod jüngst seinem Herzen entrissen , und habe sich
ihm als Führer durch die Marterkammern der Höllenbewohner und
die blühenden Gefilde der Seligen angeboten . Den Weg zur Hölle
führte er ihn über eine Brücke von „ Haaresbreite " über tosende
Fluthcn und schwindelerregende Abgründe . In den Räumen der
Hölle erblickt Immanuel sämmtliche Bösewichter und Gottvergessene
der Bibel , aber auch Aristoteles , „ weil er die Ewigkeit der Welt
gelehrt " , Plato , „ weil er die Wirklichkeit der Gattungsbegriffe "
( Realismus 3) behauptet , den arabischen Philosophen Abunazar

*) Das . No . 23 . 2) Das . No . 28 , die letzte .
2) Immanuels Tadel gegen Plato offenbart eine Bekanntschaft der Juden

mit dem Streit zwischen Nominalismus und Realismus während der Blüthe -
zeit der scholastischen Philosophie , was anderweitig nicht bekannt ist . Er
setzt nur das Eine an Plato aus , was auf den ersten Blick nicht verständlich
ist . Er singt :

, 2 ' vrvb L-ui ov
ll ' L'wb ivn w

p '.n L"
' 121 V121 2L>M

d . h . Plato habe die Realität der Gattungs - und Artbegriffe und demnach den
Realismus gelehrt . Aber in wie fern liegt darin Ketzerei ? Das ist lediglich
aus dem tieferen Wesen des lebhaften scholastischen Streites zu ermitteln . Be¬
kanntlich haben die Realisten ihre Prinzipien auf Plato , als den Schöpfer der
Jdeenlehre , zurückgeführt , weil er die Arten und Gattungen , die Nnivsrsalia ,
als Gedanken Gottes und als Musterbilder dargestellt hat , nach denen die
Dinge und die Fülle der Weltwesenheiten geformt sind , und in denen sie
ihren ewigen Grund haben . Die Hauptnominalisten Wilhelm Occam ,
Immanuels Zeitgenosse , und sein Jünger Johannes Buridan haben nun
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Alfarabi , „ weil er die Vereinigung der menschlichen Seele mit
dem Weltgeiste für ein Kindermärchen erklärt " , Jbn - Sina ( Avi -
ccnna ) , „ weil er die Schöpfung als einen natürlichen Vorgang dar¬
stellt " , die medicinischen Koryphäen der alten Welt , Hippokrates ,
„ weil er aus Neid seine Heilmittel der Menschheit vorenthalten " , und
Galenus , „ weil er den Propheten Mose geschmäht habe " . Am
meisten geißelt Immanuel in diesem Gedichte seine Zeitgenossen . Er
versetzt in die Hölle einen Mann , der sein großes Vermögen auf
Prachtbauten verwendet und gegen Arme hartherzig war . Der ver¬
storbene Gatte muß mit ansehen , wie seine Wittwe einen Anderen
liebkost , der über sie und das hinterlassene Vermögen schaltet . —-
Er läßt Höllenpein erleiden die Verächter der Wissenschaft , einen
Talmndisten , der heimlich die .gröbsten Ausschweifungen getrieben ,
Männer , welche geistigen Diebstahl begangen , solche , welche in der
Synagoge alle Ehren an sich reißen wollten , diesen , weil er seinen Sitz
an der Bundeslade haben , jenen , weil er am Versöhnungstage vor¬
beten wollte . Quacksalbernde Aerzte versetzt er ebenfalls in die Hölle ,
weil sie auf die Dummheit und Leichtgläubigkeit der Menge speculiren
und vertrauensvolle Kranke unter die Erde bringen .

Sein junger seliger Führer geht mit ihm auch durch die Pforten
des Paradieses . Wie jauchzen da dem Dichter die seligen Geister
entgegen ! Sie rufen aus : „ Jetzt ist es Zeit zum Lachen , denn
Immanuel ist hergekommen !" In der Beschreibung des Paradieses
und seiner Bewohner thut Jmmanuel ' s Muse sehr ernst , kichert aber
verstohlen desto schalkhafter . Er erblickt darin natürlich die heiligen
Männer , die Patriarchen , die frommen Könige und Helden der
jüdischen Vorzeit , die Propheten und großen Lehrer , die Dichter
Jehuda Halevi und Charisi , den jüdischen Philosophen Maimuni .
Er sieht aber neben dem Könige David , der die Zither schlägt und
Psalmen singt , neben Jonathan , dem kühnen Helden , die Buhlerin
Rahab , welche in Jericho die Ausknndschafter beherbergt , und Tamar ,
welche am Scheidewege in Erwartung saß . Dante selbst schließt die

in der Annahme des Realismus , daß die Urbilder und Gattungsbegriffe der
Dinge eine selbständige Existenz haben sollen , Ketzerei gefunden . Einmal weil
dann die Universalia gleich Gott allgemein und zugleich individuell
sein müßten und hauptsächlich darum , weil der Realismus die Urewigkeit der
Welt , als in den Ideen iw xobsutis , vorhanden , voraussetzt . (Vergl . Ritter ,
Geschichte der Philosophie B . 8 S . 580 und 611 ) . Diese Ketzerei des Realismus ,
den Plato gelehrt , hatte offenbar Immanuel im Sinne , als er Plato zur Hölle
verdammte , d . h . nicht gerade aus sich heraus , sondern nach der Anschauung
seiner Leser . Jüdische Denker haben sich also auch an diesem scholastischen
Streite betheiligt .
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ganze Heidenwelt vom Paradiese aus , weil sie Christus nicht erkannt
und der Gnade der Seligkeit nicht theilhaftig geworden . Immanuel
sieht eine Schaar Seliger , die er nicht erkennt und fragt seinen Führer
wer diese seien ? „ Das sind , " antwortet dieser , „ die frommen und
sittlichen Heiden , welche durch ihren Geist die Höhe der Weisheit
erklommen , die den einzigen Gott als Weltschöpfer und Segenspender
erkannt . " — Die frommen Schriftsteller David , Salomo , Jesaia ,
Ezechiel , wie sie Immanuel erblicken , reißen sich förmlich um ihn :
jeder dankt ihm dafür , daß er seine heiligen Schriften am besten
ausgelegt ; dabei läßt Immanuel Seitenhiebe auf ältere und zeit¬
genössische schlechte Ausleger fallen .

Die neuhebräische Poesie , welche mit Josä b . Josä begann und
in Jbn - Gebirol und Jehuda Halevi ihren Höhepunkt erreichte , erhielt
in Immanuel den Abschluß ihres Entwickelungsganges . Alle Ton¬
arten waren nun erschöpft . Hervorgegangen aus einem liturgischen
Bedürfniß und bekleidet mit einem religiösen Charakter , verweltlichte
sich die hebräische Poesie immer mehr und wurde zuletzt ausgelassene
Parodie . Immanuel machte zwar auch einige religiöse Verse , aber
sie kamen ihm nicht aus dem Herzensgründe ; der Schalk ist durch die
fromme Maske zu erkennen . Er übertraf an Schalkhaftigkeit bei
weitem seine Vorgänger Salomo Jbn - Sakleb und Charisi . Nach
Immanuel verstummte die hebräische Muse wieder auf lange Zeit ,
und es bedurfte einer neuen , kräftigen Anregung , um sie aus dem
Schlummer zu neuer Schöpfung zu erwecken . Es wurden zwar nach
ihm noch immer Verse gemacht und Reime geschmiedet , aber sie sind
von Poesie ebenso weit entfernt , wie ein Gassenhauer von einem seelen¬
vollen Liede . In Immanuels Lebensgang ist das Schicksal der
hebräischen Poesie typisch gezeichnet . Eine Zeitlang war er gefeiert .
Jedermann suchte feine Freundschaft . Im Alter aber verfiel er der
Verlassenheit und Armuth . Er 'selbst giebt an , seine Großmuth habe
ihn um sein Vermögen gebracht . Er wurde dann ebenso verspottet
wie er früher gepriesen war . Mit seiner Familie verließ er Rom ,
wanderte umher und fand erst Ruhe bei einem reichen , angesehenen
Kunstfreunde ( Benjamin ? ) in Fermo . der sich seiner annahm und ihn
ermuthigte , seine Verse und Dichtungen aus den verschiedenen Alters¬
stufen zu einem Ganzen abzurunden ^ ) . Aus dieser Ueberarbeitung
entstand seine Novellensammlung ( Llaeddorot ^) . Sein Beschützer und
viele seiner Zeitgenossen erheiterten sich an seinem Witze und seiner
ausgelassenen Laune . Den Frommen aber galt er als Sittenverderber ,

1) Llaolrbsröt Ilo . I .
2) Zuerst gedruckt Brescia 1491 .
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und das Lesen seiner Novellensammlung wurde gar verboten ^) . —
Ueber sein Lebensende ist wenig bekannt geworden . Er verlor zu
gleicher Zeit seine Frau und seinen Freund Dante . Ein Freund aus
Dante ' s Kreise richtete an ihn elegische Verse und deutete dabei
einen Bckehrungsversuch an . Immanuel erwiderte die dichterische
Zuschrift in italienischen Versen , „ daß der reiche Thränenstrom die
Gluth seines Innern ob so schmerzlichem Verlust lösche . Er sei
untröstlich , aber nicht schwankend und werde auf seinem Pfade
verharren " ft .

Unangenehm berührt zwar in Immanuels Dichtungen das
Selbstlob , das er seinen Erzeugnissen ertheilt , und seine Ruhm¬
redigkeit , daß er die alten Dichter verdunkele . Dennoch war er wie
jeder , der Tüchtiges leistet , weit entfernt von jener anwidernden
Eitelkeit , welche in der Anerkennung eines Andern die eigene Ver¬
kleinerung sieht . Dem wahren Verdienste zollte Immanuel vielmehr
das wärmste Lob und räumte ihm bescheiden den Vorrang ein . Nicht
blvs den hochgestellten Kalonymos , der sich in des Königs Gunst
sonnte , rühmte er mit vielem Farbenaufwande , sondern fast noch mehr
den in ärmlichen Verhältnissen lebenden Dichter Jehuda Siciliano .
Er reichte ihm die Palme der Poesie in der gebundenen Rede und
behielt sich nur den Vorzug in der poetischen Prosa vor . Ohne
Immanuel wäre von diesem Dichter gar nichts bekannt geworden -
Der arme Siciliano mußte um Brod seine Kraft an Gelegenheits¬
gedichte verschwenden ft und hat darum nicht für die Nachwelt schaffen
können . — Einen andern zeitgenössischen jüngern Dichter Jechiel
b . Mose stellte Immanuel ebenfalls sehr hoch ft . Aber mit gluthvoller
Schwärmerei feierte er seinen Vetter , den jungen Gelehrten Leone
Romano , Jehuda b . Mose b . Daniel ( geb . um 1292 ? ) , den er „ die
Krone des Gedankens " nennt . Immanuel gesteht ein , daß er ihm
viel zu verdanken , daß er mit dessen Ideen seine Schriften befruchtet
habe . Im Paradies weist er ihm den würdigsten Ehrenplatz an ft .
Leone Romano war der Lehrer des Königs Robert von Neapel und
ertheilte ihm Unterricht in der Ursprache der Bibel ") . Er verstand

9 Vergl . Uisti Nikäosoll Nsat (sä . Goldenthal Wien 1851 ) p . 106 Note .
N112NV2 I' 121 ipl l ' NINL'i 8p 'NIL ' 2' 1 I7NS212V 1N1N2P NN ' .12 ' 8v2 ' NN21 n8l ' IL' N' 1.1 12N

pirn .i . Joseph Karo in N1N No . 307 § 16 . - 122 P 22 PL'N ' 1271 Ni2" 8v
112N ilN2 INI N22 '2 1.12 Nllsli 112N iniivp .

ft Quelle o . S . 281 Anm . 1 . ft Llaolldsrst No . 13 . ft Das . No . 10 Ende .
ft Das . No . 12 , 28 . Vergl . über Leone Romano Znnz a . a . O .
" 1 Mose Rieti a . a . O . Notei unv 1112 — >rn ' i ni ^ i ni .ii rein 112 .111.1 '

121 .l ' .l N1.11 ' 1211 s12'82 .l ' .l 122 ' 2 l' t .INV 121 ' 21N .'2 82PI 12M il' np .11 1N2 .1 ' 21Ol8' S2
. 21 2̂ .1 P282 P21N1 2 ' 12'p 1VP N1P2 ' i 11S21 (ll21' 211 l .) 121 ' 2l8 11V

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 18
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auch die Gelehrteusprache der Christenheit und war wohl der erste
Jude , der seine Aufmerksamkeit auf die scholastische Philosophie der
Dominikaner gerichtet hat . Er übersetzte für jüdische Leser philo¬
sophische Schriften von Albertus dem Großen , Thomas von Aquino
und Anderen . Leone Romano verfaßte auch selbstständige Werke
exegetischen Inhalts in philosophischer Auslegungsweise . Indessen so
sehr seine Zeitgenossen seine Gelehrsamkeit und seinen Geist bewunderten ,
der in kaum erreichtem Mannesalter schon so viel geleistet habe , auf
die Folgezeit hat er keine Einwirkung geübt .

Zu den römischen Kreisen , welche Wissenschaft und Poesie pflegten ,
gehörte gewissermaßen auch der Enkel eines römischen Auswanderers ,
der in Griechenland weilte , Schemarja Jkriti (Kretenser ) aus
Negroponte ( blühte 1290 — 1340 ^ . Er stand mit der römischen Ge¬
meinde und dem König Robert in enger Verbindung . Einer seiner
Vorfahren stammte aus Rom und führte nach seiner Auswanderung
den Beinamen Romanus . Sein Vater Elia war Gemeindevorsteher
und wohl auch Rabbiner auf der Insel Kreta , und davon hat er den
Familiennamen Jkriti . Schemarja Jkriti war mit David Maimuni
( o . S . 147 ) befreundet und richtete an ihn vier Gedichte , ohne daß
von deren Inhalt und seinen poetischen Leistungen etwas bekannt ge¬
worden wäre . Mit der talmudischen Literatur vertraut , da er wahr¬
scheinlich Rabbiner in Negroponte war , verlegte er sich auch auf
philosophische Untersuchungen , und er war vielleicht in die griechisch¬
philosophische Literatur in der Ursprache eingelesen . In der Jugend
beschäftigte sich Jkriti , wie viele seiner Zeitgenossen , mit Uebersetzungen
philosophischer Schriften . Später faßte er einen Plan von praktischer
Bedeutung , wobei er auch seine Kenntnisse verwerthen zu können ver¬
meinte . Er wollte nämlich die Spaltung zwischen Rabbaniten und
Karäern ausgleichen und die seit Jahrhunderten einander feindlichen

Ergiebt sich aus folgenden Daten . Seine Uebersetzung der Genesis
widmete Schemarja dem König Robert 1328 (weiter unten ) . Das Send¬
schreiben an die Römer (0 ? s.r Usebruacl II . 90 ff .) besorgte er nach Bearbei¬
tung der Genesis und bemerkt darin , er habe sich 25 Jahre damit beschäftigt .
Wenn in einer unleserlichen Handschrift seines Commentars zum Hohenliede
das Datum vorkommt : i? '.n — 1346 ( Obalu ? II x>. 25 ) , so ist diese Zahl
ohne Zweifel corrumpirt , da er auch diesen Commentar dem König Robert
widmete , und dieser 1313 starb . Ferner citirt der Karäer Aaron Nikomedi in
seinem Werk mm pp (S . 90 ) , das 1346 vollendet wurde , bereits Schemarja
aus Negroponte als Verstorbenen Schemarja hat vier Gedichte an David
Maimuni gerichtet ( Obalu ? a . a . O .) Darunter kann nur Maimuni 's Enkel
und nicht Urenkel verstanden werden . Da dieser nun um 1300 starb ( o . S . 147 ) ,
so blühte Schemarja Jkriti noch vor dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts .
Die chronologische Auseinandersetzung in Obalu ? das . ist jedenfalls falsch .
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Sekten dauernd versöhnen *) , „ damit ganz Israel wiederum zu einem
einzigen Bruderbünde vereinigt werde " . Schemarja aus Negroponte
war der erste , vielleicht der einzige Rabbanite , der dem Karäcrthum ,
wenn auch nicht die volle Hand zur Versöhnung bot , so doch eine
freundliche Miene zeigte . Er erkannte , daß beide Theile im Unrechte
seien . Das Karäerthum habe unrecht , die talmudischen Ueberlieferungen
ganz und gar zu verwerfe » ; aber auch ^ die Rabbaniten fehlten gegen
die Wahrheit , indem sie den Talmud in den Vordergrund stellten und
die Bibel außer Acht ließen ^) . In Griechenland mag es damals
Kartier gegeben haben , die sich von Constantinopel aus dort nieder¬
gelassen hatten . An diese wandte sich Schemarja Jkriti , um sie von
der Wahrheit des talmudischen Judenthums zu überzeugen und sie

für die Wiedervereinigung mit dem Hauptstamme der Judenheit geneigt
zu machen .

Zu einem so schwierigen Werke , wie die Versöhnung zweier feind¬
licher Bekenntnisse , gehörte viel Geist und Thatkraft ; Schemarja hatte
aber nur den guten Willen dazu . An Kenntnissen mag es ihm nicht
gefehlt haben , aber sein Geist war nicht tief genug . Er glaubte das
richtige Mittel zur Versöhnung gefunden zu haben , wenn er Bibel
und Talmud auf philosophischem Wege erläutern und dadurch be¬
weisen würde , daß beide in gleicher Weise die höchsten Wahrheiten
lehrten und daß auch die talmudische Agada einen tiefen , dem ober¬
flächlichen Blicke verborgenen Sinn enthalte . Würden sich die Karäer
erst davon überzeugt haben , so könnte es nicht fehlen , daß sie sich mit
dem Talmud aussöhnen und sich zu ihm bekennen würden . Schemarja
theilte nämlich die Verkehrtheit seiner Zeit , das jüdische Schriftthum
der Vorzeit die Sprache der Philosophie reden zu lassen . Zu diesem
Zwecke verfaßte er eine Schrift zur Rechtfertigung der Agada und
eine andere gegen die ungläubige Philosophie ^) . Er war naiv genug ,
auch die talmudischen Wundererzählungen in strenger Buchstäblichkeit
aufrecht zu erhalten , und vermeinte dadurch die Karäer zu gewinne » .
Die heilige Schrift legte er auf Anregung des für jüdische Literatur
sich so sehr interessirenden Königs Robert in demselben Sinne aus
und schickte ihm die zuerst vollendeten Bücher mit einer Widmung zu
( 1328 ) . Sie lautete : „ Unserem erhabenen König Robert , geschmückt ,
wie König Salomo , mit der Krone der Weisheit und dem Diadem

U Vergl . Vorrede zu seiner exegetischen Arbeit , mitgetheilt von Luzzato in
Osor disollirmä II . x . 94 ff .

2) 02s ,r UsLbiuack II . p . 93 .
o) Tie eine ps .n die andere n -rrn genannt ; vergl dw . p . 13 , 9l und

Obolus II . 25 .

18 *
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des Königthums , sende ich die Erläuterung zur Schöpfungsgeschichte
und zum Hohenlieds " ^ ) . Seine biblischen Commeutarien waren aber
weitläufig angelegt , nahmen einen großen Umfang ein und waren
nicht geeignet , die Karäer zu begeistern nnd zum rabbinischen Juden -
thum hinüberzuziehen . Schemarja aus Negroponte verfaßte noch , um
das Verständniß seiner Auseinandersetzungen zu erleichtern , eine Art
Logik , vielleicht nach einem griechischen Muster , und auch eine hebräische
Grammatik 2) . Beide haben aber seinen Plan nicht gefördert ; sein
Versöhnungsversuch scheiterte , oder ist vielleicht gar nicht mit dem rechten
Ernste ins Werk gesetzt worden , denn an einer gewissen Geneigtheit
von Seiten einiger Karäer hätte es nicht gefehlt , wenn der Plan nur
mit größerer Geschicklichkeit in Angriff genommen worden wäre .
Indessen galt Jkriti doch zu seiner Zeit so viel , daß die römische
Gemeinde an seinen Arbeiten Antheil nahm , mit ihm in briefliche
Verbindung trat ^ s , und die Karäer seine Schriften eifrig lasen , ja ,
später ihn sogar für einen Bckenutnißgenossen hielten ^ ) .

Das Karäerthum schleppte sich in seiner verkommenen , verknöcherten
Gestalt nur noch träge fort . Die Uneinigkeit in seinem Schooße war
noch immer nicht ausgeglichen . Verschiedene karäische Gemeinden
feierten die Feste zu verschiedenen Zeiten : die Palästinenser nach
Beobachtung des Neumondes und die auswärtigen Gemeinden mit
den Rabbaniten gemeinschaftlich Ihre so sehr erschwerenden Ehe¬
gesetze waren bis zu dieser Zeitepoche noch nicht zum Abschlüsse
gekommen . — Drei Mittelpunkte hatte das Karäerthum damals :
Kahira in Aegypten , Constantiuopel im byzantinischen Reiche und
Sulchat ( Eski - Krimm ) auf der Krimmhalbinsel . In Sulchat bestand

U Dukes Lollirs Lolllorao II . Vorwort p IV - Note : lipri -, i2i uuini
Iso ' inlL '11 1 ' 12L > 1212 - zi ,22 12 :82 1,12 ip 212211 1,122 1,12 :21 :21 ' 211 182 22112 .1 :
Mini 181W 211 . 1V121 1821 11222 . . . 1.1N2 2 ' L>1122 W1§21 ' ISO 82V . . . P1P2I W1122
2 ' 1' L>1 1' 2> N'11' S 2V I' II ' ,1 ' 2'N12 12 '1S VII ' S . Die Zeit ergiebt sich aus einem

Codex von Schorr Obs -lur : II . x . 159 Note : 1212 :1222 i -i2L > '11 2211 i ' oi .i i8a >
1111211 12211 112P2 121P2 2'N1 8n : :' 8p 21.12 111 121 k>"l Pli 102 '2 121 ' 211 li21 8n
IV 1' IIN 2 ' 2L>2111 1 ' 2>N12 2̂122 11L>1 ->2> 11N1 — - 12,1 1' P12 11' NI 12>N 121 ' 211 ^ 2

iin 21- . Das Datum 5088 — 132 ? ist auch durch eine andere Quelle bestätigt .
( Das IKO) .

2) Katalog der Leydener hebräischen Bibliothek x . 211 . und Beilage

p . 397 ff .
Vergl . O ^ ar Usobinack a . a . O .
Aaron Nikomedi citirt ihn in seinem philosophischen Werke , und weil

dieser und vielleicht noch irgend ein anderer karäischer Schriftsteller ihn er¬
wähnt hat , zählt ihn Luzki im KaMloge als Karäer auf , in Oraoll 2 aäikirn
p 21 b

b) Aaron I . Pentateuch - Commentar zu Exodus 12 , 2 .
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neben der Urgemeinde , welche sich die chazarische nannte , eine später
eingewanderte griechische . Die erstere scheint in dieser Zeit so arm
gewesen zu sein , daß sie es der Mühe Werth hielt , auf einer erworbenen
Gesetzrolle zu bemerken : sie habe dieselbe durch Ersparnisse erworben .
Auch weihte sie — ein sonderbarer Brauch — einen großen Kessel
für die Gemeindeglieder , sieb desselben bei Hochzeiten und Beschueidungs -
feierlichkeiten für Gäste zu bedienen fl . Männer von Geist und Ein¬
fluß hatte das Karäerthum auch in dieser Zeit nicht erzeugt , und von
den mittelmäßigen sind nur Namen und dürftige Leistungen von
zweien bekannt : , von Israel , dem Westländer , und Aaron , dem Aelteren .

Israel b . Samuel Maghrebi ( blühte 1300 — 1324fl , der
in Kahira als geistlicher Vorsteher der Gemeinde ( v .flrm ) fungirte ,
hat zu der geistlosen , hochangeschwolleneu karäischeu Literatur neuen
Stoff hinzugefügt . Er verfaßte nämlich Werke über Gebote und
Schlachtritualien . Er behauptete noch die alte Lehre der Karäer , daß
das Thier , wenn es gesetzmäßig geschlachtet und nach Vorschrift ver¬
zehrt wird , im Menschen zu einer höheren Daseinssphäre veredelt

fl Prospectus der hebr . Nss . der Odessaer Gesellschaft , beschrieben von
Pinner ( Odessa 1835 ) Ho 2 . S . 7 . Das Datum dieses Codex zu ermitteln ,
ist nicht ganz gleichgültig , da sich daraus ergiebt , daß Pinner sich geirrt und
eine Pentateuchrolle um 500 Jahre älter gemacht hat , als sie ist Codex Ko . 3
das . ist verkauft worden I33l ; als Zeuge fungirte dabei : wän ;a (S . 28 )
Derselbe Joseph steht auch als Zeuge auf einem andern Codex (Ko . 10 S . I2 (
zusammen mit p .-opwm und beide kommen zusammen vor mit p man
hmvv' ( Ko . 14 . S . 14 ) . Diese drei lebten also 1331 . Die zwei Letzteren fun -
giren ab . r auch als Zeugen bei der Weihe eines Pentateuchs (Ko . > >) , der
nach Pinner noch vor 881 geschrieben sein soll , obwohl die Form der Buch¬
staben jüngeren Ursprungs ist . Dieser Pentateuch - Codex hat nämlich das
Datum der Weihe , wie P . gelesen hat : m -bb ri > io 'n ein ganz unmögliches
Zahlzeichen . Es lautet offenbar : i"b 1036 Lslsuciäurum — 1320 . In
dieser Zeit lebten die auf demselben als Zeugen sungirenden .wpsm und .
Der Codex ist also jung . Von dem Schreiber ist noch eine Spur geblieben .
Er heißt vh .n whn . Ein Sohn dieses Elia steht als Zeuge beim Verkauf
eines andern Codex vom Jahre 1360 und 1378 (das . S . 28 ) und bei einem
dritten von 1380 ( S . 38 ) . Folglich kann der Vater illari .n nFn 1325 jenen
Codex geschrieben haben , der sofort zum öffentlichen Gebrauch geweiht wurde .
Die Genealogie der Familie des Elia Lern ist vollständig aufgestellt in einem
Epigraph zu Codex Ko . 0 S . 10 . das . vom Jahre 1360 . Joseph b . Elia und
seine Mitzeugen gehören also dem Anfang des vierzehnten Jahrhunderts an .
Folglich gehört das Epigraph zu Codex Ko . 21 , welches die Weihe des Penta¬
teuchs und des Kessels für die untere chazarische Gemeinde von Sulchat an -
giebt ( ne:r> b.np ha ? e-rwwr ) derselben Zeit an . Die Identität der chaza -
rischen unteren Gemeinde vvn Lrllotmb mit der karäischen beweist das Epigraph
zu Codex Ko . 9 S . 1t , welches lautet : ll 'ww rnph amap .a ,ah .a ? a 2 nahw wpa .

fl Vergl Pinsker Instuts Xaclrnoirijot : Noten S . 148 , 176 f .



werde . Derjenige , welcher beim Schlachten fungirt , müsse daher an
die Seelenwanderung der Thierseele in die Menschenseele glauben ,
sonst habe es keine Bedeutung und mache das Fleisch zum Genüsse
untauglich Z . Bei den Karäern stand Israel der Westländer in gutem
Andenken ; denn er und sein Jünger Jephet b . Zaghir trugen zur
Entfesselung der so drückenden Ehegesetze bei . Die von ihnen eingeführten
Erleichterungen sind nach jahrhundertlangem Kampfe endlich von den
meisten Karäern angenommen worden ^) .

Etwas bedeutender als Israel Maghrebi war sein älterer Zeit¬
genosse Aaron b . Joseph der Aeltere , Arzt in Constantinopel
( blühte um 1270 — 1300 ^ ) . Er stammte aus der Krimm , machte
weite Reisen und eignete sich medicinische und philosophische Kenntnisse
an . Aaron I . machte sich auch mit der rabbanitischen Literatur in
einem so hohen Grade vertraut wie Wenige seiner Bekenntnißgenossen .
Auch Nachmani ' s Pentateuch - Commentar benutzte er , und daher entstand
der Jrrthum der späteren Karäer : Aaron habe zu Nachmaui ' s Füßen
gesessen . Seine Vertrautheit mit der rabbanitischen Literatur hat auch
auf seinen Styl günstig eingewirkt ; er schrieb viel klarer und verständ¬
licher als die meisten karäischen Schriftsteller . Er neigte sich sogar
zur Annahme der talmudischen Tradition und formulirte sein Glaubens -
bekenntniß dahin : nur in den Fällen , wo der Widerspruch zwischen
dem Schriftworte und der Ueberlieferung zu grell hervortrete , müsse
man die letztere verwerfen , sonst aber ihr folgen ^ ) . Um aber nicht in den
Verdacht zu kommen , er sei rabbanitisch gesinnt , schwächte Aaron sein
Zugeständniß ab , indem er die Behauptung wiederholte : die Ueber¬
lieferung sei nicht gerade Eigenthum der Rabbaniten , sondern sei uralt
und gehöre Gesammtisrael an . Er berief sich dafür auf ältere karäischc
Autoritäten , welche den Talmud zum Theil anerkannt hätten In
diesem Sinne legte Aaron aus Constantinopel den Pentateuch aus ,
nahm stets auf den Talmud Rücksicht und befreundete sich sogar mit
der sonst von den Karäern verspotteten talmudischen Agada . Er er¬
läuterte fast die ganze Bibel , aber sein Hauptwerk ist sein Pentateuch -
Commentar . Im Gegensatz zu der weitschweifigen , zerfahrenen
Schreibweise der karäischen Schriftsteller ist Aaron knapp und haus -

u In seinem rnrb .n Igekürzt in Ooä Noräoobui verfaßt 1306 ) .

2 , Pinsker a . a . O .
") Seinen Pentateuch - Commentar verfaßte er 1289 , wie das Eingangs¬

gedicht zu demselben chrwion -wo gedruckt Goslow — Eupatoria 1835 ) angiebt .
Seinen Hiob - Kommentar hat er noch früher verfaßt . Zu Exodus 12 , 3
( S . 14 b ,) giebt er an , daß er 1279 in Sulchat eine Controverse mit Rabba¬
niten in Betreff der Fixirung des Neumondes hatte .

4) Einleitung zum Pentateuch - Commentar . ^ Das .
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hälterisch im Style . Er bestrebte sich , Jbn - Esra nachzuahmen , nur
fehlte ihm dessen Witz und Tiefe .

Aaron , den die Seinigen den „ Heiligen " und den „ Lehrer "
( ba - Uab ) nennen , war auch in einem anderen Punkte duldsam gegen
die Rabbaniten und nahm noch andere Elemente von ihnen auf . Er
hat nämlich die karäische Gebetordnung ( 8iääur Dolita *) die bis
dahin noch schwankend war , vollständig abgeschlossen . In diese nahm er
nnn auch religiöse Hymnen von G ' ebirol , Jehuda Halevi , Jbn - Esra
und anderen rabbanitischen liturgischen Dichtern auf . Obwohl Aaron
ein schlechter Dichter war und seine versificirten Gebetstücke , mit welchen
er das karäische Gebetbuch bereichert hat , nichts weniger als poetisch
klingen , so bekundete er doch durch die Aufnahme der Hymnen aus
dem rabbanitischen Kreise , daß er Sinn für die andachtsvolle Erhaben¬
heit der jüdisch - spanischen Gebete hatte und nicht ganz ohne Geschmack
war . — Wenn Schemarja ans Negroponte mit mehr Einsicht und
Thatkraft die Versöhnung der Rabbaniten und Karäer unternommen
hätte , so würde ihm gewiß Aaron die Hand dazu geboten haben ,
vorausgesetzt , daß er Kunde davon gehabt hätte . Es fehlte überhaupt
in dieser Zeit von Seiten der Karäer nicht an Neigung zur Wieder¬
vereinigung . Durch die Bemühung des Abraham Maimuni II .,
eines Urenkels des großen Maimuni , welcher in Aegypten nach dem
Tode seines Vaters David Vorsteher ( Raxiä ) der rabbanitischen
Gemeinden von Aegypten war , hatte sich eines Tages eine bedeutende
egyptisch - karäische Gemeinde zur rabbanitischen Lehre bekannt ^ ) . Auch
in Palästina kamen hin und wieder Bekehrungen von Karäern zum
talmudischen Judenthum vor . Die Rabbinen waren daher in dieser
Zeit milder gegen sie gestimmt . Während der Stocktalmudist Simson
aus Sens ( o S . 1 l ) die Karäer als Heiden erklärt hatte , deren Wein
nicht genossen werden dürfe ^ ) , erkannte der aus der Provence verbannte
und nach Palästina cingewanderte Estori Parchi ( o . S . 245 ) , welcher
sich in Betsan niedergelassen hatte ^) , sie als Glaubensgenossen an ,
die nur in Jrrthümern befangen feien , und die man nicht abstoßen
sollte

' ) Zuerst gedruckt Venedig 1582 .
ch Parchi Lutdor o . 5 x . 13 . Das Ereignis! fällt ums Jahr 1313 .
ch Ussxx . David Jbn - Abi - Simra Uo . 796 .

Liutdor Einleitung .
Latdor o . 5 .



Aeuntes Kapitel .

Zeitalter der Ascheriden und des Gersonides .

Zustand Palästina ' s , die Pilger und die Einwanderer . Schem - Tob Jbn - Gaon ,
Isaak Chelo und Me 'ir Aldabi . Günstige Lage der Juden in Castilien
unter Alsonso XI . Verfolgung in Pavarra . Joseph de Ecija und Samuel
Jbn - Wakar . Anstrengung der Judenfeinde . Abner - Alfonso von Burgos ,
Convertit und Ankläger gegen die Juden . Ter Judenfresser Gonzalo
Martinez . Untergang der jüdischen Höflinge Joseph de Ecija und Jbn -
Wakar . Sturz des Martinez und Rettung der Juden . Verfall der Wissen¬
schaften und Entgeistigung des Talmudstudiums . Jakob und Jehuda Äschert ,
Simson von Chinon . Isaak Pulgar , David Jbn - Albilja . Die proven -
zalischen Philosophen Jbn - Kaspi , Leon de Banolas und Vidal Narboni .
Verfall des Talmudstudiums in Deutschland . Kaiser Ludwig der Bayer
und die Juden . Tie Verfolgung durch Armleder .

( 1328 — 1348 .)

Das heilige Land war wieder seinen Söhnen zugänglich . Tie
egyptischen Sultane , denen es nach dem Falle Akko ' s ( o . S . 186 )
und nach Verdrängung der Christen wieder vollständig zugefallen
war , waren duldsamer als die ehemaligen christlich - byzantinischen
Kaiser und die fränkischen Kreuzfahrer - Könige . Sie hatten Nichts
dagegen , daß jüdische Pilger auf den erinnerungsreichen Trümmern
der Vorzeit oder an den Gräbern ihrer Hingeschiedenen Größen beteten
und weinten , um ihr beklommenes Herz zu erleichtern , oder daß
europäische Ausgetriebene sich dort ansiedelten und das Land ihrer
Väter wieder urbar machten . Die lange , feste und zugleich milde
Regierung des mamelukkischen Sultans Naßir Mohammed
( 1299 — 1341 ) war für die jüdischen Besucher Palästinas günstig .
Während unter den christlichen Herrschern dieses Landes kein Jude
seiner ehemaligen Hauptstadt nahe kommen durfte , pflegten in dieser
Zeit jüdische Pilger aus Egypten und Syrien regelmäßig zu den
Festzeiten nach Jerusalem zu wallfahrten , wie zur Zeit als noch
der Tempel in seiner Herrlichkeit prangte ^) . Die Karäer hatten
eigene Gebetformeln für Jerusalem - Wallfahrer ^) , bei deren Abreise

9 Parchi Lektor o . 6 . x , IS .
2) Zum Schluffe des karelischen Gebetbuches .
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die Gemeinde sich zn versammeln Pflegte , um im gemeinsamen Gebet
die wehmütig - süße Erinnerung an Zion zu feiern . Die Einwanderer ,
welche sich dauernd in Palästina niederließen , betrieben Ackerbau und
richteten sich dort so heimisch ein , daß die Frage auftauchte , ob nicht
die Gesetze vom Zehnten , vom Erlaßjahre und andere wieder in Kraft
treten müßten fl . In Folge der Duldung , welche die Juden dort
genossen , wurden schwärmerisch gestimmte Gemüther wieder von Sehn¬
sucht ergriffen , den Staub des heiligen Landes zu küssen " ) . Aus¬
wanderungen , meistens vom äußersten Westen nach Palästina , kamen
gerade in dieser Zeit vielfach vor .

Ein Jünger des Me 'ir von Rothenburg , Abraham , ein sorg¬
fältiger Copist heiliger Schriften , betrachtete es als eine Gnade Gottes ,
daß er im heiligen Lande leben konnte ") . Zwei junge Kabbalisten ,
Chananel Jbn - Askara und Schem - Tob Jbu - Gaon aus Spanien ,
pilgerten ebenfalls dahin , vermuthlich um der Quelle der Geheimlehre ,
welche die Phantasie dorthin verlegte , näher zu sein ; sie ließen sich
in Safet nieder . Aber anstatt zu empfangen , hatte der eine von
ihnen — Jbn - Askara starb in seiner Jugend fl — kabbalistische
Elemente dort abgesetzt . Schem - Tob b . Abraham Jbn - Gaon aus
Segovia ( geb . 1283 , st . nach 1330° ) , der im Talmud Ben - Adret und
in der Kabbala Isaak b . Todros zu Hauptlehrern hatte " ) , war
ein eifriger Parteigänger der Geheimlehre , verfaßte viele Werke darüber
und stempelte sogar Maimuni zum Kabbalisten fl , wurde aber nichts¬
destoweniger von seinen Fachgenoffeu getadelt . Es wurde ihm zum
Vorwurfe gemacht , daß er manche kabbalistische Erklärungen und Lehren
ohne Angabe ihrer Gewährsmänner aus eigener Eingebung nieder¬
geschrieben habe " ) .

1) Parchi a . a . O . e . 10 und an vielen anderen Stellen .
fl Vergl . Äschert Rssxp . VIII . 13 .
2) Einleitung zu dem Werke 1,12 über die Ritualien der Phylakterien .
fl Vergl . Carmoly Itinsrair68 x . 284 Note 32 .
fl Sein : iL in : verfaßte er 1315 im achtundzwanzigsten Lebensjahre .

In einem bis . (dessen Benutzung ich der Freundlichkeit des Herrn S . Sachs
in Paris verdanke ) befindet sich zum Schlüsse folgendes Epigraph : ' 121 wiw'r
- iiix p 2' U ^ s: 2N- 1 liinw in ' 1 ' riU' riro 1.1 ' ripnpm P21 .-1
i ": pur p :"m . Er war demnach 1315 28 Jahre alt .

fl Er eitirt beide öfter in seinen talmudischen und kabbalistischen Werken
als seine Lehrer .

fl Vergl . o . S . 201 . Weber seine kabbalistischen Schriften Carmoly a . a . O .
x . 312 f .

fl Isaak aus Akko Ende seines Llslrab Unajirrr Es scheint , daß Jbn -
Gaon aus Palästina nach Spanien zurückgekehrt ist . In seiner Apologetik für
Maimuni ' s ckaä : np bn kommt der Satz vor : — — -m : -mm ( zu



282 Geschichte der Juden .

Ein anderer Kabbalist Isaak b . Joseph Chelo ( oder Cholo )
wanderte aus Laresa in Aragonien nach Palästina — 1333 )
und schickte von dort Sendschreiben über den Zustand Palästina ' s ^
nach Europa . Obwohl Isaak Chelo sich im heiligen Lande mehr für
die großen Todten , ihre Gräber und ihre Wunderthaten interessirte ,
so läßt er doch in seiner Beschreibung hin und wieder auch etwas
von den Lebendigen jener Zeit einfließen . Die Jerusalemer Gemeinde
war damals sehr zahlreich . Ein großer Theil der rabbanitischen Ge¬
meinde führte zwar ein beschauliches Leben , studirte Tag und Nacht
den Talmud und vertiefte sich in die Geheimnisse der Kabbala . Aber
es gab auch unter ihnen Handwerker , Kaufleute und Einige , welche
Arzneikunde , Mathematik und Astronomie verstanden ^ ) . Die kunst¬
fertigen Kalligraphen Jerusalems waren weit und breit gesucht . Da
die jüdischen Bewohner Jerusalems aus verschiedenen Ländern zu¬
sammengelaufen waren , so fehlte cs nicht an Reibungen untereinander ^ ) .
Hebron hatte damals ebenfalls eine starke Gemeinde , deren Mit¬
glieder sich meistens mit Weberei und Färberei von Baumwollen -
stoffen und mit Fabrikation von Glaswaaren beschäftigten , welche
weithin ausgeführt wurden ^ ) . Im Süden von Palästina weideten
wieder jüdische Hirten neben mohammedanischen auf patriarchalische
Weise ihre Hcerden . Auch ihr Rabbiner war ein Hirte und hielt
auf dem Weideplatz Vorträge über Talmud für diejenigen , welche
sich unterrichten wollten ^ s. — Die erst von den Arabern erbaute
Stadt Ramla hatte eine Gemeinde , deren Mitglieder meistens Hand¬
werker waren . Zwei begüterte Juden , die aus Spanien dahin ein¬
gewandert waren , unterhielten dort Baumwollenfabriken ^ ) . — Die
ebenfalls junge Stadt Safet hatte damals bereits eine große Ge¬
meinde ^ . Sie wurde später der Stammsitz für die Kabbala . Auch
ein Enkel Ascheri 's wanderte damals von Toledo nach Jerusalem
aus , Meir b . Isaak Jbn - Aldabi , welcher Kabbalist und auch ein
wenig Naturkundiger war . Eine Schrift , die er hinterlassen hat , ist
ein buntes Gemisch von naturwissenschaftlichen , talmudischen und kab -

Hilolrot lmlab o . 7) . Auch in seinem ino kommt ein ähnlicher Passus
vor : ' oiv > "mm — — mri n ' .i ^ nß vm — ' im ' i io
oao : io ' riinv ' . Aber gerade dieses Werk hat er doch in Safet verfaßt ?

' ) H ' ow , ins Französische übersetzt von Carmoly a . a . O . p . 235 ff .
vergl . dessen Einleitung das .

°) Das . p . 240 .
o) Vergl . Parchi Lscktor Einleitung und Schluß .

Isaak Chelo a . a . O . x . 243 .
°) Das . p . 244 f . °) Das . x . 247 .
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balistischen Lehren , und obwohl sonst ohne Bedeutung , charakterisirt
sie die Richtung des Geistes , die in der nachascherischen Zeit im
jüdischen Spanien vorwaltete Z

Indessen , wenn auch der Zug der sehnsuchtsvollen Gemüther sich
nach dem heiligen Laude wendete , Mittelpunkt für die Zerstreuten des
jüdischen Stammes war es damals ebenso wenig , wie eine geraume
Zeit vorher . Es konnte nicht einmal einen geistigen Führer irgend
welcher Art aufstellen und lebte nur von den Brosamen der jüdisch -
europäischen Cultur . Die Kabbala , welche seit Nachmaui in Palästina
Pflege fand , war dort eine fremde Anpflanzung , die nicht einmal gut
fortkommen konnte und sich in diesem Kreise zu wüstem Aberglauben
verdichtete . Nicht einmal eine talmudische Autorität von weitreichendem
Klange erzeugte das heilige Land ; es war auch in streng rabbinischen
Studien von Europa abhängig geworden . Die Führerschaft für die
Gesammtjudenheit verblieb auch in der Zeit nach dem Tode Ben - Adret ' s
und Ascheri ' s Spanien , aber nicht Aragouien , sondern abermals
Castilieu , wo die Ascherideu und ihre Richtung tonangebend wurden .
Hier gab es endgültig entscheidende talmudische Autoritäten . Hier
war noch immer , wenn auch nicht die Blillhe der Wissenschaft , so doch
Verstäudniß für dieselbe und jene Reife des Urtheils vorhanden , welche
einen schroffen Gegensatz bildete gegen das halb kindische Gebühren
der jüdischen Gelehrten anderer Länder , mit einziger Ausnahme der
Provence . In Castilieu hatten die Juden unter dem starken und ein¬
sichtsvollen König Alfonso XI . eine so günstige Stellung , daß man diese
Zeit im Vergleich mit anderen Ländern Europas ein goldenes Zeitalter
nennen könnte . Mehrere begabte Juden nach einander hatten unter
dem bescheidenen Titel von Schatzmeistern ( Almoxarifen ) Einfluß auf
den Gang der Politik , wie leitende Staatsmänner . Nicht bloß der
Hof , sondern auch der hohe Adel umgab sich mit jüdischen Räthen
und Beamten . Statt der demüthigen knechtischen Haltung und des
schändenden Abzeichens , welche die Kirche den Juden vorzeichnete ,
trugen die jüdischen Spanier noch immer den Kopf hoch und kleideten
sich in Gold und Seide . Von dem Scheine dieser günstigen Stellung
geblendet , erblickten Einige darin die Erfüllung jener alten , vom
Christenthum so oft zur Bekämpfung des Judenthums hervorgehobenen
Prophezeiung : „ Das Scepter werde nie von Juda weichen " ^ .

Sein Werk ' h'vs , verfaßt I36Ü , erste Edition Riva di Treuta 1568 ,
Cap . III . giebt der Verf . an , daß er ein Enkel Ascheri ' s war .

2) Paulus de Santa Miria , ein Convertit und Erzkanzler von Castilieu ,
berichtet lLaiuttniurn svriptnrarurn , Princepsedition ohne Seitenzahl auf dem
letzten Blatte ) : - super guo soirs äsbss , gnock in Hisxania , sxseiulitsr
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Man darf sich nicht wundern , daß die spanischen Juden aus
der Verwendung Einiger aus ihrer Mitte zu Staatsämtern so viel
Wesens gemacbt haben . Solche hochgestellte Männer waren für die
Gemeinden größtentheils ein deckender Schild gegen den habsüchtigen
und rohen niederen Adel , gegen des Pöbels Dummgläubigkeit und
Neid , gegen die Schlangengiftigkeitder Geistlichen , welche die Juden
mit Angriff . n umlauerten . Jüdische Minister und Räthe im Dienste
und in der Umgebung des Königs , in höfische Tracht gekleidet und
mit dem Ritterschwerte umgürtet , entwaffneten von selbst , auch ohne
besondere Verwendung für ihre Glaubens - und Stammgenossen , deren
bittere Feinde . Der arme Adel , der weiter nichts als sein Schwert
hatte , war von Mißgunst gegen die reichen und klugen Juden erfüllt ;
aber er mußte damit an sich halten . Die Massen , vom Scheine beherrscht ,
wagten nicht , wie in Deutschland , den ersten besten Juden wie einen
Geächteten und Vogelfreien zu mißhandeln oder zu tödten , da sie
wußten , daß die Juden im Hofkreise Annahme finden würden . Oft
überschätzten sie auch deren Einfluß und glaubten , die Juden bei Hofe
hätten zu jeder Zeit das Ohr des Königs . Selbst die hochfahrende
Geistlichkeit mußte geräuschlos auftreten , so lange Joseph von Ecija ,
Samuel Jbn - Wakar und Andere im Stande waren , ihrem Einflüsse
entgegeuzuarbeiten .

Wenn die castilischen Juden die Lage ihrer Brüder in den
Nachbarländern mit der ihrigen verglichen , mußten sie sich allerdings
gehoben und zum Stolze berechtigt fühlen . In Aragonien , damals
mit Mallorca und Sicilieu zu einem Königreiche vereint , war jener
verfolguugssüchtige kirchliche Geist heimisch , den Raymnnd von Penja -
forte dort eingehancht und Jayme I . in drückende Gesetze krystallisirt
hatte . Die Ausschließung der Juden von Aemtern , ihre Absonderung
in Judenquartiere (öuäsrias ) und allerhand Plackereien , denen sie
täglich ausgesetzt waren , behaupteten sich auch unter Jayme ' s Nach¬
folgern . Es bedurfte nur eines Funkens , um gegen sie die Flammen

in rsgnis st äoininiis - rsZis OastsIIas st I -s ^ ionis a inaMis tsinpo -
ribus - suaäsnts antiquo koste iLatana ) — — äuäasi kabsbant
inaAnos status — — quoä ttäslibus tu inultis supsrsrant st oükisia
inax - na st publica sxsrcsbant iutsr Okristianos . Obtinsbant sniin

iu äoinidus rsAuin st stiain rnaAnatuni otticia ruaAua , psr quas oruuss
subäiti stiaiu tläslss sos iu rnaZna babsbaut rsvsrsntia st tiruors .
Intläslss siriru lluäasi bas occasions psrsistsnäi in suis srioribus
äicsutss st tu suis coäicibus uouuulti soruiu scribsutss , quock propbstia
^ acob iLatriarcbas , in qua äicturu : „non auksrstur scsptrurn äs äuäa "
vsritlcabatur in boc , quoä äuäasi in Hispania scsptruin äorninii ssu
rsZiininis obtinsbant rnoäo supraäicto
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des Scheiterhaufens züngeln zu lassen . — In Navarra , das seit einem
halben Jahrhundert zur französischen Krone gehörte , wüthete der
Judenhaß mit einer Raserei , wie er bis dahin nur in Deutschland
vorgekommen war . Der letzte Capetinger , Karl IV . , war gestorben ,
und in Frankreich kam mit Philipp IV . die Seitenlinie der Valois
auf den Thron . Es ist merkwürdig , daß selbst Christen damals
glaubten , Philipp der Schöne habe das Anssterben seiner Nachkommen
deshalb verschuldet , weil er die Juden so unbarmherzig aus Frankreich
vertrieben habe *) . Die Navarresen arbeiteten dahin , sich von Frank¬
reich loszumachen und einen eigenen Staat zu bilden . Man weiß
nicht recht , in wie fern die Juden ihrem Vorhaben im Wege standen .
Genug , es zeigte sich mit einem Male im ganzen Lande eine blut¬
dürstige Erbitterung gegen sie , genährt vom Neid ans deren Reichthümer
und angeschürt von Mönchen . Ein Franciskaner , Pedro Olligoyen ,
that sich am meisten darin hervor , die verblendete Menge zur Wuth
gegen die unschuldigen Juden zu stacheln . In der großen Gemeinde
in Estalla begann ein schaudererregendes Gemetzel an einem Sabbat
<23 . Adar — 5 . März 1328 ^ ) . Die Wütheriche erhoben das Geschrei :
„ Tod den Juden oder ihre Bekehrung !"

Vergebens setzten sich die Juden in ihren Straßen zur Wehr ;
die städtischen Bewohner , verstärkt durch Banden von auswärts ,
belagerten sie und erstürmten die um das Judeuviertel gezogenen
Mauern , durchbrachen sie und tödteten fast sämmtliche Juden dieser
Stadt . Auch legten sie Feuer an die jüdischen Häuser an und
äscherten sie vollständig ein . — Die Schilderung eines Augenzeugen
von dem , was er selbst dabei gelitten , giebt nur eine schwache Vor¬
stellung von der Grausigkeit des Gemetzels in Estalla . Dem kaum
zwanzigjährigen Meuahem b . Zerach hatten die Blutmenschen die
Eltern und vier jüngere Brüder erschlagen Er selbst war von den
Kannibalen verwundet und zu Boden gestreckt worden . So lag er
ohnmächtig und dem Tode nahe unter den Leichen von der Abend¬
stunde bis Mitternacht . Ein mitleidiger Ritter , ein Freund seines
Vaters , suchte ihn unter dem Leichenhanfen auf , brachte ihn in sein

' ) Obrcmiea äst Rs ^ ätcmso st onssno ( edirt von Cerdo y Rico , Madrid
178 ?.) p . 326 : lüb alAunos äixisron gus porgus ssb Rs ^ ü ' slips (sl Lsl )
sobs los äuäios äs toäo su rsZuo , gus por ssto ls vsräsron boäus sstus
voss -s .

2) Quellen über diese Verfolgung : Nsimolism b . 2srasli Einleitung zu

dessen : >ni >r ; Uranus ^ Älruiräu äisoious -rio äs ^ .utÜArmäs ,äss äs
diavurru lArtikel äuäios N . II . p l >4 ) : 2uritu Lmmlss äs ^ .raA 'oir
lll . p . 91 ) und andere . Das Datum giebt die jüdische Quelle : 23 Adar und
2uribu a a . O . Labbuto prirnsro äs Älurpo ässbs uns ( l328 ) .



286 Geschichte der Juden .

Haus und ließ ihm die sorgfältigste Pflege angedeihen , bis er von
den Wunden genas . — Aehnliche Gräuelscenen fielen zwar auch in
anderen Theilen des Landes vor , namentlich in der größten navarresischen
Gemeinde , Tudela , und in den kleineren : Falcos , Funes , Moncilla ,
Via na und anderwärts , allein nicht in dieser Ausdehnung wie in
Estalla . lieber 6000 Juden kamen in diesen Metzeleien um . Nur
die Juden der Hauptstadt Pampeluna scheinen von diesem rasenden
Anfalle verschont geblieben zu sein . Die Navarresen setzten endlich
ihr Vorhaben durch , ihr Land trennte sich von Frankreich und erhielt
einen eigenen König , Philipp HI ., Grafen von Evrenx und Angoulsme .
Sobald dieser gekrönt war , wendeten sich die Verwandten der Ge¬
mordeten an ihn mit der Bitte , ihnen Gerechtigkeit zu gewähren .
Anfangs machte Philipp Ernst mit der Verfolgung der Schuldigen ;
er ließ die Haupträdelsführer , den Franciskaner Pedro Olligoyen und
Andere , gefänglich einziehen und legte den Städten Estalla , Funes
und Viana Strafgelder auf . Allein nach und nach befreite er die
Eingekerkerten und erließ die Strafgelder auf dem Wege der Begnadigung .
Die geraubten Güter und die Hinterlassenschaftender ohne Erben
Gebliebenen ließ er sich aber nicht entgehen ; sie mußten ihm aus¬
geliefert werden , ganz wie in Deutschland . Die Juden durften allen¬
falls ausgeschlachtet werden : der königliche Schatz durfte aber dadurch
keine Einbuße erleiden . Neue Plackereien legte ihnen dieser König und
seine Nachfolger auch noch auf . Die Juden Navarras fingen damals
au ebenso zu verkümmern , wie die Deutschlands .

Genau genommen , leuchtete ihnen damals in Castilien auch nur
eine falsche Sonne , aber es war doch immer ein Lichtblick , der gegen
das Düster , in dem sich die Gemeinden anderer Länder befanden , für
einen Augenblick wenigstens wohlthuend anmuthet . Alfonso XI . hatte ,
sobald er mündig wurde und die Regierung übernahm ( 1325 bis 1380 ),
zwei jüdische Günstlinge um sich , Don Joseph von Ecija und
Samuel Jbn - Wakar . Ter erste , dessen vollständiger Name Joseph
b . Efraim Jbn - Benveniste Halevi lautete , war von einem

i ) Quellen über ihn Jbn - Verga Lelrsbst ckslruäa Xo . 10 und Chronik

Alfonso ' s XI I . e . 52 83 : xor rus ^ o äsl Inlauts Oou Xslixs su tio
toiuä (sl LszO xor Xlruosaril a uu äuäio gus äsoiou Oou lusal äs

Oelsa , gus ovo Arau loZar su 1s . easa äs Rs ^ , st Arau xoäsr su sl
rsZuo eou la uasrosä gus sl Ls ^ Is laois . (schon im Jahre 1325 ) ; o . 64
p . 116 : I , s . istoria da eoutaäo gus sl avia äos eaballsros äsl suo
eoussss st sus vrlaäos äs gus .I1 sl ruuelro llaba st äsoiau al uno Oar -

eilaso st al otro Xivar XuksL , st otrosi avia otro privaäo Xlruo -
jarils äuäio gus äsoisu O . äu ^ al äs Oeisa o . 81 x . 129 : Ot xorgus
agusl O . cku2sl äs Heisa — — sra borubrs äsl eoussso äsl Hs ^ st SU
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gefälligen Aenßern , verstand Musik und wußte sich bei den Großen
beliebt zu machen . Auf Empfehlung seines Oheims hatte ihn der
König nicht bloß zu seinem Schatzmeister (Almoxarif ) , sondern auch
zu seinem vertrauten Rathgeber ( privaäo ) ernannt , ans dessen Stimme
er nächst den beiden Rittern Garcilaso und Alvar Nnnez am meisten
hielt . Joseph de Ecija hatte einen Staatswagen , Ritter begleiteten
ihn auf seinen Fahrten und Hidalgos speisten an seiner Tafel . Ein¬
mal verwendete ihn der König zu einer ehrenvollen Sendung , die ihm
das Leben hätte kosten können . Alfonso wollte sich mit einer portu¬
giesischen Prinzessin verloben und zu diesem Zwecke seine Schwester
Leonora aus Valladolid in sein Lager bei Escalona holen lassen . Er
theilte diesen Plan , den er heimlich betrieb , nur seinem Vertrauten
Joseph Benveniste mit und gab ihm eine Ehrenbegleitung von Rittern
und Knappen fl328 ) . In Valladolid theilte Don Joseph der Infantin
seinen Auftrag mit , und diese schickte sich schon zur Abreise an , als
eine intriguante Fra » , Sancha , welche , so wie ihr Gatte , bei dem Vater
des Königs viel gegolten hatte , die Bewohner von Valladolid auf -
wiegelte , sich der Abreise Leonora 's zu widersetzen . Sie wußte
ihnen beizubringen , daß der König seine Schwester nur deswegen
abholen ließe , um sie seinem Günstling Alvar Nunez zu ver¬
mählen . Dadurch würde dieser eine noch größere Macht erlangen ,
den jungen König ganz beherrschen und die Freiheiten Altcastiliens
aufheben . Darauf belagerten die Bürger von Valladolid den Palast
der Infantin und verlangten mit Ungestüm die Auslieferung des
jüdischen Rathgebers ; sie wollten ihm ohne Weiteres den Garaus
machen . Die Infantin , obwohl jung , hatte aber einen klugen Einfall .
Sie verlangte , Einige aus der aufgeregten Menge zu sprechen , erbat
sich die Erlaubniß , in die Festung der Stadt einziehen zu dürfen und
versprach , unter dieser Bedingung ihnen Don Joseph auszuliefern .
Die Belagerer gingen darauf ein , und eilten nach den Stadtthoren ,
um die Ausgänge zu verrammeln und ließen also die Infantin mit
Don Joscph ruhig nach der Feste abziehen . Hier angekommen , ver¬
weigerte die Prinzessin die Auslieferung des jüdischen Abgeordneten .
Nun fingen die Bürger an , die Feste zu belagern ; es kam sogar Zuzug
von Zaniora und Toro . Josephs Leben hing an einem Haar .

Indessen war es Einigen von Josephs Begleitung gelungen , aus
der Stadt zu entkommen ; sie eilten spornstreichs zum König nach

guisn sl Rszf taoia. tis.ii <; s.. Es ist wahrscheinlich , daß dieser Joseph Ben¬
veniste identisch ist mit dem in Lobsbeb ckelrucks . No . 2 x . 18 . erwähnten

w ' sü'u pi , welcher mit Don Sulaiman Jbn - Jaisch als Abgeordneter
an einen König iwohl Alfonso XI .) geschickt wurde .



288 Geschichte der Juden .

Escalona und theilten ihm den Vorfall mit . Mit Recht sah darin
Alfonso eine Empörung gegen seine Majestät , verließ den Platz , eilte
nach Valladolid und entbot die Ritterschaft Altcastiliens dahin . Um
seines jüdischen Günstlings willen belagerte er die ehemalige Haupt¬
stadt seines Reiches , legte einige Häuser in Brand und hätte sie voll¬
ends zerstört , wenn sich nicht gemäßigte Personen ins Mittel gelegt
und dem König erklärt hätten , daß das Volk nicht so sehr gegen Don
Joseph , als vielmehr gegen Don Alvar Nustez erbittert sei , weil dessen
Einfluß ihm verhaßt wäre . Don Alfonso ließ sich herbei , Alvar seiner
Aemter zu entsetzen , Don Joseph aber blieb in Gunst *) .

Der andere Günstling des Königs Alfonso war sein Leibarzt
Don Samuel Jbn - Wakar ( ^ bsnbusesi ^) , wahrscheinlich ein Ver¬
wandter jenes Jehuda Jbn - Wakar , welcher viel bei dem Jnfanten
Don Juan Immanuel galt ( o . S . 2b 1 ) , und des Kabbalisten Joseph
b . Abraham Jbn - Wakar ^) aus Toledo ( der die Kabbala in Verruf
brachte , indem er aufrichtig und freimüthig gestand , daß ihre Anhänger
über die Hauptpunkte ihrer Lehre uneins seien , der außer Nachmani
keine Autorität anerkannte und selbst den Sohar halb und halb ver¬
dächtigte ) . — Der Leibarzt des Königs Alfonso , Samuel Jbn - Wakar ,
war wissenschaftlich gebildet , ein Astronom und vielleicht auch der
Astroloz seines Herrn . Wenn er auch nicht zu Staatsgeschäften ver -

st OIrrouies äs ^ Itouso XI . o . 81 — 83 . Der judenfeindliche Geschichts¬
schreiber Mariana bemerkt bei diese Gelegenheit : Joseph de Ecija sei lediglich
wegen seiner Niedrigkeit und der Verächtlichkeit der jüdischen Nation überhaupt
verschont geblieben . än ? sxlr äslsuäio su bssss ? s , sl rusuosprsoio sn
gus ss tsuläs ooruuruusrusuts sguslls usviou : To gus puäisrs soorrsr
s otro su ^ sräisiou , sso Is vslio . ( iilsrisus bistorls Asusrsl äs Tspsüs
IV , x . ll2 ) . Dieses Urtheil schrieben und schreiben andere nach . Die Haupt -
guelle , die genannte Chronik Alfonso 's XI ., berichtet aber das Gegentheil , daß
D . Joseph auch nach diesem Vorfall in Gunst und Würden geblieben ist . (841
p . 137 .) — sä sl Triov st äosu Martins ? st Ton äu ? sl ^ .lruossrrt 's äs .
Ls ^ , toäos trss gus srsu äsl su so ns sso , lsblsrou con sl ( sl Ts ^ )

2) Jbn - Verga Lolrsbst äsbuäa Xo . 10 und Alfonso 's Chronik o . 08 .
Don Lirousl ^ .bsubusr ( l . Lswusl ^ bsnbusear ) tlsiso äsl Xs ^ ; s . 98
Tlobos svsiuos Is , rnsusrs äs 1s prlvsn ? s gus Ton Liinusl ^ .bsnlrusosr
svis sn sl rnsrosä äsl Ts ^ .

o) Vergl . über ihn und seine Schriften Ersch und Gruber 8sstio II . 1 31 .
p . 100 ff . , wo auch die Vermuthung ausgesprochen ist , daß er jedenfalls noch
1335 gelebt hat , da ihn Narboni im More - Commentar I . 28 als einen Leben¬
den citirt . — Der Supercommentator Motot stempelt Joseph Jbn - Wakar zum
Philosophen , der die Philosophie mit der Kabbala habe ausgleichen wollen
(a . a . O .) Allein wer den hohe » mystischen Werth der hebräischen Buchstaben
so sehr betont , wie dieser Kabbalist , hat auf die Logik verzichtet und gehört
unter die Träumer , nicht unter die Philosophen .
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wendet wurde , so hatte er doch durch die Gunst des Königs bedeutenden
Einfluß . — Zwischen Don Joseph de Ecija und Jbn - Wakar bestand
aber jene Eifersüchtelei , welche unter Höflingen , die von derselben
Sonne leben , gewöhnlich ist . Sie waren überhaupt beide keine
gehobenen , sittlich reinen Charaktere , beide vielmehr ehrgeizig und
gewinnsüchtig , zwar nicht schlimmer als sämmtliche Hofleute Alfonso ' s ,
aber auch nicht viel besser . Es ist auch nicht bekannt , daß sie auf
das Wohl ihrer Stammesgenossen bedacht gewesen wären , oder die
Wissenschaft , ein Fach welcher Art auch immer , gefördert oder jüdische
Gelehrte unterstützt hätten . Durch ihre gegenseitige Eifersüchtelei suchten
diese beiden Günstlinge einander Schaden zuznfügen , machten aber
dadurch sich und ihre Glaubensgenossen bei der Bevölkerung verhaßt .

Einige reiche Juden hatten , wahrscheinlich im Vertrauen auf die
günstige Stellung ihrer Freunde bei Hofe , Geldgeschäfte gewissenlos
betrieben , einen hohen Zinsfuß genommen und säumige christliche
Schuldner unbarmherzig verfolgt . Der König selbst begünstigte den
Wucher der Inden und Mauren , weil er seinen Nutzen dabei fand .
Die päpstlichen Bullen und das Anathem der Geistlichkeit gegen Zins -
nahme erklärte er für null und nichtig und hob auch jenes früher
erlassene Gesetz , welches die Schuldner von Zahlung der Wucherschulden
entband ( o . S . 250 ) , vollständig auf . Dadurch mehrten sich aber die
Klagen der Bevölkerung über die jüdischen und mohammedanischen
Wucherer . Die Cortes von Madrid , Valladolid und anderen Städten
machten diesen Punkt zum Gegenstand von Petitionen und verlangten
die Abstellung der Mißbräuche . Der König mußte auf das Gesuch
eingehen , erniedrigte den Zinsfuß auf 33 ^ o/o und traf Vorkehrungen ,
die aufgelaufenen Schulden auf eine nicht so drückende Weise tilgen
zu können ^ ) .

Die Gemüther blieben aber gegen die Juden erbittert . Die
Cortes von Madrid verlangten daher mehrere Beschränkungen der
Juden und namentlich , daß die Juden nicht mehr Ländereien erwerben
und daß jüdische Schatzmeister und Steuerpächter überhaupt nicht
mehr gelitten werden sollten ( 1329 ^) . Alfonso antwortete : daß
es in den meisten Punkten bei dem bisherigen Brauche bleiben sollte ;
nur in Betreff der Ertheilung der Schatzmeisterwürdesoll er den
Cortes ein Zugeständniß gemacht , Joseph Benveniste seines Amtes
enthoben , auch den bisherigen Namen Almoxarif , der an den arabischen

Z Vergl . über die Petitionen aus Urkunden bei Lindo llistor ^ oi tlls
cksrvs in Lpuin x . 132 ff .

2) Oisonrso sobrs öl satacko cks los cknckios x . 127 (vollständiger Titel
oben S . 154 , Anmerk . 2 ) .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 19
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Ursprung erinnerte , abgeschafft und dafür einen spanischen ( toooroo )
bestimmt haben *) . Indessen ist die Amtsentsetzung des Joseph de
Ecija nicht genug beurkundet , da dieser noch viele Jahre im Vertrauen
des Königs blieb . Don Samuel Jbn - Wakar erhielt sogar noch größere
Begünstigung . Don Alfonso überließ ihm die Pacht von den Ein¬
nahmen , welche die Einfuhrartikel aus dem Königreich Granada
abwarfen . Er erhielt außerdem ein Privilegium , die Münzen des
Landes in einem niedrigeren Münzfüße Prägen zu dürfen . Darüber war
nun Joseph de Ecija neidisch und bot eine höhere Pachtsumme für
die Einfuhrsteuer aus dem Granadischen . Als er nun seinen Neben¬
buhler ausgestochen glaubte , spielte ihm dieser einen noch empfindlicheren
Streich . Jbn - Wakar wußte den König zu überzeugen , daß es für
die castilianische Bevölkerung viel vortheilhafter wäre , wenn das
Schutzsystem streng durchgeführt und jede Einfuhr aus dem benach¬
barten maurischen Königreiche verboten würde ( 1330 — 1331 ff .

Während die beiden jüdischen Höflinge einander auszustechen und
zu schaden trachteten , arbeiteten die Judenfeinde emsig dahin , nicht
nur deren Ansehen , sondern auch die Existenz sämmtlicher castilianischeu
Gemeinden zu gefährden . Sie machten das Volk durch die Vor¬
spiegelung erbittert , daß durch die Münzverschlechterung des Münz¬
pächters Jbn - Wakar Theuerung der Lebensmittel entstünde , indem
diese in die Nachbarländer exportirt würden , um dafür Silber ein¬
zutauschen , welches im Inlands einen höhern Werth hättet - Die
Judenfeinde arbeiteten auch von der kirchlichen Seite , um Vorurtheile
des Königs gegen sämmtliche Juden zu . wecken . Zu ihrem Vorkämpfer
gab sich einer aus der Mitte der Juden her , der , kaum zum Christen -
thume bekehrt , ein fanatischer Judenverfolger wurde . Es war der
berüchtigte Abner , der Vorläufer der Pablo de Santa Maria , der
Fray Vicente , der Lorqui , der de Spina , der Torquemada und anderer
getaufter und ungetaufter Judenfresser , welche die Erniedrigung und
Verbannung der spanischen Juden vorbereitet und durchgeführt haben .

Abner von Burgos , oder wie er später genannt wurde ,
Alfonso Burgensis de Valladolid ( geb . um 1270 , st . um 1346ff ,
war in den biblischen und talmudischen Schriften unterrichtet , be¬
schäftigte sich auch mit den Wissenschaften und war praktischer Arzt .
Die aristotelisch - maimunische Philosophie , die er in sich ausgenommen
hatte und vielleicht auch die Astrologie , der er ergeben war , hatten
seinen Glauben aufgezehrt und ihn nicht blos gegen das Judenthum ,

ff Das . und Ollrouics , L. 85 .
ff OIrrouiea . o . 98 , 99 . ff Das . a . 98 .
ff Note 13 .
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sondern gegen jede Religion gleichgültig gemacht . Von Nahrungs¬
sorgen geplagt , fand Abner nicht die erwünschte Unterstützung von
Seiten seiner Stammesgenossen . Er war aber zu wenig Weltweiser ,
um sich mit Zufriedenheit in ein bescheidenes Loos zu schicken . Er
wollte vielmehr hoch hinaus , fand jedoch nicht die Mittel , seine Be¬
gierden zu befriedigen . Um nun in Bequemlichkeit und Pracht leben
zu können , entschloß sich Abner , dem sechzigsten Lebensjahre nahe , zum
Christenthume überzutreten , obwohl diese Religion ihm ebenso wenig
innere Befriedigung gewähren konnte , wie diejenige , der er den Rücken
kehrte . Er nahm als Christ den Namen Alfonso an . Der ungläubige
Jünger Aristoteles ' und Averroes ' nahm ein Kirchenamt als Sakristan
an einer großen Kirche zu Valladolid an , mit einer reichen Pfründe ,
welche seine weltlichen Wünsche zu befriedigen ausreichte . Seine Ge¬
sinnungslosigkeit und seinen Abfall suchte er sophistisch zu beschönigen .
Er verfaßte eine philosophisch klingende Schrift , worin er die Willens¬
freiheit des Menschen leugnete und den Gedanken durchführte , der
Erdensohn unterliege in allen seinen Handlungen der unerbittlichen
Nothwendigkeit , die vyn den Sternen vorgeschrieben werde Z . Ent¬
schließung und Selbstthat vermögen ihn nicht davon zu befreien .
Auch sein Uebertritt zum Christenthum sei eine Consequenz des über
ihn verhängten Fatums gewesen , gegen das er nicht habe ankämpfen
können . Der astrologische Fatalismus war noch die einzige Ueber -
zeugung , die in der Seele Abner - Alfonso ' s fest haftete . Alles Uebrige :
Religion , Gesinnung , Sittlichkeit , Treue , Ehre war ihm ein bloßes
Spiel . Die astrologischen Alfanzereien vertheidigte er auch mit großer
Zähigkeit gegen seinen ehemaligen jüdischen Freund , den liebenswürdigen
Schriftsteller Isaak Pulgar , welcher eine Schrift zur Widerlegung
der Astrologie geschrieben hatte . Diese Afterwissenschaft hatte nämlich
damals viele Anhänger auch unter den Juden , und ein gebildeter
Mann Salomo Alkonstan ' tini ( vielleicht aus Saragossa , ein Nach¬
komme der Familie , die früher für Maimuni auftrat o . S . 25 ) ver¬
faßte in dieser Zeit ein umfangreiches Werk , um den zwingenden
Einfluß der Steruenwelt auf das menschliche Geschick mit mehr Ge¬
lehrsamkeit als Logik aus Bibel und Talmud zu beweisen

Alfonso trieb seine Gesinnungslosigkeitso weit , daß er nicht
lange nach seinem Uebertritt zum Christenthum gegen seine ehemaligen
Glaubens - und Stammesgenossen mit bitterem Hasse und in ver -

9 Das .
2) Seine Schrift lautet mpivv da sie schon Zarza citirt , so muß

Sal . Alkonstantini in der ersten Halste des vierzehnten Jahrhunderts geschrieben
haben .
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folgungssüchtiger Absicht auftrat . Bei seiner Vertrautheit mit der
jüdischen Literatur war es ihm leicht, ihre schwachen Seiten heraus¬
zufinden und hervorzukehren , dieselben zum Gegenstand der Anklage
gegen das Judenthum zu machen und daraus die allergehässigsten
Folgerungen zu ziehen . Alfonso war unermüdlich in Anschuldigungen
gegen Juden und Judenthum und verfaßte eine lange Reihe von
Schriften i ) , in denen er theils angreifend , theils vertheidigend zur
Rechtfertigung des Christenthums gegen Angriffe von jüdischer Seite
auftrat . Die hebräische Sprache , die er gewandter als die spanische
schriftstellerisch zu gebrauchen verstand , mußte zur Schmähung des
Judenthums herhalten . Er zog gegen die agadische Auslegungsweise ,
gegen talmudische Satzungen und gegen die Blindheit der Inden ,
Christus als Erlöser und Gott nicht anzuerkennen , zu Felde . Ueber -
treibend oder geradezu lügenhaft machte er der Judenheit zum Vor¬
wurfe , daß sie in eine Menge Sekten auseinandergehe , ohne zu
bedenken , daß dieser Borwurf der Christenheit mit viel größerer Be¬
rechtigung zurückgeschleudert werden könne , da das Christenthum mit
der Sektirerei geboren und groß gezogen wurde . Um eine recht lange
Liste von jüdischen Sekten herauszubringen , machte es der Sakristan
von Valladolid , wie es viele judenfeindliche Schriftsteller vor und nach
ihm gemacht haben . Er erweckte jüdische Sekten aus dem Grabe ,
welche längst überwunden und verschollen waren , und stempelte bloße
Meinungsverschiedenheitüber gewisse wesentliche oder unwesentliche
Punkte im Judenthume zu einer derben Sektenspaltung . Er zählte
die Sadducäer auf , die längst nicht mehr vorhanden waren , und nicht
blos die Karäer , sondern auch die Samaritaner , welche , ebensowenig
wie etwa die ursprünglich dem Judenthum entstammten Christen , zum
Verbände des Judenthums gehörten . Er spaltete Pharisäer und
Rabbinen zu zwei Sekten , behauptete fälschlich von den Kabbalisten ,
daß sie eine eigene Ketzerfamilie bildeten ' und an zehn Zahlen oder
Personen in der Gottheit glaubten . Er erfand geradezu eine jüdische
Sekte , welche zwei göttliche Wesen , Metatoron neben Gott , annehme ^) .
Als Alfonso die Unverschämtheit hatte , eine seiner gehässigen Schriften
seinem ehemaligen Bekannten Isaak Pulgar zuzuschicken , fertigte dieser
ihn in einem beißenden Spottgedichte derb ab ^) und setzte ihm über¬
haupt durch Gegenschriften zu . Die Juden Spaniens waren noch nicht
entmuthigt genug , um bei so frechen Angriffen zu schweigen . Auch

1) Note 13 .
2) Ein Auszug aus einer seiner polemischen Schriften bei Alfonso de Spina

tsrbslitiura tickst III . sonstäsratio tsrbia,.
2) Note 13 .
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ein anderer wenig bekannter Schriftsteller cntgegnete Alfonso , und es
entstand dadurch ein heftiger Federkrieg über Judenthnm und Christenthum .

Alfonso von Valladolid blieb aber nicht blos auf dem Gebiete
der Schriftstellerei stehen , sondern trat geradezu vor dem König
Alfonso XI . als Ankläger gegen die Juden auf . Er behauptete , oder
frischte vielmehr die Behauptung des Kirchenvaters Hieronymus und
Anderer wieder auf , daß die Juden in ihrer Gebetordnung eine Verwün -
schungsformel gegen den Gott der Christen und seine Anhänger eingeführt
hätten . Eine solche ist allerdings vorhanden , aber ursprünglich ledig¬
lich gegen die ihre Stammesgenossen bei den römischen Behörden an¬
schwärzenden Judenchristen ( Nazarener Bd . IV ^ . S . 423 ) in Aufnahme
gekommen . Die Vertreter der jüdischen Gemeinde von Valladolid ,
welche vermuthlich vom Könige zur Rechtfertigung aufgefordert wurden ,
stellten es in Abrede , daß die Verwünschung gegen die Minäer
( Nazarener ) sich auf Jesus und seine gegenwärtigen Gläubigen beziehe .
Aber Alfonso ließ diese Rechtfertigung nicht gelten und machte sich
anheischig , in einer Disputation mit Juden seine Anklage zu begründen .
Der König von Castilien ließ daher die Vertreter der Gemeinde von
Valladolid zu einem Religionsgespräche mit dem Sakristan zusammen¬
treten i ) . Es fand in Gegenwart von Staatsbeamten und Dominikanern
statt . Hier wiederholte Alfonso Burgensis seine Anklage und blieb
insofern Sieger , als in Folge dessen der König Alfonso ein Edikt
erließ ( 25 . Februar 1336 ) , wonach den castilianischen Gemeinden bei
Strafe von einer Mark Silber ( oder 100 Maravedies ) untersagt wurde ,
das angeschuldigte Gebetstück oder die Verwünschungsformel zu ge¬
brauchen ^ ) . So war es den Judenfeinden gelungen , den judenfreund¬
lichen König auf ihre Seite zu ziehen . Es sollte noch schlimmer
kommen .

König Alfonso war in seiner Gunst nicht sehr beständig , sondern
übertrug sie bald auf diesen , bald auf jenen , und wenn er auch die
in Ungnade Gefallenen nicht wie ein asiatischer Despot enthaupten
ließ , so kümmerte er sich doch wenig um sie und ließ mit ihnen ge¬
schehen , was der augenblickliche Günstling für gut befand . Einmal
wendete er sein Vertrauen einem Unwürdigen zu , Gonzalo Martinez
( Nuriez ) de Oviedo , der , früher ein armer Ritter , durch den jüdischen
Günstling Don Joseph de Ecija zu höhern Aemtern befördert
worden war . Weit entfernt seinem Wohlthäter dankbar zu sein , haßte
er denjenigen , welcher ihn erhoben hatte , und mit ihm sämmtliche

U Dieselbe Note .
°) Alfonso de Spina vergl . dieselbe Note .
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Juden . Als er es zum Minister des königlichen Hauses und später
gar zum Großmeister des Ordens von Alcantara gebracht hatte ( 1337 ) ,
rückte er mit dem Plane heraus , die Juden zu verderben . Er erhob
eine förmliche Anklage gegen Don Joseph und Don Samuel Jbn -
Wakar : daß sie sich im Dienste des Königs bereichert hätten . Er
erhielt in Folge dessen vom König die Vollmacht , mit ihnen nach Be¬
lieben zu verfahren , um von ihnen Schätze zu erpressen . Darauf ließ
Gonzalo diese Beiden mit zwei Brüdern des Jbn - Wakar und noch
acht Verwandten sammt ihren Familien in den Kerker werfen und
zog ihr Vermögen ein . Don Joseph de Ecija starb im Kerker , und
Don Samuel erlag der Folter , welche gegen ihn angewendet wurde .
Das genügte aber dem Judenfeinde noch lange nicht . Zwei Juden ,
die dem Hofkreise nahe standen , suchte er ebenfalls zu stürzen : Mose
Abudiel und ( Sulaiman ? ) Jbn - JaischZ . Er verwickelte sie in
eine Anklage , stellte sich aber sehr freundlich gegen sie . Durch ihren
Sturz gedachte Gonzalo Martinez seinen boshaften Plan gegen
sämmtliche castilianische Inden leicht ausführcn zu können . "' Jndeß
gelang es den Angeklagten , sich durch eine hohe Geldsumme von der
Anklage zu reinigen . Es bot sich aber eine andere Gelegenheit , das
Verderben der Juden in Vorschlag zu bringen .

Der maurische König von Marokko , Abulhassan ( Alboacin ) , von
seinen bedrängten Glaubensgenossen in Granada zu Hilfe gerufen , hatte
ein zahlreiches Heer unter seinem Sohn Abumelik über die Meer¬
enge setzen lassen , um zunächst Castilien hartnäckig zu bekämpfen , es
dem Kreuze zu entreißen und dem Halbmond zu unterwerfen . Schrecken
verbreitete sich bei dieser Nachricht im christlichen Spanien . Der
König Alfonso ernannte darauf Gonzalo Martinez , als Ordensmeister
von Alcantara , zum Feldherrn in diesem Kriege mit königlicher Voll¬
macht . Aber es fehlte an Geld . Bei der Berathung , wie dieses zu
schaffen sei , rückte Gonzalo mit seinem Vorschlag heraus , den Juden
ihre Reichthümer zu nehmen und sie noch dazu aus Castilien zu ver¬
bannen . Dadurch würden dem Könige bedeutende Geldmittel flüssig
werden , denn auch die von den Juden geplagten Christen würden gern
bedeutende Summen dafür geben , um ihre Feinde los zu werden .

*) Der in 8obsbsb ,Isbnäa Xo 10 genannte r." p ' p bmvv scheint identisch
mit p ( das . p . 18 ) , mit dem pi Benveniste als Deputirter
bei Hofe aufgeführt wird . Ein Sulaiman b . Jaisch hat in der ersten Hälfte
des XIV . Jahrh . gelebt , da ihn Gatigno in seinem Supercommentar iw
aü-n (Ns . Bl . 5) citirt : ' iisv .n pi oron . Ist die Identität
richtig , so muß man an der Hauptstelle Xo . 10 statt d . h . Su¬
laiman , lesen .
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Glücklicher Weise fand dieser Vorschlag Widerspruch im Rathe des
Königs und sogar von Seiten des höchstgestellten Geistlichen Castiliens ,
des Erzbischofs von Toledo Don Gilles Alvarez de Albornoz .
Dieser machte geltend , daß die Juden ein unerschöpflicher Schatz für
den König seien , dessen man sich nicht berauben sollte , und daß die
Herrscher von Castilien ihnen von jeher Schutz und Duldung gewährt
hätten . Don Mose Abndiel , der von der Berathung in Betreff der
Juden , wobei es sich um ihr Wohl und Wehe handelte , Kunde erhielt ,
veranlaßt die Gemeinden , öffentliche Fasten anzustellen und den Gott
ihrer Väter um Vereitelung von Gonzalo ' s Bosheit anzuflchen . Dieser
zog in dieser Zeit nach der Grenze gegen das maurische Heer , erfocht
leichte Siege und hatte das Glück , daß der maurische Feldherr Abumelik
von einem Pfeil durchbohrt fiel , und daß die so gefürchtete Armee
aufgerieben und zerstreut wurde . Dadurch wuchs dem Großmeister
von Alcantara noch mehr der Kamm ; er dachte ein solches Gewicht
in den spanischen Angelegenheiten zu erhalten , daß der König ge¬
zwungen sein würde , die von ihm vorgeschlagenen Maßregeln gut zu
heißen . Er war von dem Hochmuth besessen , der dem Falle voran¬
zugehen pflegt .

Die schwache Hand eines Weibes bereitete ihm den Sturz . Die
schöne und geistvolle Leonora de Guzman , welche mit ihren Reizen
den König so gefesselt hatte , daß er ihr treuer als seiner Gemahlin
war , haßte den Günstling Gonzalo Martinez und wußte den König
gegen ihn einzunehmen und ihm beiznbringen , daß Gonzalo Uebles
von seinem Kriegsherrn spräche . Alfonso wollte sich Gewißheit
darüber verschaffen und schickte ihm den Befehl zu , sich bei ihm in
Madrid einzufinden . Gonzalo zeigte sich aber dem königlichen Be¬
fehle ungehorsam . Um dessen Zorn trotzen zu können , wiegelte

er die Ritter des Alcantara - Ordens j und die Bürger der ihm über¬
wiesenen Städte gegen den König auf , knüpfte verräterische Unter¬
handlungen mit dem König von Portugal und sogar mit dem Feinde
der Christen , dem König von Granada , an . Alfonso war genöthigt ,
seine Ritterschaft gegen ihn zu entbieten und ihn in Valencia de
Alcantara ( in Andalusien an der Grenze von Portugal ) zu belagern .
In seiner Verblendung ließ er Pfeile und Geschosse gegen den König
schleudern , durch die ein Mann in der Nähe des Königs tödtlich ge¬
troffen wurde . Aber einige Alcantara - Ritter verließen ihren Ordens¬
meister und überlieferten dem Könige die Thürme . So blieb Gonzalo
nichts übrig , als sich zu ergeben und er wurde als Verräther zum
Tode verurtheilt und verbrannt ( 1339 ) . Das war das Ende des
Mannes , der den Juden Vernichtung geschworen hatte . Die
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castilianischen Gemeinden feierten darauf ein neues Rettungsfest in
demselben Monate , in dem auch die Bosheit Hamans gegen die
Juden auf sein eigenes Haupt gefallen war . Alfonso wandte seit der
Zeit den Juden wieder seine Gunst zu und erhob Mose Abudiel zu
einer hohen Stellung an seinem HofZ .

Alfonso XI . blieb seitdem bis zu seinem Lebensende gerecht gegen
die Juden . Obwohl die Cortes Klage gegen sie führten und von ihm
Beschränkung ihrer bis dahin genossenen Rechte verlangten , ging er
doch nicht darauf ein . Er verbot zwar den Juden , wie den Moham¬
medanern , den Wucher überhaupt und ließ die Schuldscheine vernichten ,
aber er gestattete , trotz vielfacher Petitionen , daß Juden Ländereien
erwerben durften und zwar diesseits des Duero bis zum Werth
von 20 ,000 Maravedis ( über 3000 Thaler ) und jenseits sogar
bis 30 ,000 2) .

Mau sollte glauben , daß die Juden unter diesen , im Ganzen
nicht ungünstigen Verhältnissen ihre bereits zur Vollblüthe entfaltete
Geistescultur weiter gefördert hätten ; dem ist aber nicht so . Gerade
Castilien und überhaupt Spanien war in diesem Zeiträume arm , sehr
arm an Pflegern der jüdischen Wissenschaft . Der Talmud war das
einzige Fach , das die denkenden Männer anbauten , aber auch dieses
nicht mit besonderer Fruchtbarkeit . Es zeigte sich auch im Talmud¬
studium eine Kraftabnahme . Die geachtetsten Rabbinen dieser Zeit
setzten selbst so viel Mißtrauen in die eigene Leistungsfähigkeit , daß

*) Die Nachricht von diesen Thatsachen beruht zwar auf der einzigen
Quelle Lollsbst llslluäa Xc >. 10 ; allein da der politische Theil darin durchweg
mit der oronisa Xltonso XI , übereinstimmt p . 181 , 197 , 203 , 204 , 206 — 8 ,
so ist kritisch nichts dagegen einzuwenden . Tie Züge von der Erhebung des
Gonzalo Martine ; zum Großmeister von Alcantara , von der Kriegsrüstung des
Abumelik , Sohnes von Adulhassan : Ho Hs .v p o -.n
w' vio (so zu lesen statt : i-uwu ) , von dem Erzbischos im pi , von den Um¬
ständen des Todes des Abumelik , von der übermüthigen Empörung des Mar¬
tine ; , alle diese Züge sind so treu geschichtlich gehalten , wie sie nur ein Zeit¬
genosse geben konnte . Darum sind auch die anderweitig nicht documentirten
Züge als geschichtlich anzusehen . Zacuto deutet dieses Factum nur kurz an :
m vni NL'VV VL--S UMI n -i -LL-pL L' IM ' N io Iirii ( p -,i ) nrin ML -L . So in
den alten Ausgaben , in der Filipowskischen dagegen (x . 224 a .) : isw um , —
vs vni mm Pp ) ms - vL-°o . — Der letzte Passus ist wohl corrumpirt statt
m oni ciL-xv . Nach der jüd . Datumangabe 5100 müßte man annehmen , daß die
Vorgänge in der Zeit vom 18 . Sept . bis 31 . December 1339 vorgefallen seien .
In der alten Ausgabe ist fälschlich Joseph de Ecija um 1349 — 50 gesetzt , in
den neuen dagegen richtig : m -omi -ivv pi iL >n m .n m omp , <das .) ,

") Oräsuornisräo äs Isz -' ss c>us Don Xltonso bir :o su las eortss äs
Usiiarss aüo 1348 , herausgegeben von de Asso ( der lange Titel o . S . 142
Anmerkung I . Titel XXIII . Z 2 x . 53 f .)
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sie gar nicht mehr wagten , eine selbstständige Ansicht aufzustellen und
sich immer mehr auf die Ergebnisse älterer Autoritäten verließen . Für
die Praxis machten sie es sich sehr bequem ; sie folgten Maimuni ' s
Gesetzescodex sklavisch und wichen nur in einzelnen Punkten , gegen die
sich Ascheri erklärt hatte , von ihm abZ . Dem Letzteren war es so
ziemlich gelungen , den Hang der spanischen Juden zu wissenschaftlicher
Forschung , wenn auch nicht ganz zu unterdrücken , so doch zu ver¬
dächtigen und dadurch zu schwächen . Die bedeutenden Träger des
philosophischen Geistes gehörten fortan nicht mehr Spanien , sondern ,
wenn sie überhaupt auftauchten , meistens Südfrankreich an : Jbn -
Kaspi , Gersonides und Narboni . Allein Ascheri und seine
Söhne , welche seine Wissensfeindlichkeit erbten und in Spanien die
Anschauung verallgemeinerten , daß man sich gar nicht mehr auf höhere
Fragen über das Judenthum und dessen Zusammenhang mit der
Philosophie einlassen dürfe , daß ein solches Forschen an sich schon ein
Ansatz zur Ketzerei und zum Unglauben sei , bedachten nicht , daß sie
dadurch den Geist der spanischen Juden auch für talmudische Unter¬
suchung schwächen und unfähig machen würden . Die jüdischen Söhne
Spaniens waren für den einseitigen Talmudismus nicht so geeignet,
wie die deutschen Juden . Untersagte man ihnen die Beschäftigung
mit der Wissenschaft , so benahm man ihnen damit zugleich jede
Schwungkraft des Geistes und machte sie auch für erlaubte Studien
untüchtig . Selbst ihre Lust am Gesang und ihre dichterische Begabung
verlor sich . Wenn der Eine oder der Andere noch dichtete , so war
ihr Erzeugniß eine unschöne und gedankenlose Reimerei . Sie wurden
immer mehr den von ihnen früher so verachteten deutschen Juden
ähnlich . Man braucht nur Jehnda Halevi ' s schönes Gedicht über die
Wunder der Feder mit der zerfahrenen , langweilig gespreizten gereimten
Abhandlung des Dichterlings Schem - Tob Ardutiel ^) zu ver¬
gleichen , um den tiefen Abstand zwischen Blüthe und Verfall zu
ermessen . Selbst die prosaische Darstellung , auf welche die jüdischen
Spanier früher so viel Sorgfalt verwendeten , entartete meist zu einem
geistlosen Wortschwall . Der liebliche Dichter Santob de Carrion ,
welcher bereits unter Alfonso XI . seine Gedanken in schöne spanische
Verse gekleidet hat , war eine vereinzelte Lerche , deren Schlag keinen
Widerhall weckte .

Die acht Söhne Ascheri ' s , seine Verwandten , die mit ihm aus
Deutschland nach Toledo eingewandert waren ( o . S . 234 ) , und seine

Z Vergl . darüber Idsspx . llsliuäs . Xsalisri Xo . 54 .
2) Das pa ? ' in 221 .iL-pn , vollendet Tammus 1345 , ist

aus einem Ns . edirt in Oibrs Lbaoburnira p . 47 sf .
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zahlreichen Enkel beherrschten fortan mit ihrer einseitig talmudischen ,
religiös - düsteren nnd büßermäßigen Richtung die spanische Judenheit .
Die bedeutendsten unter Ascheri ' s Söhnen waren R ' Jakob ( Dual
Im -Durim ) und R ' Jehuda , beide nicht blos innig religiös , sondern
auck selbstlose , anfopfernngsfähige Charaktere , aber auch beide in einem
höchst beschränkten Gesichtskreis befangen . Beide waren ebenso gelehrt
im Talmud , wie unwissend in anderen Fächern , und wie dazu geschaffen ,
den inner » Verfall mit dem sich vorbereitenden elenden Geschicke der
Juden in ihrem dritten Stammsitze in Einklang zu setzen .

Jakob b . Ascheri ( geb . um 1280 , st . 1340 ^) war von herbem
Mißgeschick heimgesucht . Sein Leben war eine Kette von Leiden und
Entbehrungen ; aber er ertrug sie mit Geduld , ohne Murren und
Klage . Obwohl sein Vater Ascheri viele Glücksgüter nach Spanien
mitgebracht hatte und stets in Wohlstand lebte , so litt doch sein Sohn
R ' Jakob an drückender Armuth und war von Andern abhängig .
Aber darum bezog er doch keinen Gehalt als Rabbiner : er scheint
gar nicht einmal einen Rabbinersitz eingenommen zu haben . Wie
sämmtlichen Ascheriden , den Söhnen und Enkeln , war ihm der Talmud
ausschließliches Lebenselement ; aber er behandelte ihn doch mehr mit
erstaunlicher Gelehrsamkeit als mit erfinderischem Geiste . Sein einziges
Verdienst ist , daß er in das Chaos der talmudischen Gelehrsamkeit
eine gewisse Ordnung brachte und das Bedürfnis ; der Zeit nach einem
abschließenden Gesetzescodex für die religiöse Praxis befriedigte . Denn
seitdem Maimuni anderthalb Jahrhunderte vorher sein Riesenwerk
( Illioollnö Dbora ) in fast künstlerischer Gruppirung und lichtvoller Ein -
theilung zusammengetragen hatte , war namentlich durch die Forschungen
der französischen und deutschen Schulen der Umfang der religions¬
gesetzlichen Bestimmungen wiederum so sehr angewachsen , daß cs dem
fähigsten Kopfe nicht mehr möglich war , Alles zu behalten und vor -
kommenden Falls anzuwenden . Dieser angehäufte Stoff war in zahl¬
reichen Werken zerstreut und bunt durch einander gemischt . Außerdem
gingen die Ansichten über jeden einzelnen Punkt der Religionsgesctze
so weit auseinander , daß die Rabbiuen und Richter mittleren Schlages

9 Die chronologische Seite ergiebt sich aus folgender Berechnung : N '
Jakob war älter als R ' Jehuda , wie die Reihenfolge bei Menahem b . Zerach
(2scla H - Osrsoll ) ergiebt . R ' Jehuda verheirathete sich bereits 1306 , wie die
Grabschrift (^ .bns Lillftaroii p . 9 ) emendirt werden muß : iw nn ( nn .w ' i ) Mv
:"on IM — i>u >ir rim statt der Corruptel Won (wie Luzzato richtig vermuthet
hat ) . Ip Jehuda war also 1306 ungefähr 18 Jahre alt , was auch daraus
folgt , daß ihn sein Vater nach Spanien vorausgeschickt hat (nach Zollalaobslst ) .
Er wurde demnach um 1284 geboren ; also sein älterer Bruder früher .
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stets im Zweifel waren , welcher Meinung sie folgen , welcher Autorität
sie sich anvertrauen sollten ^ .

R ' Jakob Ascheri , durch seine deutsche Abstammung und seinen
Aufenthalt in Spanien mit den Erzeugnissen der verschiedenen Schulen
und Autoritäten bis ins Einzelnste vertraut , war am meisten dazu be¬
fähigt , diesen chaotischen Stoff zu beherrschen und zu ordnen . Sein
Vater hatte ihm durch die Commentirung des Talmud und die Be¬
richtigung der Alfaßi ' schen Entscheidungen ( o . S . 249 ) — stets mit
Rücksicht auf die Praxis -— bedeutend vorgearbeitet . Auch Ben - Adret ' s
ordnuugsvolle Leistungen dienten ihm als Vorarbeiten . Mit dieser
Ausrüstung und mit Benutzung aller vorangegangenen Leistungen ,
namentlich Maimuni ' s stellte R ' Jakob einen zweiten Religionscodex
zusammen ( in vier Abtheilungen , Ruriw , kurzweg Rur genannt , um
1340 2) , aber lediglich für die religiöse , d . h . rituelle , sittliche , ehe¬
gesetzliche und civilrechtliche Praxis , unter Beseitigung alles dessen ,
was seit der Tempelzerstörung und durch die veränderten Zeitverhält¬
nisse außer Brauch gekommen war . Mit der Abfassung dieses Werkes
beginnt gewissermaßen ein neuer Abschnitt in der inneren Entwicklung
des Judenthums .

R ' Jakob ' s Religionscodex bildet einen Gradmesser dafür , um
wie viel das officielle Judenthum seit Maimuni gesunken war . In
Maimuni ' s Gesetzbuch ist der Gedanke vorherrschend ; jedes noch so
absonderliche Ritual wird darin — gut oder schlecht — mit dem
Grundwesen der Religion in Verbindung gesetzt und als Ausfluß ,
gewissermaßen als Conseguenz desselben dargestellt . In R ' Jakobs
Codex dagegen ist auf das Denken durchweg Verzicht geleistet . Die
religiöse Peinlichkeit , wie sie in den jüdisch -deutschen Gemeinden heimisch
war , sitzt hier als Gesetzgeberin und legt Erschwerungen und
Kasteiungen auf . Maimuni hatte sich bei der Aufnahme der verbind¬
lichen Religionsvorschriften ganz an den Talmud gehalten und nur
selten Bestimmungen von Gaonen , als den mit Autorität bekleideten
Vertretern des Judenthums , ausgenommen . Ascheri ' s Sohn dagegen
brachte in das religiöse Gesetzbuch Alles hinein , was irgendwann und
irgendwo ein Frommer oder Ueberfrommer aus Skrupulosität oder
gelehrter Auslegung ausgesprochen hatte . Maimuni stellte beispiels¬
weise auf : es sei in einigen Gemeinden Brauch , acht Tage vor dem
Fasttag zur Erinnerung an die Tempelzerstörung sich des Fleisches
zu enthalten . R ' Jakob Ascheri dagegen empfiehlt den Brauch des

^ Vergl . Nssxx . llöliuäs, ^ .sallsrt dto . 54 .
2) Die Zeit der Abfassung des Tur ergiebt sich aus der Abtheilung Ors-all

LliLjiin. dlo . 428 .
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frommen Deutschlands , die Entsagung nicht blos von Fleisch , sondern
auch von Wein auf drei Wochen auszudehnenZ . Daher überwuchern
in seinem Codex die von rabbinischen Autoritäten als verbindlich ge¬
stempelten Elemente bei weitem jene , welche aus dem Talmud fließen .
Man könnte fast sagen , daß sich unter seinen Händen das talmndische
Judenthum in ein rabbinisches verwandelt hat . Selbst kabbalistische
Spielerei nahm er in das religiöse Gesetzbuch auf ^) .

Wie im Inhalt , so ist auch R ' Jakobs Codex in der Form von
dem Maimuni 's grundverschieden . Insofern er dem letzteren folgt, ist
auch darin systematische Gruppirung wahrzunehmen ; in den selbst¬
ständigen Partieen dagegen vermißt man die lichtvolle , wie eine
Gliederkette zusammenhängende maimunische Ordnung . Auch Dar¬
stellung und Sprache haben nicht die maimunische Gedrungenheit und
Klarheit . Nichtsdestoweniger fand dieser Religionscodex bald allgemeine
Anerkennung , weil er einem Zeitbedürfnisse entsprach und übersichtlich
Alles zusammenstellte , was an Ritualien , Ehegesetzen und Civilrecht
für die Bekenner des Judenthums im Exile unter den Völkern als
verbindlich galt . Rabbiner und Richter nahmen ihn zur Richtschnur
für praktische Entscheidungen und gaben ihm sogar den Vorzug vor
Maimuni ' s Werk , weil er auch die später hinzugekommenen Elemente
enthält und in Betreff der Ritualien strenger und peinlicher ist . Nur
der Eine und der Andere der zeitgenössischen Rabbinen 'd) mochten ihre
Selbstständigkeit , aus eigener Forschung in den Quellen Entscheidungen
zu treffen , nicht aufgeben und kehrten sich wenig an den neuen Religions¬
codex . Die große Mehrzahl dagegen nicht blos in Spanien , sondern
auch in Deutschland war froh , ein fertiges Gesetzbuch zu besitzen , das
alles Wissenswerthe so bequem zurecht legt , tief eingehende Unter¬
suchungen entbehrlich macht , und mehr das Gedächtniß als die
Verstandesthätigkeit in Anspruch nimmt . So wurde R ' Jakobs Tur
das unentbehrliche alleinige Handbuch für die Kenntniß des Juden -
thnms , wie es die Rabbinen verstanden , das sich vier Jahrhunderte
lang behauptete , bis ein neues in Aufnahme kam , welches das alte
noch bei weitem übertraf .

R ' Jakob Ascheri hat auch einen Commentar zum Pentateuch

' ) Das . No . 521 .
°) Das . No . 118 .
2) Von Salom aus Wien oder aus Oesterreich erzählt Jakob Möln ( Ma -

haril ) , er habe sich mit dem Tur nicht allzusehr befaßt : (yimo apv 'st i ' im
O' -nu rann : io .i ' .n ui>L> "1.12 oi .i (Ns -buril gegen
Ende ) . Dieser R ' Salom war ein jüngerer Zeitgenosse des Jakob Ascheri
S . Salomo Lurja Nsspx . No . 79 .
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verfaßt *) und dieser beurkundet noch mehr den Verfall des Geistes
in Spanien . Von schlichter Exegese hat dieser Commentar nicht die
leiseste Spur , giebt meistens lediglich Nachmani ' s Erklärungen wieder ,
enthält dafür aber desto mehr Spielereien mit Zahlen und Wörtern ,
um massoretische Zeichen als tiefsinnige Andeutungen (Ksmos ) aus¬
zulegen . Man muß sich lebhaft vergegenwärtigen , daß in demselben
Lande , wo Jbn - G ' anach , Jizchaki Jbn - Jasus , Mose Gikatilla und
Jbn - Esra so kühne exegetische Ansichten ausgestellt und Geschmack und
Urtheil geläutert hatten , R ' Jakob Ascheri mit solchen Abgeschmackt¬
heiten auftreten und dabei auf einen Leserkreis rechnen konnte .

Während jüdische Schriftsteller , Kabbalisten wie Nicht - Kabbalisten ,
den bereits geebneten Weg lichtvoller Exegese verließen und einen ver¬
kehrten Weg einschlngen , bahnte ein Mönch in dem unwegsamen
Urwalde krauser Schriftauslegung , wie sie seit den Kirchenvätern in
der Christenheit üblich war , in dieser Zeit zum ersten Male einen
schmalen Weg einfacher Schrifterklärnng an . Der Franciskaner
Nikolaus de Lyra ( blühte 1300 — 1340 ^) , Professor der Theologie
in Paris und später Ordensprovinzial , der wahrscheinlich von ge¬
tauften Juden im Hebräischen unterrichtet wurde , nahm sich Raschi ' s
einfache , sinngemäße Schrifterklärung zum Muster und führte sie
zuerst , allerdings mit Klauseln , in die christliche Theologie ein . Durch
die Verbreitung der lyranischen Commentarien ( postillua ) zum alten
Testamente hat Raschi ' s Exegese im christlichen Kreise den Sinn für
das Einfache geweckt und bis ans den Begründer der Reformation
fortgewirkt . De Lyra ' s Verdienst besteht lediglich darin , daß er die
christliche Welt mit der Auslegungsart des jüdischen Exegeten von
Troyes bekannt gemacht hat . Indessen ist es auch nicht gering an¬
zuschlagen , daß der Franciskanermönch , der nicht weniger als seine
Ordensbrüder von Judenhaß erfüllt war und in einer judenfeindlichen
Schrift den Gewalthabern Mittel zur Bekehrung der Juden andeutete ,
so weit das Vornrtheil besiegte , einem jüdischen Schrifterklärer den
Vorzug vor christlichen einzuräumen .

Seinem Bruder R . Jakob an Gelehrsamkeit und Tugenden gleich ,
nur ohne dessen Fähigkeit , ein Chaos zu ordnen , war sein Bruder
Jehnda Ascheri ( geb . um 1284 , st . 1349 b) , den die Toledaner
Gemeinde nach seines Vaters Tode ( 1327 ) zum Nachfolger im

*) Von diesem Commentar ist der zahlenmystische Theil gesondert von dem
rein exegetischen gedruckt Venedig 1544 , der exegetische Theil ebenfalls getrennt
von jenem erst Zolkiew 1805 und Hannover 1838 .

°) Vergl . Note 13 .
°) Vergl . o . Seite 298 . Anmerkung 1 .
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Rabbinate der spanischen Hauptstadt erwählte . Er führte sein Amt
mit außerordentlicher Gewissenhaftigkeit ohne Ansehen der Person ,
und er konnte die ganze Gemeinde zu Zeugen anrufen , daß er sich
nicht das geringste Vergehen habe zu Schulden kommen lassen Z . Als
Jehuda Ascheri einst wegen Verdrießlichkeiten in seiner Gemeinde nach
Sevilla überzusiedeln den Entschluß faßte , drang die ganze Gemeinde
einstimmig in ihn , bei ihr zu bleiben und verdoppelte seine Einkünfte ^) .
Trotzdem fühlte er sich in Spanien nicht behaglich und soll in seinem
Testamente seinen fünf Söhnen gerathen haben , nach Deutschland , der
Heimath seiner Familie auszuwandern ^ ) . Die Verfolgung der deut¬
schen Juden während des Pestjahres hat sie wohl eines Besseren be¬
lehrt , daß es doch vorzuziehen sei , in Spanien zu wohnen . — Ver¬
möge seiner Stellung in der größten Gemeinde und seiner umfassenden
rabbinischen Gelehrsamkeit galt Jehuda Ascheri als die größte Autorität
seiner Zeit , mehr noch als sein Bruder R ' Jakob . Gutachtliche
Anfragen von allen Seiten liefen zumeist bei ihm ein , und er be¬
antwortete sie mit eingehender Gründlichkeit und in knapper Fassung Z .
Das rabbinische Schriftthum hat er durch kein besonderes Werk
bereichert .

Den Charakter der Unselbstständigkeit und der bloßen Gelehr¬
samkeit tragen fast sämmtliche talmudische Erzeugnisse dieser Zeit .
Sie stellen entweder das bereits Vorhandene mühsam zusammen , oder
sie lehnen sich au eine ältere Autorität an und bilden Commentarien
oder gar Supercommentarien zu früheren Schriften . Jeruh am b .
Meschullam , einer von Ascheri 's zahlreichen Jüngern , ein Provenzale ,
den die Verbannung der Juden aus Frankreich ( o . S . 245 ) nach
Spanien verschlagen hatte , trug die civilrechtlichen und rituellen Ge¬
setze in zwei Compendien zusammen ( um 1334 ^ . — David Abu -
darham aus Sevilla verfaßte ein weitschweifiges Werk über Gebete
und Ritualien in geistloser Weise ( 1340° ) . Selbst die drei nam¬
haftesten Talmudisten dieser Zeitepoche , die Fortsetzer der Schule

Z Uesxp . llsbaäa , ^ .sallerl dlo . 54 .
2) Gedalja Jbn - Jachja in Lollalsvlislst . o) Das .
Z Seine Responsensammlung .nun ' pioi Berlin 1846 , edirt von B . Rosen¬

thal und D . Cassel . — Jbn Jachja ciiirt von ihm ein Testament an seine
Söhne rmomi a -an , das biographische Notizen über die Familie Ascheri ent¬
halten haben soll und das wohl identisch ist mit dem von S . Schechter edirten
in : 0-02 .1 hpo opv rnm L-nii ii :i ' Vi mmr . Preßburg 1885 .

ö) Titel o ' ivv und >i :m oin rnihw . In dem ersten kommt VIII . 1 . das
Jahr 133 vor . (Vgl . Monatschr . 1869 S . 443 ) . Zu Ende theilt der Verfasser
etwas von seinem Geschick mit .

") Vergl . über ihn die Bibliographen .
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Nachmani ' s und Ben - Adrets , welche sich von der ascheridischcn , deutschen
Richtung fernhielten : Schem - Tob Jbn - Gaon , Jom - Tob Jsch -
bili und Vidal de Tolosa haben es zu keinem selbstständigen Werke
gebracht , sondern entweder den Talmud oder den maimunischen
Religionscodex ausgelegt . Der Elftere , als Kabbalist fruchtbar
( o . S . 281 ) , hat als Talmudist nur einen Maimuni - CommentarZ
oder eigentlich eine Apologie gegen die Ausstellungen des Abraham
b . David hinterlassen , in dem jedenfalls mehr Wissen als Geist steckt .
Jom - Tob b . Abraham Jschbili ( Litbn ) , der aus Sevilla stammte und
in Alcolea de Cinca wohnte ( blühte um 1310 — 1350 " ), war ein frucht¬
barer talmudischer Schriftsteller , auch von klarem und durchdringendem
Verstand und seinem Lehrer Ben - Adret ähnlich ; aber er verfaßte
nichts als Commentarien : zum Talmud , zu Alfaßi ' s Werk und zu
Nachmani ' s Schriften . — Der dritte bedeutendere Talmndist aus der
Schule des Ben - Adret , Don Vidal Jom - Tob de Tolosa ^) , be¬
schäftigte sich ausschließlich mit Maimnni ' s Religionscodex und lieferte
den ersten gründlichen Commentar zu demselben , wovon er auch
seinen Ehrennamen erhielt ( Rub -Im - Nugickf — wieder ein Commentar ,
nichts als Commentarien . — Man erzählte sich eine witzige Anekdote
von seiner gelehrten Frau . Als ihr Gatte gestorben war , hielt sein
Namensverwandter Jom - Tob Jschbili um die Hand der Wittwe an .
Sie wies aber den Antrag mit einer ebenso witzigen , als beleidigenden
Anwendung einer talmudischen Phrase ab : „ Der zweite Jom - Tob
( Feiertag ) ist im Vergleich zum ersten wie ein Alltagsmensch ( Werkel¬
tag . " — Ueberhaupt hat nur ein einziger talmudischer Schriftsteller
in dieser Zeit den gebahnten Pfad des Auslegens und Sammelns
verlassen und einen eigenen Weg eingeschlagen : Simson b . Isaak
aus Chinon ( blühte um 1300 — 1350 ^) . Er führte in seinem

Z Titel np bms , vielleicht in Spanien verfaßt ; s. o . Seite 281 Anmerk . 5 .
2) Folgt daraus , daß er ein Jünger des Ben - Adret war , der 1310 starb

und seinen Commentar zu ^ .boäs , Lars , beendete : » pro -i mpa
me- SI02 — 1342 . lieber seine literarischen Leistungen vergleiche die

Bibliographen .

Daß Don Vidal , Verfasser des me -s -ms , auch Jom - Tob hieß , ergiebt
sich aus der Anekdote , welche Jbn -Jachja im Namen des Meir von Padua (LVI .
sssol .) mittheilt : .is -n ib n -.v me -o -ms .-: ms er -o rniuss mss ' nbopi
'mb p -mn ms m - : iy .nms'.-i u ' .m . .vs -sb ob bss -' i iip bms M- 2 o ' bn ss msbsme -m
p : i im ' ie- bmo pe-tti . Wenn diese Anekdote echt ist , so kann sie nicht den
Vers , des LliAcksl Os betroffen haben , der Schem - Tob hieß , sondern Ritba ,
Jom - Tob Jschbili . Daraus kolgt , daß Don Vidal auch den hebräischen
Namen Jom - Tob geführt hat , und daß er vor Ritba gestorben ist .

Z Sein Zeitalter ergiebt sich aus folgenden Momenten . In Lssxp . Ben -
Adret III . Ho . 3 ist ein Bescheid gerichtet an : bum -p - p pnm p pL-sm , und so
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methodologischen Werke ( 8 . Usritot ) den Leser in die Werkstätte des
Talmud , um dessen Operationen belauschen zu können , und theilt ihm
feine und scharfsinnige Bemerkungen mit . Freilich fehlte auch Simson
von Chinon der freie Blick , sich über den Talmud zu erheben und
ihn mit selbstständigem Auge zu betrachten . Indessen wenn er auch
kein kritisches Werk zum Verständniß des Talmud geliefert hat , so
hat er doch einen Ansatz dazu gethan und war jedenfalls seinen Zeit¬
genossen darin überlegen . Er zeigte auch mehr Sinn als sie für die
Chronologie der talmudischen und nachtalmudischen Zeit . Simson
stand zu seiner Zeit in hohem Ansehen , wenn auch wenig von ihm
und seinem Lebensgange bekannt geworden ist ; er muß einen selbst¬
ständigen Geist besessen haben , da er sich nicht nur von der Kabbala
fernhielt , sondern ihre lästerliche Art , sich im Gebete nicht an Gott ,
sondern bald an diese , bald an jene fingirte geistige Substanz ( Sefira )
zu wenden , geradezu verachtete . „ Ich bete , " bemerkte er , „ in der
Einfalt eines Kindes " ).

Wenn das noch immer mit besonderem Eifer betriebene Talmud¬
studium in Spanien in Stillstand und Ermattung gerathen war , so
durften sich andere Fächer der Wissenschaft nicht beklagen , daß sie
nicht vorwärts kamen und keine aufmerksame Pflege fanden . Die
biblischen Studien , hebräische Sprachkunde und Schrifterklärung , waren
so gut wie aus dem Register gestrichen ; kaum klingt aus dieser Zeit
ein einziger Name eines Schriftstellers zu uns herüber , der sich ernst¬
lich damit befaßt hätte . Das Mutterland der jüdischen Philosophie
hat in der nachascheri ' schen Zeit auch keinen Religionsphilosophen
von einiger Bedeutung mehr hervorgebracht . Die Aechtung des
Denkens war durch Abba - Mari ' s geschäftigen Eifer , durch Ben - Adrets
Bannspruch und durch Ascheri ' s entschiedene Abneigung gegen philo¬
sophische Forschung vollständig gelungen . Die wahrhaft Frommen
scheuten die Berührung mit der Philosophie , weil sie ihnen als eine
Vorstufe zur Ketzerei und zum Unglauben galt und die Scheinfrommen
thaten noch spröder gegen sie . Es gehörte Muth dazu , sich mit ihr
einzulassen , denn sie brachte nur Verketzerung und Verachtung ein ^) .

zeichnete sich auch Simson von Chinon . Er blühte also noch vor Ben - Adret 's
Tod ( 1310 ) . Dann findet sich von ihm eine Erläuterung zu dem Scheidebriefe ,
ausgestellt Anfang 1347 (Katalog der Wiener hebr . Ooäioss S . 57 ) . Alles
klebrige bei den Bibliographen .

>) Uösxp . Isaak b . Scheschet Uo . 157 : ", pir ' °>v ) nso
pumn 7N npib bbsnv Illm >1 ' >N NN 'N 72V 7n : 22 M ' pv (Mve> l .) PPVV

.rnnn N2' °>27 op°>i nnn TN' oob 2 p-> a .ne» p ^2 pv ,n imbo
2) Narboni Einleitung zum Morb : nnenem 2N7 mrmp 2 21:22 ,nn vvv —

i
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Die Kabbala hatte auch bereits das Ihrige gethan , durch ihr Blend¬
werk den Blick zu trüben . Freilich hatte die philosophische Forschung
einen solchen Entwicklungsgang genommen , daß sie mit der Religion
feindlich zusammenstieß . Die Bindemittel , welche Maimuni angewendet
hatte , um das Judenthum mit der aristotelischen Weltanschauung zu
vereinen , erwiesen sich bei tieferem Eingehen als allzu künstlich und
trügerisch . Die Brücke , die er über die jähe Kluft geschlagen hatte
— auf der einen Seite die Ueberzengung von einem Persönlichen , in
die Geschicke der Völker und der Einzelnen eingreifenden Gott , der
die Welt geschaffen , regiert , richtet , straft , belohnt , und auf der andern
Seite jene Theorie , daß das Weltall sich von Ewigkeit an nach strengen
Gesetzen der Nothwendigkeit erhalte , und die Gottheit nur den Schluß¬
stein dieses Weltgebäudes bilde — diese schwankende Brücke über eine
so gähnende Kluft konnte nicht für die Dauer halten , sondern gab
bei jedem straffen Auftreten eines consequenten Gedankens nach .
Maimuni hatte zur Vermittelung der zwei schroffen Gegensätze Manches
vom Judenthum , namentlich von dem schlichten Wortsinn der Bibel ,
und noch mehr von der Agada geopfert . Die nachfolgenden Denker
fanden die Opfer zu wenig . Von Consequenz zu Consequenz fort¬
schreitend , fanden sie , daß manches , was Maimuni vom Judenthum
haltbar glaubte , sich vor der scharfen Beleuchtung der Vernunft in
Nebel auflöse . Je kühner nun die Religionsphilosophie auftrat , desto
mehr wurde sie von den Vertretern des Judenthums verabscheut ; sie
mochten gar nichts von ihr wissen und zogen sich in das Gehäuse des
Talmud zurück .

„ Zwei Klassen giebt es innerhalb des Judenthums in unserer
Zeit " , so schildert ein Zeitgenosse die Stimmung . „ Die Philosophen -
Jünger spotten des Talmuds , setzen sich über die Ritualien des
Judenthums hinweg , erklären Alles und Jedes in der heiligen Schrift
als Redefiguren und halten wenig auf die Religion mit ihren
Vorschriften . Die andere Klasse verachtet die Wissenschaft , schmäht
auf Aristoteles und seine Ausleger und will vom Denken nichts
wissen " i ) . Diesen schroffen Gegensatz stellt der liebenswürdige aber
redselige Isaak Pulgar anschaulich dar in einem heftigen Dialoge ,

NNVN°NNI^UVN niuiwrnnil N' UNU nun : N21UN N22NN sninii NN N:^NNL>NN
nvun . Isaak Pulgar in nnn NIV (Als .) IV . Anfang :

a ' d' Lun O' i>nu 2 ' NIL I2ni >' 21' tzrn

2 ' dlNZ 2V 222 ,2 U' Vd' 1 2NN1 2NN2N NU 1N2'

2 ' i>' 2un ' N2NN NN ' N2122 22 :2li > 2N2° > inxn
*) Kaspi Lslsr lla - Alussar ( in Nauru . Lsllsuiru ) o . 11 .
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man kann sagen in einer Rauferei zwischen der jüdischen Religion und
der Philosophie i ) . Der Vertreter des talmudischen Judenthums
( Rborani ) tritt in diesem Wechselgespräch als ein alter Mann mit
langem Bart und in gebückter Haltung auf ; er erscheint in einen
Betmantel gehüllt . Sein philosophischer Gegner ist ein Jüngling in
herausfordernder Stellung . In einer großen Volksversammlung ( in
Jerusalem ) zanken diese beiden mit einander mit heftigen Geberden .
Der Greis klagt den Jüngling an , daß dieser und seine Genossen
darauf ausgingen , den alten Glauben aufzulösen , dadurch die Ver¬
bannung Jsrael ' s zu verlängern , seine Erlösung hinzuhalten und den
Druck zu vermehren . „ Sie verändern die Religionsgesetze , spotten
der talmudischen Weisen und führen fremde Schriften ein , welche
Gottesleugner verfaßt haben . Diese Ketzer lernen den Glauben von
den Ungläubigen . Diese Philosophen besuchen nicht das Bethaus ,
legen die Schaufäden nicht an ihre Gewänder , binden nicht die Bet¬
riemen an Kopf und Arm . " — Der Greis ermahnt die Menge , den
Jüngling zu steinigen oder zu verbrennen . Dieser erwidert in gereiztem
Ton , daß der Alte über etwas urtheile , wovon er gar nichts verstehe .
Die philosophische Weisheit ( Norbaba ) stehe höher als der Talmud .
Die Gesetze des Judenthums seien nicht für Gott , der keiner An¬
betung bedürfe , sondern lediglich znm Frommen für dessen Bekenner
sie hätten daher sämmtlich einen vernünftigen Zweck . Darum sei von
ihrer Beobachtung kein Lohn jenseits zu erwarten , da sie ihre Be¬
lohnung in sich selbst trügen . Die Frage , wie es komme , daß der
Sünder oft glücklich und der Fromme so oft unglücklich sei , habe
keinen Sinn . Tugend und Weisheit gewähren an sich Glück , Laster
und Thorheit seien an sich Unglück .

Da der Greis sieht , daß er mit seiner Heftigkeit nicht durch -
driugen kann , bedient er sich der Satyre und macht sich über die
Wissenschaften lustig : daß sie Vermuthungen als Gewißheit , Täuschungen
als Wahrheit ansgeben . Der Jüngling entgegnet darauf : erst durch
den ausgebildeten Geist vermöge der Mensch sich zu seiner Würde zu
erheben und sich vom Thiere zu unterscheiden . Denn nicht mit den
Sinnen erkenne man die Dinge , sondern mit dem geistigen Auge .
Erst durch einen philosophisch gebildeten Sinn vermöge der Mensch
das Wahre vom Falschen , das Rechte vom Unrechten , das Verbotene
vom Erlaubten zu unterscheiden . Ohne philosophische Einsicht erlägen
die Menschen dem wüsten Aberglauben , Betrügereien und Wahn¬
gebilden ; die Philosophie dürfe daher dieselbe Glaubwürdigkeit be -

U Im zweiten Theil seines ai .i 11? , fragmentarisch edirt in demselben
Sammelwerk .
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anspruchen wie die göttliche Offenbarung . Der rechtgläubige Greis
macht dagen geltend , daß nicht Aristoteles , sondern Mose , nicht die
Vernunft , sondern die Prophetie die wahre Kunde von der Gottheit
und ihrer Weltregierung mittheile . — Isaak Pulgar , der dem Stock¬
gläubigen gern eine Niederlage bereiten mochte , läßt den Greis ge¬
flissentlich Blödsinn sprechen und die Kabbala mit hiueinziehen , um
sie recht lächerlich zu machen . Er läßt ihn behaupten : vermöge der
prophetischen Offenbarung seien die Gläubigen im Stande , die tieferen
Geheimnisse der höheren Welten , Paradies und Hölle , die Engelgruppen
und die zehn kabbalistischen Substanzen ( 8öürot > zu erkennen . Der
Fromme könne sogar vermittelst der geheimnißvollen Gottesnamen mit
vorangegangenen Weihen Wunder thun , z . B . den Raum überspringen ,
sich unsichtbar machen , Krankheiten heilen , zukunftkündende Träume
anregen , wie es deutsche und französische Fromme wirklich vollbrächten .
Ein solches Bändigen und Beherrschen der Natur erlange man
nicht durch philosophische Forschung , sondern durch die biblische
Offenbarung .

Der philosophische Jüngling übertreibt dann wieder nach der
anderen Seite und stellt die Wissenschaft höher als die Prophetie ,
denn jene gäbe klare und deutliche Erkenntnisse und vermöge sich von
ihrem Verfahren Rechenschaft zu geben . Diese dagegen vollziehe sich
ohne Bewußtsein , liefere nur dunkle , verworrene Vorstellungen , weil
sie mit der ausschweifenden Phantasie auf ' s Engste verknüpft sei
Darum bemerkten selbst die Talmudisten : „ Der Weise ist mehr denn
der Prophet . "

Da der Stockgläubige und der Vertheidiger der Wissenschaft
ihren Streit nicht beilegen , die Zuhörer ihn auch nicht schlichten
können , so drängen die Letzteren Beide , die interessante Streitsache
einem jüdischen König von Jerusalem vorzulegen . Dieser giebt nun
sein Urtheil darüber in folgendem Sinne an : Gott habe den Menschen
mit zwei Lichtern begnadigt , mit dem Lichte des Geistes und dem der
prophetischen Offenbarung . Da beide denselben Urheber haben , so
seien beide berechtigt und dürfen einander nicht auslöschen wollen .
Vermittelst des Geistes erhebe sich der Mensch zu der höheren Welt ,
zerreiße die Nebel der Unwissenheit und erlange ewiges Leben . Die
Vernunft regele lediglich seine Einsicht , die Religion aber sein
Thun , sein sittliches und religiöses Verhallen , und sei darum ebenso
nothwendig . Da der Mensch nicht im Staude sei , ein bloß theoretisches ,
auch nicht ein bloß praktisches Leben zu führen , sondern die Praxis
von der Einsicht leiten , die Theorie durch das Handeln bewähren
lassen soll , so seien Philosophie und Religion zwei Führerinneu , die

20 *
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ihn durch das Leben leiten . Der König ermahnt und befiehlt am
Ende dem Gläubigen und dem Philosophen , nicht mit einander zu
hadern , sondern sich wie ein Zwillingspaar zu vertragen , einander
beizustehen , die Schwächen des einen Theils durch die Stärke des
anderen zu stützen und zu kräftigen .

Isaak Pulgar ( blühte um 1300 — 1349 ^ ) vielleicht aus Avila ,
der Streitschriften und Epigramme mit dem judenfeindlichen Täufling
Abner - Alfonso wechselte ( o . S . 290 ) , hat in diesem Dialog und über¬
haupt in seiner Schrift : „ Hilfe für die gefährdete Religion "
den besten Willen gehabt , den Gegensatz zwischen dem Glauben und
der damaligen Philosophie zu versöhnen . Allein weder der Macht¬
spruch seines Königs von Jerusalem , noch seine Gründe konnten die
Kluft ausfüllen . Isaak Pulgar war für sich von der Wahrheit des
Judenthums mit allen seinen Einzelheiten fest überzeugt und fand
den Widerspruch zwischen Glauben und Wissen nicht so schroff , daß
er nicht ausgeglichen werden könnte . Jeder wahrhaft philosophisch
Gebildete , meinte er , beobachte sämmtliche Religionsvorschriften , weil
sie mit der Vernunft übereinstimmen . Nur die Anfänger , die Halb¬
philosophen , die es nicht zur Reife des Denkens gebracht haben , diese
verwerfen manche Ritualien und sprechen verächtlich von den jüdischen
Gesetzgebern 2) . Isaak Pulgar redete daher sowohl der strenggläubigen
Frömmigkeit als dem vernunflmäßigen Denken das Wort mit großer
Wärme . Sein Hauptwerk zur Rechtfertigung des Judenthums gegen
Halbwisser , Ungläubige , Astrologen und Christen hat eben diesen Zweck
im Auge . Allein er vermochte bei aller Anstrengung und allen
rednerischen Mitteln nicht , diese Ueberzeugung Anderen beizubringen .
Ein Geistesverwandter des Schein - Tob Falaquera ( o . S . 215 ) , besaß
er nicht die logische Schärfe , um auch nur den Gegensatz in all seiner
Unversöhnlichkeit zu erkennen , geschweige denn , ihn zu heben . Nur hin
und wieder entwickelte Pulgar gesunde Gedanken , namentlich in seiner
Bekämpfung der kabbalistischen Alfanzereien ^) und der astrologischen
Albernheiten 4 ). Er widerlegte schlagend den Einwurf gegen das

' ) Vergl . über ihn und seine Schriften Note 13 .
-) 07 .1 iiv IV . Anfang : ibiiv ' nb ( 2 " i2ni 2 ^ 122 ) 212 1121b 2 ' b' ii2i 12p

21V' 21P2I 211lb IH ' 122 — 2 ' 22b° !12 2 ' N1P11 211 — ' 1N12 112 ,2 .1 '12 ' 21L 1 ' VP2
x221 212N1 — . 111 '12 ' 2 11222 )' blbl21 11221 12p 1 ' Vx 212 ' INN 12' ^2" 211121
111111 1122 bl IVV ' 1 bx°>1 2" p ' Nil 2211 rg2lb ' S 12N2 N1P11 Nil P121 l ' bllb
1 P11 bipL 'i 1111N1 11121 m ' 2 111N12 1111211 Iibp 111P1121 . Ebenso Kaspi in
12121 1->2 o . 11 .

b) Das . vergl . Note 13 .
Das . III . in einem Dialog zwischen einem Astrologen (1211) und einem
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Judenthum von der Winzigkeit und den Leiden seiner Bekenners . Je
erhabener und geistiger eine Religion sei , desto weniger sage sie der
gedankenlosen Menge zu , weil auf diese nur plumpe , handgreifliche ,
sinnliche Vorstellungen nnd märchenhafte Wuudererzählungen Eindruck
machten . Weit entfernt , gegen das Judenthum zu zeugen , spreche
seine geringe Anhängerzahl gerade für seine Hoheit . Ebenso sprechen
die gehäuften Leiden Israels für die Vortrefflichkeit seiner Lehre ,
weil es sich dadurch als von Gott geleitet und beschützt bewähre .
„ Denn wollte Jemand die Völker , in deren Mitte wir leben , ringsum
fragen , ob sie die Vertilgung der Juden wünschten , so würden sie Geld
und selbst ein Glied von ihrer Hand dafür hingeben . Und trotzdem
vermögen sie nicht , uns den Garaus zu machen ." — Isaak Pulgar
stellte zuerst die richtige , von Maimuni ' s Glaubensartikeln ausgehende
Ansicht auf : daß der Glaube an die messianische Erlösung kein wesent¬
licher Punkt des Judenthums sei , mit dem es stehe und falle , wiewohl
viele Prophctenstellen für die einstige Erscheinung des Messias laut
Zeuguiß ablegen '̂ ) . — Bei alledem war Pulgar nichts weniger als
ein strenger Denker , der eine fruchtbare , bleibende Idee aufgestellt
hätte . Schon seine Methode , die höchsten Wahrheiten in gereimter
Prosa mit untermischten schlechten Versen beweisen zu wollen , verräth
die Schlaffheit seines Denkvermögens . Er wußte angenehm zu
erzählen , aber nicht zu überzeugen . Er hat deswegen auch wenig
Einfluß ausgeübt .

Noch schlaffer an Geist war sein Zeitgenosse David b . Jom -
Tob Jbn - Billa ( Bilja ^) aus Portugal . Auch er redete der
philosophischen Erkenntniß das Wort , weil durch sie die Vortrefflichkeit
der Thora nur noch mehr hervortrete . Er machte aber von diesem
Lehrsätze eine schiefe Anwendung . Jbn - Bilja war ein fruchtbarer
Schriftsteller , hielt sich auch für einen Dichter und gab Anleitungen ,

Antiastrologen (121 ) . Dieser Dialog scheint gegen Abner - Alfonso und gegen
Salomo Alconstantini ( o . S . 291 ) gerichtet zu sein .

*) Das . I . 5 . Bemerkenswerth ist der Passus von dem Judenhaß zu seiner
Zeit : 1 » 181 18 i :°i2°) iL'ro 18 w' i U'ii2 '2v 2L>8 rnomi w'8 °, 8L'ir '2 w
°)2 llpl . lll ' 22 ' 8 irp 1P2P ' cuil 112W 1li> 122MV UN' ' 2 1128 ' ? O2U' 22 1811
U1'28 >1°1 1vi>8 82 °) 1 ' 12>V1 U°1I 112 l2ii>L>°) ll' 128 21 'v 8 °) .11 .

2) Das . I . 6 .
°h Vergl . über ihn Zunz Additamenta zum Katalog der Leipziger hebr .

Codices S . 326 . Er setzt ihn um das Jahr 1320 . Indessen da Jakob b .
David b . Jom - Tob Poel, der erst 1361 seine astronomischen Tafeln anfertigte ,
höchst wahrscheinlich sein Sohn war , so hat der Vater wohl noch gegen die
Hälfte des Jahrhunderts gelebt . Ueber seine Schriften vergl . Zunz a . a . O .
Seine Hauptschrift ist sein : bwe>2i 11110' 2"' in Oibrs Ollaollavairn x . 56 ff .
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wie man Verse machen könne . Aber sein Denkvermögen war ebenso
mittelmäßig wie seine dichterische Fähigkeit . Um die Grundwahrheiten
des Judenthums zu beleuchten , vermochte er nicht einmal einen eigenen
Gedanken aufzustellen , sondern raffte Ansichten anderer Denker
zusammen . Jbn - Bilja stellte dreizehn Lehrsätze , gewissermaßen
Glaubensartikel des Judenthums , auf , die aber weder aus einem
einheitlichen Princip folgen , noch durchweg jüdisch sind , noch überhaupt
streng erwiesen werden . Darunter gehören zunächst : das Dasein von
Engeln , die Schöpfung aus Nichts und der Glaube an eine zukünftige
Welt geistigen Lebens . Seine Seelenlehre , ans die er fünf Glaubens¬
artikel gründete , ist ein gedankenloses Gemisch zweier entgegengesetzter
Systeme . Bald soll die Seele ein Ausfluß der Gottheit sein und bald
eine bloße Anlage , die sich selbst erst zu ihrem Wesen machen soll .
Die Thora stehe nach Jbn - Bilja höher als die philosophischen Wahr¬
heiten und sei überzeugender als diese beurkundet durch die Wunder .
Ihr Inhalt habe einen äußerlichen Sinn für die Menge und einen
tieferen für die Eingeweihten . Mit Bachja ( VI ^ . S . 43 ff .) nahm
Jbn - Bilja an , daß eine noch so gewissenhafte Erfüllung und Aus¬
übung der Ritualgesetze nicht die Vollkommenheit eines frommen Juden
ausmache , sondern lediglich geläuterte Gotteserkenntniß und sittliche
Gesinnung . Das Beste , was er aufstellte , ist noch der Glaubensartikel ,
daß Lohn und Strafe für die Seele nicht ein ihr von Außen zu¬
kommendes Gefühl sei , sondern in ihr selbst , in der Befriedigung und
Freude an einem gewissenhaften religiösen und sittlichen Leben oder
in dem Schmerze über einen verfehlten Lebenslauf liegen . Nimmt
man noch hinzu , daß Jbn - Bilja in seinen Pentateuch - Commentar
astrologische Grillen eingewebt hat , so kann auch er den Beweis
liefern von der Gesunkenheit des Geistes unter den Juden der
Pyrenäischen Halbinsel in dieser Zeit .

Die Träger einer gewissen Gedankenhöhe in dieser Zeit sind
daher nicht diesseits , sondern jenseits der Pyrenäen zu suchen , in
Südfrankreich , wo sie sich trotz äußerer Widerwärtigkeiten behauptet
haben . Hier war die Wissenschaft nicht verachtet . Hier , und nament¬
lich in der Gemeinde Perpignan , gab es eine Art Verein , welcher
philosophischen Studien oblag und sie förderte Z . In der Provence
lebten die drei zeitgenössischen warmen Parteigänger für eine meta¬
physische Klärung des Judenthums : Kaspi , Gersonides und Vidal
Narboni . — Sie haben zwar keine bahnbrechenden Gedanken zur
Welt gebracht , und noch weniger ein abgerundetes System aufgestellt .

0 Mose Narboni Citat bei Munk NslanZss x . 5vt . Note .
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Aber indem sie die Gedanken der Zeit straffer und bestimmter durch¬
dachten , sich ernstlicher und gründlicher in metaphysische Fragen ein¬
ließen und aus Maimuni ' s Vordersätzen unerbittliche und kühne
Folgerungen zogen , welche die erträumte Eintracht zwischen dem
Judenthum und der Zeitphilosophie in Frage stellten , haben sie jene
Halbheit und Schlaffheit aus dem Sattel geworfen , welche mit
Formeln spielte und auf überkommenen Ergebnissen ausruhte . Frei¬
lich haben sie sich durch ihr konsequentes Denken auch dem Verdachte
ausgesetzt , daß sie den Weg des Unglaubens wandelten , namentlich
von Seiten derer , welche sich in die rituellen Aeußerlichkeiten des
Judenthums einspannen und den Zutritt des Lichtes von ihm ab¬
wehrten . Denn wiewohl alle drei mit ganzer Seele dem Judenthum
anhingen und auch an den Ritualien festhielten , so ließen sie doch
manche ihrer Aeußerungen und Sätze , zu welchen ihr folgerichtiges
Denken sie führte , als Ketzer erscheinen . In jener Zeit , wo die
Religion ein festes , so zu sagen krystallisirtes Gefüge hatte , erschien
jede noch so unmerkliche Abweichung von der ausgeprägten Norm
sofort als Ketzerei .

Bonafoux Joseph b . Abba - Mari Kaspi ( Jbn - Kaspi , geb .
um 1280 , st . um 1340 Z stammte aus Argentisre in Südfrankreich ,
davon er sich den hebräischen Namen „ von Silber " beigelegt hat ,
wohnte aber in dem nicht zu Frankreich gehörigen Tarascon , oder
vielmehr weilte dort kürzere oder längere Zeit . Denn er war ein
Jbn - Esra in verjüngtem Maßstabe , reiselustig , unruhig , schreibselig
wie dieser , nur ernster und mit weniger Geist und Witz begabt , aber
dafür mit Glücksgütern gesegnet und daher unabhängig ^) . Mit dem
beginnenden Mannesalter , im dreißigsten Lebensjahre , erwachte in
Joseph Kaspi ein unwiderstehlicher Drang zu philosophischer Forschung
und eine Begeisterung für Weisheit und klare Erkenntniß , die ihn
durch ' s ganze Leben nicht verlassen haben . Für Kaspi war die Weis¬
heit in Maimuui verkörpert und Fleisch geworden . Er bedauerte
daher nichts mehr , als daß er nicht dessen Zeitgenosse gewesen sei .
„ Warum lebte ich nicht zu Maimuni ' s Zeit oder warum ist er nicht

*) lieber das Biographische vergl . Kirchheim Einleitung zu Kaspi 's Llors -
Comnientar (sä . 4Vsrbl >insr Frankfurt a . M . 1848 ) ; Steinschneider in Ersch
und Grubers Encyclopädie 8sst >. II . 1 . 31 . S . 64 ff . ; die hebr . Uebersetzung .
S . 51 ff . und NrmL NülanZss p . 496 ff . Manche biographische Widersprüche
sind noch zu lösen . Von Kaspi ' s erstaunlich zahlreichen Schriften sind bis jetzt
edirt : der schon genannte doppelte LlorbCommentar ' iivp ) ,
ferner -Mion i°>o , Testament an seinen Sohn , und der Katalog seiner Schriften ,
von ihm selbst beschrieben , Titel ->00 nmop , in Ben - Jakob Osbarlra ^ .ttilrira .

2) Im Katalog .
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später geboren worden ? " so klagte er ernst und bitterlich * ) , In dem
Wahne , daß sich auf Maimuni 's Nachkommen dessen tiefe Weisheit
vererbt haben müsse , ging er ( um 1312 ) nach Egypten . Bitter fand
er sich indessen getäuscht . Der Urenkel Maimuni ' s , Abraham II ., der¬
selbe , welcher eine Karäergemeinde bekehrt hat ( o . S . 279 ) , und
sämmtliche Nachkommen Maimuni ' s waren fromme , schlichte Rabbinen ,
aber von Philosophie hatten sie keine Ahnung . Selbst in Talmud¬
kenntnissen waren sie nicht bedeutend . Im Unmuthe rief Kaspi mit
einem Bibelverse aus : „ Wehe denen , die nach Egypten wegen Hilfe
ziehen " ^) . Nachdem er mehrere Monate in Egypten und im Orient
geweilt und sich überzeugt hatte , daß das Licht der Erkeuutniß im
Morgenland erloschen war , kehrte er nach Frankreich zurück und ver¬
legte sich darauf , aus eignen Mitteln und aus Schriften sich die
höhere Erkenntniß , nach der er dürstete , zu verschaffen . Während der
Hirtenverfolgung oder der darauf folgenden Anschuldigungen gegen die
Juden wegen Brunnenvergiftung ( o . S . 254 fg .) kam Kaspi in Ver¬
suchung , seinen Glauben oder sein Leben für denselben einzusetzen . Er
blieb seiner Religion treu , kam aber doch mit dem Leben davon " ) . Kaum
gerettet , widmete er seine ganze Thätigkeit der Erforschung der Wahr¬
heit aus der heiligen Schrift und den philosophischen Quellen , machte
Entwürfe zu einer langen Reihe von Schriften , die er für sich und
seine Söhne ausarbeiten wollte , unternahm weite Reisen zu diesem
Zwecke nach Catalonien , Mallorca , Aragonien , Valencia < 1327 — 32 )
und gedachte sogar über die Meerenge nach Fez zu reisen , weil er
vernommen hatte , daß sich dort jüdische Weisen befänden , von denen
er etwas lernen zu können glaubte . Schon im fünfzigsten Lebens¬
jahre stehend und mit bedeutenden Kenntnissen ausgerüstet , betrachtete
sich Kaspi noch immer als Jünger und sehnte sich nach einem großen
Meister , oder wenigstens nach einem würdigen Genossen oder einem
empfänglichen Jünger , mit dem er sich in Gedankcnverkehr über philo¬
sophische Fragen setzen könnte ^) . In seiner Heimath fand er wenig
Gleichgesinnte , nm auf solche Untersuchungen einzugehen . Seinen
Zeitgenossen Gersonides scheint er nicht gekannt zu habeu .

Von Valencia aus richtete Kaspi eine Art letztwillige Ermah¬
nung an seinen zwölfjährigen Sohn , den er in Tarascon gelassen
hatte ( Ellul — August 1332 ), „ für den Fall , daß ihn ein Wind in
weite Fernen entführen oder der Tod ihn von ihm trennen sollte " .

' ) Bei Kirchheim Eint . a . a . O . S . III .
9 Daselbst und im Testament , Anfang .
9 Im Katalog in Osbariva XtiMlra Heft II . x . tl .
9 Testament , versaßt Ellul 1332 , in Daam Lslrsniva x . 49 .
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Dieses Testament enthält sein Glaubensbekenntniß und ist in liebens¬
würdiger Herzlichkeit gehalten . Er wollte seinem Sohne die tiefen
Überzeugungen , die in ihm lebten , als Vermächtnis hinterlassen , ihm
schwärmerische Liebe sowohl für das Judenthnm als für die philo¬
sophische Erkenntniß einflößen , ihn vor den beiden Extremen , der
Gleichgiltigkeit gegen die Religion oder gegen die Wissenschaft , fern¬
halten und ihm zugleich einen Lehrplan an die Hand geben . Er
wollte ihn für die Wahrheit erziehen , die , nach seiner treffenden Be¬
zeichnung , „ weder furchtsam , noch verschämt ist und nicht sein soll " Z .
— Der Kern des Jndenthnms oder des Glaubens , den Abraham
zuerst in die Welt gesetzt , ist nach Joseph Kaspi in vier Geboten
enthalten : Gott zu erkennen als erste , einzige geistige ( körperlose )
Macht , ihn zu lieben und zu verehren . Aber darum seien die übrigen
zahlreichen Vorschriften der jüdischen Lehre nicht gleichgültig . Denn
zur Beherzigung und Bethätigung jener so einfach scheinenden Gedanken
gehören eben die höchsten Anstrengungen des Geistes und des ganzen
Wesens . Da aber der Mensch sich nicht zu jeder Zeit auf der Ge¬
dankenhöhe befinde , die Wahrheit ihm nicht stets gegenwärtig sei , und
er die „ Mitte hält zwischen Engel und Thier " , so bedürfe er fort¬
währender Anregung und steter Hinweisung auf die Quelle alles
Seins und alles Denkens . Dazu seien eben die Gebote und Verbote
des Judenthums gegeben und eingeschärft worden . Je mehr der
wahrhafte Jude sich mit Kenntnissen bereichere , und je höher er die
Leiter der Philosophie erklimme , desto mehr lerne er die Nothwendigkeit
der Religion und des Gesetzes kennen . Denn die höchste philosophische
Wahrheit sei nicht Feindin des Judenthums , sondern dessen Freundin
und Schwester . Es sei daher unverzeihlich von den Stocktalmndisten ,
daß sie die Wissenschaft ächten , weil einige ihrer unwürdige Jünger
dem Judenthnm den Rücken kehren . Durch ihre Unwissenheit ver¬
fallen die Feinde der Philosophie in die höchste Sünde , sich die aller¬
unwürdigste Vorstellung von Gott zu machen . — Kaspi ermahnte
seinen Sohn , seinen Geist stufenmäßig mit Bibel und Talmud , mit
Naturwissenschaften und Metaphysik und namentlich mit Maimuni ' s
„ heiligem Buche " ( illorä ) zu bereichern und sich zum Apostel für die
Vereinigung der Philosophie mit dem Judenthnm auszubilden und
zu ertüchtigen .

Warum ist Kaspi denn doch von den Stockfrommen verketzert
worden ? Redete er nicht dem Judenthnm in seinem ganzen Umfange

st Das . e . 15 : aix

st Von Simon Duran und namentlich von Abrabanel .
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selbst der talmudischen Auslegung und der Agada , das Wort ?

Freilich hat er gegen das trockene , gedankenlose , rabbinische Wesen

seine Verachtung » an den Tag gelegt und es mit Spott übergossen .

Er erzählt eine Anekdote , wie er einst seinen Freunden ein Gastmahl

bereiten wollte , seine Köchin aber seine Freude gestört habe , indem sie

einen für Milchspeisen bestimmten Löffel in einen Fleischtopf gesteckt .

Da habe er sich an einen Rabbiner gewendet , um zu erfahren , ob

das Fleisch für sein Gastmahl gebraucht werden dürfe , habe aber den¬

selben im Kreise der Seinigen bei einer rcichbesetzten Tafel angetroffen

und lange auf Bescheid warten müssen ^) . Indessen waren solcbe Aus¬

fälle gegen das bestehende Judenthum von seiner Seite nicht ernstlich

gemeint . Praktisch hat er Wohl alle Vorschriften ebenso streng

beobachtet , wie er es seinem Sohne und dem Publicum empfohlen

hat . Allein in der Theorie hat Bonafoux Kaspi Sätze aufgestellt ,

welche , obwohl er sie in der maimunischen Rcligionsphilosophie be¬

gründet glaubte , weit über diese hinausgingen . Unter der fast un¬

übersehbaren Menge seiner Schriften über hebräische Grammatik ,

Bibelexegese und philosophische Fächer hat keine solche Bedeutung

wie sein zwiefacher Commentar zu Maimuni ' s „ Führer " , in dem er

kühne Gedanken niederlegte ( nach 1332 ) , die als Ketzerei angesehen
wurden .

Maimuni hatte das Denken über die Gottheit und die Welt¬

ordnung fast zum religiösen Akt gestempelt und es so hoch gestellt ,

daß Kaspi , darauf gestützt , die vervollkommnet Denkkraft des Menschen

fast Wunder verrichten ließ und damit die schwierigsten Probleme der

Religionsphilosophie lösen zu können glaubte . Wie vermag die gött¬

liche Vorsehung sich auf die Einzelheiten des menschlichen Thuns zu

erstrecken , da die Gottheit doch nur das Allgemeine in der Welt¬

ordnung , aber nicht das Einzelne mit seinem Thun und Treiben be¬

rücksichtigt ? Kaspi glaubte den Schlüssel zu diesem Räthsel gefunden

zu haben . Sobald der Mensch seine Denkthätigkeit bereichert , sie bis

zur Gotteserkenutniß erhebt und dadurch mit dem allgemeinen Welt¬

geiste ( Leoböi im - Uoö >) in Verbindung tritt , so ziehe Gott in sein

Haupt ein : „ Denn Gott ist Denken , und Denken ist Gott . " Der

denkthätige Mensch ist dann , so lange er in dieser hohen Gedanken¬

stimmung verharrt , ein Theil des Weltgeistes oder auch Gottes , da

dieser die erste Ursache von Allem ist . Diese erhöhte , mit Gott

erfüllte Denkthätigkeit , oder , was dasselbe sagen will , „ Gott in

seinem Kopfe " leite den Menschen auf allen seinen Wegen , behüte

Testament o 14 .
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ihn vor Uebel und sei mit einem Worte seine Vorsehung st . Von
einem solchen in Denkthätigkeit verharrenden Mann sagt dann die
heilige Schrift : „ Gott ist mit ihm ."

Die höchste Stufe einer solchen erhöhten Denkkraft hat , nach
Kaspi , Mose erreicht ; darum wird er in der Bibel „ der Gottes¬
mann " genannt . Er sei der Adam gewesen , den Gott erschaffen .
Das ganze Kapitel der Weltschöpfnng sei eigentlich eine Auseinander¬
setzung der auf - und abgehenden Stufen , welche Mose ' s geistige Er¬
hebung durchgemacht 2) . In seiner hohen Gedankenstimmung habe er
die Thora empfangen . Kaspi läßt es unbestimmt , ob Mose oder Gott
die Thora offenbart hat st , was natürlich nach seiner Ansicht ihrer
Göttlichkeit und Verbindlichkeit keinen Eintrag thut . Denn Mose ' s
Geist sei eben Gottes Geist gewesen . — Maimuni hat sich der Ansicht
zugeneigt , daß die Welt einen zeitlichen Anfang habe . Kaspi dagegen ,
beeinflußt von der averroistischen Lehre , befreundete sich mit der An¬
nahme , daß ein Urstoff von Ewigkeit her vorhanden gewesen sei , und
daß die Schöpfung nur darin bestanden habe , daß Gott dieser Ur -
materie die Formen gespendet habest . Weit mehr als Maimuni
bemühte sich Kaspi , die Wunder der Bibel ans natürliche Vorgänge
znrückzuführen : den Stillstand der Sonne in Josua ' s Zeit , die Todten -
erweckung der Propheten Elia und Elisas . — Kaspi ' s Schrift¬
auslegung trägt natürlich ebenfalls das Gepräge künstlicher Deutelei .
Obwohl er Bewußtsein von dem einfachen Wortsinne hatte und die
Regel anfstellte , daß man von diesem nicht abgehen dürfest , so hat er
diese Regel doch mehr als einmal übertreten . Hat er doch oft
Maimuni ' s Worte gedeutelt , um einen Sinn nach seinem Geschmacke
heranszudrechseln ! — Das Ende dieses gemüthsreichen Schwärmers
für das philosophische Denken ist nicht bekannt . Er scheint auf seinen
Reisen in einem Orte , wo er unbekannt und unbeachtet blieb , gestorben
und ein Opfer seines Wissensdranges geworden zu sein .

Eine bedeutendere und begabtere Persönlichkeit war sein jüngerer
Zeit - und Landesgenosse Levi b . Gerson oder Leon de Bagnols ,
auch Leo der Hebräer genannt , mehr bekannt unter seinem Schrift¬
stellernamen Gersonides ( geb . 1288 , st - um 1345 st . Er stammte

st Commentar zum Nors p . 98 . Frappant sind seine Ausdrücke : mn °Mn
'MN MN bmni imn und ferner : ' wmn iM .n mm : — U' LMN pno imn o ' MIll nnm
NP1ML1 ' 21° >n NM2N1 i>M2N MN . . inisn N' LMioL - ' 2NLN .

2) Das . x . 30 . 52 , 98 , 109 , 113 , 121 und öfter ,
st Das . p . 99 . st Das . x . 100 . st Das . x . 53 , 115 .
st Citat bei Kirchheim Eint . a . a . O . S . VlI . Anmerkung 1 .
st Sein Geburtsjahr eruirte de Rosst aus seinem arithmetischen n°>r>2 n nro

oder - 2".n Mp ? , das der Vers , beendet hat 5081 — 1321 im 33 . Lebensjahrs
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aus einer Gelehrtenfamilie und zählte zu seinen Ahnen jenen Levi
aus Villefranche , welcher indirekt die Verpönung der Wissenschaft ver¬
anlaßt hat ( o . S . 219 ) . Trotz des Bannfluches Ben - Adret ' s gegen die
Einführung der Jugend in die Wissenschaften wurde er frühzeitig
darin eingeweiht und konnte , ehe er noch das dreißigste Jahr erreicht
hatte , sich an eine umfassende , gründliche philosophische Arbeit machen Z .
Gersonides war ein vielseitiger und gründlicher Kopf , dem Oberflächlichkeit
und Halbheit zuwider waren . Er drang daher in die verschiedenartigsten
Fächer der Wissenschaften , die ihn anzogen : Mathematik , Naturwissen¬
schaften , Arzneikunde , Astronomie , Metaphysik , Bibelexegese und
Talmud so tief ein , daß er fast alle mehr oder weniger bereichert
und Schriften darüber hinterlassen hat . In der Astronomie hat er
seine Vorgänger berichtigt und so genaue Beobachtungen angestellt,
daß Fachmänner sie ihren Berechnungen zu Grunde legten . Er erfand
ein Instrument , vermittelst dessen die Beobachtungen am gestirnten
Himmel sicherer angestellt werden konnten . Diese Erfindung hat ihn ,
den poesielosen Mann , dessen Kopf von trockenen Zahlen und logischen
Schlüssen voll war , so sehr in Begeisterung versetzt , daß er ein
hebräisches Gedicht — eine Art Räthsel — darüber machte 2) . Auch
in der Arzneiwissenschaft trat er als Schriftsteller auf und erfand
Heilmitttel . Sogar als gründlicher Talmudist genoß er zu seiner Zeit
bedeutendes Ansehen , und da er Ordnung liebte , so verfaßte er eine
methodologische Schrift zur Mischna ^ ).

(Ooäisss bis . 836 ) . Daß er noch vor 1360 gestorben sei , bemerkt Zacuto (in
der Filipoivskjschen Edition des Jochasin x . 224 b .) , da ihn der Astronom Jakob
b . David Poel in seinen Tafeln (angefertigt 1361 ) als einen Verstorbenen
citiren soll . Seine astronomischen Beobachtungen reichen indeß bis 1340 oder
1341 . Vergl . darüber Munk IckslanAss x . 497 ff . Es soll eine lateinische
Schrift von ll ,so Rsbrs -sns handschriftlich in Paris und Oxford existiren über
eine Constellation vom Jahre 1341 . Ferner enthält ein Baseler Codex ( F . II . 33 )
ein Schriftchen äs nnrnsris llarrnonisis von Leo Ebreus , dessen An¬
fang lautet : ln Lllcrisbi insarnabiouis an . 1343 nosbro oxsrs rnatbsrnatioo
jain oornplsto , Lni rsgnisitns a gnsäs -in sxirnio inaZistrorana in ssisnbia
rnnsioa seil , a inagistro 1? llilixx >c> äs Virbriaoo äs rs ^ no l?ranoie ,
nb äsrnonsbrarsin nnain snxpositionsin . Daraus geht hervor , daß er noch
1343 gelebt hat . Vergl St inschneider hebr . Bibliographie i ' vis .n Jahrg . 1869
S . 162 sg . und die hebr . Uebersetzung. S . 65 ff . Eine eingehende Darstellung
seines religionsphilosophischen Systems giebt M . Josl in der Monatsschrift 1860
und 1861 , auch als Separatausgabe erschienen . ( Die Religionsphilosophie des
Levi bcn Gerson , Breslau 1862 ) Vergl . auch I . Weil , kllilosvxllis Nsli -
Aisnss äckill . b . El . ? aris 1868 .

fl Vergl . Schluß des V . Abschnittes seines Llilellainot .
fl Ein Theil davon ist mitgetheilt in Edelmann ' s Oibrs Ollskss x . 7

8pvn 8p . fl Tnwrm
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Maestro Leon de Bagnols , wie er als Arzt betitelt wurde , der
abwechselnd in Orange , Perpignan und in der damaligen Residenz
der Päpste Avignon weilte , war so glücklich , nicht zu den Juden
des eigentlichen Frankreichs zu gehören . Er litt also nicht bei der
Austreibung seiner Stammgenossen aus diesem Lande ( o . S . 242 ) ;
aber sein Herz blutete beim Anblick der Leiden , denen die Verbannten
ausgesetzt waren . Auch von der Hirtenverfolgung nnd den darauf
folgenden Leiden blieb er verschont . Gerade in derselben Zeit begann
seine fruchtbare Schriftstellerthätigkeit , welche mehr als zwei Jahr¬
zehnte dauerte ( 1321 — 1343 Z . Keines seiner Werke hat indeß so
viel Aufsehen gemacht , als sein religions - philosophisches ( iMolmwot
L.äonai ) , in dem er die kühnsten metaphysischen Gedanken mit einer
Ruhe und Rücksichtslosigkeit auseinandersetzte , als kümmerte er sich gar
nicht darum , daß er wegen Abgehen von dem hergebrachten Vorstellungs¬
kreise verketzert und geächtet werden könnte . „ Sind meine Behaup¬
tungen richtig , " so äußerte er sich , „ so kann mir der Tadel nur zum
Lobe gereichen . " Er wollte auch gar nicht , wie Kaspi oder Pulgar ,
mit den naivgläubigen Feinden der Wissenschaft anbinden . Kaum
würdigte er sie von seiner Gedankenhöhe herab eines verächtlichen
Blickes : „ Für diese Leute ist das Glauben gut genug , mögen sie es
behalten und sich vom Wissen nicht stören lassen " ^ ) . Leon de Bagnols
gehörte zu den nicht häufig auftauchenden Denkern mit majestätischer
Stirn , welche die Wahrheit an sich suchen , ohne Rücksicht auf andere
Zwecke . Er stand in diesem Punkte höher als selbst Maimuni , der
mit seinen Untersuchungen die Verherrlichung des Judenthums und
die Beseitigung der gegen dessen Wahrheit gerichteten Einwürfe be¬
absichtigte . Levi b . Gerson dagegen sprach es geradezu aus : man
müsse die Wahrheit ans Licht ziehen , selbst wenn sie der Thora auf
das Stärkste widersprechen sollte . Denn diese sei kein tyrannisches
Gesetz , welches die Unwahrheit als Wahrheit aufzwingen wolle , sondern
sie wolle gerade zur wahren Erkenntniß anleiten ^) . Stimme dann
die gefundene Wahrheit mit den Aussprüchen der Bibel überein , so
sei es um so erfreulicher . Gersonides hat in der Rücksichtslosigkeit
des Denkens unter jüdischen Forschern nur an Spinoza seinesgleichen .
Auch erkannte er keine Geheimnißthuerei in der Wissenschaft an , wie
viele seiner Vorgänger und selbst Maimuni , der sein philosophisches

*) Sein großes astronomisches Werk verfaßte er Noo . 1328 , -uom .n das .
S . 163 und auch noch ein anderes

2) Einleitung zu Nilollainod , Gersonides ' Hauptwerk , erste Edition von
Jakob Mercaria Riva di Trenta IS60 , zweite Leipzig 1866 .

o) Das sä Riva x . 2 ä . und Abschnitt IV . x . 69 s..
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Werk lediglich für einen anserwählten Kreis bestimmt hatte und die
profane Menge von ihm fern gehalten wissen wollte . Leon de Bagnols
dagegen wollte die von ihm untersuchten Fragen ans Helle Tages¬
licht gezogen wissen , in der Ueberzeugung , daß die Wahrheit keinen
Schaden anrichten könne . Auch folgte er nicht sklavisch den für
unfehlbar gehaltenen Autoritäten der Philosophie . Er stellte vielmehr
seine selbstständige Ansicht nicht blos Maimnni und Averroes , sondern
auch Aristoteles entgegen .

Die Ergebnisse seiner Untersuchungen sind zwar nach dem gegen¬
wärtigen Stand der von den Menschen errungenen Einsicht ohne be -
sondern Werth ; aber die Anerkennung für sein eifriges , unermüdliches
Streben nach Klarheit und Licht wird dadurch nicht geschmälert . Er
hatte auch eine viel schwierigere Aufgabe zu lösen , als Maimnni .
Das Gebiet der Philosophie war nach diesem durch Averroes und
dessen Schule , die Gersonides in Betracht ziehen mußte , weiter und
verwickelter geworden . Fragen , die in Maimuni 's Zeit noch kaum
angeregt waren , forderten in der Zeit des Philosophen von Bagnols
schon ihre endliche Lösung . Er hatte aber auch die Fähigkeit dazu ,
sie in Angriff zu nehmen . An Kraft der Dialektik hat Levi b . Gerson
ebenfalls nur wenige seinesgleichen . Die allerverwickeltsten und sub¬
tilsten Themata wußte er mit überraschender Leichtigkeit auseinander¬
zusetzen , in ihre Elemente zu zerlegen , ihr Für und Wider abzuwägen .
Diese seine außerordentliche Fähigkeit war durch seine talmudische
Schulung noch mehr geschärft und ausgebildet worden . Man könnte
ihn die lebendig gewordene Logik nennen . Indessen ist an ihm auch
bemerkenswert !) , daß er sich nicht immer mit Begriffen und Syllogismen
begnügte , sondern cs liebte , die Thatsachen der Natur und der mensch¬
lichen Erfahrung zu Rathe zu ziehen und auf ihren Ausspruch etwas
zu geben . Seine gediegenen Kenntnisse schützten ihn vor dem logischen
und dialektischen Uebermaß . Seine Darstellung ist nicht sehr anziehend .
Denn , wie er ausdrücklich bemerkte , wollte er die nackte Wahrheit , so
wie sie ist , ohne farbige und verführerische Hülle zeigen . Er ver¬
schmähte geflissentlich stylistische Mittel ; er wollte nicht blenden oder
überreden , sondern überzeugen ^) . Er wußte recht gut , daß sich hinter
pomphaften , blumenreichen Phrasen nicht selten Gedankenschwäche
verbirgt .

Leon de Bagnols hat kein vollständiges , abgerundetes religions¬
philosophisches System geschaffen , sondern lediglich die Fragen , welche
die Denker damaliger Zeit interessirten , schärfer und straffer gefaßt

i ) Llilelmraot Einl . x . 3 unten .
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als seine Vorgänger *) . Das Dasein Gottes , als die erste und noth -
wendige Ursache alles Seins , des geistigen wie materiellen , dieser
Punkt galt damals als erledigt und brauchte nicht mehr erwiesen zu
werden . Aber die Frage , ob die Welt oder ihre Grundlage ewig
oder erschaffen sei , war durch Averroes wieder angeregt worden , und
Gersonides wollte sie ihrer Lösung näher bringen . Von dem
Erfahrungssatz , daß ein Etwas nicht aus dem absoluten Nichts ent¬
stehen könne , konnte auch er sich nicht losmachen und er nahm des¬
halb eine Schöpfung aus einem von Ewigkeit her vorhandenen Urstoffe
an , wie Kaspi ; aber er theilt diesem Urstoff eine so dürftige , dünne ,
formlose Existenz zu , daß er fast dem Nichts gleiche . Man könne
daher ebenso gut sagen , die Welt sei aus Etwas , wie sie sei ans
Nichts geschaffenes . In irgend einer Zeit habe Gott diesem dürftigen
Stoff eine Form und die Möglichkeit fernerer Formentwickelung ver¬
liehen , und das sei der Schöpfnngsakt gewesen . Einen tatsächlichen
Beweis führte Gersonides für die Zeitlichkeit des Weltalls an , daß
nämlich die Wissenschaften aus kleinen Anfängen sich immer mehr
ausgebildet und entwickelt , daß auch Sprachen , Künste , Staats -
Verfassungen sich vervollkommnet haben . Wäre die Welt von Ewigkeit
her in demselben Wechsel von Entstehen und Vergehen begriffen
gewesen , so gäbe es für alle diese Erzeugnisse des menschlichen Geistes
keinen Fortschritt , sondern ein ewiges Beharren auf demselben Stand¬
punkte ^) , was Averroes behauptet hat .

Hat Gott die Welt aus einem „ fast nichtsseienden " Grundstoff
geschaffen , so kennt er die Dinge und auch die freien Handlungen des
Menschen . Dadurch sei aber die Willensfreiheit nicht aufgehoben ;
denn Gott wisse die Geschehnisse aus seiner eigenen Natur als Mög¬
lichkeiten , daß sie sich so oder so verwirklichen würden ^ ). — Auf diese
von Gott erschaffene Welt erstrecke sich nun die göttliche Vorsehung ,
um sie zu erhalten . In der niederen Sphäre erhalten sich lediglich
die Gattungen und Arten , während die Einzelwesen allen Zufällen
ansgesetzt seien . In dem Menschengeschlechte vermögen sich aber
Einzelne durch höhere Erkenntniß und Sittlichkeit zu einer eigenen
Gattung zu erheben , dadurch mit dem Weltgeiste in Verbindung zu
treten , sogar einen Einblick in die Zukunft und den Zusammenhang
der Dinge zu gewinnen , und dadurch sich selbst vor Unfällen zu
schützen 5) . Gersonides behauptete , der Mensch besitze die Anlage der
Vorschau , vermöge also den Schleier der Zukunft zu enthüllen , könne

*) Das . VI x>. 68 s,. 2) Das . VI . x>. 60 o .
2) Das . x 58 e . ff .
H Das . III . lh Das . IV .
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durch Anstrengung des Geistes , durch Erhebung der Seele zum Ewigen
und Beständigen und durch Absonderung von der menschlichen Gesell¬
schaft die Stufe eines Propheten erreichen . Er gab sogar die Mög¬
lichkeit von Ahnungen i ) und Hexerei zu . — An den biblischen
Wundern hatte Leon de Bagnols wenig auszusetzen , viel weniger als
Kaspi . Ihre Möglichkeit ist ihm mit der Entstehung der Welt ge¬
geben ; sie seien als augenblickliche Schöpfungen zu betrachten . Ihre
Wirklichkeit war ihm durch die beurkundeten heiligen Schriften be¬
wahrheitet 2 ) . — In der Unsterblichkeitslehre ging er von der damals
herrschend gewordenen Ansicht entschieden ab , welche die abgeschiedene
Seele in dem Weltgeiste ganz und gar anfgehen und verschwinden
ließ . Gersonides nahm dagegen eine individuelle , stufenmäßige Un¬
sterblichkeit an , je nach dem Grad der Vollkommenheit , den die Seele
hienieden sich angeeignet und errungen habe

Mit der Annahme der Prophezeiung und der Wunder , welche
Gersonides philosophisch bewiesen zu haben glaubte , stand ihm die
Offenbarung der Thora als unerschütterliche Thatsache fest , die weiter
keines Beweises bedürfe . Sie hat natürlich wie alles von Gott
Erschaffene einen Zweck und zwar einen sehr erhabenen . Sie will
zur wahren Glückseligkeit führen ; Gott habe damit seinen Vorsehungs -
Plan für das edelste Wesen auf Erden ergänzen und verwirklichen
wollen . Die Offenbarung des Judenthums habe das Zweckdienliche
durch ganz bestimmte Anweisungen , dieses zu thun und jenes zu
lassen , vorgezeichnet . Was sich aber nicht als -bestimmtes Gesetz
formuliren lasse , wie z . B . , inwiefern der Mensch seine Freude oder
seinen Unwillen beherrschen solle , das sei in der Form von Erzäh¬
lungen niedergelegt , in denen uns nachahmenswerte Muster vor
Augen geführt würden . Endlich seien manche Lehren , welche auf
dem mühsamen Wege der Erkenntniß nicht so leicht erreichbar wären ,
durch prophetische Darstellung veranschaulicht . Auch der Talmud ent¬
halte diese drei Bestandteile : Gesetze ( Ualaoda ) , Beispiele und
Lehren Nach diesem Maßstabe legte Gersonides die
heilige Schrift aus . Man kann sich denken , daß seine Erklärungsweise
nichts weniger als sachgemäße Exegese war . Er war wie fast sämmt -
liche jüdische Philosophen des Mittelalters in dem Jrrthum befangen ,
daß die heilige Schrift sich entweder mit der aristotelischen Philosophie
decke oder ihr wenigstens nicht widerspreche . Von den Jrrthümern
der Zeit war Levi b . Gerson überhaupt nicht frei . Er steckte auch

H Das . II . 2) Das . IV . zweite Abtheilung .
2) Das . I . besonders o . 11 — 13 .

Einleitung zum Pentateuch - Commentar .
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im Wahne der Astrologie . Er prophezeite nach seiner Auslegung der
Daniel ' schen Jahreswochen die Ankunft des Messias für das Jahr 1358
und that sich auf diese Berechnung etwas zu GuteZ , obwohl sie
bereits vor ihm Abraham b . Chija und Nachmani aufgestellt hatten .

Gersonides hat trotz seiner hervorragenden Begabung auf das
Judeuthum wenig Einfluß geübt . Von den Frommen wurde er ,
wegen seiner rücksichtslosen Forschung und wegen seiner zweideutigen
Stellung zur Schöpfuugslehre verketzert . Sein Hauptwerk „ Kämpfe
Gottes " nannten sie nmdeutend „ Kämpfe gegen Gott " . Desto mehr
Anerkennung fand er bei christlichen Forschern . Der Papst Clemens VI .
ließ sich , noch beim Leben des Verfassers , der ihn vielleicht ärztlich
behandelte , die Abhandlung über Astronomie und über das neu¬
erfundene Instrument aus dessen Werk ins Lateinische übersetzen ( 1342 ^ .
Mit christlichen Gelehrten stand er in Verbindung . Auch das Ende
Leon de Bagnols ' ist wie das Joseph Kaspi ' s nicht bekannt geworden .
Er hat aber schwerlich das Jahr erlebt , in dem der Fanatismus mil
der Pest um die Wette eine wilde Jagd auf seine Stammesgenossen
gemacht und sie zu Tausenden aufgerieben hat .

Der jüngste der drei provenzalischen Philosophen dieser Zeit
war Mose b . Josua Narboni , auch Maestro Vidal genannt ( geb .
um 1300 , st . 1362 ^) . Sein Vater Josua , der aus Narbonne
stammte , aber in Perpiguan wohnte , hatte warmes Interesse an der
jüdischen , d . h . maimunischen Philosophie , und unterrichtete , trotz des
dagegen verhängten Bannes , seinen dreizehnjährigen Sohn in derselben .
Vidal Narboni wurde ein ebenso schwärmerischer Pfleger der Meta¬
physik wie Kaspi . Seine Bewunderung theilte er zwischen Maiwuni
und Averroes , deren Werke er meistens commentirte . Seine Reisen ,
die ihn vom Fuße der Pyrenäen bis nach Toledo und wieder zurück
bis nach Soria ( 1345 — 1362 ) geführt haben , bereicherten und berich¬
tigten seine Kenntnisse . Alles Wissenswerthe interessirte ihn und
wurde von ihm mit Genauigkeit beobachtet . Unfälle und Leiden waren
nicht im Stande , seinen Eifer für die Erforschung der Wahrheit zu

fl Commentar zu Daniel .

2) Munk NslauASS p . 5V0 Note aus einem Ns . Dxxlisib trastabus in -
strurusirbi asbronornias rnuAistri Dsonis äuäasi äs Lslnsolis , lladitatorls

^ .ä sumruurn xonbiüosra äominura Olsnasnbsrn VI , brauslabus
äs llsbruso in latnuura anno 1342 . Das ganze Werk über astronomische
Beobachtungen existirt in lateinischer Uebersetzung zweimal in der Vaticana
und einmal in der Ambrosiana . S . Steinschneider , hebr . Bibliogr . woisn das .
S . 164 .

fl Vergl . über ihn Zunz ^ ääibamsrckg , zum Leipziger Katalog der hebr .
Codices S . 325 f . und namentlich Munk NslsmAss p . 592 ff . Steinschneider ,
Die hebr . Uebersetzungen an mehreren Stellen .

Graetz , Geschichte der Juden . VII .
21
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dämpfen . Wuthentbrannte Pöbelhaufen überfielen die Gemeinde
Cervera in Folge des schwarzen Todes . Vidal Narboni mußte
mit dem Rest der Gemeinde entfliehen und verlor seine Habe und ,
was noch schmerzlicher für ihn war , seine theuren Bücher . Das
störte ihn indessen nicht ; er setzte seine Arbeit da fort , wo er unter¬
brochen worden war . Freilich zu eigentlicher Selbstständigkeit brachte er
es nicht ; er war ein treuer Aristoteliker von averroistischer Färbung .
Man darf bei ihm noch weniger fragen , was er Bleibendes geleistet
habe . In seinem Hauptwerke , dem Commentar zur maimnnischen
Religionsphilosophiei ) , an dem er mit Unterbrechungen sieben Jahre
bis kurz vor seinem Tode gearbeitet hat ( 1355 — 1362 ) , suchte er die
maimnnischen Ansichten durch averroistische Lehrsätze zu erläutern . Das
Judenthum erklärte auch Narboni als eine Anleitung , um zur höchsten
Stufe theoretischer und sittlicher Vollkommenheit zu gelangen ; die
Thora habe einen doppelten Sinn , einen einfachen , plumpen für die
gedankenlose Menge und einen tieferen , metaphysischen für die Klasse
der Denker , eine in jener Zeit geläufige Ansicht , von der sich nur
Gersonides frei hielt . Ketzerische Ansichten , d . h . solche , welche gegen
das Gesammtbewußtsein des Judenthums verstießen , hat auch Narboni
aufgestellt , aber nicht mit dem Freimuth und mit der Offenheit des
Levi b . Gerson . An den Wundern mäkelte auch er und hätte sie gern
ganz und gar weggeschafft . Aber die Willensfreiheit des Menschen
vertheidigte er mit philosophischen Gründen ^) gegen den Fatalismus
des Apostaten Abner - Alfonso ( o . S . 290 ) , mit welchem dieser seinen
Abfall vom Judenthum beschönigt hatte . Im Begriffe , von Soria ,
wo er mehrere Jahre geweilt hatte , in vorgerücktem Alter in sein
Geburtsland jenseits der Pyrenäen zurückzukehren , überraschte ihn der
Tod fast inmitten seiner Arbeiten .

Wenn der Karäer Aaron b . Elia Nikomedi auch unter die
Philosophen dieser Zeit gezählt werden sollte , so würde er sich in
Gesellschaft des Levi b . Gerson und der übrigen provenzalischen
Denker schlecht ausnehmen . Denn ihm war sein geringes Maß
philosophischen Wissens mehr Sache der Gelehrsamkeit als des selbst¬
eignen Denkens . Aaron II . aus Nikomedien ( in Kleinasien , geb . um

*) v -oim nii 2 I°>e>8 iini vollendet Jjar 1362 (vollstäno .g edirt von
Goldenthal Wien 1852 ) . Seine übrigen philosophischen Commentarien sind
noch unedirt .

2) ii ' ioi i 2 n 2 i ( abgedruckt iin Sammelwerke Oidrs OllaeliLiuira x . 41 ff .)
vollendet lllvdst 136 ! , wenige Monate vor seinem Tode . Vergl . darüber
Munk a . a . O . x . 502 und Note , ck3 .
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1300 , st . 13691 ) , der vermutlich in Kahira wohnte , überragte nur
seine unwissenden Bekenntnißgenossen , stand aber hinter den rabbani¬
tischen Religionsphilosophen um mehrere Jahrhunderte zurück . Seine
Ausführungen hören sich wie eine Stimme aus dem Grabe an oder
wie von einem , der mehrere Geschlechtsreihen verschlafen hat und die
Sprache der alten Zeit redet , welche die neuen Zeitgenossen nicht
mehr verstehen . Aaron Nikomedi kennt von der Philosophie lediglich ,
was er in den karäischen Schriften aus der Zeit Saadia ' s und
Joseph Albaßir ' s ( Vy . S . 275 ) und allenfalls in Maimuni ' s Werk
gelesen . Er steckte noch in dem Halbschlaf der Mutaziliten und
wußte nicht recht , daß das vierzehnte Jahrhundert andere philo¬
sophische Probleme aufgestellt hatte als das zehnte . Sein religions¬
philosophisches Werk , „ der Lebensbaum " ( bl ? Okasiw ) genannt , nimmt
sich daher wie eine Versteinerung ans . Es behandelt allerdings meta¬
physische Fragen ^ Gottes Dasein , Attribute , Unkörperlichkeit , Ewigkeit
oder Anfänglichkeit des Weltalls , die Engellehre , die Versöhnungs¬
frage , die Natur des Bösen in der Welt , die Prophetie , die Unsterb¬
lichkeit ; allein er stellt nur die verschiedenen Ansichten darüber einander
gegenüber und entscheidet sich für das Wahrscheinliche .

Aaron b . Elia wußte nicht einmal recht anzugeben , welchen
Zweck seine Schrift haben sollte . Ihn leitete , aber vielleicht ohne daß
er sich genau Rechenschaft davon gab , bei Abfassung derselben die
Eifersucht ans Maimuni und die Rabbaniten . Es wurmte ihn , daß
Maimuni ' s religions - philosophisches Werk „ der Führer " nicht blos
von Juden , sondern auch von Christen und Mohammedanern gelesen
und bewundert wurde , während die Karäer nichts dergleichen auf -
znweisen hatten . Aaron wollte mit seinem „ Lebensbaum " die Ehre
der Karäer retten . Er suchte daher das Verdienst des maimunischen
Werkes zu schmälern , und behauptete , daß manche Auseinandersetzungen
darin bereits von karäischen Religionsphilosophenausgesprochen worden
seien 2) . Dennoch folgte er Maimuni fast sklavisch und behandelte
lediglich die Fragen , welche oieser angeregt hatte ; aber er suchte ihre

9 Vergl . über ihn Delitzsch Einleitung zu Aaron ' s Hauptwerk (verfaßt
1343 ) , pp System der Religionsphilosophie Leipzig 1841 .

9 Es ist interessant zu bemerken , daß Aaron gerade die schwächste Partie
im Llord , die Umdeutung der scheinbar anthropomorphistischen Wörter in der
Bibel , beneidet hat und die Priorität dieser Behandlung den Karäern vindi -
ciren wollte ( o . 18 ) : aws .v i ' uoo ouorn ivroip own .i u8

stu rnp - o noa .v mip ; 880 zii 8p ' i orn .i luo loow u8n
p '1 orn .v luo 70.1 ii .-wTi ' pnni . . irr ?: 8vL'u '00 omin 8ou >i .inm

LWWN7I PI 2' po' .m . . . p .v ' 2 . Aaron verdächtigt leise Mai¬
muni des Plagiats .
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Lösung nicht durch philosophische Mittel , sondern durch die Autorität
der Bibel herbeizuführen . Aaron Nikomedi war im Grunde gegen
die Lehren der Philosophie eingenommen und stellte den Satz auf :
jeder Gläubige müsse die Ansicht der Philosophen fahren lassen und
das Gegentheil für wahr halten , wenn die Thora sich dagegen aus¬
spricht ^) . — Unter den Karäern gilt er natürlich als großes Licht
und als letzte Autorität . Er verfaßte noch zwei andere Werke , eines
über die karäischen Ritualien und einen ausführlichen Commentar
zum Pentateuchs , zwei Forschungsgebiete , ohne welche ein karäischer
Schriftsteller , der nur etwas auf seinen Ruf gab , nicht gedacht werden
kann . Auch in diesen hat er nichts Neues geleistet , sondern lediglich
die Meinungen älterer Autoritäten einander gegenüber gestellt . Nur hin
und wieder berichtigt er sie , namentlich seinen unmittelbaren Vorgänger
Aaron I . ( o . S . 278 ) , gegen den er , wohl wegen dessen Hinneigung
zur rabbanitischen Lehre , seine Antipathie nicht verbergen konnte .

Von Deutschland hat die Geschichte aus dieser Zeit nur Trübes
zu berichten : blutige Anfälle , Gemetzel und Armseligkeit des Geistes .
Ascheri und seine Söhne waren verblendet oder ungerecht , wenn sie
das bigotte Deutschland dem damals noch leidlichen Spanien vorzogen
und von Toledo aus sehnsüchtige Blicke dahin warfen . In der Zeit
von Ascheri ' s Abreise an bis in die Mitte des Jahrhunderts folgten
in Deutschland Leiden auf Leiden , bis fast sämmtliche Gemeinden
ansgerottet waren . Dadurch gerieth auch das Talmudstudium , das
einzige Fach , das in Deutschland mit Eifer und Hingebung betrieben
wurde , in Verfall . Nur zwei Männer von rabbinischer Autorität
tauchen aus dieser Zeit auf , und diese hatten so geringe Selbst¬
ständigkeit in talmudischen Kenntnissen , daß sie nur die früheren
Erzeugnisse zu sammeln im Stande waren und sie nicht einmal
ordnungsmäßig zu gruppiren verstanden . Isaak aus Düren ,
Jünger des Me 'ir von Rothenburgs ) , und Süßkind Alexander
aus Erfurt , Rabbiner in Frankfurt ( vor 1348Z , beide haben

1) Das . o . I .
2) nM nso und mit noch einem andern Titel , eine Liebhaberei der karäi¬

schen Schriftsteller : pp p , verfaßt um I3S4 . Das exegetische Werk hat den
Titel nam anv , verfaßt 1362 . Das Vorwort und einige Partieen der Genesis
hat Kosegarten edirt und mit lateinischer Uebersetzung versehen : lübri Ooronas
lsZis i . s . OomiLsiits.rii in ^ sntatsuolniru Larsätiei s-bUrons d . DIlbn
vouovripiü aligob xartioulas , Jena 1824 .

2) Schlettstadt Lolisrn lm - O-säoliin in Ben - Jakobs Oslwiirn LMIriru
9 . Sein Werk führt den Titel xaia -apL' .

ch Das . x>. 8 . ^ ^ aw ^ aiv ' aaw - an "a m .a a>awa >mr> avpou "a am .aa :m a ->o .
Ueber dessen Zeit vergl . li -ssxx . ^Jakob Weil dlo . 163 : .am aaux mm



Der güldene Opferpfennig . 325

Sammelwerke über Ritualien angelegt . Woher sollte auch den Deutschen
die Geisteskraft gekommen sein , da sie nicht einen Augenblick ihres
Lebens oder der Mittel zur Fristung desselben sicher waren ? Sie
ganz besonders traf in buchstäblichem Sinne die prophetische Straf¬
androhung : „ Dein Leben wird in der Schwebe sein , du wirst Tag
und Nacht zittern . Des Morgens wirst du den Abend und des
Abends den Morgen herbeiwünschen vor Angst des Herzens . " Der
Kaiser Ludwig der Baier soll zwar den Juden so viel Gunst erwiesen
haben , daß ihnen der Kamm geschwollen sei ^) . Allein das ist eitel
Verleumdung sowohl gegen den Kaiser als gegen die Juden . Kein
deutscher Herrscher vor ihm hat seine Kammerknechte so übel behandelt ,
verpfändet , verkauft , als Ludwig der Baier . Er legte auch den Juden
eine neue Steuer auf , den sogenannten güldenen Opferpfennig .
Da die Kaiser nach und nach ihre Einkünfte von den Kammerknechten
verpfändet und verliehen hatten , um ihrer augenblicklichen Geld¬
verlegenheit abznhelfen , so mußte Ludwig der Baier auf eine neue
Einnahmequelle von ihnen sinnen . Er bestimmte durch ein Dekret ( um
1342 ) , daß jeder Jude und jede Jüdin im deutschen Reiche , welche
über zwölf Jahre alt waren und mindestens über zwanzig Gulden
verfügen können , dem König oder Kaiser jährlich einen Leibzins von
einem Gulden zu zahlen hätten . Die Berechtigung dazu — wenn
überhaupt Juden gegenüber von einer Art Recht die Rede sein kann
— leitete er wahrscheinlich davon ab , daß die deutschen Kaiser in
alle Rechte der römischen eingetreten seien . Da nun die Juden seit
Vesspasian und Titus eine jährliche Steuerleistung an die römischen
Kaiser zu zahlen hatten , so seien die deutschen Kaiser als ihre un¬
mittelbaren Erben auch für den güldenen Pfennig zu betrachten ^) .

Während früher die Judenmetzeleien in Deutschland nur ver¬
einzelt anftraten , kamen sie unter der Regierung Ludwig ' s wegen der
Unruhen und Bürgerkriege massenhaft vor . Zwei Jahre hinter¬
einander ( 1336 — 37 ) wüthete eine förmlich organisirte Schaar ,
Bauern und Gesindel , welche sich die Judenschläger nannte , mit

n 'ni o -np . Vgl . M . Horovitz , Frankfurter Rabbinen 1 . S . kO
Anmerkung 1 .

' ) Albert von Straßburg Chronik I . l49 . - Hais, qaonäura tbnäovi -
eus prinesxs ixsis (llnänsis ) . . . satis tusrit tuvorubilis st srZo . . .
mortuo xrinsips , rnultuin lusruut äs uscs sus, äolorosi , quis, talsua sp>sm
babusrant sx quo in tantura xopulus Isrusl ersvit , quoä äs suo nuxUio
tu brsvl ornirss Olliistioolas volsbaut ovoiäsrs . Daß Ludwig die Juden
aus Baiern nicht vertrieben hat , wie Aeneas Sylvins , nachmaliger Papst ,
berichtet , hat Aretin ( Geschichte der Juden in Baiern ) S . 24 bewiesen .

2) Vergl . Stobbe a . a . O . S . 30 fg .
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entfesselter Wuth und mit herzloser Grausamkeit gegen die Juden .
Zwei verworfene Edelleute führten die Schaar an ; sie nannten sich
von einem Leder , das sie um den Arm gewunden hatten , Könige
Armleder . Auch diesesmal , wie bei der Verfolgung durch Rind¬
fleisch ( o . S . 231 ) , spielten kirchliche Schwärmerei und Glaubens -
dummheit eine Rolle . Einer der Armleder gab vor : er habe einen
Wink von oben empfangen , die Marter und Wunden , welche Jesus
erlitten habe , den Juden znznfügcn und dessen Kreuzestod in ihrem
Blute zu rächen . Eine solche Aufforderung blieb in Deutschland selten
ohne Widerhall . Fünftausend Bauern mit Heugabeln , Aexten , Dresch¬
flegeln , Spießen , und was sie sonst als Waffe gebrauchen konnten ,
sammelten sich um die Armleder und richteten im Elsaß , am Rhein
bis nach Schwaben hin ein Blutbad unter den jüdischen Bewohnern
dieser Gegend an . Wie oft bei solchen Verfolgungen , legten auch
diesesmal viele Juden Hand an sich selbst und tödteten ihre Kinder ' ) ,
um sie nicht der Kirche preiszngeben . Der Kaiser Ludwig der Baier
erließ allerdings Befehle an die Ortsbehörden und auch an den
Kanzler des Reiches und an den Burggrafen von Nürnberg , die ge¬
hetzten Juden zu schützen ( Avril 1337 allein dieser Schutz kam zu
spät oder war uicht wirksam genug . Zuletzt gelang es dem Kaiser ,
eines der Armleder habhaft zu werden , und er ließ ihn enthaupten .

Zur selben Zeit ereignete sich eine blutige Verfolgung in Baiern ^ ) ,
welche Habsucht und Glaubeuswahn hervorgerufen hatten . Die Räthe
der Stadt Decke ndorf ( oder Deggendorf ) wollten sich und die
Bürger von den Schuldforderungen der Juden frei machen und sich
noch dazu bereichern . Um dieses zu bewerkstelligen , wurde wieder die
Fabel von einer Hostienschändung durch die Juden mit der Zuthat
von Wundern in Scene gesetzt . Als die Bevölkerung in fanatische
Wuth gesetzt war , führte der Rath den Plan aus , den er heimlich

' ) Quellen bei Schudt , jüdische Denkwürdigkeiten I . x . 455 f .
2) Lehmann , Israelit . (Zeitschrift ) Jahrgang 1861 S . 171 .

Die Quellen bei Aretin a . a . O . S . 21 ff . Die Urkunde vom Herzog
Heinrich , das . S 29 mitgetheilt , beweist , daß der Wunsch der Deckendorfer , sich
von den Schulden an Juden frei zu machen , der Beweggrund der Verfolgung
war . — Das Mainzer Memorbuch zählt unter der Ueberschrift - 'nr mo .o
und ' .' w .v vom Jahre ' .i — 1337 — 38 über dreißig böhmische und mäh¬
rische und einundzwanzig baierische Städte auf , in denen die Juden nieder¬
gemetzelt wurden . Eine hebr . Urkunde der Wiener Gemeinde , bei Wolf Akten¬
stücke Ha .ms .skir , 1866 . S . 31 . Ueber die Deckendorser Geschichte , wie aus
einer scheußlichen Mordthat an den Juden sich Wundersagen gebildet haben ,
vergl . die interessante Schrift von Ludwig Steub , Altbaierische Culturbilder .
1869 . S . 107 fg .
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außerhalb der Stadt , um die Juden nichts merken zu lassen , be¬
schlossen hatte . An dem verabredeten Tage ( 30 . Sept . 1337 ) , als ein
Zeichen mit der Kirchenglocke gegeben wurde , zog durch das geöffnete
Thor der Ritter Hartmann von Deggenburg , welcher in die Ver¬
schwörung eingeweiht war , mit seinen Reisigen in Deckendorf ein und
wurde mit Jubel empfangen . Der Ritter und die Bürger überfielen
darauf die wehrlosen Juden , mordeten und verbrannten sie und eigneten
sich deren Habe an . Zur Erinnerung an die Wunder , welche die von
den Juden durchstochene Hostie gethan , wurde eine Kirche zum heiligen
Grabe erbaut und zum Wallfahrtsorte erhoben ; der Pfriemen , dessen
sich die Juden bedient , so wie die durchstochene Hostie wurden dort
unter Krystall gesetzt , als Reliquien aufbewahrt und den Gläubigen
Jahrhunderte lang , vielleicht noch heute , zur Erbauung gezeigt . An
einer Säule dieser Kirche ist noch heute eine Inschrift zu lesen :

„ Anno 1337
Den nächsten Tag nach Michaelis Tagen ,
Do wurden die Juden erschlagen ,
Die Stadt sie anzunden ,
Do war Gottes Leichnam funden .
Das sahn Fraw und Mann ;
Do Hub man das Gotteshaus zu bauen an ."

Ein scheußliches Gemälde über dem Stadthor verewigte ebenfalls die
Heldenthateu und die Frömmigkeit der ehemaligen Deckendorfer . Von
hier aus ergoß sich die Wuth der Schlächterei über die Juden in
Baiern , Böhmen , Mähren und Oesterreich . Tausende kamen dadurch
unter mannigfachen Martern um . Nur die Bürger von Wien und
Regensburg schützten ihre Juden vor der wuthentbrannten Menge .
Was that der Kaiser gegen diese Verhöhnung des Landfriedens und
die Ermordung seiner Kammerknechte ? Es ist bisher nichts bekannt
darüber . Er hatte damals den Kopf voll von den Händeln mit dem
Papst und dem König von Frankreich , auf dessen Befehl der unfehlbare
Stellvertreter Gottes Bannbullen gegen Ludwig schleudern mußte .
Ludwig durfte vielleicht wegen seiner Rüstung zum Kriege die Städte
nicht erbittern . Aber sein naher Verwandter , der Herzog Heinrich von
Baiern und der Pfalz , bezeugte sämmtlichen Bürgern von Deckendorf
seine Huld dafür , daß sie „ unsere Juden verbrannt und verderbt
haben " , und erlaubte ihnen Alles , was sie ihnen abgenommen , öffent¬
lich zu gebrauchen . Der Papst Benedict XIl . beauftragte zwar den
Bischof von Passau , die Begebenheit von der angeblichen Schändung
der Hostie durch die Juden sorgfältig zu untersuchen und wenn diese
— wie er voraussetzte — unschuldig befunden werden sollten , gegen
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die Urheber so abscheulicher Lügengewebe , welche die Hinschlachtung
und Ausplünderung so vieler Juden veranlaßt hätten , kanonische
Strenge anzuwenden Allein kanonische Strafen vermochten nichts
über die Rohheit der damaligen christlichen Welt .

Ob der Bischof von Passau seine Pflicht gethan hat , ist weiter
nicht bekannt . Kurz , der Beistand des Papstes frommte den Juden
so gut wie gar nichts , und der Schutz des deutschen Kaisers war für
sie die Stütze eines schwankenden Rohrs . Diese trostlose Erfahrung
haben sie kaum ein Jahrzehnt darauf machen müssen . Denn es folgten
bald für die jüdischen Gemeinden in fast ganz Europa , so weit das
Kreuz angebetet wurde , die allertraurigsten Tage , gegen welche die
Schlächtereien der Armleder und die von Deckendorf ausgegangene
nur ein schwaches Vorspiel waren .

Baronius (Uazmaläus ) aiwalss aoalss . s .ck an . 1338 .
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Der schwarze Tod .

Die lügenhafte Beschuldigung der Wasservergiftung . Gemetzel in Südfrankreich
und Katalonien . Die judenfreundliche Bulle des Papstes Clemens VI .
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Kasimir von Polen . Verfolgung in Brüssel . Berathungen in Barcelona
zur Verbesserung der Lage .

( 1348 — 1350 .)

Der Schimmer des Glückes , den die spanischen Juden unter
Alfonso Xl . hatten , diente nur dazu , ihren Brüdern in den anderen
christlichen Ländern eine umfangreiche , gründliche , unbeschreiblich
grausame Verfolgung zu bringen , mit welcher alle bisherigen Juden¬
gemetzel keinen Vergleich zulassen . Der Würgengel des schwarzen
Todes , welcher über drei Jahre wüthete , hat mit vorangegangenen
Erdbeben und anderen erschreckenden Naturerscheinungen seinen Tanz
von China aus über die Inseln und Küsten in das Herz Europas
angetreten , keinen Stand , kein Alter verschont , den vierten Theil der
Menschheit ( wohl 25 , 000 , 000 ) wie mit einem giftigen Hauche hin¬
gerafft , bald dieses , bald jenes Land , diese oder jene Stadt in ein
förmliches Beinhaus verwandelt und jede edle Regung in den Herzen
der Menschen erstickt . In Europa machte der unsichtbare Tod mit
seinen Schrecken die Christen zu leibhaftigen Würgengeln für die
Juden , um diejenigen unter ihnen , welche die Seuche verschont hatte ,
der Folter , dem Schwerte oder dem Feuer zu überliefern und die
ganze Judenheit vom Erdboden zu vertilgen ^) . Es charakterisirt die
Erziehung , welche die Kirche ihren Bekennern gebracht , daß die Juden
weder von Mohammedanern , noch von Mongolen , noch von irgend

*) Hermann Gpgas , der seine Vlorss tsrnporuva , sivs bistoria Asnsralis
1349 schrieb , bemerkt (p . 139 ) : . . . st nnnguarn ässistnnt ( oonspirari contra .
Onckasos ) , äonss tota cknäasoruin gsnsratio äslsta sit .
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einer civilisirten oder barbarischen Völkerschaft der damals von der
Pest heimgesuchten Erdtheile , sondern einzig und allein von Christen
als Urheber der Pest massenhaft hingeschlachtet wurden . Die Kirche
hatte die europäischen Völker verdummt und verthiert ; sie hatte so
oft und so eindringlich gepredigt , daß die Ungläubigen vertilgt werden
müßten , und daß die Juden noch schlimmer als Ketzer , noch schlimmer
als ungläubige Heiden , daß sie der Answurf der Menschheit , Christen¬
mörder und Kinderschlächter seien , daß ihre treuen Söhne ihr am
Ende glauben und ihre Lehre bethätigen mußten . Da nun durch die
Noth der Zeit jede Zucht und Ordnung , Gehorsam und Unterwürfig¬
keit anfgehört hatten , und der Mensch auf sich selbst gestellt war , trat
die Wirkung der kirchlichen Erziehung in scheußlichster Gestalt zu Tage .
Der schwarze Tod hatte zwar auch jüdische Opfer abgerufen ; allein
da die Juden verhältnißmäßig weniger von der Seuche heimgesucht
waren als die Christen Z — vielleicht wegen größerer Mäßigkeit in
der Lebensweise und größerer Aufopferung der Pfleger — so entstand
der Verdacht , daß die Juden , die doch jährlich Christeukinder
schlachteten , Wohl auch Brunnen und Quellen , ja selbst die Luft ver¬
giftet hätten , um sämmtlichen Christen aller Länder mit einem Male
den Garaus zu machen .

Aber wo war der so umfassende Plan gefaßt und ins Werk ge¬
setzt worden ? Wer hatte Autorität genug , alle europäischen Juden zu
gemeinsamem Handeln für eine so gefahrvolle Unternehmung , wie die
Vergiftung der Christen , bewegen zu können ? Nun , die Antwort
schien auf der Hand zu liegen . Die spanischen Juden , welche im
Besitz großer Machtmittel und unbedingten Einflusses auf die Ge¬
meinden von ganz Europa galten , diese hätten den teuflischen Plan
zur Vertilgung der Christen ausgesonnen , überall hin Sendboten mit
Giftdosen ausgesandt und bei Androhung des Bannes sämmtliche
Juden bewogen , ihre Befehle zu vollstreckeu . Von Toledo , gewisser¬
maßen der jüdischen Hauptstadt , sei die Weisung ausgegangen . Das
wahnbethörte Volk machte sogar einen Toledaner Juden namhaft , der
die Befehle und das Gift überbracht hätte . Jakob a Paskate sei
es gewesen , der aus Toledo gekommen , sich in Chambery ( in Savoyen )
niedergelassen und von da aus eine ganze Schaar jüdischer Gift¬

es Der zeitgenössische Schriftsteller , Chajim Gallipapa , bemerkt in seinem
Werke omoi ,22p Folgendes : pini ' 2x2 1,121 iiri 2 ' ii .i >.i2 112 in 222-2 ^ innii
2i°nr^ cmn 121 ii>2' nii 2i ' i>v nr'oim .in2 , Auszug bei Joseph Kohen , Chronik
p>. 36 a . (Ilraslr tm -Laads , x , 65 ) . Auch bei Hottinger wird erzählt : das; die
Juden keinen sonderlichen Schaden empfangen , hat einen Argwohn gegen sie
verursacht . Helvetische Kirchengeschichte II . S . 167 .
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Mischer nach allen Ländern und Städten ausgesandt habe ^) . Dieser
Jakob , so wie ein Rabbi Peyret aus Chambery und ein reicher
Jude Aboget , sollen das Vergiftnngsgeschäft im Großen betrieben
haben . Das Gift , welches von den jüdisch - spanischen Schwarzkünstlern
bereitet worden , sei bald aus Basiliskenfleisch , bald aus Spinnen ,
Fröschen und Eidechsen , bald wieder aus Christenherzen und Hostien¬
teig bereitet gewesen Es sei in kleinen ledernen Bentelchen oder
Läppchen vertheilt worden und sei nach Einigen von rother und
schwarzer , nach Andern von grüner und schwarzer Farbe gewesen
Solche blödsinnige Märchen , von Unwissenden oder Böswilligen
erfunden , von der erhitzten Phantasie vergrößert und übertrieben ,
wurden nicht nur von der unwissenden Menge , sondern auch von den
höheren Ständen geglaubt . Die Gerichtstribnnale beschäftigten sich
ernstlich damit , hinter die Wahrheit zu kommen , und wendeten die
Mittel an , welche das christliche Mittelalter zur Bestätigung eines
Verdachtes mit besonderer Virtuosität gebrauchte — die Folter in
jeder Gestalt .

So weit die Kunde reicht , wurden diese Märchen von der
Brunnen - und Quellenvergiftnng der Juden zuerst in Südfrankreich
geglaubt , wo der schwarze Tod schon im Anfang des Jahres 1348
seine Opfer forderte . In einer südfranzösischen Stadt wurde die
ganze jüdische Gemeinde , Männer , Frauen und Kinder , nebst den

Der zeitgenössische Chronist Albertus von Straßburg erzählt : ( juiäsrn
stisin invsnti sunb , gussl orniris rnslstloioruiu Asnsrs sovarnisisss
(4 uässos ) ssäsnbss in Hispsräs , lrsliibs psr sos äuäuru oonsilio äs vsns -
kisiis oonvsrässö , bei Urstisius Osrnasuiss liisborisi II p . 148 . Die Ur¬
kunden des Castellans von Chillon , die Schiller zu Königshovens
Chronik von Elsaß und Straßburg aus den Verhörprotokollen der Juden aus
der Gegend des Genfer Sees beigesügt hat , theilen Folgendes mit : . . . guoä
rnsZisbsr ässoli Ollsrnbsr oominorsns , s ps . soa . bs (Ussosbs ) äiotus
vsnsrsb äs Dolsbo . . . rnisib psr gusuäsrn Vsllsbura äuässuin äs booo
in guoäsrn sseeulu äs sorio bsnui . . . . uns . oum libsrs , tu gus rasn -
äsbst . . . g uoä sub posiis . sxoorniuuiiiLsbioiiis suss IsZis pousrst äisbuin
boxisum . . . sä inboxiesnäuiL Asnbss c>uss sgus illius loutis ubsbsnbur
. . . äissus tu äisbs libsrs , guoä sirnilibsr in äivsrsis sb vsriis loois
sivails rasirästniu . tsoisbsb psr oräinsbioirsrn äuässoruiu , msgistrorurn .
suss leZis Schillers Noten zu Königshoven p . 1031 . Auch das . p . 1036 :
( juoä rnsZisbsr äsoob s ? ssolis vsusrsb äs Dolsbo Olisrvbsr rssiäsns
. . . rnisib äs boxiso . Schiller und Manche nach ihm haben den Eigennamen
iLssolls oäsr l ? ssssbs als Passahzeit mißverstanden ; es ist ein Eigennamen .

ch Urkunden in den Noten zu Königshoven p . 1036 , Hermann Gygas
a . a . O . p . 138 .

°) Urkunden a a . O . S . 1033 , 1036 , 1040 , 1043 , 1044 .
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heiligen Schriften an einem Tage verbrannt ( Mitte MaiZ . Es
war aber nicht die einzige Verfolgung in dieser Gegend . Bon da
aus verbreitete sich das Märchen nach Catalonien und Aragonien .
Hier herrschte gerade in demselben Jahre die ungebundenste Anarchie ,
indem der Adel und das Volk gegen den König Don Pedro im
Aufstand waren , um ihre Privilegien sicher zu stellen . Als auch hier
das Märchen von der Brunnenvergiftuug in den Gemüthern Wurzel
gefaßt hatte , rottete sich das Volk in Barcelona an einem Sonn¬
abend igegen Ende Juni ) zusammen , tödtete an zwanzig Personen
und Plünderte die jüdischen Häuser . Indessen nahmen sich die
Angesehensten der Stadt der Verfolgten an und jagten im Verein
mit einem gerade hereinbrechenden fürchterlichen Unwetter , Donner -
gekrach und flammenden Blitzen die wahnbethörten oder plünderungs¬
süchtigen Angreifer aus einander . —

Einige Tage später wurde ebenso die Gemeinde von Cervera
überfallen , achtzehn Personen wurden getödtet und die Uebrigen zur
Flucht gezwungen . Der jüdische Philosoph Vidal Narboni ( o . S . 322 )
befand sich damals gerade in dieser Stadt und verlor in Folge der
Zusammenrottung seine Habe und seine Bücher . Mehr Opfer fielen
in dem Städtchen Tarrega , wo mehr als 300 Juden gemordet
und in eine Grube geworfen wurden ( 10 . Ab — 6 . Juli ) . Sämmtliche
nordspanische Gemeinden waren auf Angriffe gefaßt , stellten öffentliche
Fasten an , flehten den Himmel um Erbarmen an und verrammelten
ihre Quartiere , wo Mauern vorhanden waren ^) . Indessen standen
in Aragonien die höheren Stände den Juden bei . Der Papst
Clemens VI . ( derselbe , welcher sich für Gersonides ' astronomische
Arbeiten interessirte o . S . 321 ) , der beim Heranuahen des schwarzen
Todes zitterte und sich in seinem Zimmer förmlich abschloß , hatte

1) Bemerkung zu einem Pentateuchcodex in der Wiener Bibliothek , Katalog

p», 18 : P12L '1 82212 V-1^ w2n L'-o oL-n .i2n ,ii -ix .i cw2 L'u ,2 ^212 ni u ^ i
(pi ' ip .io ) ip .i ii -oxm Eis . . . 1M 2 . . . icm cn' 2 cvv'N ' "L'.i oi>2 ' 2 (?)

' .IMIN ' 2 ' N2i> ' ,118221 . . . 2W'N 2IV NL'12 ?U2'2 L'2' u 1' P2 W.2INN N! ' in N2V1',

122 ' .1 ' 221 ' .12L " .1221 ( p 'wn l .) P12N ,11 ' pl 12121 U1N1N vsi ' INI ^ N . Der
Name der Stadt ist noch nicht enträthselt . Die Zeit — Pericope imipi 2 —
damals der 19 . Siwan , also in der Woche zwischen II . — 17 . Mai 1348 . Die
Königin , von der hier die Rede ist , und von welcher der Kopist nach Avignon
eingeladen wurde , war die berüchtigte Johanna von Neapel , Enkelin Roberts
von Neapel , welcher Avignon gehört hat , bis sie es an den Papst veräußerte .
Auch Gallipapa (a . a . O .) rcferirt über die Berfolgung in der Provence .
Die bisherige Annahme , daß die Verfolgung wegen des schwarzen Todes
zuerst in Savoyen ausgebrochen sei , ist hierdurch und auch aus dem Folgenden
widerlegt .

2) Gallipapa a . a . O .
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doch ein Herz für die unschuldig Verfolgten . Er erließ eine Bulle ,
in der er bei Androhung des Kirchenbannes untersagte , sie ohne
richterliches Urtheil zu tödten , gewaltsam zur Taufe zu schleppen oder
ihre Güter zu rauben ( Anfangs Juli *) . Diese Bulle half vielleicht
in Südfrankreich , blieb aber in der übrigen Christenheit ganz ohne
Wirkung . Ein Land lernte vom andern . Die paradiesische Gegend
am Genfersee wurde zunächst der Schauplatz der blutigsten Verfolgung .
Auf Befehl des damaligen Herzogs Amadeus von Savoyen
wurden mehrere Juden , auf welche der Vergiftungsverdacht gefallen
war , verhaftet und in zwei Städtchen am Genfersee , in Chillon
und Chatel ( Chatelard , beide zwischen Vevey und Ville - Neuve im
Waadtlande ) cingekerkert . Eine Gerichtscommission wurde ernannt ,
mit den Verhafteten ein Verhör anzustellen und sie , wenn sie überführt
würden , zu bestrafen . Hier legten also ein Fürst und der Richter¬
stand auf die Fabel von Giftmischerei der Juden Gewicht . Am Ver¬
söhnungstage ( 15 . September ) wurden drei Juden und eine Jüdin in
Chillon auf die Folter gespannt : ein Wundarzt Valavigny aus
Thonon , ferner Bandito und Mamson aus Ville - Neuve
und drei Wochen später eine Mutter Bellieta und ihr Sohn
Aquet . Sie gestanden im Schmerz und in der Verzweiflung Alles
ein , was man von ihnen Herauspressen wollte : daß sie von dem und
dem Gift bekommen und es hier und da in der Nähe von Quellen
und Brunnen niedergelegt hätten . Sie gaben sich , ihre Glaubens¬
genossen , ihre Eltern und Kinder an . Die schwache Frau und ihren
Sohn legten die herzlosen Richter zehn Tage später wieder auf die
Folter und die Gemarterten überboten sich an Enthüllungen . Aquet
sagte aus : sämmtliche Juden der Gegend , Angesehene und Gemeine
hätten eine förmliche Berathung vor den Thoren von Ville - Neuve
gehalten , wie sie die Christen vergiften wollten ^s. In Chatelard
wurden fünf Juden beim Verhör gefoltert , und auch sie machten
umfassende Geständnisse , die an Glaubwürdigkeit mit jenen auf gleicher
Stufe stehen . Einer von ihnen , Aquet , übertrieb seine Aussagen
ins Ungeheuerliche : Er habe Gift gelegt in Venedig , Gift in Apulien

U Laronius (U -azmaläus j ^ nnalss scclsslastici aä . unnuin 13 -18 Ho . 33 .
vom IV . Uon . llnlit . Vergl . über die Wirkung dieser und einer zweiten Bulle
vom 26 . Sevt . in der Uranclls -Oorntä ll . Llorsv in der lksvus ä ' L . -1. VII .

S . 18 f .

2) Urkunden in Schilters Noten zu Königshoven a . a . O . p . 1631 — 10 .
Es heiht da ausdrücklich : inqrüsitio kacta sst sx otllcio cnrias prtncixis
äorntni nostrr ^ .inactsi cornitls Lsbanäias . . . contra , lluäasos utrinsgns
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und Calabrien , Gift in Toulouse in Frankreichs ) . Alle diese Aus¬
sagen schrieben die Secretäre nieder , und sie wurden durch Unter¬
schriften beurkundet . Um die Glaubwürdigkeit nicht zu schmälern ,
fügten die verschmitzten Richter hinzu : Die Schlachtopfer seien nur
ein wenig gefoltert worden ^ i. Auf diese Aussagen hin wurden nicht
blos die Angeklagten und so zu sagen Geständigen , sondern sämmtliche
Juden in der Gegend des Genfersees und Wohl von ganz Savoyen
verbrannt b ) .

Von der Genfer Gegend hatte sich das geflügelte Gerücht von
der erwiesenen Schuld der Juden nach der Schweiz verbreitet , und
alsbald wiederholten sich auch da dieselben Blutscenen . Die Consuln
von Bern ließen sich die Gerichtsverhandlungen aus Chillon und
Chatelard kommen , brachten auch ihrerseits einige Juden auf die
Folter , erpreßten ebenfalls Geständnisse von ihnen und zündeten eben¬
falls einen Scheiterhaufen für sämmtliche Juden an ( Septbr . Z .

Von Bern und Zofingen ( Canton Aargau ) aus , wo man
ebenfalls Gift gefunden haben wollte , wurde die Vertilgung der Juden
als Giftmischer systematisch betrieben . Die Consuln von Bern richteten
Sendschreiben mit der Anzeige , daß die Juden des Verbrechens voll¬
ständig überführt Worden wären , nach Basel , Freiburg , Straßburg ,
Köln und überall hin und ließen sogar einen Juden in Fesseln nach
Köln transportiren , damit sich Jedermann von deren teuflischem Plane
überzeugen sollte ^ ) . — In Zürich kam zu der Anschuldigung der

1) Das . S . 1042 - 47 .
2) Stets im Eingänge des Protokolls : positns (vsl posita ) rnoäionrn

s -Iignantninrn aä gnasstionsrn .
2) Die Urkunden a . a . O . S . 1030 : Hass snirn ooindnstio äuäasorrnn

. . . taota sst in xinridns loois 8sdanäias Oornitutns . Hottinger berichtet
a . a . O . II . S . 187 , daß die Juden zu Genf , Vivis (Vevey ) und dort herum
mit Rad , Hochgericht und Feuer abgestraft wurden .

Albertus von Straßburg a . a . O . x . 147 .
b) Albertus von Straßburg a . a . O . ? ost Paso (post ästsnsionsrn än -

äasornin ts -otain a l? apa Oisrnsnts ) , tortis gnidnsäarn änäasis in Lsrna
st rspsrto in 2otinAsn vsnsno . . . . soriptogns äs Pos oonsnlidns llasi -
iisnsis , I ' ridnrAsnsis st ^ .rZsntsnsis oivitatnrn . Als Ergänzung dazu das
Schreiben der Kölner an Straßburg ( in Schilters Noten zu Königshoven
S . 1021 j . . . gnoä oonsnlss äs Lsrna gnsnäain änäasurn oaptivnin
transrnissrint nobis aä intorrnanänrn vos äs intoxations st vsnsni Spür¬
sinns . Das Datum t 'sria tsrtia ants tsstnrn 8t . llRoinas 1349 , d . h .

16 . Januar . Folglich fanden die Vorgänge in Bern noch 1348 statt . Vergl .
über die Gemetzel in der Schweiz Joh . Caspar Ulrich , Sammlung jüdischer
Geschichten rc . Es sind gegenwärtig außerordentlich viele Quellengeschichten
für diese Zeit gesammelt ; vergl . Stobbe a . a . O . S . 281 , Note 180 , Frankel ,
Monatsschrift Jahrgang 1863 S . . 421 Anmerkung .
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Vergiftung noch die eines Mordes an einem Christenkinde hinzu , und
auch hier wurden die scheinbar Schuldigen verbrannt , die Uebrigen
verjagt und ein Gesetz erlassen , daß sie nimmermehr dahin zurück
kehren sollten ( 21 . Sept . *) . Der Jndenbrand wälzte sich mit der
Ausbreitung der Pest immer mehr nordwärts . Wie die Gemeinden
um den Genfersee , so wurden auch die um den Bodensee : St . Gallen ,
Lindau , Ueberlingen , Ravensburg , Schaffhausen , Constanz
( Costnitz ) und andere durch Scheiterhaufen , Rad oder Vertreibung und
Zwangstaufe aufgeriebeu ^) . In Constanz hat einer von denen , welche
aus Verzweiflung zum Christcuthum übergetreten waren , seinen Schritt
gleich darauf bereut und sein Haus angezündet , um mit den Seinigen
von eigener Hand aus dem Leben zu scheiden , indem er ans dem
Fenster rief : „ Sehet ich sterbe als Jude . " Durch den Brand seines
Hauses sind mehr als vierzig Häuser eingeäschert wordenes . — Noch
einmal hat sich der Papst Clemens VI . für die Juden verwendet und
eine Bulle an die katholische Christenheit erlassen , worin er die
Unschuld der Juden an dem ihnen zur Last gelegten Frevel aus -
cinandersetzte . Er brachte alle Gründe vor , die nur geltend gemacht
werden konnten , um die Abgeschmacktheit der Anschuldigung ins Licht
zu setzen : Daß auch solche Gegenden von der Pest heimgesucht würden ,
in denen kein Jude wohne , und auch die Juden davon betroffen
würden . Vergebens ermahnte er die Geistlichen , die Juden in Schutz
zu nehmen und belegte die falschen Ankläger und Henker mit dem
Kirchenbann ( September ^ ). Das Kind war mächtiger geworden als
sein Erzeuger , der Wahn mächtiger als das Papstthum .

Nirgends ist die Vertilgung der Juden mit mehr Gründlichkeit
und Erbitterung betrieben worden , als in dem heiligen römisch¬
deutschen Reiche , als wären die Deutschen froh gewesen , eine Ge¬
legenheit zu haben , ihren tiefen Ingrimm ungestraft an der ihnen
verhaßten Nation befriedigen zu können . Vergebens hatte der Papst
die Unschuld der Juden an der ihnen zur Last gelegten Seuche ver¬
kündet . Obwohl sonst gehorsame Knechte des päpstlichen Stuhles ,
hörten sie ans seine Stimme nicht , wenn sie zu Gunsten der Juden
sprach . Vergebens erließ der » euerwählte Kaiser , der Luxemburger

fl Quellen bei Schudt , jüdische Denkwürdigkeiten I . 323 ; Datum Matthäi
Abend — 21 . Sept . 1348 (nicht 1349 wie die erste Quelle das . angiebt ) .

fl Mainzer Memorbuch (No . bei Carmoly ) , ine -a w 'in awu nim
' mna ip pi .n°>2' p -nsr -wi w 'is 3 . Zum
Theil auch bei Schudt .

fl Mansfeld ' sche Chronik sä . Spangenberg S . 287 , 337 .

fl Uaroräns (Ua ^ nsläns ) ^ .nualss soslss . aä aurmra 1348 Uo . 33 von
VI . ILal . Ostobris .
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Karl IV . , Handschreiben über Handschreiben , den Juden , seinen
Kammerknechten , kein Haar zu krümmen . Selbst wenn sein Ansehen
in Deutschland fester gewesen wäre , würde er die Deutschen nicht
willfährig gefunden haben , die Juden zu schonen . Es gab damals
auch kein beschränkteres Volk, als das deutsche . Franzosen , Italiener ,
Spanier und Engländer hatten durch ihre Betheiligung an öffent¬
lichen Angelegenheiten ihren barbarischen Ursprung zum Theil über¬
wunden und trotz des mittelalterlichen Dusels ihren Sinn für die
Natur der Dinge geschärft . Das deutsche Volk aber , fern von allem
öffentlichen Leben , von Adel und Pfaffen bevormundet und gegängelt ,
lebte in einer beständigen Traumwelt , in der Schein von Wirklichkeit
nicht zu scheiden ist . Nicht bloß , um die Habe der Juden zu plündern ,
wie ein ehrlicher Erzähler jener Zeit , Closener aus Straßburg ,
bemerkt : „ Ihr baares Gut war die Vergiftung , welches die Juden
tödtete " ^) , nein , nicht bloß aus Eigennutz , sondern in ehrlicher
Dummheit , in urwaldlicher Einfalt glaubten die Deutschen , die
Juden hätten mit einem bischen Gift den Rhein , die Donau und
alle Flüsse , Quellen , Brunnen , Felder und Wiesen verdorben . Wie
in der Gegend des Genfersees der Jude Jakob a Paskate und Rabbi
Peyret in Chambery , so sollte ein reicher und angesehener Jude ,
Moses in Mainz , seine Glaubensgenossen in Deutschland mit
Giftmitteln versorgt Habens . Der „ fürsichtige " , weise Rath vieler
Städte ließ daher die Brunnen und Quellen vermauern , damit die
Bürger nicht Gift einschlürfen , und man bediente sich nur des Regen¬
oder Schneewassers . Sollten das die Juden , die Urheber dieses
Nebels , nicht büßen ?

Indessen gab es auch wenige Einsichtige , welche den Wahn nicht
theilen konnten , daß die Juden an der großen Sterblichkeit Schuld
seien . Diese Wenigen verdienen einen Platz in der Geschichte , daß sie
trotz der sie umgebenden Gefahr menschlich fühlten und handelten .
Es war namentlich der Bürgerrath von Straßburg , der Bürgermeister
Conrad ( Kunze ) von Wintertur , der Schöppe Gosse Sturm
und der Handwerkmeister Peter Schwarbe r . Diese gaben sich
unsägliche Mühe , die Unschuld der Juden an den ihnen zur Last
gelegten Verbrechen an den Tag zu bringen , verteidigten und schützten
sie gegen das fanatische Anstürmen des Pöbels und selbst des Bischofs .
Auch der Rath von Basel und Freiburg stand auf Seiten der Uu -

Z Straßburg . Chronik in der Bibliothek der National -Literatur I . S . 104 .
Erst von dieser hat es Königshoven entlehnt . Schilters Noten zu Königshoven
S . 1026 f ., wie Stobbe bemerkte .

2) Urkunden das . S . 1023 . .
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glücklichen . Der Rath von Köln schrieb an den von Straßbnrg - er
werde sich in Betreff der Juden Straßbnrg zum Muster nehmen ;
denn er sei überzeugt , daß die Pest nicht anders denn als eine Strafe
Gottes zu betrachten sei . Er werde daher nicht zugeben , daß die
Juden wegen der grundlosen Gerüchte verfolgt würden , sondern werde
sie , wie die Vorfahren es gethan , kräftig schützen . In Basel machten
aber die Gewerke und alles Volk einen Auflauf gegen den Rath ,
zogen mit ihren Fahnen vor das Rathhaus und verlangten ungestüm
zunächst , daß diejenigen Patrizier , welche wegen der früher den Juden
zugefügten Kränkungen verbannt worden waren , zurückberufen , und
dann , daß die Juden mindestens aus der Stadt gewiesen werden
sollten . Die erste Forderung mußten die Rathsherren bewilligen ;
wegen der letzteren vertrösteten sie das Volk auf den Beschluß eines
Städtctages , welcher zur Berathung dieser Angelegenheit in Aussicht
genommen war .

In Benfelden ( Elsaß ) kam in der That eine Berathung
wegen der Maßregeln in Betreff der Juden zu Staude . Es tagten
da der Bischof Berthold von Straßbnrg , Barone , Herren und
Abgeordnete der Städte . Die Vertreter von Straßburg traten muthig
für die Juden auf , selbst gegen den Bischof , welcher aus Bosheit
oder Dummheit entschieden für die Vertilgung der Juden war . Sie
machten wiederholeutlich geltend , daß sie den Juden keine Schuld an
der Pestilenz beimessen könnten . Allein sie wurden überstimmt . Es
wurde beschlossen , die Juden aus allen Städten des oberen Rheins
zu vertreiben ( gegen Ende 1348 Z . Seit der Zeit dieses Beschlusses
von Benfelden wurden die Juden des Elsaß , die noch an den Wunden
bluteten , welche die Armleder ( o . S . 326 ) und ihre Schaaren ihnen
geschlagen hatten , für vogelfrei erklärt . Sie wurden bald in diesem ,
bald in jenem Orte verbrannt oder ausgewiesen . Die aus den Städten
Verjagten wurden von dem wüthenden Landvolke einfach todtgeschlagen .
Dieses herbe Geschick ereilte auch die Gemeinde von Basel . Auf einer
Insel des Rheins , in einem eigens dazu erbauten Hause wurden sie
ohne Urtheilsspruch verbrannt ( 9 . Januar 1349 ) und der Beschluß
beschworen , daß innerhalb zweier Jahrhunderte kein Jude sich in
dieser Stadt niederlassen dürfet . Eine Woche später kam die Reihe
an die Juden von Freiburg ( Breisgau ) . Hier hatte ein Jude , wie
sich denken läßt , unter der Folter , ausgesagt , er wäre mit vier
Glaubensgenossen aus Breisach zu Rathe gegangen , wie man die

Z Albertus von Straßburg a . a . O . S . 148 .
2) Das .

Graetz , Geschichte der Juden . VH .
22
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Brunnen vergiften könne , und er habe ein Säckchen mit Gift eine
Spanne lang ins Wasser geworfen . Die vier namhaft gemachten
Giftmischer wurden nach Freiburg gebracht und legten noch viel um¬
fassendere Geständnisse ab : sämmtliche Juden von Straßburg , Basel ,
Freiburg und anderen Orten hätten von der Vergiftung Kunde ge¬
habt . Ein anderer Jude sagte aus : es sei ein eigeirer Rath von
zwölf Juden eingesetzt worden , welcher die Vergiftung geleitet habe ,
und dem Alle Gehorsam schuldeten ; das Gift hätten sie aus Basel
bezogen . Darauf wurden sämmtliche Juden von Freiburg dem Scheiter¬
haufen überliefert , bis auf zwölf der Reichsten , welche vor der Hand
am Leben gelassen wurden , damit sie ihre Schuldner angebeu möchten ,
denn es verstand sich von selbst , daß alles Eigenthum der Schlacht¬
opfer der Commune zugesprocheu wurde *) . Zähringen ( unweit
Freiburgs , dessen weiser Rath und Schultheiß bei den Juden Gift
gefunden , hatte schon früher drei Juden und eine Jüdin gerädert
und den übrigen noch eine Galgenfrist bis über die Feiertage
gelassen 2) . Die Zeugnisse für die Schuld der Juden häuften sich .
In Schlettstadt hatte sich ein angeklagter Jude im Gefängnisse
entleibt und ein getaufter Jude hatte ausgesagt : die Juden gingen
damit um , die Christenheit mit Gift zu verderben ^) . Sämmtliche
Städte im Elsaß waren daher erbittert gegen die Herren , welche
Juden hielten . Die Gemeinde von Speier ^) fiel als erstes Opfer
unter den rheinischen Gemeinden . Das Volk rottete sich zusammen ,
schlug mehrere Juden todt , andere verbrannten sich selbst in ihren
Häusern und noch andere gingen zum Christenthum über ( 10 . Januar ) .
Die Erschlagenen wurden in Weinfässern in den Rhein geworfen .
Der Rath von Speier eignete sich die Habe der Juden an und ließ
deren Dörfer in der Umgegend versiegeln .

Trotzdem blieb der Rath von Straß bürg in der Beschützung der
Juden standhaft . Der Bürgermeister Wintertur richtete überallhin Send¬
schreiben , um günstige Berichte für sie in Händen zu haben und diese der

Das . Schreiber , Urkundenbuch I . 2 . S . 379 — 383 . A . Lewin , Juden in
Freiburg S . 41 f .

2) Urkunde in den Noten zu Königshoven S 1026 .
°) Das .
U Albertus von Straßburg a . a . O . S 148 . Lehmann Speierschs Chronik

S . 699 . Ich habe in der ersten Ausgabe die historische Lius .Ii von Akiba
Frankfurt ( abgedruckt bei Landshut Amude Aboda II . Beil , r x . HI . sg .) als
historische Quelle für die Gemetzel des schwarzen Todes behandelt , habe mich
aber bei näherer Einsicht überzeugt , daß der Elegiker Verfolgungen aus ver¬
schiedenen Zeiten xbls - iutzls zusammengereimt hat , daher lasse ich die Belege
aus dieser Liusli hier weg .
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täglich ungestümer auftreteuden Bürgerschaft als Beweisstücke für die
Unschuld der Verdächtigten vorlegen zu können . Aber von vielen
Seiten liefen gerade ungünstige Zeugnisse ein . Der Rath von Zäh¬
ringen antwortete : er sei im Besitz des Giftes , das die Juden ans¬
gestreut hätten und an dem Thiere bei angestellten Versuchen gestorben
wären ; er wollte es aber nicht aus den Händen geben , sondern nur
einem Sendboten vorzeigen * ) . Ein Castellan von Chillon ließ die
Bekenntnisse der gemarterten Juden aus der Gegend des Genfersees
copiren und schickte sie dem Rath von Straßbnrg zu ^) . Nur der
Rath von Köln ermuthigte den Bürgermeister Wintertur , sich un¬
verdrossen der Juden anzunehmen und das Verlangen der Juden¬
feinde zurückzuweisen . Denn , meinte er , viele kleine und größere
Städte würden dem Beispiele der Stadt Straßbnrg folgen ^) . Der
Rath vermochte aber dem Ungestüm des Volkes nicht lange Wider¬
stand zu leisten . Die niedrige Volksmasse konnte sich nicht denken ,
daß die drei Rathsherren aus Menschlichkeit die Juden beschützten ,
und war überzeugt , daß es nur aus Eigennutz geschähe . „ Sie müssen
viel Geld von den Juden bekommen haben , daß sie dieselben wider
Aller Willen so sehr verteidigten , " so sprachen die Straßburger
Bürger untereinander ^ ) . Die Gewerke , wahrscheinlich von der Geist¬
lichkeit aufgestachelt , rotteten sich zusammen , zogen mit ihren Bannern
vor den Münster° ) und gingen nicht eher auseinander , bis der Bürger¬
meister Wintertur und seine zwei Collegen ihres Amtes entsetzt wurden .
Darauf wurde ein neuer Bürgerrath gewählt , der die Verfolgung
der Juden begünstigte . Das Ende war vorauszusehen . Die Gemeinde
von Straßburg — 2000 Seelen — wurde eingekerkert . Tags darauf,
an einem Sabbat ( 14 . Februar 1349 ) , wurden sie sümmtlich nach
ihrem Begräbnißplatze geschleppt . Ein Holzgerüste war errichtet , das
sie besteigen mußten , während es in Brand gesteckt wurde . Nur die¬
jenigen , welche aus Verzweiflung zum Kreuze griffen , ließen die Henker
am Leben ; die klebrigen verbrannten sie mit kaltem Blute . Der
neue Rath beschloß auch , daß in 100 Jahren kein Jude in Straß¬
burg ausgenommen werden sollte . Die Schätze der Juden wurden an
die Bürger vertheilt . Einige trugen Scheu , das Sündengeld zu
behalten und verwendeten es , nach dem Rathe ihrer Beichtväter , zu
Kirchenzwecken .

st Urkunde in den Noten zu Königshoven S . 1828 .
2) Das . S . 1829 ff .
st Urkunde das . S . 1623 f .
st Königshoven Chronik S 294 .
st Königshoven das .
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Dünn kam die Reihe an die älteste Gemeinde Deutschlands ,
an Worms . Die Juden dieser Stadt hatten um so eher das
Schlimmste von ihren christlichen Mitbürgern zu befürchten , als der
Kaiser Karl IV . sie vorher der Stadt für die Dienste , welche diese
ihm geleistet , mit Leib und Gut überliefert hatte . „ Also , daß die
Stadt und die Bürger zu Worms mit den Juden und der Jüdischheit
mögen thun und lassen , brauchen und büßen als mit ihrem Gute " ^) .
Die Bürger hatten also das volle Recht , mit ihnen nach Lust und
Willkür zu schalten . Als nun der Rath beschlossen hatte , die Juden
zu verbrennen , wollten diese den Tod durch Henkershand nicht ab -
warten , sondern beschlossen , ihm zuvorznkommen . Zwölf jüdische Vor¬
steher sollen sich ans das Rathhaus begeben und dort um Erbarmen
gefleht haben . Als aber die Schöppen bei den Thränen kalt blieben ,
sollen diese zwölf mit den Waffen , die sie unter ihren Kleidern ver¬
borgen hatten , bei verriegelter Thüre über die Rathsherren her¬
gefallen sein und sie niedergeinacht haben . Die übrigen Juden von
Worms sollen sich ebenfalls zur Wehr gesetzt haben . Auf den Kirch¬
hof geflüchtet , sollen die zwölf Vorsteher dort auf wunderbare Weise
ein gemeinsames Grab gefunden haben . Indessen ist diese Erzählung
nur sagenhaft ; geschichtlich ist , daß fast sämmtliche Juden von Worms
ihre Häuser in Brand gesteckt und sich darin — mehr als vierhundert
Personen — verbrannt haben ; nur wenige entkamen ( 10 . Adar II —
I . März 2 ) .

*) Moritz äiplornobs . 2llsa .bis .s p>. 186 . G . Wolf zur Geschichte der Juden
in Worms , S . 34 . Beil . II .

2) Daß die Juden von Worms sich selbst verbrannt haben , berichtet Albertus
von Straßburg a . a . O . Wornosbisnsss sbis .ro Inäs -si sb Lpirsnsss Oxpsir -
bsiroisvsss sb MoAunbini ss ipsos sorobusssruut . Es folgt auch aus der
Urkunde des Kaisers Karl zu Gunsten der Stadt WormS ( bei Moritz a . a . O .

x . 188 und bei Wolf a . a . O . Beil . III ) : „ Ob solche Geschicht , als in Irre
(ihrer ) Stadt zu Wormessen geschehen ist an den Juden unde der Jüdischheit
. . . . die mit einander verbrannt unde vergangen sind , beide an Leibe und an
Gute . Daran die Stadt unde Burger . . . geschädigt sind ." Das Datum
giebt das Wormser Minhag -Buch : .ns nn -nw p "sb -nnn ) imon '
xL 'Qim ( bei Lewison Epitaphien von Worms S . 16 ) . Auch eine Handschrift
im Besitze des Prof . I . Bernays ( aus der die Berichte über die Verfolgung
zur Zeit des ersten und zweiten Kreuzzuges copirt und edirt sind ) hat dasselbe
Datum : 'M .n n-mo ons ' ' ' nM uL" .vnm ns ' annp rwM nim 10 . Adar II . —

1 . März . Zum Theil folgt das Datum auch aus der oben angeführten Urkunde
Kaiser Karls , die ausgestellt ist 1349 „ Sontag so man singt ckuckiss . in den
Vasten " . Sonntag ckuckiss . — 22 . März war die Wormser Gemeinde bereits
verbrannt . — Aus diesen Angaben kann man schließen , waS von der Geschichte
der „ zwölf Vorsteher von Worms " (ow :" s zu halten ist , deren Grab noch
heute gezeigt wird . Wenn sie mehr als Sage sein soll , so fällt sie in die Ver -
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Die Bürger von Worms erlitten nicht nur bedeutenden Schaden
durch die Fcuersbrunst , die durch den Brand der jüdischen Häuser
entstanden war , sondern geriethen auch in Händel mit einigen Herren
und Rittern wegen der Ansprüche , welche dieselben an die Juden
gehabt und eingebüßt hatten . Diese wollten an der Stadt Rache
wegen der Vertilgung der Juden nehmen , obwohl der Kaiser Karl
die Bürger von jeder Schuld freigesprochen hattet - Der Rath
verkaufte , um sich Ruhe zu verschaffen , die übriggebliebenen Grundstücke
der Juden und beschwichtigte den edeln Zorn der Herren Ritter mit
Geld 2) .

Auch die Juden zu Oppenheim verbrannten sich freiwillig , um
nicht als Giftmischer gemartert zu werden tgegen Ende Juli ^) . Die
Gemeinde von Frankfurt , obwohl auch auf sie der Blick der Mörder
gerichtet war , blieb so lange verschont , als die Gegenkaiser , Karl IV .
und Günther von Schwarzburg , in dieser Gegend einander bekämpften .
Der Letztere hatte in Frankfurt seine Hofhaltung . Als dieser gestorben
und beerdigt und auch der Kaiser Karl von dort abgezogen war ,
kam die Reihe zu sterben an die Juden zu Frankfurt . Auch sie
verbrannten sich in ihren Häusern , als ein Angriff auf sie gemacht
wurde , und veranlaßten ebenfalls eine große Feuersbrunst in der
Stadt ( 24 . Juli ) . Von den Gütern , welche die Bürger von den
Juden angetreten , erkauften sie sich mit 20 ,000 Mark Silbers die
Gnade des Kaisers Karl , den sie früher bekämpft hatten , und erlangten
dadurch wieder das Recht , eine Messe zu halten , das ihnen Mainz
streitig gemacht hatte ^) .

folgungszeit des schwarzen Todes , wie nachgewiesen ist B . VI . z S . 427 und
nicht während des ersten Krenzzuges . Sie stimmt aber nicht nur nicht mit den
obigen Berichten , sondern wird durch das Martyrologium der Bernays ' schen
Handschrift widerlegt . Daselbst werden nämlich nahe an 400 Märtyrer von
Worms vom Jahre 1349 (außer dem Gesinde ) namentlich aufgeführt und
darunter nur elf Vorsteher , die aber keinen besonderen Platz haben , sondern
in bunter Mischung mit anderen Märtyrern aufgezählt werden .

ff Urkunde a . a . O . ^
ff Schaab diplomatische Geschichte der Juden zu Mainz S . 89 . aus einer

Urkunde und aus Hacsheims Wormser Chronik das . S . 91 f .
ff Albertus von Straßburg das . p . 148 .
ff Das . p>. 148 . Insnltu guogns in sos (cknäasos ) taeto inVranlllurt

post rsZis Os -roli rsosssnin st ornnss äonaos snas st sibi vioinus orsrna -
rnnt Das . p>. 152 . Nsx Garotus sxtuno t ?rankt 'uitsnsibns sinnig . sus ,
xrivilsZia sontirrnavit st nnnäinus rsstitnit , äutis sibi viZsnti rnillibns
rnarsaruna c^nas rsssxts . sunt a cknäasis vrsinatis ibiäsrn . Das Datum
ist hier unbestimmt angegeben „ nach der Abreise des Königs " gegen Ende Juli
Am 30 . Juni hatte der Nath von Schlettstadt nach Frankfurt von seiner lieber -
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Als wenn ein Wahn noch nicht genügte , das schwache Israel
zu verderben , kam noch ein anderer hinzu , welcher die Entartung des
damaligen Christenthums in eine neue Art von Baalcultus bekundet .
Die verheerende Pest des schwarzen Todes wurde in der Christenheit
allgemein als ein Ansbruch des göttlichen Zorns wegen allzugroßer
Sündhaftigkeit des Volkes und der Priester angesehen und erregte
den Gedanken , denselben durch außerordentliche Büßungen abznwenden .
Schaaren von Menschen zogen in Deutschland umher , die , ähnlich den
ehemaligen Baalspriestern , ihren halbnackten Körper mit knotigen
Riemen bis zum Bluten zerfleischten und durch ihre schauerlichen
Gesänge überall Zulauf erhielten . Wurde doch von den Geißlern
ein Brief vorgelesen , den ein Engel überbracht habe , des Inhalts :
Jesus sei wegen der Sünde der Welt und auch wegen des Genusses
von Fleisch am Freitag sehr erzürnt und sei erst durch Fürbitte
seiner Mutter Maria bewogen worden , demjenigen Sündenerlaß zu
gewähren , der sich vierunddreißig Tage hintereinander geißeln würde .
Die Geißler entzündeten den Glanbenseifer der Volksmenge bis zur
Raserei , und die nächsten Opfer waren immer die Inden . Einige
Geißler gingen geradezu auf Ausrottung der Juden aus und nannten
sich mit einem gewissen Stolz Judenschläger . Ein Reim aus dieser
Zeit charakterisirt in wenigen Versen die Zuchtlosigkeit der damaligen
Christenheit :

, ,Die Pestilenz regierte geschwind .
„ Nahm hin viel tausend Menschenkind .
„ Die Geißler sah man nackend gehen ,
„ Sich selber schlagend macht ' man sehen ,
„ Die Erde ganz erbebt zur Hand ;
„ Die Juden wurden viel verbrannt " st

Zum Gemetzel der Juden in Frankfurt hüben die Geißler gestachelt .
In Mainz , wo die Inden bis dahin noch verschont geblieben ,

hatte ein Beutelschneider während einer Geißlungsscene einem Nachbar
den Geldbeutel entwendet . Darob entstand Streit und Auflauf . Das
Volk nahm die Gelegenheit wahr , die Juden anznfallen ^) . Aber

zeugtheit geschrieben , daß die Juden wirklich die Vergiftung angestellt hätten ,
Urkunden in Schillers Noten zu Königshoven S . 1026 . Vergl . darüber Kriegk ,
Frankfurter Bürgerzwiste re . S . 423 , 545 , Stobbe a . a . O . S 101 .

st Bei A . Jaraczewsky , Geschichte der Juden in Erfurt S . 27 .
st So muß man die Nachricht des Albertus von Strahburg daselbst S . 149

mit dem Bericht des Augustiner - Mönchs Rebdorf bei Schaab a . a . O . S . 86
ausgleichen . Das genaue Datum giebt der Chronist Herb bei Schaab das .
S . 87 . — Die Zahl der Umgekommenen giebt Rebdorf auf 12 ,000 an , gewiß
übertrieben .
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diese müssen schon früher untereinander den Plan verabredet haben
sich nicht wie Schafe abschlachten zn lassen . Dreihundert der Mainzer
Juden griffen daher zu den Waffen und erschlugen von der sie über¬
fallenden Menge zweihundert Personen . Freilich erregten sie dadurch
um so mehr den Zorn der ganzen christlichen Bevölkerung , die sich
ebenfalls bewaffnete . Die Juden kämpften lange , und als sie von
der Uebermachl der Feinde zurückgedrängt wurden , zündeten sie ihre
Häuser an ( 24 . August ) . Nah ' an 6000 Juden sollen damals in
Mainz umgekommen sein . Die größte deutsche Gemeinde war voll¬
ständig aufgerieben .

An demselben Tage wie in Mainz erlitten die Juden her alt¬
eingesessenen Gemeinde von Köln sammt denen , welche aus der Um¬
gegend Zuflucht in der Stadt gesucht hatten , einen Ueberfall . Der
Rath , welcher fest überzeugt war , daß die Seuche nicht vom Gifte
der Juden verursacht , sondern eine Plage Gottes sei , hatte sie lange
gegen die dummgläubige Menge geschützt ; er hatte es für seine Pflicht
gehalten , dem Beispiele der Vorfahren nachzukommen . Allein da
die allgemeine Sterblichkeit die Zucht gelöst und die Scheu vor der
Obrigkeit aufgehoben hatte , so unterlag der Bürgerrath mit seiner
besseren Einsicht . Es entstanden in Köln wie an vielen Orten Aufläufe
der niederen Volksklasse gegen die Inden , denen der Magistrat nicht
gewachsen war . Die Angegriffenen setzten sich theilweise zur Wehr ,
es entstanden hier und da Brände , und das Ende war , daß sämmtliche
in Köln befindliche Juden vernichtet wurden ^) . Wie ein unaufhalt¬
samer Brand wälzte sich die Jndenschlächterei durch ganz Deutschland .
Wer will alle Städte von den Alpen bis zur Nordsee und vom Rhein
bis zur Oder zählen , in denen die Juden verbrannt wurden oder
sich selbst verbrannten ? Von der Gemeinde in Erfurt mit 3000
Seelen blieb keiner übrsg , obwohl sie der Rath , nachdem sie bereits
in ganz Thüringen — auch in Eisenach und Gotha — erschlagen
worden waren , lange geschützt hatte ^) . In Breslau , wo damals eine
nicht unbedeutende , ziemlich begünstigte Gemeinde ansässig war , wurde
dieselbe vollständig vertilgt . Hinterher hat zwar der Kaiser Karl
den Rathsmännern befohlen , die Mörder einzuziehen und „ ihnen Recht

1) Eimen , Geschichte der Stadt Köln II . S . 331 fg . Stobbe a . a . O . S . 228 ,
Note 80 und Seite 285 Note 182 ; C . Weyden , Geschichte der Juden in Köln ,
S . 191 fg .

2) Aus einem Codex bei Klose , Geschichte von Breslau in Briefen II . S . 190 .
Inänsi oooisi ount xsr HiuriuNa .iu , sxospbs . Ilrlorckia , ssgusutü vsrc > uuno
oiuaiL Drlc >räis .s xsr eornuirmibk >.tsrc >., iuvibis eo usulibus . Vergl . Schudt
a . a . O . I . S 466 f . und Jaraczewsky a . a . O . S . 25 fg .
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zn thun " . Aber er hatte vorher keine Maaßregeln getroffen , solche
Gränelthaten zu verhindern , obwohl er von dem bösen Anschlag gegen
die Juden Kunde hatte *) Eben so ging es in anderen schlesischen
Städten . In Oesterreich wurde ebenfalls der Ruf erhoben : die Juden
seien Giftmischer , und auch hier wiederholten sich jene grausenertegendcn
Scenen . In Wien entleibte sich , auf Anrathen des Rabbiners R .
Jona , die ganze Gemeinde in der Synagoge 9 - In Krems , wo
eine bedeutende Gemeinde war , wurde dieselbe von dem Pöbel dieser
Stadt mit Zuzug desjenigen aus dem benachbarten Städtchen Stein
und den Dörfern überfallen . Die Inden zündeten ihre Häuser an
und kamen im Feuer um ( 29 . September 1349 ) , während nur Wenige
sich auf die Burg retteten . So ging es im ganzen Oberlande 9 .
Der Herzog Albert nahm sich zwar der Juden an , ließ die bei dem
Judengemetzel betheiligten Dörfer plündern , die Teilnehmer rn den
Kerker werfen , drei Rädelsführer an den Galgen hängen und legte
dem Städtchen Mautern Strafgelder von 600 Pfund , Stein und
Krems von 400 Pfund aufZ ; allein er konnte den rasenden
Fanatismus nicht hindern . Als er Juden in seiner Burg Kyburg
Schutz gewährte , ließen ihm die benachbarten Städte ankündigcn :
sofern er nicht die Juden zum Feuer befördern würde , so würden sie
es thun . Die Juden wurden richtig von den Einwohnern schonungslos
ermordet 6 ). Ueberall war der glühende Judenhaß oder der Wahn¬
glaube der Deutschen mächtiger als der Wille der Fürsten . RupPrecht ,
Herzog von Baiern , wollte in Heidelberg und anderen Städten die
Wenigen , welche sich aus dem Gemetzel von Speier und Worms
gerettet hatten , schützen ; allein die Bevölkerung stand gegen sie auf
und beschuldigte ihn der Habsucht , als wenn er sich von ihnen hätte
bestechen lassen 9

So brach denn auch in Baiern und Schwaben die Verfolgung aus ,
und die alten Gemeinden gingen unter ; die von Augsburg gleich
im Beginne ( 22 . November 1348 ) , dann Würzbnrg , München und

' ) Klose a . a . O . S . 185 , 192 . L . Oelsner , schlesische Urkunden zur
Geschichte der Juden im Mittelalter S . 17 fg , und Urkunden dazu . In Breslau
erfolgte der Schlag 28 . Mai 1349 .

9 Ollronioon 2rvstlsn8ö bei Pez Loriptorss Nsranr 24ustris .oaruru l .
x . 541 .

8 9 Olironioon 2vestlsnss a . a . O . Deutsche Chronik bei Menzel , Geschichte
der Deutschen IV . S . 267 .

9 Das .

9 Pez a . a . O . x . 970 .
") Albertus von Straßburg a . a . O x . 149 .
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viele , viele andere Die Juden zu Nürnberg , welche in Folge
des Welthandels dieser Stadt große Reichthümer und stattliche Häuser
auf dem Markte besaßen und natürlich viele Schulden ausstehen
hatten , erregten ganz besonders die Mißgunst der verschuldeten Christen .
Ihr Untergang war so sicher , daß der Kaiser Karl IV . den Rath im
Voraus vor Verantwortlichkeit sicher stellte , wenn die Inden wider
dessen Willen beschädigt werden sollten ^ ) .

Endlich ereilte auch sie das herbe Geschick . Auf einem Platze ,
der später Judenbühl genannt wurde , errichteten die Bekenner der
Religion der Liebe einen Scheiterhaufen , und diejenigen , welche nicht
vorher ansgewandert waren , wurden verbrannt oder erschlagen
( 6 . Decbr . 1349 ^) . Nur der Rath von Regens bürg gab sich alle
erdenkliche Mühe , die Gemeinde , die älteste in Süddeutschland , zu
schützen . Denn auch hier verlangte der Pöbel die Ausrottung oder
mindestens die Vertreibung der Juden , und man fürchtete jeden Tag
blutige Aufläufe gegen sie . Schon hatten die Herzoge von Baiern ,
die Söhne des Kaisers Ludwig , die ihre Verfolgung begünstigten ,
urkundlich erklärt : daß sie keinen Anspruch an die Stadt wegen der
Juden erheben wollten , sondern es dem Rath und der Bürgerschaft
überließen , „ mit den Juden zu halten , wie sie wollten , nach Ehre und
Nothwendigkeit , sie auszuweisen und mit ihnen zu handeln m i t und
ohne Recht " ( 1 . November ) . Aber der Rath und die Besten der
Bürgerschaft betrachteten es als eine Ehrensache , den Juden , mit
denen sie von jeher in gutem Einvernehmen standen und denen sie
auch ein Jahrzehnt vorher ( o . S . 327 ) treuen Beistand geleistet ,
Schutz angedeihen zu lassen . Sie erklärten an Eidesstatt öffentlich
und feierlich in die Hände des Bürgermeisters Berthold Egolt -
specht : daß sie dieselben treulich beschirmen und vertheidigen wollten ^ ) ,
und sie hielten gewissenhaft ihr Wort . — Der Markgraf Ludwig
von Brandenburg , Sohn des Kaisers Ludwig , der charakterlose
Parteigänger für den Gegenkaiser Günther von Schwarzburg , zeigte
seine christliche Gesinnung darin , daß er seinem Verweser den Auftrag
ertheilte , sämmtliche Juden von Königsberg tin der Neumark ) zu

' ) Vergl . Oefele Leriptorss rsrum boioarum I . p . 6t 5 ; Pez a . a . O . I .
x . 248 . Das Mainzer Memorbuch zählt nahe an 8o Gemeinden baierischer
Städte auf , die in demselben Jahre vertilgt wurden . Ueber Augsburg , Stetter ,
Geschichte von Augsburg I . S 103 .

2) Würfel , historische Nachrichten von den Juden in Nürnberg S . 92 .
vergl . S . 16 .

o) Das . andere Quellen bei Schudt I . S . 363 . Hegel , Chronikon der Stadt
Nürnberg I . S . 25 .

Gemeiner , Negcnsburgische Chronik II . S . 56 f .
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verbrennen und ihre Güter einznzichen . So entmenscht war die
damalige Zeit , daß sich der Henker seiner That noch rühmte und
eine urkundliche ' Erklärung abgab , daß er im Aufträge des Mark¬
grafen Ludwig und mit Hilfe des Schöffen die Juden durch Feuer
habe umkommen lassen Z .

In Norddeutschland wohnten zwar damals wenig Juden , mit
Ausnahme von Magdeburg ; aber auch da , wo sie in geringer Zahl
vorhanden waren , wurden sie verbrannt oder ausgetrieben . So in
Hannover ( 1349 ) , wohin die Geißler ebenfalls die Baalsraserei
verpflanzt hatten - ) . Ein jüdischer Dichter ( Poetan ) Baruch
beklagt die Gräuelscenen , welche die Juden in Deutschland erlitten ,
mit einem Thräneustrome und liefert ein Zeugniß , wenn es dessen
noch bedürfte , daß sie an den ihnen aufgebürdeten Verbrechen un¬
schuldig waren :

Wir haben wohl gesündigt schwer !
Zu den Brunnen läuft ein boshaft Heer .
Legte uns einen Hinterhalt ,
Um uns zu überfalle » mit Gewalt
„ Gift schreien sie , ist im Wasser ,
DaS habt ihr Ungläubige , Hasser ,
Hineingeworfen , uns zu verderben ;
Bleibt ihr Juden , müßt ihr sterben "
Sie selber legten in die Geräthe ,
Was nicht sie , was uns nur tödtete ,
Und das Gift , das . unfindbare ,
Macht das Getränk , das untrinkbare ,
Zu einem Meer von Thränen ,
O Gott ! Deinen treuen Söhnen .
Israel ging durch die Fluth ,
Die verwandelte sich in Blut .
Und aus den Fluthen
Ging es in die Gluthen .
Edle wurden angebunden .
Sie sollten Gott verrathen ;
Aber keiner ward gefunden .
Der eingewilligt in so verruchte Thaten ^ .

Es blieben von den deutschen Juden nicht viele übrig , welche
Klagelieder über die Tausende ihrer unschuldig gemordeten Brüder
hätten anstimmen können .

Z Kehrberg , Beschreibung der Stadt Königsberg in der Neumark S . 241 .
2) Inschrift in der Sakristei einer Hannoverschen Kirche bei Wiener , Noten

zu Drasll lla - Laslla S . 187 . In dieser Inschrift kann der Ausdruck : tor -
gusus st Lbrsos eher bedeuten , daß die Juden da gefoltert , als daß sie
ausgewiesen wurden .

b) Uebersetzung einer Linall bei Zunz , Synagogale Poesie S . 41 .
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Außerhalb Deutschlands , selbst unter den noch barbarischen
Völkern , kamen damals nur verhältnißmäßig geringe Verfolgungen
vor . Ter König von Ungarn , Ludwig , ein Glaubenseiferer , hat
sie zwar in derselben Zeit aus Ungarn vertrieben , aber nicht als
Giftmischer , sondern als Ungläubige , die seinem Bekehrungsplan
Widerstand geleistet hatten , obwohl er ihnen vollständige Gleich¬
berechtigung mit den Christen und noch obendrein Privilegien zu¬
gesichert hatte . Die ungarischen Juden , die ihrem Glauben treu ge¬
blieben waren , wanderten nach Oesterreich und Böhmen ausZ . —
In Polen , wo die Pest ebenfalls wüthete , haben die Juden nur
wenig gelitten ; denn sie wurden gerade in dieser Zeit von dem König
Kasimir dem Großen einigermaßen begünstigt . Auf den Wunsch
einiger Juden , welche dem König Dienste geleistet hatten , bestätigte
Kasimir ein Jahr nach seiner Thronbesteigung ( 9 . Oktober 1334 )
die Gesetze , welche Boleslaw Pius , Herzog von Kalisch , beinahe
ein Jahrhundert vorher , oder eigentlich zuerst Friedrich der Streit¬
bare , Erzherzog von Oesterreich , erlassen hatte , nnd die vom König
von Ungarn und einigen polnischen Herzögen angenommen worden
waren ( o . S . 89 ) . Diese Gesetze hatten jedoch nur für das beschränkte
Gebiet des Herzogthums Kalisch und allenfalls für Großpolen Gel¬
tung ; sie sollten aber , von Kasimir erneuert und bestätigt , für die
Gesammtprovinzen des damals ausgedehnten polnischen Königreichs
bindend sein . Und auch nur in diesem Umstande liegt ihre Be¬
deutung ; denn au sich enthalten sie keine besondere Begünstigung für
die Juden , nur daß diese dadurch vor Quälereien und Todtschlag
geschützt waren , eigene Gerichtsbarkeit erhielten und nicht der Willkür¬
justiz der polnischen Edelleute unterworfen waren . Freilich war es
von hohem Werthe für die Juden , daß Kasimir auch das Gesetz

* Boleslaw ' s ausgenommen hat , daß die Juden nicht wegen Christen -
tindermordes verurtheilt werden dürften , es sei denn , daß die An¬
geklagten durch drei christliche und ebenso viel jüdische Zeugen des
Mordes überführt worden wären . Der Ankläger sollte sogar der Strafe
der Verleumdung verfallen , wenn er seine Beschuldigung nicht vor
Gericht durch sechs Zeugen beweisen könnte . Es war ferner günstig
für die Juden , daß das Gesetz bestimmte : wenn ein Jude des Nachts
bei einem Mordanfalle um Hilfe gerufen und die christlichen Nachbarn

st Löw , Geschichte der Juden in Ungarn in Busch , israelitisches Jahrbuch
Jahrg . 1847 S . 115 , Daß die ungarischen Juden auch nach Polen ausgewan¬
dert wären , sagen die von ihm citirten Quellen keineswegs , sondern lediglich :
^ ustriarn sd Lobsrniam innnäsruiit oder in ^ .nstriain öd Vobsuamra ss
rsospsrnnt (lluclast ) .



ihm nicht Beistand geleistet hatten , sollten diese zu einer Geldstrafe
vernrtheilt werden . Endlich war anch das von Kasimir bestätigte
Gesetz für die Juden Polens günstig , daß sie frei Alles von Christen
kaufen und an sie verkaufen dürften . Diejenigen ( Geistlichen ) , welche
den Geschäftsverkehr mit Inden hindern würden , sollten dafür bestraft
werden . Alle diese sechsunddreißig Paragraphen in Betreff der Juden
bestätigte Kasimir nicht blos aus eigener Machtvollkommenheit ,
sondern mit . Zustimmung der Starosten ( Adligen ) des Landes ^) .

Dreizehn Jahre später hat zwar Kasimir den Wucher der Juden
beschränkt und Gesetze darüber erlassen -, daß die Zinsen nur einen
Groschen von der Mark wöchentlich betragen , daß sie , wenn über
zwei Jahre laufend , verfallen sollten , und daß Eltern nicht für die
Schulden ihrer Söhne zn haften brauchten . Aber daraus ist keines¬
wegs auf eine feindselige Stimmung des Königs gegen die Juden
zu schließen , da er ausdrücklich bemerkte , er habe diese Beschränkung
lediglich ans Antrieb des Adels gutgeheißen ^) . Die übrigen Gesetze
znm Schutze des Lebens und des Eigenthums hat Kasimir , der ein
starker , energischer Regent war und für Ordnung und Handhabung
der Gesetze Sorge trug , nicht verletzen lassen . Auch in dem Pestjahrc
scheint Kasimir die Juden Polens gegen die Wuthausbrüche der irre¬
geleiteten Bevölkerung beschützt zu haben . Denn das Geschrei von
der Brunnenvergiftung der Juden war von Deutschland aus auch
über die polnische Grenze gedrungen und hatte das Volk gegen sie
aufgestachelt b) . Aber selbst wenn die Zahl von l 0 ,000 Juden , welche

*) Der Wortlaut in der Einleitung zu Kasimirs Bestätigung der „ llurs "
ist hierbei zu beachten : Ossiruirus rsx kolorüss . . . Xobibiss uuivsrsoruru
bsva xrssssutiuru gusru tuburoruru xrs .sssnbi .bus ässlsrsruus , guock oum
nosbrsrn nosbrorurn bsronrun xrssssnbisin soosäsubss viri iäonsi
nosbrigus liäslss lluässi tsrrsrurn nostrsrurn , nobis l ? rivtIsAiuni
clusis Lolsslsi . . . guonäsin äuois I ? oloniss , suxsr juribus suis osbsn -
clisssnb sbs . (bei Sternberg , Versuch einer Geschichte der Juden in Pole »
S . 86 ) . Also auf Verlangen seiner wackern und treuen Juden , d . h . seiner
Günstlinge , erneuerte Kasimir dieses Statut .

2) Sternberg a . a . O . S . 87 ff .

2) Es ist merkwürdig , daß der erste polnische judenfeindliche Geschichts¬
schreiber Dlugosz ( lbonMnus ) kein Wort von der Verfolgung der Juden in
Polen während des Pestjahres berichtet , obwohl er von dem Wüthen des
schwarzen Todes in diesem Lande berichtet , die Flagellanten erwähnt , und die
Gemetzel der Juden in anderen Ländern nicht verschweigt , bisboris xolouies
x . 1090 ff ., Matteo Villani , welcher angiebt , daß mehr als 10 ,000 Juden in
Polen damals umkamen , fügt hinzu : in den Theilen welche an Deutschland
grenzen , d . h . wohl zunächst Schlesien : uslls xsrbi souünsnbi von ls bsrrs

äsll ' iiuxsrio ( bei Llurntorl sorixbb . rsruna Itsl ll?. XIV . zum I . 1348 ) .
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in dieser Zeit in Polen umgebracht worden sein sollen , genau ist , so
steht sie in keinem Verhältniß zu der großen Menge der Schlachtopfer
in Deutschland . — Später ( 1356 ) soll Kasimir , der von Liebe zu
den Weibern beherrscht war , nachdem er seiner bisherigen Geliebten
überdrüssig geworden war , eine schöne jüdische Concnbine Namens
Esther ( Esterka ) gehabt und mit ihr zwei Söhne ( Niemerz und
Pelka ) nnd zwei Töchter erzeugt haben . Die beiden Töchter sollen
sogar Jüdinnen geblieben sein . In Folge seiner Liebe zu Esther soll
der König von Polen einigen Juden ( vielleicht ihren Verwandten )
bedeutende Begünstigungen und Privilegien ertheilt Habens . Doch
sind diese Nachrichten , von einem verdächtigen Zeugen überliefert ,
nicht geschichtlich gesichert .

Jedenfalls hatten es die Juden in Polen viel besser als in
Deutschland , indem sie dort , wenn auch nicht den römischen Katho¬
liken , so doch den schismatischcn Rnthenen , Saracenen nnd Tartaren ,
die in Polnischen Gebieten lebten , gleichgestellt waren ^) . Die kano¬
nischen Beschränkungen der Juden hatten in Polen noch nicht Platz
gegriffen , weil die polnische Geistlichkeit im Durchschnitt mehr Sinn
für die staatlichen als für die kirchlichen Interessen hatte , mehr
patriotisch als bigott war . Noch durften da die Söhne jüdischen
Stammes nicht nur die eigene Landestracht und goldene Ketten ,
sondern auch den Degen , wie die Ritter tragen ^ ) . Sic wurden sogar
zum Kriegsdienste zngelassen .

Wie an der östlichen Grenze Deutschlands , so wurden die Inden
auch an dessen westlicher Grenze , in Belgien , in der Zeit des schwarzen
Todes verfolgt . In Brüssel stand ein reicher und gewandter Jude
in Ansehen bei dem damaligen Herzog von Brabant , Johann II . Als

' ) Dlugosz die Hauptquelle über das Liebesverbältnitz zwischen Kasimir
und Esther (Hsstsr ) a . a . O . p>. 1100 fügt hinzu : HL prsoss gnogus p» s.s -
t'atas Hsstsr llrxls .ss ,s st oonanbinas sxorbitantss xrasivAativus st
libsrtatss p>sr litsrs .s sinAulis llnäs , sis . . . sonosssit . (jus -rnm tostor
oliclus stis -nr in clisin bans ( 1450 ) psrssvsrat . Man hat unter diesen
Prärogativen und Freiheiten das von Kasimir erneuerte Judenstatut verstanden
und dem polnischen Geschichtsschreiber einen Anachronismus vorgeworfen . Denn
jenes Statut ist vom Jahre 1334 ausgestellt , das Verhältniß zu Esther dagegen
setzt Dlugosz selbst 1357 . Der Verfasser der Geschichte Polens , Caro , bezweifelt
daher das ganze Liebesfactum , zumal keine ältere Quelle davon spricht .
Allein unter xrasroAutivas st libörtutss singulis llnäasis oonosssas
braucht nicht jenes Statut gemeint zu sein , sondern Privilegien für einzelne
Juden .

2) Folgt aus der Urkunde für Lemberg von 1356 , Abhandlung in Zeit¬
schrift der historisch -philologischen Gesellichaft in Breslau S . 33 .

Lelewel bei Sternberg a . a . O . S . 78 , 80 .
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aber die Geißler dahin kamen , sah dieser Jude den sichern Tod seiner
Glaubensgenossen voraus und flehte seinen Gönner um kräftigen
Schutz an . Johann sagte ihm denselben gern zu . Allein die Juden¬
feinde hatten dem bereits entgegen gearbeitet und sich von dem Sohne
des Herzogs Straflosigkeit für das Blutvergießen an Juden znsichern
lassen . Dann überfielen sie die Gemeinde von Brüssel in den
Häusern , schleiften deren Bewohner ans die Straße und tödteten sie
sämmtlich , fünfhundert an Zahl ^) .

Die Gemeinden von Catalonien , welche , nächst denen der
Provence , im Pestjahre die ersten Opfer hatten , faßten einen überlegten
Plan , um ähnlichen Ausbrüchen des Fanatismus vorzubeugen . Zu¬
nächst sollten sämmtliche Juden des Königreichs Aragonien einen
gemeinsamen Fonds zusammenschießen , um diejenigen unter ihnen ,
welche bei einem Aufläufe oder einer Verfolgung Schaden erlitten
haben würden , zu unterstützen . Dann sollten sie Deputirte erwählen ,
welche dem Könige ( damals Don Pedro IV .) ans Herz legen sollten ,
die Wiederkehr solcher Gräuelscenen durch strenge Gesetze zu ver¬
hindern . Der König sollte vom Papste eine Bulle erwirken , daß die
Juden nicht mehr für natürliche Unglücksfälle verantwortlich zu
machen seien , auch nicht dafür , wenn ein Jude wegen einer Hostien¬
schändung angeklagt werden würde . Der Papst sollte auch ein Dekret
erlassen , daß Juden nicht wegen Ketzerei oder wegen Unterstützung
christlicher Ketzer angeklagt werden dürften . Der König sollte ersucht
werden , den Juden wieder die peinliche Gerichtsbarkeit einzuränmen ,
um Angeber und Verräther aus ihrer Mitte bestrafen zu können .
Die Depntirten , je zwei für Aragonien und Catalonien und einer
für Valencia und Mallorca , sollten Vollmachten bekommen , im Jnterresse
sämmtlicher Gemeinden zu handeln und namentlich bei Cortes¬
versammlungen das Wohl ihrer Glaubensgenossen wahrzunehmen und
es durchzusetzen , daß jeder Christ , der einen ungerechtfertigten Angriff
auf Juden machen würde , des Landes verwiesen werden sollte . Noch
andere Erleichterungen und die Abstellung von Bedrückungen und
Chikanen sollten vom König erwirkt werden . Bei der Abfassung
dieses Entwurfes , der in Barcelona ansgearbeitet wurde 1354 ^) , war

Quelle in Carmoly ' s rsvus orisntals I . x . 169 f . Auch das Mainzer
Memorbuch nennt aus dem Jahr 1349 neben x -ess nL-v -ri auch xbpM - : ,
was wohl Brüssel bedeutet .

2) Das höchst interessante Aktenstück hat Scharr mitgetheilt in der Zeit¬
schrift 0lln1u2 Jahrgang I . ( 1852 ) x . 22 ff . Mit Recht vermuthet der Heraus -,
geber (das . p . 23 Note 7 ) , daß R ' Nissim bei der Berarhung betheiliat war
oder sie vielleicht gar angeregt hat . Falsch ist indetz die Angabe desselben ,
daß der damalige König von Aragonien Alfonso IV . gewesen sei .
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höchst wahrscheinlich der Rabbiner R ' Nissim b . Rönben Gerundi be¬
theiligt . Die Provinz Catalonien hatte bereits ihre Deputirten
erwählt : Don Jehuda Eleasar und Mose Nathan . Valencia
hatte ebenfalls den Ihrigen abgeordnet : Don Crescas Salomo .
Aber die Gemeinden des eigentlichen Aragonien zauderten mit dem
Anschluß . Der Plan kam gar nicht zur Ausführung , entweder wegen
Zurückhaltung der aragonischen Inden , oder weil dem Könige zu viel
zugemuthet wurde . Die Juden unter dem aragonischen Scepter
blieben also , wie bisher , gegen die im Königreich Castilien zurück¬
gesetzt .



Elftes Kapitel .

Die Macht der castilianischen Juden unter Don Pedro .

Der schwarze Tod in Toledo . Günstige Lage der Juden unter Don Pedro
Der jüdische Troubadour Santob de Carrion . Der Finanzminister Don
Samuel Abulafia . Parteinahme der Juden gegen die Königin und für
Maria de Padilla . Die prachtvolle Synagoge in Toledo . R ' Nissim Gerundi .
Don Samuels Tod unter der Folter . Der Bruderkrieg . Parteinahme
der Juden für Don Pedro . Unsägliche Leiden der Juden . Aufreibung
der Toledaner Gemeinde . Don Pedro ' s Tod ein Wendepunkt in der
jüdischen Geschichte .

( 1350 — 1369 .)

Der schwarze Tod hatte auch in Castilien seinen schauerlichen
Tanz gehalten . Aber hier war die Bevölkerung einsichtsvoller als
an anderen Orten und dachte gar nicht daran , die Juden dafür ver¬
antwortlich zu machen . In Toledo und Sevilla raffte die Pest viele
angesehene Gemeindeglieder hin , aus den Familien der Abulafia , der
Ascheriden , der Jbn - Schoschan und anderen . Den Schmerz der Ueber -
lebenden über solche Verluste verlebendigen die erhaltenen Inschriften
der Grabsteine des Toledaner jüdischen Friedhofes ^) . Auch der König
Alfonso XI . von Castilien fiel als Opfer der tückischen Seuche , und auch
nicht eine leise Stimme klagte die- Juden als Urheber dieses Todes an .
Kann nicht dieser Umstand als Gradmesser für die Bildungsstufe der ver¬
schiedenen europäischen Völker dienen ? Unter Alfonso ' s Sohn und Nach¬
folger Don Pedro ( 1350 — 1369 ) stieg der Einfluß der castilianischen
Juden zu einer Höhe , wie nie zuvor . Es war der letzte Glanz ihrer
angesehenen Stellung in Spanien , worauf bald dunkle Abendschatten
folgten . Seine zahlreichen Feinde gaben dem als fünfzehnjähriger
Jüngling zur Regierung gelangten König den brandmarkenden Namen
„ Pedro der Grausame " , und seine Begünstigung der Juden hatte auch
ihren Antheil an diesem Schimpfnamen , obwohl Don Pedro nicht grausamer

' ) Epitaphien des Toledaner Friedhofes , gedruckt von Luzzatto in einem
Werke ^ .lms Sioonroa (Prag 18 i 1) aus einem Codex der Turiner Bibliothek .
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war , als viele seiner Vorfahren und Nachfolger . Don Pedro war ein
Naturmensch im schlimmen wie im guten Sinne des Wortes , der sich dem
Zwange der Hofetiquette und der politischen Rücksichten nicht unterwerfen
mochte . Durch die Falschheit und Treulosigkeit seiner Bastardbrüder
von der Concubine Leonora de Gnzman , derselben , welche ohne es
zu wollen , zur Rettung der Juden vor sicherem Untergang beigetragen
hatte ( o . S . 295 ), wurde der König zu blutigen Vergeltungen förmlich
herausgefordert . Selbsterhaltungstrieb , Sorge um Wahrung seines
königlichen Ansehens , Kindesliebe und Anhänglichkeit an eine Jugend¬
geliebte hatten an seinem rücksichtslosen blutigen Verfahren mehr Au -
theil als angeborene Grausamkeit und Rachedurst . Der junge König ,
welcher ein so trauriges Ende nehmen und die castiliauischen Juden
in seinen Sturz mit hineinzieheu sollte , war vom Anfang seiner
Regierung an von tragischen Mächten umgeben . Seine Mutter , die
portugiesische Infantin Donna Maria , war von ihrem Gatten auf
Anreizung seiner Concubine Leonore de Gnzman gedemüthigt und
vielfach gekränkt worden . Don Pedro selbst war gegen seine Bastard¬
brüder und namentlich gegen seinen älteren Halbbruder Don Heinrich
de Trastamara zurückgesetzt worden . Seine erste bedeutende Regie¬
rungshandlung mußte also sein , seiner gedemüthigten Mutter Ge¬
rechtigkeit zu verschaffen und ihre Nebenbuhlerin , die Ursache so vieler
Kränkungen , in den Staub zu drücken und unschädlich zu machen
Daß er seine Bastardbrüder duldete , beweist , daß er keineswegs allzu
grausamen Herzens war . Seine Strenge traf mehr die Granden
und Hidalgos , welche Recht und Menschlichkeit mit Füßen traten und
das Volk mit junkerhaftem Uebermnth mißhandelten st . Don Pedro
hatte auch nur in diesem Kreise erbitterte Feinde , aber nicht im Volke ,
das ihm , wo es nicht verlockt wurde , bis in den Tod treu war . Auch
die Juden waren ihm anhänglich und haben für ihre patriotische
Gesinnung ihre Habe und ihr Leben eingesetzt, weil er sie vor Kränkung
und Nebermuth geschützt und nicht wie Verworfene behandelt hat .
Die Juden haben zwar durch ihn viel gelitten , aber nicht als duldende
Schlachtopfer wie in Deutschland und Frankreich , sondern als eifrige ,
leidenschaftliche Parteigänger und Mitkämpfer , welche die Niederlage
ihres Parteihauptes in gleicher Weise wie seine christlichen Anhänger
getheilt haben .

st Luobon. zu I 'roissurt Obronignss II . x . 482 aus einer catalonischen
Chronik zur Rechtfertigung Don Pedro ' s , d >e von dem modernen Geschichts¬
schreiber Imlusnts , bistoris . Asnsral äs Hspa-na. R . VII . 388 ff . übersehen
wurde .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 23
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Als Don Pedro den Thron bestiegen hatte , und der Schmerz
um dem Verlust des verehrten Königs Alfonso XI . noch frisch war
durfte ein greiser jüdischer Dichter es wagen , ihm in schöngesetzten ,
spanischen Versen Lehren und Unterweisungen zu ertheilen . Dieser
Dichter Santob ( Schem - Tob ) de Carrion , aus der nordspanischen
Stadt dieses Namens (um 1300 — 1350 ^) , die eine bedeutende
jüdische Gemeinde hatte , war in der jüdischen Literatur vollständig
vergessen . Christliche Schriftsteller haben sein Andenken und seine
Verse erhalten . Santob ' s ( oder verkürzt Santo ' s ) poetische
Hinterlassenschaft verdiente aber auch aufbewahrt zu werden . Seine
Verse fließen sanft und klar wie eine jungfräulich plätschernde Silber -
qnelle , die ihrem Felsenkerker entronnen ist . Seine Reime hören sich
wie das süße Lallen einer reinen Kinderstimme an . Er hatte sich
nicht blos die wohltönenden , klangvollen Laute der spanischen Sprache ,
welche gerade zu seiner Zeit im Uebergange von der zarten Jugend
zur kräftigen Männlichkeit begriffen war , zu eigen gemacht , sondern
hat sie auch bereichert . Santob hat abgelagerte Gedanken der Prak¬
tischen Weisheit seiner Zeit in schöne Strophen gebracht . Seine
„ Rathschläge und Belehrungen " an Don Pedro tragen den Charakter
von Sentenzen und Sprüchen . Er hat , was nicht fehlen konnte ,
goldene Sprüche aus dem Talmud und den neuhebräischen Dichtern
zu seinen Versen benutzt und den Honig seiner Poesie ans verschiedenen
Blumen gesogen .

Santob ' s Gedichte sind aber nicht durchweg harmlos , sondern
haben auch Stacheln . Er geißelte seine Stammes genossen , welche sich

ff Dieser Dichter wird zuerst von dem Dichter Jingo Lope de Mendoza ,
Marquis de Santillana (st . 14S8 ) erwähnt . Santillana bemerkt dabei , er habe
zur Zeit seines Großvaters gelebt und xrovsrdios rnoralss und oonssjos
gedichtet . Ticknor hat diese oonssjos oder trobas im dritten Bande seiner
bistor ^ ot ' tlls sps -nisd I -ittsratnrs aus einer Handschrift abgedruckt .
Daraus ergiebt sich , daß der Dichter Santob und nicht Santo geheißen
hat (wie unwissende spanische Literarhistoriker ihn genannt haben , um ihn zum
Heiligen und zum Convertiten zu stempeln ) , ferner , daß er Jude war und
blieb , und endlich , daß er im Anfang von Don Pedro ' s Regierung lebte ,
vergl über ihn Ticknor I . o . I . 88 ff . und Kayserling Sspbaräiin 19 ff .
Dieser hat nachgewiesen , daß Santob nicht nur biblische , sondern auch tal -
mudische und religionsphilosophische Sentenzen in seinen Versen verarbeitet hat .
Der letzte Vers giebt an , daß Santob bereits unter Don Pedro ' s Vater
Alfonso XI . gesungen und von ihm Versprechungen erhalten habe , die der
Sohn erfüllen sollte :

Ilt 1a rnsrosä gns öl noble
8u paärs prornstio ,
Ha tsrrna oorno ouinpls
141 Santo !- st llnäio .
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durch die königliche Gunst bereicherten und rügte die Vorurtheile der

spanischen Christen gegen Alles , was von Juden kommt .

Ich bin nicht weniger
Als Andere meines Glaubens ,
Die vom König haben
Reichliche Geschenks .

Ist meine Lehre gut ,
So sei sie nicht verachtet ,
Weil sie ein Dichter lehrt ,
Geringer als ein Ritter .
Aus dünner , schwacher Wurzel ,
Wächst das duftreiche Rohr ,
Und aus einem häßlichen Wurm
Stammt die feinste Seide .
Die Rose riecht nicht weniger ,
Weil sie auf Dornen blüht ;
Der Wein schmeckt nicht schlechter
Weil er auf Reisern reift .
Der Habicht gilt nicht geringer ,
Weil im schlechten Nest geboren ,
Und auch nicht die guten Lehren ,
Weil sie ein Jude ertheilt .
Man acht ' mich nicht geringe ;
Welcher reiche Jude könnte
In die Rennbahn mit mir treten .
Zu singen , was ich singe ? *)

Santob sagte auch in seinen Stanzen ( mehr als 600 ) unter der

Blume dem jungen König bittere Wahrheiten , indem er ihm einen

Tugendspiegel vorhielt und das Laster in seiner abschreckenden Gestalt

zeigte . Zuletzt richtete er au Gott das Gebet : er möge dem Könige ,

dem Erhalter und Vertheidiger des Gesetzes , das Leben verlängern

die Völker seines Landes in seinem Gehorsam erhalten und von

Spanien Nebel , Krieg und Aufstand fernhalten . Santob erinnerte

noch den König an Versprechungen , die schon dessen Vater ihm ge¬

macht , und bat ihn , sie einzulösen . Denn dieser jüdische Troubador ,

N Diese Probe mag genügen , um die Darstellung Santob ' s zu charakteri -
siren ( bei liostmor III . x . 487 Stanze 3 — 8 ) . Derselbe theilt eine bessere
Lesart von der einen Stanze mit (I . p>. 87 ) :

lstou vsls sl s,yor msuos
Lorgus sn vil uiclo si ^ a ,
lstiu los oxsiuxlos busuos ,
Lorgus lluäio los älM .

Eine spätere Hand scheint Aenderungen und Verbesserungen mit Santob 's
Stanzen vorgenommen zu haben . Mehr Proben giebt Kayserling a . a . O .

23 *
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dem die Muse so hold war , scheint , wie viele seiner Kunstgenossen ,
kein Kind des Glückes gewesen zn sein . Ob seine Bitte Erhör ge¬
funden hat ? Man weiß es nicht , wie denn überhaupt gar nichts aus
dem Leben dieses anmuthigen , süßen jüdisch - spanischen Dichters be¬
kannt geworden ist .

Anderen hervorragenden Juden hat aber der König Don Pedro
seine ganze Gunst zugewendet . Sein Erzieher und allmächtiger
Minister Don Inan Alfonso de Albuqnerque hatte ihm seinen
eigenen Agenten , der ihm viele Dienste geleistet , zum Finanzminister
empfohlen , und der König übertrug diesem dieses vertrauensvolle Amt
ohne Rücksicht auf jenen Cortesbeschluß , daß Juden nicht mehr zu
diesem Amte zugelasseuwerden sollten lo . S . 289j . Es war Don Samuel
b . Mei ' r Allavi , aus der angesehensten Toledaner Familie der
Abulafia - Halevi . Samuel Abnlafia blieb aber nicht blos Oberschatz¬
minister ( ^ ssoi-so wazwr ) , sondern brachte es bald zum Vertrauten
( privaäo ) des Königs , der bei allen wichtigen Berathungen und Be¬
schlüssen seine Stimme abgeben durfte *) . Seine Verdienste schildern zwei
Inschriften , die eine bei seinem Leben und die andere nach seinem
Heimgang angefertigt , als die eines edlen , schönen Mannes , voll von
religiöser Gesinnung , „ der nie von Gottes Wegen abging , der Tadel
vertragen konnte , " und auch wohlthätig war . Aber daß er auch
jüdische Kenntnisse in Bibel und Talmud besaß , verkünden die
Inschriften nicht ^ j.

Noch ein anderer Jude verkehrte an Don Pedro ' s Hofe , Abra¬
ham Jbn - Zarzal , der des Königs Arzt und Astrolog war . Er
und andere Sterndeuter sollen Don Pedro prophezeit haben : vermöge
seiner Geburtsconstellation werde er der mächtigste König von Castilien
werden , die glänzendsten Siege feiern , die Mohammedaner überall
demüthigen und zuletzt noch Jerusalem für die Kirche erobern ^) .
Wenn dem so war , so haben die Sterne gelogen . Don Pedro war
überhaupt so sehr von Juden umgeben , daß sein Hof von seinen
Feinden als ein jüdischer verschrieen und verlästert wurde . Man
weiß nicht , ob er aus eigenem Antriebe oder auf Anregung seiner
jüdischen Günstlinge die Juden seines Landes kräftig beschützte . Als

*) Der zeitgenössische Geschichtsschreiber Ayala in seiner Oroniss, zum
Jahre 1350 o . 16 .

2) Diese Inschriften sind in der von ihm erbauten Synagoge , jetzt in eine
Kirche verwandelt (wovon weiter unten ) , erhalten und seine Grabschrift in den
Toledaner Epitaphien ^ .dns Lilllluron p , 19 f .

°) 8umvaa.rio cks los Rs ^ ss äs Dsps-ös, por sl ässxsnssro rns^ or äs
lu rsMs . Dsonor (Vers . Juan Nodriguez de Cuenca , gedruckt Madrid 1781 )
x . 6l ff .
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er zum erstenmale die Cortes von Valladolid eröffnete ( Mai 1351 ),
und diese dem König eine Bittschrift überreichten , daß er die eigene
Gerichtsbarkeit der Juden aufheben und ihnen nicht mehr einen
eignen Alcalden lassen sollte , antwortete er ihnen , daß die Inden als
schwaches Völkchen des besonderen Schutzes bedürften . Sie würden
vor christlichen Richtern kein Recht finden , oder ihre Processe würden
verschleppt werden Z .

Während seine Verwandten daran arbeiteten , den jungen König
mit Bianca , Tochter des französischen Herzogs von Bourbon , zu
vermählen , verliebte er sich in ein geistvolles , schönes Edelfräulein
von echt spanischem Blut , Maria de Padilla . Er soll sich sogar
vor Zeugen förmlich mit ihr vermählt haben . Den Heirathsantrag
an Blanca ließ Don Pedro widerrufen ; aber die Prinzessin von
Bourbon kam dennoch nach Spanien oder wurde von ihren ehrgeizigen
Verwandten dahin geschickt , um sich das Diadem zu ertrotzen . Sie
hat aber nur sich und dem Lande Unheil gebracht . Die nächsten
Verwandten des Königs intriguirten nämlich so lange , bis sie ihn
bewogen , das Bcilager mit ihr zu halten . Er vermochte aber nicht
länger als zwei Tage bei ihr zu verweilen ; dann eilte er in die
Arme seiner Geliebten de Padilla und ließ die Bourbonin in Gewahrsam
bringen . Zu der alten Parteiung im Lande kam dadurch noch eine
neue hinzu , indem sich einige Granden für die verstoßene Königin
aussprachen , andere zu Maria de Padilla hielten . Don Samuel
Abulafia gehörte zur letzteren Partei ") , und mit ihm sämmtliche Juden
Spaniens . Sie hatten Grund genug dazu . Es hieß , Blanca habe mit Miß¬
fallen wahrgenommen , welchen Einfluß Samuel und andere Juden an dem
Hofe ihres Gemahls hätten , und wie große Ehren und Gunst¬
bezeugungen sie von ihm genössen . Sie habe daher einen bestimmten
Entschluß gefaßt , ja habe bereits daran gearbeitet , nicht blos die
jüdischen Höflinge zu erniedrigen und aus dem Hofkreise zu ver¬
drängen , sondern auch sämmtliche Inden aus Spanien zu verbannen .
Ihren Widerwillen gegen die Inden habe sie nicht verheimlicht ,
sondern öffentlich ausgesprochen . Dadurch hätten die jüdischen Höf¬
linge Partei gegen sie genommen und sie in den Augen Don Pedro ' s
verhaßt gemacht ^) . Wenn die Bonrbonin Blanca wirklich eine solche

*) Mitgetheilt bei Lindo llistorz ^ ot ' tlls llsrvs ock Lpsäii x . 147 f .
2) ^ als . a . a . O . zum Jahr 1353 o 16 Don Linausl sl . .

privuäo äsl Ns ^ st su oonssjsro , ssrvis , guauto xockio s , ckoim Ickaris ,
cks l? ackillu .

") IInus ckuckasns . . . aävsrsllm ckiotain rsAiuain (Llanoum ) sxsoia .-
Itsr souspiruvsrat xro so , gnis . ixss , viäsns guock tarn ixss (lluckasus ,
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judenfeindliche Stimmung gebegt haben sollte ( es sprechen auch andere
Thatsachen dafür ) , so waren die Juden um ihrer Selbsterhaltnng
willen gezwungen , den Einfluß der Königin nicht aufkommen zu
lassen , sich zur Partei der de Padilla zu schlagen und sie kräftig zu
unterstützen . Spaltungen und Bürgerkriege folgten aus diesem unseligen
Verhältnisse des Königs zu seiner kaum recht anerkannten Gattin .
Albuquerqne , der anfangs gegen die Königin war und später sich für
sie gewinnen ließ , fiel in Ungnade , und Samuel Abulafia nahm seine
Stelle als vertrautester Rathgeber des Königs ein . Auf allen Aus¬
flügen war Samuel mit andern hochgestellten Granden des Reiches
stets in der Begleitung des Königs .

Eines Tages verlockten seine Feinde — an deren Spitze seine
Bastardbrüder standen — den König nach der Festung Toro ; sie
hatten die Königin - Mutter , auf welche der junge König viel hielt , in
ihren Verschwörnngsplan gezogen , und diese hatte ihn dahin ein¬
geladen Demüthig kamen die Brüder ihm entgegen . Don Heinrich
von Trastamara , der ältere Bruder , küßte ihm die Hände , bereute
seine Feindseligkeit gegen ihn und bat flehentlich um Verzeihung .
Arglos antwortete Don Pedro : wenn Gott ihm verzeihe , so wolle er
mit seiner Verzeihung nicht zurückhalten , und ritt in die Thore der
Festung ein . Die Verschworenen ließen dieselben aber alsogleich
schließen und nur Wenige von des Königs Begleitung einziehen . Diese
wurden sofort ergriffen und in den Kerker geworfen , darunter auch
Samuel Abulafia ( 1354 ^) . Den König hielten die Verschworenen in
Toro wie einen Gefangenen . Während sie einige Granden und sogar
den Großmeister von Calatrava hinrichten ließen , verschonten sie
merkwürdiger Weise den Günstling Samuel . Diesem gelang es später
mit dem König zu entfliehen . Weil er seinen Unfall mit dem König
getheilt hatte , stieg er noch mehr in dessen Gunst . Er hatte außer¬
dem für die Finanzen des Königs Sorge getragen und durch scharfe
Beaufsichtigung der Steuereinnehmer es dahin gebracht , daß der König

8arnnsl ) , gnain xlurss allü suas lsZis rnultiplioitsr trsgusntabat äiotnin
rsAsrn lP ^ truva ) babsbantgas innltos t 'nvorss st bonorss in s -uln sna ,
jurn traotubst st äisxonsbat , gaoä ab bis rstrab .srsntrrr , irnino vsl u
rsAuo totnlitsr sxpsllsrsntnr . In gno sa -äsin rsZino . niwls ss sunts
babuit , ennr talis . in prinvipio äsbnsrint aut nck tsrnxus äissirnnlars ,
s -nt sie sants st ovsnlts trustars , gnock oinnino Intsrst sos gut tanZs -
batnr , ns ssgnsrsntnr Haas xostsa . sunt subssonra . Ein anonymer
Chronist bei Baluz Historis , Unxuruin ^ .vsnionsnsinrn , unter dem Titel :
vits , Uaxas Innossntii VI . ill . I . x . 224 .

Ayala a . a . O . zum Jahre 1354 o . 25 und die Notizen in ^ .xpsnäix
zu il . I . x . 577 .
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einen Schatz anlegen konnte , was seinen Vorgängern selten gelungen
war . Die verräterische Gefangennahme des Königs in Toro bildet
einen Wendepunkt in seiner Regierungszeit . Es entspann sich in Folge
der Zwistigkeiten ein erbitterter Bürgerkrieg in Castilien , der Don
Pedro zu grausamen Handlungen aufstachelte . Aber die jüdischen
Günstlinge hatten keineswegs die Hand dabei im Spiele ; selbst die
Judenfeinde legten die Grausamkeiten nicht dem jüdischen Minister
zur Last . Die Bastardbrüder mit ihrem Anhänge bemühten sich ,
Meister der Hauptstadt Toledo zu werden . Dort hatte aber Don
Pedro eine zahlreiche Partei , darunter auch sämmtliche Juden , und
diese mochten seine Brüder nicht in die Stadt einziehen lassen . Von
ihren Freunden jedoch heimlich durch eine Pforte eingelassen , über¬
fielen ihre Schaaren die Stadttheile , wo viele Juden wohnten . In
der Straße Alcana brachten sie fast 12 ,000 Männer , Frauen , Greise
und Kinder um . Aber in die innere Stadt konnten die Feinde nicht
« indringen , weil die Juden die Thore verrammelt , sich zur Wehr
gesetzt hatten , und von den Rittern der königlichen Partei kräftig
unterstützt wurden ( Mai 1355 Z . Einige Tage später zog Don Pedro
nach Toledo , wurde von seinen Parteigenossen freudig ausgenommen
und übte schwere Vergeltung an denen , die es mit seinen Brüdern
gehalten hatten .

Samuel Abulafia stieg durch seine klugen Rathschläge , seine
Finanzverwaltung und seinen Eifer für Maria de Padilla zu höchster
Gunst beim König . Er hatte mehr Macht als die Granden des
Reiches . Er besaß fürstliche Reichthümer , und achtzig schwarze
Sklaven dienten in seinem Hause . Es scheint ihm aber jener Hoch¬
sinn gefehlt zu haben , der ihn gemahnt hätte , die günstige Stunde zu
benutzen , um für die Zukunft seines Stammes und seiner Religion
Sorge zu tragen . Wohl „ suchte er das Beste seines Volkes " , wie
die Inschrift von ihm anssagt ; aber er verstand eben nicht , was das .
Beste sei . Er schützte die Juden wohl vor Unbilden und Gehässigkeiten ,
beförderte manche unter ihnen zu Aemtern , gab ihnen Gelegenheit sich
zu bereichern ; allein er war nicht das , was Chasdal Jbn - Schaprut
und Samuel Jbn - Nagrela ihren Religionsgenosien gewesen waren .
Samuel Abulafia scheint auch wenig Sinn für Geistiges , für Hebung
der jüdischen Wissenschaft und Poesie , gehabt zu haben . Kein Manu
des Wissens wurde , so viel bekannt ist , von ihm unterstützt . Er baute
allerdings Synagogen in mehreren Gemeinden Castiliens und eine

' ) Ayala a . a . O . zum Jahr 1355 e . 7 .
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besonders prachtvolle in Toledo , aber nicht einmal ein Lehrhaus für
Talmudstndien

Diese abnlafianische Synagoge in Toledo , welche noch heutigrn
Tages als Kirche eine Zierde dieser Stadt ist , war halb im
gothischen , halb im maurischen Style erbaut , wie fast die meisten
spanischen Kirchen jener Zeit . Sie besteht aus mehreren Schiffen ,
welche durch Säulen und Wölbungen von einander geschieden sind .
Feingeschnitzte Arabesken verzieren den oberen Theil der Wände
ringsherum . Innerhalb der Arabesken ist auf grünem Grunde und
weiß hervortretend der achtzigste Psalm in hebräischer Schrift zu
lesen . Auf der Nord - und Südseite sind Inschriften in halberhabener
Arbeit angebracht , welche in zwölf langen Linien die Verdienste des
Fürsten Samuel Levi b . Mei ' r verewigen . Die Gemeinde dankt
darin Gott , „ der seine Gnade seinem Volke nicht entzogen und Männer
erweckt hat , die sie ans Feindes Hand erretteten . Wenn es auch
keinen König mehr in Israel giebt , so hat Gott einen Mann seines
Volkes Gunst in den Augen des Königs Don Pedro finden lassen ,
der ihn über alle Großen erhoben , zum Rathgeber in seinem Reich
ernannt und ihm fast königliche Ehren zuertheilt hat . " Samuel
Abulafia ist in diesen Inschriften übertrieben verherrlicht . Der Name
des Königs Don Pedro ist mit großen Buchstaben hervorgehoben , als
sollte es in die Augen fallen , daß dieser Fürst in einem innigen Ver -
hältniß zu den Inden stand , gewissermaßen zur Synagoge gehörte
Zuletzt ist der Wunsch ausgesprochen : Samuel möge die Wieder¬
herstellung des Tempels erleben und darin mit einen Söhnen als
Levite fungiren .

Der Bau dieser Prachtvollen und großen Synagoge war im
Jahre 1357 vollendet ^) . Für das darauf folgende Jahr hatten ein

Zacuto in ckoobasin : rnw : r moi .nb ' ubm : nb .n >1 . . .
buir -' b ininir Mills .

2) Ich Habs in der Frankelschen Monatsschrift ( Jahrgang 1856 S . 321 ff .)

die Inschriften der Toledaner Synagoge ( welche viele Federn in Bewegung
gesetzt haben !, zum Theil ergänzt , abdrucken lassen und ausführlich nachgewiesen ,
daß die Inschriften auf beiden Wänden zusammengehören und beide Samuel
Abulafia gewidmet sind , gegen die Behauptung der Madrider Akademie , daß
eine derselben einem sonst unbekannten Me 'ir dedicirt sei . So schreibt es noch
Amador de Los Rios in seinen Usbuäios sobrs 1a liistoris . äs los äuäios
(p . 54 ff . ) nach . Sonst erkennt auch er an , daß Haydeck , ein getaufter Jude ,
sie gefälscht hat , d . h . eine falsche hebräische Uebersetzung dieser Inschriften aus
einer mangelhaften Castilianischen für die echte Originalinschrift ausgegeben
hat . De los Rios bemerkt auch , daß der Fälscher Haydeck viele Buchstaben an
den Ur -Jnschriften geflissentlich verstümmelt und unleserlich gemacht hat , damit
sein Betrug unentdeckt bleibe . — In Betreff des Datums für die Vollendung
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Jahrhundert vorher der Astronom Abraham b . Chija und der Rabbiner
und Kabbalist Nachmani und einige Jahrzehnte vorher der Philosoph
Leon de Bagnols ( o . S . 321 ) das Eintreffen der Messianischen Zeit
verkündet . Da sie aber nicht eingetroffen war , so sahen manche Juden
in der hohen Stellung Samuels und anderer jüdischer Günstlinge
eine Spur von dem Scepter Juda ' sZ . Es war eine Verblendung ,
die eine bedenkliche Seite hatte . Diese faßte die damalige bedeutendste
rabbinische Autorität , R ' Nissim Gernndi b . Rauben ( kan ^)
Rabbiner von Barcelona , ins Auge und predigte gegen die Berechnung
des messianischen Erlösnngsjahrcs aus den Daniel ' schen Jahreswochen .
Er fürchtete nämlich mit Recht , der Glaube an das Erscheinen des
Messias könnte durch die Wahrnehmung , daß die so vielfach an -
gestelllen Berechnungen sich trügerisch erwiesen hätten , erschüttert
werden . Haben doch selbst , so predigt er , ganz bestimmt gehaltene
Zahlen für die Erlösung aus Egypten und die für die Dauer des
babylonischen Exils so Manche zu irrthümlichcn Hoffnungen verleitet .

der Abulafianischen Synagoge ist jedenfalls das Jahr 1357 sicher . Wenn in
dein Passus der Inschrift : mumb 2:2 052 c , nur das Wort küid punktirt war
wie die Madrider Akademie behauptet hat , so muß man zu dieser Zahl ( 17 )
die Tausende und ein Hundert hinzudenken : 5117 — 1357 . Auf einigen Tole¬
daner Grabschriiten aus dieser Zeit fehlen ebenfalls nicht blos die Tausende ,
sondern auch das erste Jahrhundert vom sechsten Jahrtausend nsrn munäl .
Wären aber , wie Haydeck behauptet hat , auch sämmtliche Buchstaben :
punktirt , so sollte wohl das .1 , vielleicht besonders hevorgehoben , die 5800 und
die übrigen Buchstaben den Zahlenwerth 100 , zusammen dieselbe Zahl 5117
bezeichnen . Auch Lindo nimmt das Datum 1357 an >a . a . O . x . 110 ) . In
seinem Werke befindet sich eine Abbildung der Synagoge aus Autopsie ( rn
Frontispice und x . 118 ) . — Dieie Synagoge in Toledo führt jetzt als Kirche
den Namen : IZIssis . äs nussts . ssöors . äs 8an Lsuibo oder äsl Nrnnsito .

y Paulus de Santa Maria , Citat von Seite 310 . Anmerk .
2) Es kann kein Zweifel darüber sein , daß R ' Nissim , der Hauptcommen -

tator zu Alfaßi und der Vers , der Osrasellot , ein und dieselbe Person ist , wie
Ben -Jacob in den Additamenta zu Lelrsva pg .- Osäoli ,n bemerkt hat (p . 172 n) .
In dem completen Jochasin werden sie geradezu identisicirt (p . 225 a ) : 211

N' I mm -pib L'11' 2 .12 , 1 , . . M211 irm imbnb W211N 12P2 12 2W5
'1 M22 I"p WWW im ' wirw . Seine Blüthezeit ergiebt sich aus seinen

Nesponsen . Nc>. 30 hat das Jahr 1310 und bis . 77 das Jahr 1374 . In einer
der Predigten ( bis . 18 ) spricht er von dom schwarzen Tode , 16 Jahre nach dem¬
selben . also 1364 : pi im w n >2 ni : M101 M 252 ip >152 v ,m w .-,^ umi neun bru
.nrm >ML'o llMp .n ip . . . . owL ' ll ombn io ihm ' 02 :' owb 1512N12
Allerdings widerspricht sich Zacuto oder war im Unklaren über Nissims Zeit ,
wenn er ein anderes Mal ( das 222 e .) den Vertasser der 1264 sterben
läßt und ihn zu Nachmani ' s Schüler macht , lieber seine literarischen Leistungen
vcrgl . die Bibliographen .
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um wie viel mehr die geflissentlich iu Dunkel gehüllten Daniel ' schen
Zahlen i ) !

R ' Nissim Gerundi ( blühte um 1340 — 1380 ) in Barcelona ,
fast der einzige Vertreter des höheren Talmudstudiums in dieser Zeit ,
war ein klar denkender Kopf , welcher der sinnverwirrenden Mystik
abhold war . Er scheute es nicht , den von ihm so hochverehrten
Nachmani zu tadeln , daß er sich zu tief in die Kabbala eingelassen
habe 2) . R ' Nissim war Arzt und verstand auch etwas von Astro¬
nomie ; aber seine Stärke war die talmudische Gelehrsamkeit . Seine
Auseinandersetzungen zeugen eben so sehr von scharfsinniger Tiefe wie
von lichtvoller Klarheit . Freilich erhob auch er sich nicht über die
unselbstständige Richtung der Zeit . Er hat kein selbstständiges Werk
hinterlassen , sondern seine Forschungen an gegebene Texte angelehut ;
er verfaßte lediglich Commeutarien zum Talmud und zu Alfaßi . In
der rabbinischen Literatur gilt R ' Nissim als eine der letzten Auto¬
ritäten und wird noch zu den „ ersten oder ältesten " gezählt .

Don Samuel hatte einen allzu bestimmenden Einfluß auf die Ent¬
schlüsse des Königs , als daß er keine Feinde hätte haben sollen . Selbst
wenn er Christ gewesen wäre , hätte die Hofpartei Ränke zu seinem
Sturze ersonnen . Und nun gar erst ein Jude ! Nicht blos Don Pedro ' s
Bastardbruder Don Heinrich und die Königin Blanca , sondern auch
solche , welche früher in des Königs Dienst gestanden , suchten die
castilianische Bevölkerung gegen die Juden , und namentlich gegen den
jüdischen Rathgeber , aufznwiegelu . Don Pedro Lopez de Ayala ,
Dichter , Chronikschreiber und des Königs Bannerträger , gab in einem
Gedichte zu erkennen , wie die Höflinge von den hochgestellten Juden
dachten : „ Die Juden trinken der geplagten Christen Blut und lechzen
nach ihren Gütern durch die Steuerpacht . Don Abraham und Don
Samuel , mit Lippen süß wie Honig , erlangen vom König Alles , was
sie wünschen " ^ ) . Samuels Sturz war Vieler Wunsch . Selbst einige
Juden aus Toledo sollen , neidisch auf sein Glück , ihn beim König
augeklagt haben , daß er auf des Königs Kosten sich so unermeßliche
Reichthümer erworben habe , und daß ihm keiner darin gleich käme .

*) Nissim Predigtsammlung ( ow'ii ) dio . 7 Ende .
2) Isaak b . Scheschet Uo . 167 : i ' .ipu .i sÄ

V': -.-»IQ in ? >2 V7 owi .

2) Dieses Gedicht hat aus dem Nirnacko äs k? als .aio der Verfasser des
äisaurso sobrs st sstaäo . . . cts ckuckios ( o . S . 141 . Anmerk . 1) zunächst
mitgetheilt , dann auch de Los Nios a . a O . x . 53 . Es stammt von Lopez de
Ayala . Vergleiche Malrnor Lxunisd lutsraturs I . x>. Um so werthvoller
erscheinen seine günstigen Nachrichten über die Juden in seiner Orouios ,, wenn
man bedenkt , daß er ein Judenfeind war .
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Auf den Rath dieser jüdischen Feinde soll nun Don Pedro seinen
jüdischen Günstling haben rufen und ihn in freundlichen Worten an¬
geredet haben : „ Vater , ich bin ruinirt , leiht mir zur Verheirathung
meiner Kinder 20 ,000 Mark Goldes , welche ich Euch durch Reuten
nach und nach abzahlen werde . " Samuel habe darauf barsch erwidert
er könne dem König nicht eine Mark vorschießen . Selbst der Drohung
des Königs habe er Trotz entgegengesetzt ^) . Das Ganze klingt aber
märchenhaft ; denn so dumm war Wohl Samuel nicht , um dem Könige
zu versagen , was dieser ihm durch Gewaltmittel hätte nehmen können .
Gewiß ist nur , daß Don Pedro das ganze Vermögen Samuels und
seiner Verwandten einziehen ließ , welches in 170 ,900 Dublonen ,
4000 Mark Silber , 125 Kästchen mit Gold - und Silberstoffen ,
80 Sklaven und 60 .000 Dublonen von seinen Verwandten bestand .
Nach Andern soll man in Samuels ' s Hause unter der Erde eine
erstaunliche Menge Goldes und Silbers gefunden haben . Don Pedro
ließ seinen ehemaligen Günstling Samuel in Toledo verhaften und in
Sevilla foltern , um ihn dahin zu bringen , noch mehr Schätze zu
entdecken . Er blieb aber standhaft , gab nichts an und hauchte unter
der Tortur sein Leben aus (Oktober oder November 1360 Eine
Grabschrift verkündet mit einfachen Worten , wie hoch er früher
gestellt war , und wie seine Seele , durch Folterqualen gereinigt , zu
Gott anfgestiegen sei . Sie enthält kein gehässiges Wort gegen
Don Pedro .

Don Samuel ' s Tod änderte nichts an dem freundlichen Ver¬
hältnisse zwischen dem König und den Indens . Sie blieben ihm

1) Zurita ' s Zusatz zu soruraurio äs los Nszrss äs Lsxs .no x . 72 . Note .
Allein die Ungeschichtlichkeit dieser Anklage gegen Don Samuel verräth sich in
dem Passus : vos bs . robaäo uusttros äi ,s .z'uo8 raus äs vsiubs swo (Don
Lsvausl I -svi ) . Da Don Pedro nur 19 Jahre regiert hat , so kann ihn Don
Samuel nicht zwanzig Jahre betrogen haben .

2) Ayala setzt Samuels Tod unter der Folter im Jahre 1380 an , ororrios .
o. 17 I . x . 322 . Der Apostat Paulus a Santa Maria sagt ebenfalls , er sei
kurz nach dem Jahre hingerichtet worden , an welchem nach Gersonides und
Nachmani der Messias erscheinen sollte , also kurz nach 13k>8 . Auf seiner Grab¬
schrift ( in ^ . bus Likarou bso . 13 .) , wo auch von seiner Folterung gesprochen
wird , ist das Jahr ausgefallen , nur der Monat ist geblieben : prmio L'ima irw : ;
auch das Tagesdatum fehlt . Der Monat Marcheschwan begann damals am
12 . October und reichte bis 11 . November , lieber die Schätze Samuels und

seiner Verwandten vergl . Ayala a a . O . und soiuruurio x . 73 .
2) de Los Rios berichtet zwar von Strafgeldern im Betrage von 20 ,000 Dub¬

lonen , die der König den Juden aufgelegt , mit der Verschärfung , ihre Güter zu
coufisciren und sie selbst als Sklaven zu verkaufen , bis die Summe gezahlt

sei ( a . a . O . x . 61 . Note ) . Allein da er die Quelle nicht in sxbsuso mittheilt
so weist man nicht , was von dieser Angabe zu halten sei . Das Jahr 1407
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nach wie vor anhänglich , und er ertheilte einigen unter ihnen große
Auszeichnungen . Dafür mußten sie den Haß seiner Feinde gegen ihn
theilen und wurden für seine Unthaten verantwortlich gemacht . Don
Pedro ging damit um , seine ihm verhaßte Gemahlin aus der Welt
zu schaffen und forderte den Gefängnißwärter Ortiz de Zuniga
auf , ihm diesen Dienst zu leisten . Da dieser die Zumuthung zurück¬
wies , so übertrug der König einem niedrigen Trabanten Perez de
Rebolledo das Mordgeschäft ( 1361 ) . Ob die Königin eine Heilige
oder eine Jntriguantin war , ob sie den Tod verdient oder nicht
verdient hat , die Art ihres Todes bleibt ein Schandfleck in Don
Pedro 's Leben . Aber so sehr auch der Chronikschreiber de Ayala den
Juden abgeneigt war , so hat er doch in seiner Chronik mit keinem
Worte angedeutet , daß einer von Don Pedro ' s jüdischen Günstlingen
an dieser Schändlichkeit betheiligt gewesen wäre . Erst später erfand
der Judenhaß allerlei Märchen , um des Königs jüdische Parteigänger
in die Blutschuld mit hineinzuziehen . Es wurde gefabelt : ein Jude
hätte der Königin Bianca auf Befehl des Königs Gift beigebracht ' ),
weil sie darauf bestanden hätte , die Juden aus dem Königreich zu
vertreiben . Eine französische Romanze , welche die Thaten und Un¬
thaten französischer Abenteurer an Don Pedro und den Inden aus¬
schmücken wollte , begründet den Tod der Königin durch eine jüdische
Hand auf eigenthümliche Weise .

Die Königin Bianca sei über einen Juden , ihren Vasallen , auf¬
gebracht gewesen , weil er es gewagt habe , an ihrem Huldigungstage
mit anderen christlichen Rittern ihr , dem Brauche gemäß , die Wange
zu küssen . Obwohl sie sich anfangs von ihm diese Huldigungsceremouie
habe gefallen lassen , habe sie sich doch später dadurch so sehr be¬
schimpft gefühlt , daß sie nicht nur ihre Wange und ihren Mund mit
heißem Wasser abgewaschen , sondern auch beabsichtigt habe , den zu¬
dringlichen jüdischen Ritter hängen zu lassen . Dieser habe sich aber
zu Don Pedro geflüchtet , sei von ihm freundlich ausgenommen worden
und habe sich bereit finden lassen , „ diesen Dorn aus des Königs Fuß "
herausznziehen . Aus Nachegefühl und Willfährigkeit für Don Pedro ' s
Wunsch habe dieser Jude einige seiner Stammesgenossen um sich ge¬
sammelt , sei mit ihnen bis zum Schlafzimmer der Königin gedrungen

aors , rauncki — 1385 verdächtigt sie ohnehin , da Don Pedro gerade in
diesem Jahre die Juden brauchte .

' ) lilorss , Rszmas aatbolicaa II . x . 831 . Der Gewährsmann Rodrigo
Bischof von Valencia lebte erst im XV . Laso . Der moderne spanische Ge¬
schichtsschreiber Don Modesto L afuente erzählt den Tod der Königin Bianca ,
wie oben angegeben , 1?. VlI . x . 243 .
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und habe durch die Vorspiegelung , der König wolle noch in dieser
Nacht sich mit ihr versöhnen und ehelich vereinigen , es durchgesetzt ,
daß die Thören ihnen geöffnet wurden . Darauf hätten sie ihr des
Königs Befehl mitgetheilt , daß sie sterben müsse , hätten sie ans ihrem
Bette in einen Keller geschleppt und ihr da den Tod durch Erstickung
beigebracht . Die jüdischen Mörder hätten sich der Rache durch die
Flucht in ein Castel , das ihnen Don Pedro angewiesen , entzogen und
wären überhaupt straflos geblieben . — Ein anderes Mal erzählt
diese französische Romanze : zwei Inden Namens Daniot und
Tür qua nt wären von ihren Religionsgenossen als Mörder der
Königin Bianca verrathen worden . Der Letztere habe seine Unthat
sogar eiugestanden und habe Daniot und noch andere sechs Juden
als Mitschuldige angegeben . Dieser habe aber alle Schuld von sich
ab und Türqnant zugewälzt und von sich behauptet : er habe das
Zimmer der Königin gar nicht betreten und seine Genossen inständig
gebeten , eine so tugendhafte Fürstin doch nicht zu tödten ^) .

i ) Wie wenig Zeit die Sage braucht , um die festen Thatsachen der Ge¬
schichte in die Gasform des Mythus zu verwandeln , beweist Nichts schlagender ,
als die romantische Literatur über den Bruderkrieg in Spanien . Trüeller ,
ein französischer Troubadour , dichtete eine Art Epopöe , „ Louiuaut " genannt ,
deren Held Öu Gussoliu ist . Dieser Heldenroman wurde 1387 , also sechzehn
Jahre nach dein Sturze Don Pedro ' s , auf Veranlassung eines Capitäns
Estouteville in Prosa überarbeitet und spater herausgegeben von Menard ,
unter dem Titel : llistoirs äs Aisssirs Lsrtrnuä äu dussvliu ( Paris 1618 ) .
Aus dieser und andern Romanzen zur Verherrlichung desselben Helden be¬
arbeitete später le Febvre sein rusiuoirs äs Du Ousseliu , herausgegeben
in dem Sammelwerk von Petitot : oolisotiou osurpästs äs rusruoirss
rslativss ü I ' tästoirs äs Vrauss N . IV . V . ( vergl . Petitot ' s Einl . zum
1 . IV .) Es giebt auch eine dritte Bearbeitung aus Romanzen über Du
Ousssliu , von Berville : llistoirs äs Lsrtrauä I ) u dusseliu ( 2 Bände ) . Alle
diese prosaisirten Epopöen , welche auch den Krieg der feindlichen Brüder Don
Pedro und Don Heinrich behandeln , geben auch viele Nachrichten über die Be¬
theiligung der Juden an diesem Zwiste . Das ganze Unglück Don Pedro ' s
wird namentlich in Estouteville 's ( oder nach dem Edidor , in Menard ' s ) Schrift
dem bösen Einfluß der Juden zugeschoben , mit einer kecken Entstellung der
Geschichte , wie sie in der kurzen Zeit von kaum 16 Jahren gar nicht erwartet
werden sollte . Dieselbe hat gleich im Anfänge der Erzählung . . . gus äs
touts olloss gusleonguss il (ls roz - Distrs ) ss oousslloit aux äuits , gui
su sa. tsrrs äsuasurslsut sb Isurs ässoouvraisut tous sss sssrsts (p>, 155 ) .
Die Romanze erzählt ferner , daß Don Heinrich seinem Bruder Vorstellungen
wegen seines Verkehrs mit den Juden gemacht habe . Ein Jude Jakob habe
sich dabei herausgenommen , den Letzteren gegen den Erster «» zu reizen ; Don
Heinrich habe dafür Jakob mit einer Lanze getödtet , und sein Bruder habe ihn
deswegen mit dem Tode bedroht . Die vertrauten Juden des Königs heißen
bald Juda , bald Maneeier ( Manasse ) , bald Armacher , bald Türquant
und Daniot , Namen , die gar nicht spanisch klingen . Die Züge von der Er -
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Don Pedro erklärte öffentlich vor der Cortesversammlung von
Sevilla , daß seine Ehe mit der Bourbonin Blanca ungesetzlich
gewesen sei , indem er sich vorher auf rechtmäßige Weise mit Maria
de Padilla vermählt habe , und stellte Zeugen dafür auf . Diese ,
darunter auch Geistliche , betheuerten diese Thatsache mit einem Eide .
— Sein Bastardbrnder Don Heinrich de Trastamara war froh , durch
den Tod der Blanca und dessen Folgen eine Gelegenheit bekommen
zu haben , Bundesgenossen zur Entthronung des rechtmäßigen Königs
zu gewinnen . Die Bourbonen in Frankreich und auch der König
sagten ihm Hilfe zu und ließen für ihn die wilde Abentenrerschaar
der sogenannten großen oder weißen Compagnie anwerben , welche
nach Beendigung des Krieges mit England das französische Gebiet
unsicher machten . So konnte der König von Frankreich zwei Fliegen
mit einem Male schlagen . Auch der Papst unterstützte den Bastard ,
weil ihm Don Pedro ' s Gunstbezeugung gegen die Juden ein Dorn
im Auge war . Er that den König von Spanien ohne Weiteres in
den Bann .

Um seiner Empörung einen Anstrich von Gesetzlichkeit zu geben
und die Gemüther für sich zu gewinnen , schwärzte Don Heinrich
seinen Bruder vielfach an und schilderte ihn als einen Unwürdigen
der die Krone verwirkt habe , weil er seine Staaten durch Inden
regieren ließe , ihnen und ihrer Religion anhänglich sei . Don Heinrich
ging in der Verleumdung seines Bruders so weit , zu verbreiten , daß
nicht nur dessen Geliebte , Maria de Padilla , eine Jüdin gewesen sei ,
sondern daß Don Pedro selbst von jüdischem Blute abstamme . Er
erzählte folgendes Märchen : Alfonso Xl ., ihr gemeinsamer Vater , sei
mit seiner Gattin sehr unzufrieden gewesen , weil sie ihm lauter Töchter
geboren habe . Als sie einer neuen Niederkunft entgegensah , habe er
ihr mit seiner Ungnade gedroht , falls sie ihm diesmal nicht einen
Sohn zum Thronerben schenken würde . Als nun die Königin Maria
wieder von einem Mädchen entbunden wurde , habe sie ans Furcht
vor dem Zorn des Königs ein neugeborenes jüdisches Kind anstatt

mordung der Königin durch Juden ( Menard x . 161 f . und 346 f .) verstoßen
geradezu gegen die beglaubigten Nachrichten bei Ayala und bei Flor z : Rszmas
oabliolivas II . p . 631 . Die Verherrlichung des Du dussolin , die Beschöni¬
gung seines Gemetzels in Spanien und die Brandmarkung des Don Pedro ,
als von den Juden verführt , ist Haupttendenz dieser französischen Nomanzen .
Manche Erdichtungen rühren geradezu von Don Heinrich her , der seine Rebellion
gegen seinen legitimen Bruder und seinen Kronenraub damit beschönigen wollte ,
daß er Spanien aus den Griffen der Juden befreit habe , wie sich auch aus
einer andern Quelle ergiebt . Jedenfalls ist daraus zu ersehen , welchen be¬
deutenden Einfluß die Juden in Spanien hatten .
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der Tochter untergeschoben . Und dieser Wechselbalg sei eben Don
Pedro , der sich legitimer König von Spanien nenne Z .

Mit den Soldknechten der „ weißen Schaar " , einer gewissenlosen
Bande , welche sich dem ersten besten Anführer vermiethete und bald
für , bald gegen eine Person oder Sache kämpfte , überschritt Heinrich
die Pyrenäen , um seinen Bruder zu bekriegen und ihn zu entthronen .
An der Spitze dieser französischen und englischen Auswürflinge stand
der gewaltigste Krieger seiner Zeit , der Held und Abenteurer Ber -
trand du Guesclin ( Claquin ), berühmt durch seine Heldenthaten ,
seine Häßlichkeit und seine drolligen Manieren , den die Sage , gleich
dem Cid , verherrlicht hat . Die Inden nahmen durchweg für Don
Pedro Partei und unterstützten ihn nicht blos mit ihrem Gelde ,
sondern auch mit ihrem Blute . Sie schaarten sich unter die Reihen
seiner Krieger oder vertheidigten die Städte gegen die Angriffe Don
Heinrichs und du Guesclins ^ j. In Briviesca ( in Altcastiliens
kämpften die Juden tapfer und vertheidigten die Mauer der Stadt ,
welche in der Nähe ihres Quartiers lag , gegen die Engländer , denen
die Eroberung dieses Stadtheils zugewiesen war . Die Juden unter¬
lagen . Die wilden Söldner tödteten nicht bloß die jüdischen Kämpfer ,
sondern auch die Wehrlosen . Von den zweihundert jüdischen Familien
Briviesca ' s blieb nicht eine Seele am Leben ; ihre Leichname blieben
den wilden Thieren und den Vögeln des Himmels preisgegeben ^) .

Don Pedro verließ wegen der Nähe des Feindes Burgos , die
Hauptstadt von Altcastilien . Nach seinem Abzüge traten die Ein -

h Eontinnabio Ouilslrni cls Han ^ io : Hsniians odjieit lratri srro :
ikstrum . slsZisss lluclasos . sb sis nällassisss ; p>sr .Inciakos clomum
snarn rsAsbat , sb botrun rsAQurn . snuin psr sos Au .bsriia .liab sie . Der
Chronist war sin Zeitgenosse Don Pedros , wie er selbst angiebt ( in ll ' ^ obsr ^
votsum soriptoruru spsollsAiuru III . p>. 139 ) . Auch die zeitgenössische Romanze
bei Estouteville oder Menard x . 165 hat diesen Zug . Ein getaufter Jude
habe verrathen , daß Don Heinrich legitimer König non Spanien , Don Pedro
dagegen ein jüdischer Mechselbalg gewesen sei .

2) Tie Romanzen und nach ihnen le Febvre und Berville lassen zuerst
von du Guesclin eine fast unbekannte Stadt LlaAbalou oder LIuAalou
in Spanien erobern und dann eine Burg , wobei die Juden sich zur Wehr
setzten und umkamen . Estouteville p>. 186 ; Petitot IV . x . 338 f . Berville I .
p . 354 ff .

^1 Die Nachricht bei Estouteville x 188 und Berville a . a . O . I . x . 360
stimmt mit der Angabe des Zeitgenossen Samuel ^ ! ar <; a von dem Gemetzel
in Briviesca überein (mm mpo Lls . Einleitung mit vielen Fehlern abgedruckt
in der Zeitung des Judenthums Jahrg . 1848 und in Wieners Lobsbst llsbuäa
x . 131 ) . Lefebvre dagegen referirt , die Juden hätten zur Rettung ihres Lebens
den Feinden ihr Quartier übergeben (Petitot a . a . O . IV . x . 342 ) .
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wohner , Christen , Inden und Mohammedaner , zu einer Berathung
zusammen , ob sie die Stadt vertheidigen oder dem heranrückenden
Heinrich und seiner Schaar übergeben sollten . Auf einen angeregten
Vorschlag berieth von den Angehörigen der drei verschiedenen
Glaubenslehren jede Gruppe getrennt von den übrigen , damit einer
jeden uneingeschränkte Freiheit bliebe . Die Christen entschieden sich
auf den Vorschlag des Erzbischofs von Burgos für Uebergabe der
Stadt ! ihnen schlossen sich die wenigen Mohammedaner an . Die
Juden aber erklärten durch den Mund ihres Rabbiners , ehe sie ihren
Entschluß verlauten ließen , sollten ihnen die Christen durch einen Eid
znsichern , daß ihnen unverwehrt bleiben sollte , mit den Ihrigen nach
Aragonien oder Portugal auszuwandern , falls ihr Entschluß nicht
mit dem der übrigen Bevölkerung übereinstimmen sollte . Die Christen
schwuren ihnen darauf Freiheit der Entschließung und deren Ausführung
zu . Darauf soll der Rabbiner von Burgos statt des Entschlusses
das Wort ausgesprochen haben : sie betrachteten die Zuneigung eines
Christen zum Jndenthume ebenso als Abfall , wie den Uebertritt eines
der ihrigen zum Christenthume , d . h . sie gäben Don Pedro ' s Sache
wegen seiner Anhänglichkeit an die jüdische Religion auf ^) .

Geschichtlich beurkundet ist nur , daß Don Heinrich bei seiner
Uebernahme von Burgos , wo er zuerst als König ausgerufen wurde
( März 1366 ) , die jüdische Gemeinde nicht sehr glimpflich behandelte ,
wohl weil sie sich seinem Bruder zugeneigt hatte . Er legte ihr ein
Geldstrafe von 50 , 000 Dublonen auf und hob die Forderungen
jüdischer Gläubiger an christliche Schuldner vollständig auf . Da die
Juden von Burgos diese bedeutende Summe nicht erschwingen
konnten , mußten sie ihre Habe und selbst die Ornamente von den
Thorarollen verkaufen . Diejenigen , welche ihren Beitrag nicht leisten
konnten , wurden als Leibeigene verkauft ^s .

Es ist durchaus nicht zu verwundern , wenn in dieser aufgeregten
Zeit der Parteiung und des erbitterten Bruderkrieges , wo die Bande
des Gesetzes gelöst waren , die Inden hin und wieder , wie in
Segovia und Avila , geplündert wurden , oder richtiger die Reichen
ihrer Schuldforderungen an Christen verlustig gingen ^ ) . In Deutsch¬
land wäre bei solcher Gelegenheit ein Blutbad unter den Inden an -

Z Dieser Zug , welcher übereinstimmend bei Estouteville a . a . O . x . l99
und bei Lefebvre a . a . O . IV . s , 253 vorkommt , verräth die Sagenhafligkeit
oder vielmehr die Tendenz , Don Pedro als so verworfen darzustellen , daß selbst
die Juden ihn verachtet und verlassen hätten . Bei Estouteville das . x . tü5
heißt es geradezu : nassrass Iss luits sn blusmoisnt ls roz ? s » son s -bssnss
sb l ' s .xslloisnb Pirun 2) » amuel Oar ^ a a . a . O . ^ Das .
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gerichtet worden . Der spanische Pöbel begnügte sich mit Wenigerem .
— Ganz Spanien fiel dem Sieger zu , weil Don Pedro es verab¬
säumt hatte , die ihm anhängliche Bevölkerung zu concentriren oder
durch bedeutende Summen die wilden Abenteurer der weißen Schaar
für sich zu gewinnen , wie ihm gerathen wurde . Don Samuel mit
seiner Klugheit fehlte ihm . Auch die Thore der Hauptstadt Toledo
wurden dem Sieger geöffnet , obwohl die Partei Don Pedro 's wozu
auch die Inden gehörten , eine Zeitlang für Widerstand gestimmt
hatte . Der Toledaner Gemeinde legte Don Heinrich ebenfalls eine
sehr hohe Geldsumme als Strafe für ihre Treue gegen den legitimen
König auf . Don Pedro ' s letzte Zufluchtsstätte war die Stadt Sevilla .

Derselbe französische Romanzendichter , welcher den Helden du
Guesclin verherrlichen und zugleich in die Erzählung von dessen
Kriegsthaten romantische Züge einflechten wollte , erfand ein Märchen ,
als wenn Sevilla durch den Berrath der Juden an Don Heinrich
gekommen wäre . Die Romanze erzählt : Daniot und Türquant , die¬
selben , welche die Königin Blanca aus dem Leben geschafft haben
sollen , hätten Don Pedro ' s Gunst verloren , weil sie ihm nur zu
schlimmen Dingen gerathen und ihn dadurch ins Unglück gebracht
hätten . Er habe sie dafür in die Verbannung geschickt . Unterwegs
seien sie in die Hand eines von du Guesclin ' s Capitänen gerathen ,
der sie als Juden dem Tode habe weihen wollen . Um sich zu retten ,
hätten die Beiden ihm versprochen , vermittelst ihrer Stammesgenossen
die Stadt Sevilla und auch die Person Don Pedro 's an Don Heinrich
zu überliefern . Der Capitän Mathieu de Cournay habe ihnen
unter dieser Bedingung das Leben zngesichert , habe Daniot als Geißel
zurückbehalten und Türquand nach Sevilla ziehen lassen . Dieser habe
sich heimlich in die Judenstadt einzuschleichen und den Rabbiner zu
überreden gewußt , daß die Sevillaner Gemeinde nicht so fest in der
Treue gegen Don Pedro verharren sollte , weil dieser Böses gegen
sie im Schilde führe . Es sei demnach unter den Juden beschlossen
worden , heimlich Don Heinrich , du Guesclin und seine Schaaren durch
das Judcnviertel in die Stadt zu lassen und diese sammt dem König
in deren Hände zu spielen . Eine Jüdin , welche die Geliebte des
Don Pedro gewesen sei , habe aber den geheimen Plan an denselben
verrathen und ihn veranlaßt , die Stadt zu verlassen . Bermitelst des
Einverständnisses mit den Juden sei es nun dein Sieger leicht ge¬
worden , Herr von Sevilla zu werden ^) . Eine andere Romanze läßt , .

i ) Estouteville a . a . O . x . 215 ; Lefebvre a . a . O . p>. 369 . Die beglaubigte
Geschichte weiß nichts von der Eroberung . Sevilla ' s durch Verrath oder gar
durch Verrath der Juden . Ayala hat keine Spur davon .

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 24
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im Widerspruch damit , die Juden von Sevilla gemeinschaftlich mit
den Christen und den Mohammedanern dieser Stadt für Don Pedro
kämpfen und Don Heinrich seinen Eintritt erst durch einen harten
Strauß erzwingen i ) .

Noch einmal lächelte Don Pedro das Glück , nachdem es ihm
den Rücken gekehrt hatte , da er als ein Flüchtling die Pyrenäen hatte
übersteigen müssen , und alles Land dem Sieger zugefallen war . Der
heldenmüthige Prinz von Wales , von seiner Eisenrüstung der
schwarze Prinz genannt , der in Südfrankreich stand , unternahm
es , dem entthronten König im Namen der Legitimität und in Aus¬
sicht ans reichen Lohn an Geld und Land Beistand zu leisten .
Heinrich von Trastamara mußte wiederum Spanien verlassen ( 1367 ) .
Ganz Spanien jauchzte wieder dem Sieger Don Pedro und seinem
Schildhalter , dem schwarzen Prinzen , zu , wie es früher seinem Bruder
und dem wilden Connetable von Frankreich du Gnesclin zugejanchzt
hatte . Bald wendete sich aber wieder das Blatt . Der schwarze
Prinz ließ Don Pedro im Stich , und Don Heinrich kehrte abermals
mit neuen Schaaren aus Frankreich zurück . Die nördlichen Städte
Spaniens fielen ihm wieder zu . Die Bürger von Burgos öffneten
ihre Stadt dem Sieger ; nur die Juden blieben dem unglücklichen
Don Pedro treu . Unterstützt von einigen Rittern , Parteigängern
Don Pedro ' s , verteidigten sie die Jndenstadt von Burgos , kämpften
tapfer und unterwarfen sich erst der Uebermacht . Sie erlangten auch
von Heinrich eine günstige Capitulation , daß sie in der Stadt un¬
angefochten bleiben durften ; nur mußten sie eine Million Maravedis
zahlen 2) . Dieses Mal wollten aber die Christen den Sieg über
Don Pedro ausbeuten . Die Cortes von Burgos stellten daher an
Heinrich folgendes Gesuch : da die Juden Schuld an dem Bürgerkriege
tragen , indem sie Günstlinge und Beamte des früheren Königs waren ,
so möge der neue König ein Gesetz erlassen , daß fortan kein Jude
zu einem Amte befördert werden sollte , nicht einmal zu dem eines
Leibarztes des Königs oder der Königin . Auch sollten die Juden
nicht mehr zur Steuerpacht zugelaffen werden . Heinrich erwiderte
darauf : die Juden von allen Aemtern auszuschließen , sei etwas , was
noch kein castilianischer König gethan habe . Indessen werde er die
Juden , die an seinem Hofe wären , nicht zu Rathe ziehen , auch ihnen
keine Macht einräumen , durch welche dem Lande Schaden erwachsen

Berville a . a . O . I . x> 408 ff . clu Olmstslstr llistoirs cka OuZussolia
x . III . Auch dieser Zug ist nicht geschichtlich .

2) Ayala orouivs, zum Jahre 1367 o . 34 , 35 .
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sollte i ) . Heinrich hatte also keine besondere Abneigung gegen die
Juden , oder er mochte sie nicht durch Zurücksetzung zur Verzweiflung
treiben . Die Beschränkung , die er den Cortes in Betreff der Juden
zusagte , war mehr darauf berechnet , seine Parteigänger nicht zu ver¬
letzen . Denn er saß noch lange nicht fest in der Regierung . Don
Pedro zählte noch sehr viele Anhänger ; die meisten jüdischen Ge¬
meinden hielten treu zu ihm , die Juden dienten auch im Heere und
kämpften gegen den Usurpator für den König , der sie bis zuletzt
mit Gerechtigkeit behandelte . Don Pedro hatte selbst in seiner ver¬
zweifelten Lage , als er den mohammedanischen König von Granada
zu Hilfe rufen mußte , demselben ans Herz gelegt , die Juden zu
schonen 2) . Indessen litten die Juden von Freund und Feind un¬
säglich ; denn da Don Pedro allein nichts vermochte , sondern auf Hilfs¬
truppen zuerst des schwarzen Prinzen und dann der Mohammedaner
angewiesen war , so wurden die Juden von diesen nicht nach Wunsch
des Königs behandelt . Die Gemeinde Villadiego , als wohlthätig
und eine Förderin der Wissenschaft berühmt , wurde von den Eng¬
ländern vollständig aufgerieben . Ebenso erging es der Gemeinde
Aguilar und anderen . Die Einwohner von Valladolid , welche
Don Heinrich huldigten , plünderten die Juden splitternackt aus , zer¬
störten ihre acht Synagogen , raubten deren Schmuck und zerrissen die
heiligen Schriften ^ f . Es war eine gräßliche Verwilderung eingetreten .
Wo Don Heinrich hinkam , brandschatzte er die Juden , stürzte sie in
Armuth , und ließ ihnen nur das Leben . Der mohammedanische
König , Don Pedro ' s Bundesgenosse , führte 300 jüdische Familien aus
Jaen als Gefangene nach Granada Z . Noch schlimmer behandelte
sie der wilde du Guesclin , der , von französischem Judenhaß geleitet ,
sie ' nicht als ebenbürtige Parteigänger und Kämpfer ansah , sondern
als Knechte , die es gewagt hätten , gegen ihren Herrn die Waffen zu
ergreifen 5) . Die Noth war so groß , daß viele Juden in dieser Zeit
zum Christenthum übergingen . Andere aus Nordspanien wanderten
nach dem nahegelegeuen Navarra aus und wurden von der Königin

In äs ^ .sso sto . äissurso sobrs sl sstaäo äs los äuälos ci. a . O .
x . 154 . Lindo a . a . O . S . 151 f.

2) Samuel ^!arya Einl . zu Nslroi Olmjira (Ns .) . . . . ni^ -u 1,2 1^2 .1 nri
1' V.II ini >2" nll ' r ;i1 -̂ 2 .1 >112 2 ' 11,1 ' ch 1SL2 ix nra L'irn
. ll ' 11 1' NV ll ' na N1N2 u N2iirt > amir » MI ' ^1,11 . 2N1N 11W' ni 3L'i> 1Ü1' on
Auch abgedruckt in Wiener ' s Lolisbst äslmäa , x . 131 aus der Zeitung des
Judenthums Jahrg . 1838 , aber sehr corrumpirt .

2) Samuel ^ arya das . 1 . Das . s. Anmerkung 1 .
5) Omilslrai äs Hs -uZis oontiiuis .tio (bei ä ' .4. olisr ^ spisilsZiurn III . zu

Ende ) . . . st xostrsrao iutirätos äuäasos , gal in potsutia arraorum rsMM
Hstruru aäjuvabnut , truoiänvit (Lsrtrnnä äs Olaguiu ) .

24 «
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Donna Juana für außerordentliche Steuern ausgenommen und gegen
die einheimischen Judenfeinde geschützt ^ ).

Am meisten litt damals die Gemeinde von Toledo . Sie brachte
um die Wette mit den christlichen Anhängern Don Pedro ' s die
größten Opfer , um die Stadt gegen den Feind zu vertheidigen und
hielt eine lauge und schreckliche Belagerung aus . In dieser Belage¬
rung war die Hungersnoth so groß , daß die Unglücklichen nicht bloß
die Pergamente der heiligen Schrift , sondern aus das Fleisch ihrer
eigenen Kinder verzehrten ^ ). Der größte Theil der Toledaner Ge¬
meinde kam durch Kriegsunglück und Hungersnoth um , 8000 Personen ,
( nach Einigen über 10 ,000 ). Endlich siegte Don Heinrich über seinen
von allen Seiten verlassenen Bruder bei Montiel ( 14 . März 1369 ) .
Das Ende Don Pedro ' s war tragisch . Beim Zusammentreffen mit
seinem feindlichen Bruder soll dieser ihm die beleidigenden Worte ins
Gesicht geschleudert haben : „ Wo ist dieser Jude , Sohn einer Dirne ,
der sich König von Castilien nennt . " Darauf rangen Beide mit einander ,
bis Don Pedro unterlag und von seinem Bruder und du Guesclin
enthauptet wurde . Der Papst Urban V . konnte bei der Nachricht vom
Tode Don Pedro ' s seine Freude nicht zurückhalten . „ Die Kirche
müsse jubeln " , äußerte er sich , „ über den Tod eines solchen Tyrannen ,
eines Rebellen gegen die Kirche und eines Gönners von Juden und
Saraceuen . Der Gerechte freut sich , wenn er Rache sieht " ^ ) . Was das
Papstthum lange nicht durchsetzen konnte , die Demüthigung und Er¬
niedrigung auch der spanischen Juden , das gelang unvermuthet durch
den Bruderkrieg in Castilien . Auch die Juden Spaniens erlitten bei
Montiel eine Niederlage , welche für ihre Zukunft verhängnißvoll war .

HiiAuas ^ Nirauäa . äiooioirario Artikel äuäios II . p . 1 t 5 .
2) Der Zeitgenosse Samuel ^ arya berichtet darüber in der Einleitung zu

seinem Werke ' °>i' ^i>22 ( äls .) : imiis nri22 2isi rumi 2 ' iVpi ins UV niiir m 1212
ii ^ pi i,2i in : i ^ r2 o .n pn ' ^i i ' invVp 1 ,2^2 m - ip i>2 iwn 11211 ii ' 1121V 2ip2
i>niV ' ii2 >' i ' iV ii >o ' bi2 - ip Viipi iipi . . . 112 i2 " pi : lim 11V221 11112 1121121
P11i : n Ui 1^21 ,28 12 'N ,218221 11822 V' n 2 ' 2- N 11VU2 111' 2 ' V11 22 '2 2>'12 212 112
i>21 111111 ' 122 ,̂2 1̂?2N 2V11 21121 . 12 1̂ 1112°! L1 '1°!' 1°!L'2 112211 2' 2211 . 21 ' °!'-
1N8'1 2222 22 >2! 12V 212 12111 11m 2 ' °!21N1 1281 2 ' 21212 NM ' 12 °!21 2' 1221

P121 um V11,21 11°!1 ,2 12111 . . . 2P12 1121V2 2112 112NV 212 2 ' 121N ' 2 1°!21 1 !12°!
2 ' 21 1» 12112 11° !2 211 ' 1,121 ' I1I21 ' 1112 MN ' 2 12N11 . °!°!21 ^2 °!N12" 2 1211 1N8' 11181
11181 ,211121 . 1121' °!112 11181 °!2 122° ! N12N 2N1 . N2 n°! 111 121 ^U2V 112V21 1- 2 211
12 1U1° ! 12V °!2 122 1112°! °!12' 21N 1 ' 1 n°! . Zu dieser grausigen Schilderung
dient als Ergänzung die Einleitung des Menahem b . Zerach in seinem 2 säa
la - Dsrsolr .

de Peyrat vits . Urbaui V . ( bei Baluz vitas t ? axaruiu ^ .vsniousiisiura
I . p . 432 ) : I ? apg . st sootssis , äsbsbaut Ag-uäsrs äs ruorts ikstri , guonäana
rsZis . . . . intsrtsoti psr spuriuna tratrsw Sunna , pro so , guia rsbsllis
srat soolssias . tautor Laraosuoruru st äuäasoruna .



Molen
1 .

Die chronologische Reihenfolge in den Streitschriften
für nnd gegen Maimuni

Der Herausgeber der maimunischen Sendschreiben und eines Theils seiner
gutachtlichen Bescheide hat auch 15 Streitschriften sür und gegen Maimuni
mit ausgenommen , aber letztere so untereinandergewürfelt und mit irreführenden
Ueberschriften versehen , daß dadurch sich Historiker in der That haben in die
Irre führen lassen . Namentlich ist Nachmani 's Verhältniß zur damaligen Partei¬
bildung falsch dargestellt . Der chronologische Zusammenhang der Streitschriften
ist in den Editionen gar nicht beachtet . Das Verständniß der Parteistreitig¬
keiten , namentlich des Ganges und der Entwicklung derselben , ist durch diese
Confusion außerordentlich erschwert . Da aber die chronologische Reihenfolge
der Streitschriften , so nothwendig sür die historische Beleuchtung , meines
Wissens bisher noch nicht kritisch ermittelt ist , und außerdem in jüngster Zeit
noch andere polemische Sendschreiben aus dieser Zeit bekannt geworden sind ,
so verdient dieser Punkt eine eingehendere kritische Untersuchung .

Die alte Sammlung der Streitschriften (zuerst Constantinopel 1522 ) enthält ,
wie gesagt 15 Piecen : Drei von David Kimchi ; beginnend mit den Worten ;
I ) WM >mn ; II ) : - ' NU fnn .nrm III ) : ub . — Drei
von Jehuda Alfachar . IV ) : orn .nw ' Q ; V ) : f2 ? n mn 111 fnr ' .n fr ipn ; VI ) : nr «
nnrm . Ferner VII ) die Aufforderung der Saragossaner Gemeinde an die
Gemeinden Aragonien ' s , für Maimuni und gegen den Ketzerrichter Salomo von
Montpellier Partei zu nehmen . Dieses Sendschreiben , das von elf Personen
und darunter auch von dem Leibarzt des Königs von Aragonien Bachiel oder
" cw b . Mose unterschrieben ist ( der Name seines Bruders Salomo scheint darin
ausgefallen zu sein ) , dieses Sendschreiben ist das einzige , welches ein Datum
hat : Monat ^ .I, 1232 , und es muß als chronologischer Ausgangspunkt sür die
übrigen dienen . Ferner VIII ) ein besonderes Sendschreiben des Bachiel b .
Mose an die aragonischen Gemeinden in demselben Sinne . Vier zustimmende
Erklärungen zu dieser Aufforderung : IX ) der Gemeinde von Hueska , X ) von
Monzon , XI ) von Calatajud und XII ) von Lerida . Ferner XIII )
das Sendschreiben des Me 'lr b . Todros Abulafia an die Gemeinde von Gerona ;
XIV ) das Sendschreiben des Abraham b . Chasda 't an Jehuda Alfachar und endlich
XV ) ein Sendschreiben Nachmani ' s an die Gemeinden von Aragonien , Navarra
und Kastilien (das kleinere genannt ), Dazu kommt noch XVI ) ein größeres
Sendschreiben Nachmanis mit dem Anfang : rriv 'm .irru oiu , das zuerst in
der Delmedigo 'schen Sammlung ( morn nmipn Basel 1629 ) und seitdem noch
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zweimal (auch aus einem Lls .) edirt ist . das größere Sendschreiben oder ii : x
11211 genannt . Von den neuerdings hinzugekommenen weiter unten .

Folgt man der Ordnung in der Sammlung , so muß man annehmen ,
daß der erste Kimchische Brief das erste Zeichen in diesem Streite war . Dem
widerspricht aber der Inhalt , der angiebt , daß bei der Absendung dieses Send¬
schreibens bereits die Gemeinden der Provence , Catalonien ' s und Aragonien 's
Partei für Maimuni genommen und Salomo von Montpellier in den Bann
gethan hatten : zuini 1202112 iiiip bv 11: 1 12' ii .n . Folglich ist dieses
Sendschreiben zur Zeit erlassen , nachdem die Hauptgemsinde von Aragonien ,
Saragossa , ihre Aufforderung hatte ergehen lassen , und nachdem die vier
genannten Gemeinden (und wohl noch andere ) zu Gunsten Maimuni 's zu¬
gestimmt hatten , d . h . also nach Ab 1232 . Als Kimchi dieses (erste ) Schreiben
an Alfachar absandte , war die Bewegung nicht erst im Entstehen , sondern
neigte sich schon ihrem Ende zu . Kimchi bemerkt nämlich darin , daß die
nordfranzösischen Nabbinen , welche früher auf Seitendes Verketzerers Salomo
gestanden , die Hand von ihm abgezogen hätten : 011 1̂02 p >2' 12-21 ii >ii '2
risir 'mv miLvv mn . Im dritten Sendschreiben bemerkt Kimchi : weil die fran¬
zösischen Nabbinen Salomo von Montpellier im Stiche gelassen hatten , habe er
sich zuerst an die Minoriten - und dann an die Prädicanten - (Dominikaner )
Mönche gewendet : ip 22 um . . . . 1.11221 111221 1212 221 m 1.11N12 m
0 ' 21111 ip oi 1211 1221 11 nii . . . owi ' i v ' i ' p2 i ibii nip ' i . . . o ' i ' 021 .
Alle diese Vorgänge : die Zustimmung der aragonischen und anderer Gemeinden ,
die Reise Kimchi ' s , seine Sendschreiben und also auch Salomo 's Verbindung
mit den Mönchen , fallen sämmtlich nach Ab 1232 . Von den 16 Piecen gehören
demnach die zwei aus Saragossa dieser Zeit , die drei kimchischen , die drei Alfa -
charischen , die der vier Gemeinoen und auch das von Abraham b . Chasdar einem

späteren Datum an . Es bleibt also noch , die Zeit von drei Sendschreiben zu
ermitteln , den zwei nachmanischen und dem abulafianischen .

Vorher muß aber untersucht werden , welche Stellung Nachmani in diesem
Streite eingenommen hat . Die Ueberschrift zu Rachmani ' S kleinerem Send¬
schreiben läßt ihn gegen Salomo Partei ergreifen und sein Schreiben an die
Gemeinden von Aragonien , Navarra und Castilien gerichtet sein , um dieselben
zu beeinflussen , Salomo und seine zwei Jünger in den Bann zu thun , weil sie
es gewagt , mit frecher Stirn gegen Maimuni aufzutreten : 12211 11 ^2 iizni nun
' wi nv ' vbn 221 12 ^2 'i nn o -vn .vbi nivib n " °i' 22 pi iin 22 prvn mi>ipb . Von dieser
Ueberschrift ließen sich Historiker leiten , Nachmani als Gegner Salomo ' s zu
betrachten . Nichts kann falscher sein . In dem größeren Sendschreiben ist Nach¬
mani gar sehr ans Salomo 's Ehre bedacht , warnt , ihm nicht zu nahe zu treten ,
und bemerkt , daß er sein Freund und ein Frommer sei : 'i iwii 211 ' i >2 i bn :
. . . . 111222 l .lllb 1N112 NN NV' V 1221 12P22 0 .1 ' ip 11211 12.1 1112 2221 ^2 *) 1 2 b 2
zprib . . . . 1N1122 2 ' P1121 111221 L'2P22 1P11121 ' i>p22 2P22 '2 . . . . 1lbl12 lllli :
. 112 11 NIP11 121N 22121 ": i>1 N' 21 ' N22 N'2 npl ^n .22 11' p ' 221 Op 1.1pil2 1 'IN
Nachmani ' s Parteinahme für die rigorosen französischen Nabbinen folgt auch aus
dem Verse des antimaimunischen Dichters Meschullam Dafiera : 1211 22 ui
( weiter Note 3) uud aus der Entgegnung des maimunistischen Dichters : 121 : 121

") So lautet der Eigenname in der Handschrift der Seminarbibliothek ,
woraus vr . Perles dieses Schreiben in der Frankel 'schen Monatsschrift abge¬
druckt hat . In der ersten Edition steht dafür 211212 i 2 °i2 '1 , was natürlich
Unsinn ist , da das Folgende dadurch ganz unverständlich bleibt .
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i' iso np 2iii 12112 2i2ipi ( O ^ ar Hsdunaä II . 8 ö ) . Es folgt ferner aus
folgendem Passus des kleinen Sendschreibens , daß Nachmani einen blinden Auto¬
ritätsglauben predigte : »122-1 ip 1222 2 ' ii »- i) n 22i2ii ' 2 ' 2 2ws non - ' ) 22 am
ip PN . . . . 21ini 2 ' 22I2 2P21 . 211vi 112 2' 1 !21 12 ' 1 2 ' 2)2 111 111222- 2 ' 2 »-1 ' P12

. 1 N21 22 ' )Zi 1)'2 2" ) 21 22 .1
Und aus demselben nachmanischen Sendschreiben geht hervor , daß er gegen

die Maimunisten eingenommen war . Er wünscht darin das auälalmr sb slbsrs ,
pars , weil die Sendboten , die Heuchler , verführerische , frömmelnde Schriften
bei sich führen und einen Bann ausgesprochen wünschen : ip2 122b ip2 »-i in
1I1 ' 2 ' 12 -1 . . . . 12' 22 P2 -N21 p ' 22 ' 2 k>li ' 11 1P22 '1 1) ' 2 ip2 ' S2 22 'N 2P . . . . 1 2̂lil21
D' ip 122 ' 22IP 2222 22N ' n ' 212 222 ' 1 ' N2 ' 2 . . . . 21 ' 22 ) ' 2 1 ' 2 1N' 21 II IN II 2 ' 2" 1221
' 222 in 1P22 -1 12 . . . 22 ' )IN 1li ) i ' 1222111 . . . 1I22il 2 ' 2)) 2 11g-il ' 212 22 ' 21
I2i 2pp ' 2- ii um ll ' s ' ii . Welche Tragweite diese Worte haben sollten , und
gegen men sie gerichtet waren , verdeutlicht das Schreiben des Metr Abulafia ,
das eine Antwort darauf ist . Ich gebe die betreffende Stelle ausführlich , weil
daraus Nachmani ' s Stellung zur Streitfrage unzweideutig hervorleuchtet . Me 'ir
Abulafia , der Finsterling , der 2 -22-1 1211 , wie ihn ein Epigramm bezeichnet , der
entschiedenste Gegner der Maimunisten , schreibt an Nachmani : ii ) N2 -ii )' 2i 1111
ipl 1' ip 122 ) 2 ' ->i221 2121 2' 2 ' I1 12 ' N ' 2 1' in 2 ' li )1 2-21P1 ilp 12 2̂ 12 ) N21 ' 2 ' p ' 1 ' 2 ' 2 '

( l2i »- '2) 221 lli 2 ' 2 ' II ' 222 in llil P2N1 1p 122" 12 1N211 . . . 1' i )2 ip 2 ')111
2--) 2 22 -N ' 2' 2' 1 ' 2 ' fl' ' 222 ipl . . . 111 2222 112-P2 2li li ' il . 2 ' L12) i 1' 2' üill 22li
ll ' 12221 1) ' 1I22 2P 11N 12DN2 11 ' lil I) '1122 ' 222il 1)1211 2122i N)pi ' )22
P1221 ' VP2 22) 2i2 ) ii ll ' iin 2i22i 12 12' 221 2L-N2 . Diese so deutliche Erklärung ,
welche nicht nur aussagt , daß Nachmani M . Abulafia ' s Gesinnungsgenosse war ,
sondern auch , daß Nachmani ihn aufgefordert hat , sich für Salomo auszusprechen
und den nordfranzösischen Rabbinen beizutreten , dies Alles hat man übersehen .
Nachmani ' s und Abulafia ' s Sendschreiben ergänzen und erklären einander .
Nachmani ' s Brief war zugleich von anderen aus seiner Gemeinde , im selben
Sinne erlassen , begleitet . Die chronologische Einreihung ist dadurch ebenfalls
gefunden . Beide Sendschreiben , das nachmanische ( kleinere ) und das abulafianische
sind erlassen , ehe noch Salomo und seine Jünger in Spanien gebannt waren .
Denn Nachmani wollte verhindern , daß sie (d . h . die Toledaner Gemeinde ) auf
die Heuchler und Falschen (2w " i) , die Provenzalen , hören sollten , Salomo und
seine Jünger in den Bann zu thun : oiii 221 ui sta . Abulafia bemerkt darauf ,
daß es ihm und seinen Gesinnungsgenossen gar nicht einfalle , gegen Salomo
aufzutreten ; im Gegentheil . Diese beiden Sendschreiben gehören also der Zeit
vor Ab 1232 an . — Das größere nachmanische Sendschreiben an die nord -
französischen Rabbinen gerichtet , ist dagegen zur Zeit erlassen , als einige von
ihnen ihren Sinn geändert und die Hand von Salomo abgezogen hatten .
Nachmani tadelt darin ihre Gesinnungsänderung : 12i1 .11 122-1 12111 i)-ni npi
12 . 21 -2222 2 -21111 D12-N21 121) 1 ip 2 -1112 211 1 -21N 22 ')221 22 ' 2' 22- 12P21 in22 -i
1' 222 PP212 - Ulli 1221 N2' 2-2il 21' 1 II iw 1' 222 PP212 - . . . . ? 12-p 121 INI . Das
trat wohl zur Zeit ein , als Salomo von den Provenzalen und Nordspaniern
gemeinsam verurtheilt worden war , also nach Ab 1232 .

Ordnen wir nach diesem Resultate vor der Hand die schon früher be¬
kannten Streitschriften :

1) Das kleinere nachmanische Sendschreiben ; I
2) Metr Abulafia ' s Antwortschreiben an denselben , /
3) Das Sendschreiben der Saragossaner Gemeinde ; k
4 ) Bachiels Sendschreiben . /

beide vor Ab 1232 .

beide Ab 1232 .
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5 ) Zustimmungsschreiben der Gemeinde Huesca
6) . Monzon
7) . Calatajud
8) . Lerida
9) Nachmani ' s größeres Sendschreiben .

10 ) Erstes Kimchisches Sendschreiben an Alfachar .
11 ) Erstes Antwortschreiben Alfachar 's (oon .no -o ^)
12 ) Zweites Kimchisches Sendschreiben .
13 ) Zweite Antwort Alfachar ' s .
14 ) Drittes Kimchisches Sendschreiben .
15 ) Dritte Antwort Alfachar ' s .
16 ) Sendschreiben des Abrah . b . Chasdai gegen Alfachar ' s Angriffe auf Kimchi .

Diese acht Streitschriften sind , wie oben angegeben , nach dem bekannten
Datum : Ab 1232 zu setzen . — Die Zahl der Sendschreiben , richtiger der
Pamphlete , in dieser Sache war aber viel größer , wie theils aus Abraham
Maimuni ' s Sendschreiben Milchamot , theils aus neu entdeckten handschriftlichen
Funden bekannt geworden ist . Diese sind zum Theil in Or :s,r Nsostnraä II .
p . 170 ff . excerpirt .

17 ) Der Gegenbann der Maimunisten von Lünel , dem sich die vonNar -
bonne angeschloffen haben , Sendschreiben an sämmtliche spanische Gemeinden :
owop wiru . . . owo 'oo iL'n rnbnson iw 8p . . . 8uip . wp noon iwnn .-i nwn onn .-, non
8oo no'n nwnnpn w8n ,on nnL' in onwno mpon won : noono iw wonw : nuon : noon . .

Das Sendschreiben mit dem genannten Anfang ist als erstes von
Alfachar zu betrachten , nicht , wie in der Sammlung angegeben ist , als zweites .
Alfachar giebt darin an , warum er Kimchi 's erstes unbeantwortet gelassen habe
„ wegen des Vorfalls mit den französischen Rabbinen " : u ->o wo-nb m - n n8 u »:

. . . pon ' L'swi ' 0080 o :no8 nur-, npo m7io ' ui ' o noronnn poopow wnonn
non - ' ton op n8 xn ' ^ p: >8 nnn ow .n nL'n pnino .n . Es scheint , daß

Kimchi von den französischen Rabbinen mit dem Banne belegt worden war .
Darum durfte Aliachar nicht mit ihm verkehren . Der Grund des Bannes ist
aus Kimchi 's und Alsachars Aeußerungen zu erklären . Kimchi hat in irgend
einer Schrift , vielleicht in seiner Polemik gegen die Karäer — n :8pon -wo (vgl .
Carmoly in Jost ' s Annal . Jg . 1836p 156 ) , behauptet : die halachischenControversen
( non : " onn w -m ) werden zur Messiaszeit aufhören . Er hatte ferner für alle Welt die
Ezechielische Vision von Gottes Thronwagen im aristotelisch -maimunischen Sinne
interpretirt ( nrwt .n - in 7p noono .n .no-po unnw ) Beides wirft ihm Alfachar in
seinem Schreiben als Sünde vor : non " onn w ' i.n 8008 wp8p8no own ->un .n8
noonoo n :8p8 pllnn .npi . Kimchi rechtfertigt sich in seinem zweiten Sendschreiben
gegen diese Vorwürfe : ' 8op 8: :o 'p8n w : non : " on nin .no .nonno nwo .n n :.n un un :.
Dann erwähnt er seine verketzerte Schrift : on :nn om ' ntw' ' 8p iwp .n nv'n nro .n von
in' nno- .-wo : ' noo o -noo :n :nn p ' wjo' - 8 .nnn .no' .12 n8n 'non n ' .n n8 . w .n o:'o
ww n8 ' 0 N" INI :8oo ' woo .n ' 2 'o ' 0 . . . o ' t ' p '8po 808 'nono nonn ^n . PN PN 'nonoo
on : . ' 000 o ->:oo n ' nn nono n:o8n .n )r>: o ' n ' ot .n po 7:70 .n :: . . . u .nnmo n ' o :.p: pro
:no-' - nx nn non , oou -po uo -on .n8 ' u :: 8 :pnu w >o :n o ' pon .n . Kimchi fügt dann
hinzu , die französischen Rabbinen hätten ihren Ausspruch gegen ihn zurück -
genommen und ihn sogar um Verzeihung gebeten : nmn :o ' o .n rwnr uon ' 0 .nnp :
woo n8 -no :opo : ot -s -. Kimchi kommt noch einmal in demselben Briefe darauf
zurück : .noonoo n :8p8 ponnn an : ow .n:n8n 8p un n>o:o '0 non : " on mn .n nn8oo n8 uni
70 : N!0 .N.'0'N PN . . . . .nnw .n on .n :: 8 2 ' p̂ .n non 08 :00 . Ohne diesen Hintergrund
bleiben die Kimchischen und alfacharischen Briefe unverständlich . Dennoch ist
dieser Punkt von den Literatoren und auch von Kimchi 's Biographen ganz
unbeachtet geblieben .

nach dieser Zeit ,
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Iiso , ( Abraham Maimuni in seinem Niletmrnot x . 13 ) . Diese Sendschreiben
dürften die allerersten von Seiten der Maimunipen gewesen sein . Es sind
wohl dieselben , über die Nachmani klagt : — i2' ix - ii ' ioix 1212 oin ' .-<-212
o ' L' i.i ii 22 bi ' 2222 nipbi ' 212 oiwi — , Sie würden demnach vor Ab 1232
erlassen sein .

18 ) Ein Sendschreiben der Maimunisten nach Spanien : iinn .i 212 non

011N2 na ,m ' o iioo iib .ipb inbe >e>, ( das .) , vielleicht eins der vorgenannten .
19 ) Sendschreiben des Salomo von Montpellier an die französischen

Nabbinen , worin er sich über etwas beklagt hat , wahrscheinlich über ihre
Gesinnungsänderung isir '221b 0112 N p .lobix -i 12 bip 2> 2121 noin ( das .) , ver -
muthlich nach Ab 1232 .

20 ) Eine Art revocirendes Glaubensbekenntniß des David b . Saul , eines
von Salomo ' s Hauptparteigängern , um den ihnen zur Last gelegten Anthro¬
pomorphismus zu mildern : binL- 12 na -i mo 12 .ib 2e> 1212 N.1 non (das .) . Aus
einem Passus das . x . 2S erfahren wir etwas Näheres darüber : 2" ni n b' iii
12I2N ' 127:2 bxi 0 .1 ' bx 1112N .1 .121 .1 P2 12'ox b' r .ib . . . asm Nil .12 IN ' nbe> (an n )
llsoo o ' ii 2 Ni o ' ii ' n ine : in mr in 1121 nnob Ii 2 ib 2 oib ib ' bn ' o pubioi bniL "

. ini 02 b bx iibx nbi ii 121 na obixo -ri nip 2 .i
21 ) Eine Bannformel der Antimaimunisten , erlassen mit Unterstützung von

Christen , d . h . den Mönchen ; . . . . ll ' 212 o ' b2 i 2 ovwp .i o ' bxie>.i be- om non
o ' ioo .i ' nup bx o ' io .i 122 lonnnV (das . p . 13 ) .

22 ) Ein Sendschreiben des sonst wenig bekannten Samuel b . Abraham
Sasporta an die französischen Rabbinen , abgedruckt in Lsrsru Oüsvasä V .
Anfang . Luzzatto hat daselbst ( p . 16 ) nachgewiesen , daß dieses große Send¬
schreiben an die isir >221 , eine Art Abhandlung , beginnend : 012 ' bni 211 an ,
nicht Abraham Maimuni , sondern dem genannten Autor angshört . In diesem
ist noch nicht die Neds von Salomo ' s Denunziation bei den Dominikanern . Es
ist also in dem ersten Stadium des Streites erlassen .

23 ) In der Bodlejana befindet sich von demselben 0112 N p bniM -i non ,
irir ' wo bn worin über die Denunziation bitter geklagt wird : nx ion 2 121
0' 12.1 '2°>b I"x oe- 1§2' 121 N' 0 .1122 ibbiii ' 0 . . . .12x111 .Iiirv2 12N .12.11 I2' 2iinb
ini ' oi . o .ibL - iin 2ix 2 o .i '2' xb 0202000 ' 0 gn ibn .i o ' ioo .i " 10' iiboi Iib 2.i 2 . . .
ixe - op :o ' 00001 .000 nwxb ( 'Auszug in OLg -r I7soiiras .il a . a . O . p>. 170 f .) .
Dieses Sendschreiben ist also später erlassen . In ihm ist noch der Passus
interessant , daß die Antimaimunisten als Maßstab für die rechtgläubige Agada -
Auslegung Raschi bezeichnet haben : 02 12 -2 '0 ' 1202 o ' pii 2 .i in ibbpi 12' ini

, ' "L>1 ' 1212 nbll> 0 .111112.1 1211121 ' 120 W1 S21 bl 12' 11 .1
2 -1) Ein zweites Sendschreibendes Abraham b . Chasda 'i , gemeinschaftlich

mit seinem Bruder Jehuda an die spanischen Gemeinden erlassen , eine bren¬
nende Anklage gegen die Antimaimunisten , weil sie die Mönche durch Auf¬
stachelung ihrer Verketzerungswuth und durch Bestechung gewonnen hatten , die
maimunischen Schriften zum Feuer zu verurtheilen . Dieses Sendschreiben führt
eine sehr scharfe Sprache : 12 .0012 .01 xi .2 .1 ooo 100:20 , 00121 0010 v ' n bl 12,ob,in
' 12,0 ix ,0 ' 11 .lb , 02L-22 ix'2' 1 .01 .02b . . . 01 ' 2IN2 1020' 1 0 ' 1 ' x2 .11 o ' nbo .0 ' bl12I 2 ' 1212 .1
, ll ' 1S121 o ' 2' 2 ' 120 ,0 ' 120 122 02 nb .1 . , . 0211112 0 ' 1212.1 IN k>mbi , 020102 . -. . PIN
, (? 222112 l .) 022 012222 12022 b 1 N1.1 .11220 22 ' bxi . inb2 0 ' 21 c .1 ' 1' , 1N1,2' xi21 .1112 02 -2
oisb w ' 21.11 7112,12 o .lb 121.1 ' 2 . c ,1lb2 ix 12121 nb 01122122 L'N 11x2 . . . 02122 12122
121 0 .1 '2' x mx IL'N ix 1121221 ,112' bn 1212 llblb , 1122 Iib2bi (02SI Hssiraasä a . a . O .
x . t71 ) . Es versteht sich von selbst , daß auch dieses Sendschreiben nach Ab
1232 zu setzen ist .
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25 ) Sendschreiben des „ Fürsten " Meschullam b . Kalonymos b . Todros
aus Narbonne , „ eines Freundes von Alfachar " , eines Antimaimunisten , an
denselben , Kimchi glimpflicher zu behandeln , denn es gäbe auch unter den Mai -
munisten wahrhaft Gottesfürchtige , d . h . daß nicht sämmtliche Parteigänger
Maimuni 's Gesetzcsübertreter wären , wie Alfachar behauptet hat . Er ermahnt
ihn , Kimchi um seines Altersj willen zu schonen : in >1 orn .i ix ;
rir-'- .i — i.i ->i,i i-sn .v in : i,nv ' L> ip bivni i.ivLm inprii . . . -p ; °> <Das .
x . >72 ) .

26 ) Antwortschreiben Alfachars , daß er um des Freundes und Lehrers
willen seine Fehde gegen Kimchi einstellen wolle : i 'mipi ,irop io nn nib ->vmi . . .
nn ) i .i nnn v-rmi . . . mm np nnm ^ i>i (das . p . l73 ) . — Auch diese zwei
Sendschreiben gehören derselben Zeit an .

Genaue Daten über den Verlauf dieses Streites lassen sich nicht aufstellen ;
es läßt sich lediglich der Monat Ab 1232 als Grenzmarke bezeichnen und die
übrigen Vorgänge als arcks oder post unbestimmt hinstellen . Durch Ver -
muthung könnte man indessen diese Unbestimmtheit ein wenig einschränken . Es
läßt sich nicht denken , daß die provenzalischen Maimunisten bei der Kunde von
Salomo ' s Bannspruch in Montpellier mit ihrer Polemik und ihrem Gegen¬
banne lange gezögert haben sollen . Demnach trat wohl auch Salomo mit
seiner Verketzerung erst in demselben Jahre auf . Andrerseits wissen wir , daß
der Streit bereits einige Zeit vor Lostsstat — Januar 1235 sein tragisches
Ende damit erreicht hatte , daß den antimaimunischen Denunzianten die Zunge
ausgeschnitten worden war . Dieses sowie den ganzen Verlauf hatte Abraham
Maimuni in der angegebenen Zeit über Akko erfahren : -poo wpv mim rmo
io : niov rno -oo-i ' "vp .v m 202 ) ,n "L roo'o 20 p o-iin (Nilostainob p . 12 ) . Da
A . Maimuni dieses Alles lediglich durch die Berichte solcher , welche die Schiff¬
fahrt von Südfrankreich nach dem christlichen Jean d ' Acre zurückgelegt hatten ,
erfahren haben kann , so siel die Bestrafung der Denunzianten ohne Zweifel ,
wenn nicht früher , so doch im Laufe des Jahres 1234 vor . Das Verbrennen
der maimunischen Schriften fand demnach um 1233 statt . In Betreff der
Localität bemerkt A . Maimuni , daß die maimunischen Schriften in Mont¬
pellier verbrannt wurden : 'nua non oo .n ' iso w i^ oso 01p o ' ioo .n ' p 'nxvi
. ll' Mip .n L' 1- Dr: mm rioo v ' i>L' SL ) i2 NV13 irisn anin will - . . .

Hillel von Verona giebt dagegen an , daß die Verbrennung in Paris statt¬
gefunden habe : ( aovnn ' neo ) oisnL > no iLm nix a : vn 12 ) nnpono n " i nbi
vnn 11'pon a ' iaioni . noilln ' )sb L" 1° > nbman n ' Nllion woo inarn DN inn ' pon

miso ,n 1LNLV1apn bo mpb V' NL 1>P 21N22 i:nn (sstaain Lslesniin p . 81 . a .
Ostsraäa Osnuso , p . 19 ) .

2 .

Einiges zu Unchmani ' s Kiogeaphie .

Nachmani 's Biographie war , obwohl er auch in die Entwickelung des
Judenthums eingegrisfen hat und als eine Autorität galt , zur Zeit der ersten
Ausgabe dieses Bandes noch wenig bekannt . Or . Perles war der erste , welcher
wenigstens das Literarhistorische zusammengestellt hat , (in Frankens Monats¬
schrift Jahrgang 1859 S . 81 folg .) . Seitdem ist Mehreres darüber bekannt
geworden . Es hat sich herausgestellt , daß Nachmani auch einen landesüblichen
Namen geführt , unter welchem man ihn eine geraume Zeit nicht erkannt hat .



1 > Die Hauptthat Nachmani ' s war seine Disputation in Barcelona am
Hofe Jacobs I . gegen Pablo Christiani (vergl . über dieselbe auch die in der
Monatsschrift Jahrg . 1884 S . 487 f . veröffentlichten Auszüge aus Dourtouiou
Mainas I . Lloutpsiiisr 1867 und besonders die lateinische Urkunde S . 508 f ) ,
um derentwillen er Anfechtungen erlitten hat . Nun theilt Benedict Carpzov
in der Einleitung zu Raimund Martins puAio üäsi iutroäustio in . DUso -

ioAis .ru suäs .iss .iu st isotiousru Lsiruunäi ( OXIl . p . 91 ) mit , daß nicht nur
Nachmani , sondern auch ein anderer Rabbiner Bonastrüc mit Pablo
Christiani disputirt habe , und daß dieser wegen Veröffentlichung der Dispu¬
tation vom König relegirt worden sei . Seine Worte lauten : Ls .ui .us (Oiiristis .ui )
suru äootissiruo Lloss Osruuäsusi Lsiiiziuu ^ .uuo 1263 vors .ru rsAS

äsoodo souArsssus sst ue viotorisru rsportsvit . Intsrina ouru s .iio
L .s .l >i >iuo Lous -strus uunoups -to , psrito ns iooupists Lsuius lusuus
soussrit st äs ilio triurupiist . Vsruru vs ,lsr Uio rsoutitus LlsAistsr ,
äisssrtstiouis xsrs .ots .s tsisos oorurusutsrios säit : gus .ru ol > eo .nss .in s
rsAS rsisAstur , non sins Oiiristisuoruru , Lsuii prssoipus st liszuuuuäi
gusriruouis (guoä isviori posus äsiuustus sssst ) spuä Oisrusutsru IV .
Loutitiosiu äsposits . Diese Nachricht ist ohne Quellenangabe . Sie stammt
aber aus Diego liiistoris äs los stiAuos oonäss äs Lsrssious ) .
Iluffallend ist es und widerspricht allen Nachrichten aus jener Zeit , daß
in demselben Jahre in Barcelona zwei öffentliche Disputationen gegen
Pablo Christiani sollten gehalten worden sein . Die Urkunde , aus welcher
das Factum von Bonastrüc stammt , ist aber gegenwärtig dem ganzen
Inhalt nach bekannt durch Lrospsro äs Lotsrusi zi Lls .soa .rs . ( Ooiisooiou

äs äoouiusntos iusäitos äsi sroiiivo Asusrsi äs is Oorous äs Aragon .
Lsrssious 1848 — 1864 , L . tVI . p . 16 ) . Aus dieser Urkunde ergiebt sich ,
daß in der That nur eine einzige Disputation im Jahre 1283 am Hofe
Jacobs I . stattgefunden hat und zwar lediglich zwischen Nachmani und Pablo
Christiani , daß aber der in der Urkunde genannte Magister Bonastrüc de
Porta identisch ist mit Mose b . Nachmani aus Gerona . Dieser letzte Name
war der landesübliche , unter welchem Nachmani im christlichen Kreise be¬
kannt war .

Die Urkunde lautet :

Liovsriut uuivsrsi guoä , ou .ru uos äsooiius sto . lsosriruus vsuirs spuä
Lsrsiriousiu Lous . stru .Auru äs Lords . , ius . Aistru . ru lluäsuru äs
Osruuäs , rstious ssousstiouis . gus .ru prior trstruiu prssäisstoruru
Lsroiriuoususiuru , trstsr L . äs Lsuustorti st trstsr ^ .. äs LiAsrrs st
trstsr Lsuius sjusäsru oräiuis äs ipso uobis tsosrsut gui ssssrsdsut
guoä iu Ooruiui uostri vitupsriuru st totius tiäsi ostiroiiosö äixsrst
gussäsiu vsrds st stisru äs sisäsru liUruru tsosrst äs guo trsusvriptuin
äsäsrst spisoopo (Isruuäs : iäsru LousstruAus iu uostrs prsssutis
soustitutus prsssutidus vsusrsdiii spisoopo Lsroiiiuous LsrsuAsrio 2)..
äs TLuAuisris , rus -Aistro LsrsuAsrio äs Lurri , srsiiiäisoous Lsroiiiuous ,
rusAistro L . äs Oisräs ssorists Lsroiiiuous , L . Vitsls Lsrrsr äs Lliuo -
rios st LsrsuAsrio äs Vieo , surispsritis st piurüius siüs sie rsspouäit :
guoä prsäists vsrbs äixsrst iu äisputstious , guss tuit iutsr
ipsuur st trstrsru Lsuiuru prsäioturu st iu uostro ps .is .sio Lsrsiiiuoui ,
iu priuoipio ousus äisputstionis tuit , uoUis sidi ästs iissusis
äiosuäi oruuis . gusouugus vsiistiuipssäisputstious : gusruui
rstious üosutis s uodis st trstrs L ,. äs Lsuustorti prsäioto sibi ästs



Z80 Geschichte der Juden .

in äicta äisxutatious äs prsäictis non tsusbatur in alic ûo , maxim »
cum xrasäictum librum c^usm traäiäit äicto sxiscoxo Osruuäs
scripsissst aä prscss ipisius ; suxsr i^uibus nos äacobus Osi Zratia rsx
prsäictus uostrum babuimus cousilinm cum spiscopo Larcbinoui st
aliis suxraäictis , <̂ ua1itsr in tust » äicti äuäsi xrocsäsrs äsbsrsmus :
babito tamsu cousilio cum sisäsm cum uobis csrtum sit äictam
licsuciam a uobis st Iratrs H . äs Osuualorti sibi tuuc

tsmzooris tors äatum volsbamus ipsum äuäsum xsr ssutsutiam
sxulars äs tsrra uostra psr änos auuos st tacsrs comburi lidros
<zui soripti sraut äs vsrbis supraäictis : guam ĉ uiäsm ssutsutiam äisti
tratrss prsäicatorss aämittsrs nulloinoäo voinsrnnt . l^ uaproptsr nos
äacobus Osi Aratia rsx prsäictus soucsäimus tidi äioto llouastruZo
äs Oorta ma ^ istro äuäso l^uoä äs prsmissis vsl ali ^ uo prsmisso -
rnrn in posss alicusus psrsouas non tsnsris tsmpors alicguo rsspouäsrs
nisi tautum in posss uostro st prasssvtia .

Oat . Oarcbiuous II . iä ^ prilis ^ .. O 1265 .
Aus dieser Urkunde , die manches Interessante enthält , geht die Identität

entschieden hervor . Das angeklagte Buch , von welchem darin die Rede ist , ist
das edirte ins mir or prn .n nw -i . Darin ist auch angegeben , daß Nachmani
sich im Beginne Redefreiheit bedungen habe und daß diese ihm auch vom
König und dem Dominikaner de Peüaforte gewährt worden sei . .-nr-xn
' UIWM ' SI MIL NW"U ' 72N ow '1 um non lls , ' N1U mrr >
-urio ioii > c>i>o MW"! non . . . . Das ist eben die licsutia sidi äata a nodis
<rsM ) st tratrs Naimuuäo äs Osuualorti , welche als Entschuldigunsgrund
für den Vers , angeführt wird . Damit sind alle Schwierigkeiten gehoben . Cs
scheint , daß auch Nachmani 's Nachkommen den Namen goisosuv führten mit
dem Beinamen nrümuo -i . Vergl . darüber Frankel 's Monatsschrift Jahrg . 1865
S . 368 fg und S . 428 fg . — Aus dieser interessanten Urkunde geht hervor ,
daß der König den von den Dominikanern angeschwärzten Bonastrüc oder
Nachmani in Schutz nehmen wollte , daß er ihn zwar aus zwei Jahre relegirte ,
ihn aber nichts destoweniger gegen weitere Behelligung sicher stellen wollte .
Darauf bezieht sich die oben von Carpzov mitgstheilte Notiz : Huam ob causam
a rsZs rslsZatur . Diese Nelegatio muß jedoch nach der Urkunde auf zwei
Jahre beschränkt werden . Mit dieser ihnen zu gering scheinenden Strafe
waren die Dominikaner und besonders Pablo Christiani und Raymund Martin
nicht zufrieden ( wie Carpzov referirt ) und beklagten sich darüber beim Papste
Clemens IV . (Vergl . darüber weiter unten Nr . 5 ) . — Die Nichtigkeit der
Identität von Nachmani und Bonastrüc ergiebt sich auch aus ^ Itamara Oib -
liotbsca äomiuicaua aä auu . 1273 p . 455 . Das . wird auch von der Thätigkeit
des Pablo Christiano erzählt und angegeben , er habe mit Bonastrüc und
Moyse Gerundensis disputirt . Von letzterem heißt es dann : gut ut Zsutsm
suam äscipsrst talsos säiäit commsutarios . Huam ob causam psr
isZsm a patria rsIsAatur . Hier wird also das in der Urkunde Angegebene
auf Nachmani bezogen , freilich mit dem aus der Verlegenheit entstandenen
Jrrthum , als habe noch ein anderer , nämlich Bonastrüc , disputirt .

2 ) Nachmani ' s Geburtsjahr ist zwar nirgends angegeben ; indessen da er
1267 in Palästina eintraf , dort noch einige Jahre lebte , also um 1270 das
Zeitliche verließ , so kann er nicht lange vor 1200 geboren sein und die gewöhn¬
liche Annahme seines Geburtsjahres um 1195 geht wohl nicht weit von der
Wahrheit ab , zumal wenn man noch Zacuto ' s Angabe dazu nimmt , daß er
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bereits 1210 seine schriftstellerische (talmudische ) Thätigkeit begonnen habe :
i -oso rns-vb b-no .o p "po .o oieo . Diese Notiz muß Zacuto in einer uns unbekannt
gebliebenen Schrift Nachmani ' s gefunden haben . Welche seiner vorhandenen
Schriften gehört Nachmani ' s Jugendzeit an ? In dem chaldäischen Einleitungs¬
gedicht zur Bearbeitung der 2 -001: oioiss ,o: : bo , als Ergänzung zu Alfaßi , stellt
er sich selbst als sehr jung dar :

nososob o ' pv2 : , nop ' i ^ o :so , ^ o ' p : b soosb , no - :>- ob .-<b n ' b:
. nobiv ob : p Ns P02 ^ o 'b p ",-s ,poso -o ' mos , p02p '02p ' o»

Daß Nachmani seinen Commentar zum Traktat ^ .doäs , Lara noch vor
1223 geschrieben hat , geht aus seiner Berechnung des nächstfolgenden Erlah -
jahres hervor ( das . p>. 9 a ) : .0222- oiL- : "spoo 2' sbn 'o oiL- o ' .oo or pse -o ' sbi .

Dieser Commentar enthält bereits Hinweisungen auf seinen Commentar zu
Fsdavaot , und dieser nuederum verweist auf seinen Commentar zu Lotrsduob ,
so daß man annehmen kann , er habe diese drei noch vor 1223 verfaßt , jeden¬
falls erst im beginnenden Mannesalter , wie denn überhaupt seine Talmud -Com -
mentirunz zu seinen frühesten Arbeiten gehört . Im Commentar >2 ' L".o.o) zu
Loiasduob deutet er bereits die kabbalistische Theorie an : 2 >ooi ps 02 L-10' s
0 LL-2 01002 , 00 :0s : opio ' onoono '0 IS opisL-.o : , 012' pisb 0010L ,012 ob 2" o :>:sL-b

, ow :sL-s ŝ pn : , 2 ' bo n "-!2 .o b2sb is : , 2 ' b:i> 00 :0 ' s : bp 2 ' 0o: oL- .1 - 2 ,01 . opio :

02 : 0 21,02s 11>" 0',' bso 10' S 0L-1 bso pom . 01>" 21 ' ,0112 20 ' 0S ' S. Man kann daraus
schließen , was aus die Sage ( bei Gedaljah Jbn - Jachja und Chajim Vital ) zu
geben ist , daß Nachmani sich erst spät nach Ueberwindung seines Widerwillens
zum Studium der Kabbala entichlossen habe .

3) Spätere Kabbalisten geben Nachmani zum Lehrer in der Geheimlehre
Esra oder Asriel tvcrgl . Note 3 ) . Indessen kann er darin von seinem Haupt¬
lehrer tm Talmud , Jehuda b . Jakar , eingeweiht worden sein . Zomber hat
nämlich eingehend nnchgewiesen, daß der Genannte Nachmani ' s Hauptlehrer
war , auf den er sich am meisten beruft ( vergl . Frankel ' s Monastschrift Jahrg .
1860 S . 421 ff ) . Nun wird dieser Jehuda b . Jakar , der wahrscheinlich ein
Nordspanier war , von den Kabbalisten des dreizehnten Jahrhunderts als eine
Autorität in der Kabbala citirt . In Mose de Leon 's 02200 L-si '2 (Nr . 69 )
kommt ein Passus vor : 02s ,ob 001 200p s ' .sps 2 02 ».-: 0 : bpi . . . . 0.0s 252 200 's

op ' ^s ,00 : 0 ' '0 opob ,o : .oosb o : osL -1 . ,o :o' S2 '! 11" 00 piso bsb oni : oi ' sb 0N11
:s : so .o ŝ prw ' ' 0 0-200 opob : . Schem -Tob Jbn Gaon führt ihn als kabba¬
listischen Gewährsmann an , dessen Worte ihm sein Lehrer Isaak b . Todros
mitgetheilt habe . Im Supercommentar 212 22 -vos zu Absch . 10,00 heißt es :
op ' ^s ,oo :.o ' '0 so ,o 22s b"i :"oi 0:0012 ^s por - '0 owoo ' 0121 , und dann weiter :
0SL >S iso 1L-10P 2P2 ,o :: PLI 0P 1̂L-b 1.011 L-op '1 pvb ' S op ' IS 00 :,0 ' '0 sooi 021 S"P1
osr -b osL -2 2 -22 .0 ' 002b,0 mix : b ' S2-2b . Er führt auch von ihm einen Ausspruch
über die Seelenwanderung an , die er aus einem Vers in Kohelet bewiesen
habe : s -pe-o -omo ps : : 2L- 01p op ' ^ s .001 ,0 ' '0.0 22-2 ' b 021 010012 p po - ' "0 >0121
(zu o ' L-ios ) . isb .o ' Loop 21P221 MSI 2 ' 01SP . Nachmani lebte in Gerona in einem
gewissermaßen kabbalistischen Medium und hatte in seiner Geistssrichtung
zu viel Empfänglichkeit für diese Lehre , um je Antipathie gegen sie zu
empfinden .

4 ) Die Nachricht der Späteren , daß Nachmani Arzt war , ist von Manchen
bezweifelt worden . Sie ist aber durch seinen Jünger Ben - Adret bezeugt , der
sich in seinen Nssxp . No . 120 auf dessen Beispiel beruft : '0 so .o ,01 -o -io -ii :
( osponL 'os o .oiisob ) osL'S o 'osio b- 1 II osibvs P2P .01L- b": 120 : os 02-2 , Da
aber dieses Nssxousuru etwas Gehässiges enthält , so hat es entweder die
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Censurbehörde oder die Selbstcensur aus den Editionen weggelassen . Asula 'i
beruft sich darauf .

5) Die Folgen der Disputation in Nachmani ' s Leben sind geeignet , auf
die derzeitigen Vorgänge ein Helles Licht zu werfen . Aus der von Carpzov
mitgetheilten Notiz erfahren wir , daß sich die Dominikaner über die geringe
Strafe des (zweijährigen ) Exils beim Papste beklagt , und dieser darüber sich
gegen den König beschwert habe . Hui ( ? c>ubitsx ) ruausustuäiusru rsNaw .
spistols . arAU.it sc äurius trsctsri bujuscs rucäi troiuiuss sussit tsvasu
citrs rusxirusva capitis ciiiuiuutiousiii . Diese Bulle Clemens IV . an
Jakob vom Jahre 1268 ist zum Theil bekannt . Raynaldus giebt in den
^ .uusiss scclcsisstici (zum Jahre 1266 Ho . 29 ) den Inhalt dieser Bulle
epitomatisch wieder : lustruxit poutitcx ( Oisrusus IV .) suuäsru rsAsru
l3scobum ^ .rsAouiss ) ssiudsirivais ruouitis . . . . ut fsuässos suliruo -
vsrst äiAuitstidus , sc scslsrsturu illuva susts posus sllicsrst
c^ui post Psditsva cors . ru ipso ä rsii ^ ious coucsr tstiousru .
ut troplmsuru srrori sriAsrst , lidruru coiuposusrst , sc piurs iilius
sxsruplsris iu vsris locs trsusruissrst . Der Name Nachmani ' s ist zwar
in diesem Auszuge nicht genannt ; aber er ist durch den Satz : „ der nach ge¬
haltener Disputation vor dem König ein Buch darüber verfaßt " , kenntlich
genug gemacht . Diese Bulle datirt vom Jahre 1266 , also einem Jahre später ,
als der König dem Bonastrüc oder Nachmani eine Art ssuvs - couäuits aus¬
gestellt hatte . Ob der König auf diese Weisung einging , den „ Frevler " , welcher
seinen Glaubensgenossen reinen Wein eingeschcnkt hatte , dafür zu bestrafen ?
Ein Jahr später 1267 war Nachmani nach Palästina ausgewandert . In einem
Sendschreiben Nachmani 's (im Anfang zu seinem Pentateuch -Commentar ) kommt
eine Aeußerung vor oder vielmehr ertönt eine Klage aus beklommener Brust ,
daß seine Auswanderung nach Palästina eine unfreiwillige gewesen sei :
cm ' cw'^ c 'cno cm ; >cw ,p . . . pn : ocim 'cipnin ' ci ' °cr cmg ivm 'm
' irog : mcieu lem o ' iP .n opi ' crw ics cmocn ouo .i ov 'ciOwn -cmcci ' u ^m .
So klagt kein Pilger , der seine Sehnsucht nach dem heiligen Boden befriedigt
hat , so klagt vielmehr nur ein Verbannter , der die Seinen und das Seine
hat verlassen müssen .

Dem widerspricht keineswegs die Notiz , welche aus einer handschriftlichen
Predigt Nachmani ' s bekannt geworden ist (Libanon x . 468 ) . In derselben heißt
es : mcxc ' cii>cu cm 'new , 'cro cm 'umx ' M ' N .iL' ,-M cm
ouu pma ccillv cwcis> 'nxic >cnw 'owu s>'- oiixo . (Die Ueber -
schrist dieser Predigt lautet : p -m7 inp 'c opv i - cvo p'orncc ciw->r ) .
Allerdings war es die Sehnsucht nach dem heiligen Lande , die ihm den Ent¬
schluß eingab , sich soweit von den Scinigen zu entfernen . Aber die Auswan¬
derung überhaupt kann eine Folge der Plackereien gewesen sein , die er von
den Dominikanern und besonders von dem Convertiten Pablo Christiani zu
erdulden hatte . Er hätte allerdings , um diesen zu entgehen , nach dem König¬
reiche Castilien oder nach Frankreich gehen können . Aber einmal zur Aus¬
wanderung genöthigt , zog er Palästina vor .

3 .

Ursprung der Kabbala .
Die Kabbala galt eine Zeit lang als ein iioli rus tsvAsrs . Die Frommen

trugen Scheu , näher an sie heran zu treten , und die Männer der Wissenschaft
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mochten sich mit dieser abstrusen , verrufenen Studie gar nicht befassen . Sie
war auch eine Hieroglyphen -Schrift , zu der der Schlüssel fehlte . Man kannte
in der wissenschaftlichen Welt von ihr nur den Sohar und allenfalls die ikorta ,
Oosli des Abraham de Herera . Erst seit kaum zwei Decennien fing man an ,
der Kabbala ein wissenschaftliches Interesse zuzuwenden . Epochemachend sind
für die wissenschaftliche Erforschung der Kabbala die hintcrlassenen Blätter
eines jung verstorbenen Gelehrten Landauer , welcher zuerst auf Ursprung
und Entwickelungsgang derselben aufmerksam gemacht hat laus seinem Nach¬
lasse mitgetheilt Orient Literaturbl . Jahrg . 1846 Nr . 12 ff .) . Ungefähr zur
selben Zeit veröffentlichte Frank sein Werk „ Na Ladbals " (Paris l 843 , zweite
Auflage 1888 ) . Jellinek , der Uebersetzer des Frank ' fcheu Werkes , hat die
kabbalistischen Studien fortgesetzt und manchen schönen Beitrag aus seltenen
Schriften zur Lösung dieser rätselhaften Theorie geliefert . Indessen ist das
Verständnis der Kabbala , ihres Ursprungs und ihres Zusammenhanges mit
der Kulturbewegung innerhalb des Judenthums noch nicht bis zur Durch¬
sichtigkeit ermittelt . Eine eingehende Untersuchung darüber , welche auf den
gewonnenen Resultaten weiter baut , dürfte daher in einer Geschichtsdarstellung ,
welche es sich zur Aufgabe macht , alle Seiten des geschichtlichen Lebens bis zu
ihrer Keimung zu verfolgen , nicht überflüssig sein .

Vor Allem muß der Unterschied zwischen der alten Mystik aus der gao -
näischen Zeit und der eigentlichen Kabbala festgehalten werden ; die Confun -
dirung beider , gar nicht mit einander verwandten Erscheinungen hat das Ver¬
ständnis unendlich erschwert . Landauers Urtheil : „ diese Art Kabbala (der
NIWP 'ii iviin , des isip iip ' e - , der iurvi , selbst des uw ' iro und ähnlicher
Schriften ) unterscheidet sich wesentlich von der späteren ; sie weiß nichts von den
sogenannten Lsürob und nichts von Speculationen über das Wesen Gottes ,
und wir sollten nach unseren Begriffen von Kabbala ihren Inhalt eher
agadisch als kabbalistisch nennen " (Orient 1. o . No . 14 ool . 213 ) , dieses
Urtheil bestätigt sich , je tiefer man in beiderlei Schriftthum eindringt . Die
alte Mystik ist weiter nichts als die jüdische Musch ab b iha oder Mugassima ,
d . h . das consegueute Festhalten des biblischen und agadischen Anthropomor¬
phismus , um gegen die rationalistische , den mohammedanischen Schulen ent¬
lehnte , sich in den Karäismus verlaufende Mutazila zu reagiren , wie ich
des Weiteren nachgewiesen zu haben glaube ( in Frankels Monatsschrift Jahrg .
1858 p . 115 sf .) . Die Mystiker der gaonäischen Zeit kennen nicht einmal das
Wort liwp oder p'i — 11121 isin ; ihre Schriften sprechen nur von 112
„ Geheimniß ."

Scheidet man die ältere Mystik von der eigentlichen Kabbala (obwohl zu¬
gegeben werden muß , daß jene auf diese insluirt hat ) , so entsteht die Frage
nach dem Ursprung der letzteren . Nun , der Charakter als Ueberlieferung , den
sie so sehr betonte , ist ihr selbst in ihrer Blüthezeit von Autoritäten streitig
gemacht worden . Obwohl Ben - Adret Respcct vor ihr hatte , so gestand er
doch ein , daß in seiner Zeit , wie überhaupt seit der Tempelzerstörung , die
kabbalistische Tradition versiegt sei (Nsspx . I . No . 94 ) : ( nirs ) ihn boi > w pn
211L> INN 1S2N1 111' ps IS1121 1:1.1 PP2 ' 2 ->n IMS 2 ' 1221 2 ' SPU 11111 11112 ' hpvh 2"
2122181 2' nwii -zli-si .inwl .m 12211 i ' i skvsir . . . 112-ips iw 21111 nun .
Es ist bekannt , daß die angesehensten Rabbinen des vierzehnten Jahr¬
hunderts , Simson von Chinon , Perez Kohen , R . Nissim b . Rsuben ,
dann später Isaak b . Scheschet und Salomo Duran ihr Mißbehagen
an der Kabbala an den Tag gelegt haben (Nssxx . v "2-i No . 157 und
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Salomo Duran , 2-"2L-2 No . 189 ) . Am schärfsten zog gegen die Mystification
der Kabbala Isaak Pulgar in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahr¬
hunderts zu Felde ; er verlachte ihre Anmaßung , sich mit Bibel und talmudischer
Tradition auf gleiche Linie stellen zu wollen . Da seine Ausführung Licht auf
die im Dunkel schleichende Kabbala wirft und bisher nicht bekannt geworden
ist , so theile ich sie aus einem Ms . ( der Seminarbibliothek No . 53 222 -nx
Bl . 55 n ) in sxbsnso mit : ll ' s-21,22 21 mir ll ' 22 ,212 2W-122 22 21x2 ü -.-i 2 -1-1-2 21x221
.-iii -ni iL-,222 b"i , 1211112222 oixi oi -e- i ' v .-ib 2222 122-2 2I12 ' 212- p2 w 0 -2212 221
21-2 ,22 ' 2 2222 2 ' 2' 22i o ' x2i ' an ' 2i . 2 ' 212 2m ,xs> ribrp 1222 22 ' 2 , 21x12' 2122 ,222
1' 21 ? 22i 1x22 " 22 : o22 22 ' ?2 222 -2-21 . 2 -2 ' 2i2 wo 2x22 -12 2 ' 2 22 -2 2i ' 2 2 -2 22-2
, 2 ' 2 ' : 12 ' 22 2 ' x2222 VN 2I2 21x2 1' 2 2I2 - 22'L2 ' 2 22211 ,2 ->222l 22222 12' 2'2 2b
? 11'2ixi 11-2111x2 12,2 22-2 212 ^22 222221 2 -122 ' Sls>N21 22212 ' 2122 2 ' 22xl1 2 ' 222 -1 1' 2 ' 2
2 ' ,212122 2 -L-122 ' 22 11l !!2 21^21,222 2 -̂2 11'2111222 P22 212- 212-s> 1ls> 22 ' s>2 12222 12' 2-'
2122 ^ 1 2112 - 21 22 ' IL 11' x ' l 11' 2 ' 21 ' 22221 112212 ' 2222 ,12221 2b 22-22 11' 1' x2
1,20x221 W' 2N21 1222222 11-1122 2222 212 21' 2 ' 2 1x2 ' 2ll v' 2 ,12 ' 2°>oi 22 - ^ 22 ' 2122
.2222 r;' 2x2 12 212 222 2222 21 !!- ' 22 22 ' 222 22122 22 212L's> 11-21122 -2-12 ^2 2' 22
211 . 2121,22 2 - ,222 2-2,12 ' 2222 2212 21' 2 12-221 2221222 2211222-21 221 - -22 s>2 vxi
12 -2-2' ' 2 -1222 22ix 2 ' 22 '22 2122 IlblM 222122 212 222 22122 2S22 P ' x22 s-rü xi2 '
2 -2 - 212 2 ' 2 S22 2222 22 ,1' 2>2I . 11'2' 2 22 -1! 2 -21122 ll ' 2222 222 -2 12 ' 212b 21112- 2 ls-2 12
?x 21212 ' 2i -2 x21L'2 N2 nll '222 2121 2122 .2222 . ll 'IS -12-2 22 -222 ü - 2 ' 2 ' l21 ,122 -2

P222s >1 ,1 ' 2- 2l 221°?22 -;,2121 222 P2I1 222 2 ' NS2' 2 - 12 21! ' 2 21' 1!1 ' 2 '1L2 p '122 Pix 212
22 -21 . 12222 ' 22L-I22 ' 11' 2 ' ubl 1x2' 21 ' 2 . p >122 222122 22m 2122- 22 ixi ' 2 222 2222
2" 2 ' 2> 22 2D22 1U2' 2 ' ' 2 '1S p ' 122 Pix 2111- 2222 222 P12.221 2222 22-2 2' 2222 212 ' 2
.2 " ,2222 1' 21!2 22 -2221 1222 ' s>22 212' 22222 22121 22 -S2 22 - ,221 .2x22 11,22-21 122'2
2' 222L-22 22 21I2i-1 1'xl2b 2l1 ,1 1222 22 ' IL N' x ' 22x 2222 ' 12 22-2 2122 2 ' bl1 ,1221
222 2s>22 2 ' l22 >2 ' 222 21122 22 ' ll ' 1̂ 22 21 22 1̂ .22 ' 12 2-22121 2 ' L12lis2 ' 2S02 22 ,21
22xx2 ll ' 22-1221 . x-222 2112-11 2121212 212-xs-l 212 ^x1.2 1' 2-21 2222 ilws - 22 '̂ 2 222
1' 2 22-2 22 '1' x2 ll '2221 2' 222 2 ,22x22 ,22 s>2xi 2x >1' 212- ' s>22 2I2 2' 222 11' 2" 22 ' 2
22 ,22x .2 22 ' s- 2 ' 2i>2 212 22-2 ix L'221L22 2 ' V222 ' 222 ll ' 1111. Del letzte Pllssus
scheint auf den Sohar anzuspielen , der erst in Pulgars Zeit in Circulation
kam . Stärkeres könnte in der That von der Kabbala nicht gesagt werden ,
daß ihre ganze als alte Ueberlieferung ausgegebene Weisheit sehr jung , daß
ihre Schriften untergeschoben , und daß ihre Formeln nichts weiter als hohle
Töne sind , die nicht bloß gegen die Logik , sondern auch gegen den Gottes¬
begriff verstoßen .

Ein Kabbalist aus derselben Zeit wie Isaak Pulgar gestand freimüthig
und ehrlich ein , daß die Hauptlehre der Kabbala , die Begriffe vom En -Sof
und von den Sefirot , weder in der Bibel , noch im Talmud angegeben und
nur höchstens durch eine Spur angedeutet seien . Der Verfasser des kabba¬
listischen Werkes 212I2 222x12 ' ) bemerkt nämlich , nachdem er die Emanation
der 212' sv vom rpo p2 auseinandergesetzt hat (o . 7p . 82 d sä .. Mantua 1558 ) :

12 s-I"2 ' 2222 2 ^1 ll ' 21222 2 l 1 ll ' 2 ' 212 2 l 1 22122 21 1122 ,11' 2 11221 2L-2 -P2 P 22 ' 2 '- 2

*) Das Zeitalter des Vers , von 212 ^2 222x2 ergiebt sich daraus , daß er
Ben -Adret als Lebenden citirt 0 . 4 / p . 66 d und öfter . Seinen Lehrer nennt
er 0 . 5 ,22 - ' ' i , höchstwahrscheinlich Isaak aus Segovia und nicht Isaak b .
Todros , den Lehrer des Schem - Tob Jbn Gaon in der Kabbala , da die von
beiden Schriftstellern nntgetheilten Aussprüche im Namen eines R . Isaak mit
einander nicht stimmen Ob Mose aus Burgos der Vers , des Buches war , ist
sehr zweifelhaft Gewiß war Perez Kohen nicht der Verfasser , wie gewöhnlich
angenommen wird , da er gegen die Kabbala eingenommen war .



, 21 I - P 11 ,2>1 ' b>2 12 ,12p . — Die Differenzen , welche bereits im dreizehnten
Jahrhunderte in Betreff der Hauptpunkts in den verschiedenen kabbalistischen
Schulen eingetreten waren , beweisen gerade nicht sehr für eine uralte Tradition .
Darüber referirt ein Kabbalist selbst aus der ersten Hälfte des vierzehnten
Jahrhunderts , Joseph Jbn - Wakar in seinem 112 ,2 122 Ms . Anfang .» Die
Stelle ist ebenfalls für die Geschichte der Kabbala belehrend : pv ip ,bi ,2 i "w2
M1W2 2118 , 81p - 2 ' ",2N 11NP q, 2 P81 12 ,P2L '2- . . . 128 ' L' >2 2 .12 . . . . 2 ' "?21P21
' 2 22 , PUD p >28 ' 2' ' 2 212 , . . . . 112 11181P2 ' >22- 1222 l ", 22- 11 -2212 , IP' NI , . . .
.1221 1222 1P2L -, 112 81 ,22 212 1181 122 -1 8 ,1 1121 ' 1181 122 .121 1 ,1' 22 1 28 .
Noch wichtiger für die Entwickelung der Kabbala ist folgende Stelle aus der¬
selben Schrift , deren Inhalt der Sohar benutzt hat : -12- 111-2212- 128 -2- ' .2 212 ,
",", 2 2 ' 81 ,p , 11NP 21P8 2"2 8 ' 1 1 >' 1,2 12112 , .1p ' 12 12112 , 12 ' 22 12112 1 ,2112
11!, . . . . ", 822 ' IN 182 ,2 12 1 ,>" 12 .1 1 ,1' 221 "212, P2 > IN 1112 12 1 ,2"221 111W21
1 ,211212 -1 . . . . ' ", 22 ' >'2L'2 1 ,pp ,2-2 21 , ", >', 21 ", 8 122 1 ,1 ' 221 ,8N 18 ' 121 1P2L - 2 -12 , 82 -
' 1212 12 ' 1p1 1 ,pp ,2'21 1 ,2112 , ' 1212 ' 121 2,122 ' 12 12112 1 ,pp ,2-21 1 ,1' 221
Iw ' ip 21 ,8 1' 81 ' p I , i , ' 121 1-122 - 12 8 >" 1 Id ' bpi P2 111212 12 118 , . Der Sohar
war also nicht der erste Urheber dieser kabbalistischen Lehre von dem Gegen¬
sätze der guten und bösen Sefirot und von den iw ' ip .

War demnach die Kabbala weder eine ununterbrochene , von den Propheten
durch die Taimudisten sich hinziehende Ueberlieferung , noch überhaupt eine
uralte Lehre , so fragt es sich : zu welcher Zeit ist sie entstanden ? Nun , auch
davon machen die Kabbalisten kein Hehl . Sie führen sie auf den blinden
Isaak , einen Sohn des Abraham b . David aus Posquisres zurück . Diesen
Ursprung giebt bereits einer der ältesten Kabbalisten des dreizehnten Jahr¬
hunderts , Joseph G ' ikatilla an : 112 ,2 112-12-2 212211 , ", 8 i , ' i bp ,2' i -22- i "?2p ,
21 ,2222 ' 21128 '1 211P1 ^2 1,12 ' 22 PIN '1 1' 211 ' 2' 2 ' 1 1,2 > 1p ' 2' 22 12212 12 -P2
(2'i ' peiL2L' l .) (in seinem 11211 2-,iw , enthalten in Mose de Leon ' s 12211 2-221 -2 .
Wenn sich Joseph G ' ikatilla noch ziert und einen Zusammenhang zwischen der
Kabbala und der Merkaba aus der talmudischen Zeit annimmt , so sind andere
Kabbalisten weniger genirt . Sie sind froh , ihre Lehren auf diesen blinden Isaak
zurückführen zu können . So nennt namentlich Bachja ( im Eommentar zu 112" ,)
Isaak „ den Vater der Kabbala " : 112 ,21 ' 28 1112 '22 piN -1 , und Schein - Tob
Jbn - Gaon in seinem Supercommentar zu Nachmani ( 2,2 22- 112 zu 112" , Ende )
bemerkt : 8 -221 , i ' ", 8 ip ( i "28i ) 211 p piN -1 ip 2-m ' 22 2" 8 8 , 1 11 ,2,22 2-11-2 ' 2 .
Ebenso in seiner Schrift Hais Xron : 2" iw ,121 12, 122 l8 ' i ,p '211 8i ,p ' 21 ,
1,12 '22 PIN ' 212 ,", 2P2 - 122 . . . 1 ,",W11 2-11-2 1211 81 ,p '1 q' 2 ,1 , l ", 2p ' 2 "?p 111211
(Citat bei Carmoly , Ibinsrairss x . 276 ) . Dasselbe wiederholen andere Kab¬
balisten , wie Isaak von Akko und Nekanati . Einige setzen aus eigener Macht¬
vollkommenheit etwas ältere Autoritäten als Urheber , entweder Abraham Ab -
Bet - din , Schwiegervater des Abraham aus Posquisres , oder Jakob Nasir ,
beide bekanntlich in der Mitte des XII . Lasonl . Doch das sind vereinzelte
Stimmen . Die Urheberschaft Isaaks des Blinden für die Kabbala ist um so
glaubwürdiger , als sein Name sonst ohne Klang ist , und er sich durch kein
talmudisches Werk ausgezeichnet hat . Freilich ziehen die Kabbalisten nicht nur
seinen Vater , den berühmten talmudischen Kritiker Abraham aus Posquiöres ,
sondern auch den Propheten Elia mit hinein , machen den letzteren zum ersten
Glied der kabbalistischen Traditionskette , Abraham zum ersten Empfänger ,
seinen Sohn zum zweiten , dessen Jünger Asriel zum dritten , oder fügen die
oben genannten Personen ein . Doch Elia 's Urheberschaft beruht sicher auf
einem Mißverständnis oder einer geflissentlichen Mystification . Abraham aus
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Posquisres bediente sich einmal einer pomphaften Phrase bei einer unbedeu¬
tenden Halacha -Fixirung : „ Elia oder der heilige Geist ist seit Jahren in
unserem Lehrhause erschienen und wir haben die Halacha so und so fest gestellt " :
ko » ( 12>N2 02 ,222: 022 ) 8 :22- u -bpni 122-222 . 2 -22 ( i.-obn ) 2-21,22 212 x' °>i.2 1201 (zu
Hilotiob iftulaii VIII . 5 ) . Daraus ganz allein haben die Kabbalisten die Be¬
hauptung geschöpft , der Prophet Elia oder der heilige Geist sei mit dem Rab¬
biner von Posguitzres im Verkehr gewesen , und habe — da sein Sohn ein
Kabbalist war — ihm kabbalistische Offenbarungen gebracht , die er nur seinem
Sohne überliefert hätte . Allein jene Phrase ist blos eine Umschreibung für
den Gedanken : „ es ist in unserem Lehrhnuse zur Gewißheit erhoben worden ,
daß " rc .

Indessen haben die Kabbalisten doch nicht so ganz Unrecht damit , Abraham
aus Posquieres als ersten Urheber der Kabbala zu betrachten , da er ihre
Hauptlehre in uuos aufgestellt zu haben scheint . Isaak von Akko und der
Vers , des ni .ibn rwipo theilen nämlich von ihm eine Erklärung mit , deren
Tendenz darin besteht , den Anthropomorphismus in der Agada dadurch zu
schwächen , daß eine zweite von Gott emanirte Potenz die Nolle der sichtbaren
Gottheit in den prophetischen Theophanieen gespielt habe . Dis Stelle ist
höchst interessant , weil sie den Ausgangspunkt der Kabbala constatirt , nämlich
das Bedürfnis ; , die anthropomorphischen Agadas , wo möglich buchstäblich , und
doch annehmbar zu deuten . Die Stelle lautet bei beiden Schriftstellern gleich :
122 22 -2 122-2- 22N : ll' 2L2 22 ' bp pb -22 2 '22 2 "2,222 ' P22 12-2N2- .222 .22 222 2"I 2"2N2M
ib 2" : (2112 -N22 ) 2 21' bx .i 2222 12 brn2 12,22 227 , 2 b N12 2- 2 NX 2" N2 2' ln
, 2b >' 2b .2 1' bp 22N 2N222 i>.2,212 ' b 12 2N222 > N121, 222 b :2 2N22 .2 U1.21 . ; i ' bp2 2 2 12
22° :2 nb bn22 '2 nbl P2 ' 2 nb 22N 212' i> 2 .222 nb 2 :b'>>2 nbx b2N .22-2222 2N222 - N121
22 -P2 22N 2 ! 2xi . 2 ' 2'N22 2- 1- 22 ' 121P2- P21-2 22 ! 2 -2-N22 22 -2 :22 2122 12N 212N2 nbl
1221222 I22i>22 22N (222 >' 2 Capitel 10 p>. Iö 7 u . und Isaak von Akko 22 -N2 zum
Abschnitt n2 mit dem Anfang : 22 , P22 2"n 2 :2222 n "v2 2"2N22 2222 ' im2 2, pix ) .
Was dem beschränkten Isaak von Akko so wunderlich vorkam , ist ganz natürlich .
Hier ist einerseits die absolute Transscendenz Gottes anerkannt , und daß
von ihm nicht ein Erscheinen und Sichtbarwerden ausgesagt werden könne .
Allein die Bibel setzt doch eine Persönlichkeit Gottes und ihr Eingreifen in
die Welt voraus . Die Agada sagt von ihm aus , er lege Tephillin an ; noch
mehr , das mystische 221p nx -v- sagt geradezu : die Gottheit habe Haupt , Glieder ,
Bart und alles Menschenähnliche . Wie sind diese einander so widersprechenden
Vorstellungen miteinander zu reimen ? Nun , es wird eine zweite Substanz , in
welcher die Gotteskraft ist , zwischen Gott und die Welt eingeschoben , ähnlich
wie der philonische Logos , gewissermaßen als il - öi -k-io ? eingeschoben ist .
Diese Potenz , es wird noch zweifelhaft gelassen , ob sie „ der Angesichtsengcl "
(Llstutorou ) oder eine noch höhere Emanation ist , sei die eigentliche Trägerin
der Theophanie , sie erscheine unter Menschengestalt , von ihr heiße es : „wir
wollen einen Menschen in unserem Ebenbilde schaffen " , sie bilde die menschen¬
ähnliche Nisrftudu . Gewonnen wäre dadurch , daß man diese Potenz nicht in
metaphysische Gemeinplätze zu verflüchtigen brauchte , und die allerkrassesten
Agadas so ziemlich buchstäblich beibehalten könnte . Auffallend ist es , daß
dieser Hauptpassus von der Emanation inmitten des Ausspruches von
Abraham b . Daviv nur als Anmerkung angeführt wird . Herr Mose Soave
theilte nämlich dieselbe Stelle aus einer Schrift von David , Enkel des Abraham
b . David , mit ( O ^ ur Usoftruu «! IV . p . 37 ) und daselbst lautet sie : 222 pe-b
: .2 "2 .:.2 122 22'2 N22'2' 2222 22' b>- pb ' 2,2 2 -22 2 "2P22 ' 1-22 . UPI 2:2 22 2222N '2 bl222
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IV l ^ -bpll 22 12 2 ' I 2N ' ^ x .2 >12071 ->ll 12V12 2 ^ x122 » 122 271 » 2 ' » V2 1»
71"7I27I1 pL -b 1» 2 . Dadurch wird es wieder zweifelhaft , ob Abraham b . David
diesen Gedanken ausgesprochen hat . Indessen da zwei , wenn nicht ältere , so
doch zeitgenössische Schriftstelleller , nämlich Isaak von Akko uns der Vers , von
re ,22 » 222 x 2 , ihn direkt aus Abraham b . David 's Commentar zu den Agadas
citiren , so dürfte dessen Autorschaft doch nicht zweifelhaft sein . Es wäre
interessant , wenn der Agada - Commentar des Abraham b . David aufgefunden
würde und die Authenticität dieser Stelle erwiesen werden könnte . Dann wäre
der erste Keim der Kabbala , nämlich das Verhältniß des r>io p » zur Welt ver¬
möge der Emanation (>n 2' L» ) gottähnlicher Substanzen oder Potenzen , gefunden ,
und es wäre erklärlich , wie sein Sohn , von diesem Gedanken oder dieser Ver¬
söhnungsmethode ergriffen , sie weiter ausgebildet hat und als Schöpfer der
Kabbala angesehen wurde . Indessen ist die Autorschaft dieses Passus mit dem
kabbalistischen Fruchtkeime gleichgültiger als die Stellung , welche der dort kurz
hingeworfene Gedankengang zur Zeitbewegung einnimmt . Dieser Gedankengang
kann unmöglich zur Zeit entstanden sein , als die Lehre vom En - Sof nebst
Zubehör bereits ausgebildet war , weil sich darin ein unsicheres Herumtappen
bemerkbar macht , während die Kabbala bereits eine bestimmte Lösung für die
dort aufgeworfene Frage ausgestellt hat . Mag nun jener Gedanke Abraham
b . David angehören oder nicht , er enthält , w :e gesagt , die Kabbala in nuos ;
denn auch sie ist von dem lebendigsten Interesse durchdrungen , einen Mittelweg
zwischen der krassen Buchstäblichkeit der Agada und der rationalisirenden , die
Agada verflüchtigenden Neligionsphilosophie zu finden . Wir sind eigentlich
durch diese Erörterung von dem Außenwerke in das Innerste der Kabbala
gedrungen , müssen aber wieder umkehren , um einige geschichtliche Punkte vorher
zu erledigen .

Es hat sich ergeben , daß Isaak der Blinde , der Sohn des Hauptlehrers
( 227, p , wie Abraham b . David ohne weiteres genannt wird ) , von den ersten
Kabbalisten als Urheber der Kabbala angegeben wird . Die Kritik braucht
daher nicht scrupulöser als die eigenen Anhänger zu sein und ihr ein höheres
Alter zu vindicirsn . Abraham b . David starb Freitag am Chanukaseste 4959
(nach Zacuto ) d . h . Anfang 1199 . Sein Sohn ragte also jedenfalls in das drei¬
zehnte Jahrhundert hinein und seine kabbalistische Thätigkeit coincidirt mit der
Zeit , als der maimunische Mors durch die Tibbonsche Uebersetzung in Süd¬
frankreich ( wo dieser Isaak heimisch war ) bekannt wurde , was bekanntlich so
böses Blut gemacht und eine Reaktion gegen diese philosophierende Richtung
hsrvorgerufen hat . Man ist also historisch berechtigt , wenn der Inhalt der
Kabbala dasselbe Resultat ergeben sollte , anzunehmen , daß die Kabbala eben
nur gegen die maimunische Theorie reagiren wollte . Sie gehört dem¬
nach mit ihren Anfängen der unmittelbar nachmaimunischen Zeit an . — Von
der kabbalistischen Theorie des blinden Isaak , von dem ein Kabbalist bemerkt ,
seine Kabbala sei tief und rein gewesen : ,210 x1 2 -,2) 12212 11222,22- , ist wenig
bekannt , doch so viel wissen wir , daß er das mystische 7,2' - ' 222 kommentirt hat ,
und daß er bereits die Sesirot unter ihren Benennungen 2112, 7,2-2 re . und die
Metempsychose annahm . Man erzählte von ihm , er habe alte von neuen
Seelen unterscheiden können , 22 » -wo 2-20 12-7, i "2 »22 p ,2122- '2 2-2112 -2 ' 12x222

c '12 ' 2 1» 2 -2222 P2 » 1.2 2 » ( Rekanati zu 22 ' , ) . Plantavitius besaß von
Isaak , dem Blinden , oder 22 » ,222 ' 2 ,22 - ' einen handschriftliche » Commentar
zum Buche ilsriirs , (Lartolosoio III 180 . 987 1092 und olk I . isto . 1248
und 1260 ) . Es braucht Kennern nicht gesagt zu werden daß 22 » ,2122 ' 2 , oder ,

25 *
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wie Wolf las : o » i ,ios -i nichts anderes bedeutet als äs t? osHuisrss , und daß
Barrolocci 's und Wolfs Erklärung dieses Ortsnamens falsch ist . Da wir
aber diese Schrift nicht kennen , so läßt sich nicht entscheiden , in wie weit die
Kabbala in seinem Kopfe eine systematische Abrundung gewonnen hat . Um
dieses System kennen zu lernen , muß man sich an seine zwei Hauptjünger
halten , an Esra und Äsriek aus Gerona .

Ueber diese beiden Kabbalisten ist viel Tinte verschrieben worden , ob sie
zwei verschiedene Personen oder identisch sind . Weil sie nämlich von den
Späteren oft mit einander verwechselt werden , war man geneigt , ihre Identität
zu behaupten . Indessen werden sie nicht bloß von Schein - Tob Jbn - Gaon
( o . S . 385 ) , sondern auch von ihrem Zeitgenossen , dem Dichter Meschullam
En -V >dal Dafiera , in seiner Satyre gegen die Maimunisten zur Zeit des
hitzigen Kampfes 1232 — 35 als zwei verschiedene Personen dargestellt . Ich
theile diese Verse mit , weil auch aus ihnen die Entstehung der Kabbala be¬
leuchtet wird . Gegen die verflachenden , die Wunder leugnenden und die Agada
unehrerbietig behandelnden Maimunisten satyrisirt dieser Dichter :

.1113-1 » ii iri -i imi , n » i i » 3-i i ' » i 1- 11 ,11 m »
, 11" nii 3ii ,i iii - » i vni iip iiilli pm i - i ui

. 11,10- » ii -nr -ii iipi . -ii » iri ' i in - iipi » np
. 111,1 nil ' 233 ' 1111 31 , ' 1112 PI -» - .11 .1 ,111 31
. 1111 1 ,1 ' 1 12li PN , 113 Op 11131 113 3 -P11- 31

. iirp 3' iiii ini -i pio iin ,np -3- 3i - i- in 3 -pii - 3 .1

( Oidrs Olraslrarnirn 77 ) .
Die Tragweite dieser Verse wird sich später zeigen . Hier handelt es

sich um die Verschiedenheit von Esra und Asriel . Da sie gleichklingende Namen
haben , Zeitgenossen nnd Kabbalisten waren , so wurden sie mit einander ver¬
wechselt . Zacuto macht Esra zu Nachmani 's Lehrer in der Kabbala : ni ,p -n

i "r ,m ne - i3ii iii ,ii piiii io - m ( so in den alten Ausgaben des Aochasin ;
dieser Passus und auch das Folgende fehlt in der Filipowskischen Edition ) .
Dagegen tradirten Me 'tr b . Gabbar , Chajim Vital und Andere , daß Asriel
sein Lehrer gewesen sei . Die kabbalistische Erklärung zum hohen Liede ( fälschlich
Nachmani be ,gelegt : vindicirt Nekanati dem Kabbalisten Asriel : ( 11- 21 ) i » -i » ,
113 'pl 3121 i "I » 11 -1 li 'l ' 3 ' 1 ' 3'1 1' 3' 311 -11 i » ' 1IP '1 3111 311» » ' 113 ' 1131 ip

111111 ( in 11-111 -I1P3 p>. 4) ; in einigen Handschriften dagegen und auch bei
Isaak von Akko wird Esra als dessen Verfasser aufgeführt . Schorr besitzt
eine Handschrift des kabbalistischen Hohenlied - Commentars , wo der Zweifel an
der Spitze steht : 3 -113 i - ,m i » - i »p '1 3iiii 311-2 -ui » ,11 3iiii i -i -a-i 1-3- 3-11-2
» 11 p -ii cii -ii ( Eftalur : VI . p . 84 Note ) .

Wenn es demnach zweifelhaft ist , ob der genannte Commentnr Asriel oder
Esra angehört , so ist der erstere jedenfalls Verfasser eines Merkchens über die
zehn Sefirot in Fragen und Antworten . S . Sachs ' lichtvolle Kombination ( in
lis .-I 'alit x . 45 f . 53 f .) über Asrisls Autorschaft wird nicht blos durch den später
lebenden Me 'tr Gabbaii bestätigt , sondern auch durch eine Angabe des Isaak
von Akko (in Einl . zu m ) . Dort heißt es : irii 111 ip , 111-13 i3 -p ix 11p

'111 lipn 3 ,1 » 1,1: 1.111 i "i i » - iip . Tann theilt I . von Akko eine ganze Partie
aus dem Merkchen mit , welches zu allererst vollen Aufschluß über das kabba¬
listische System giebt . Diese kleine aber höchst interessante Schrift , welche den
Titel führt : '1 mp (von S . Sachs das . nnchgewiescn) ist jetzt vollständig edirt
( aus einem Bisslichesschen Codex , Berlin 1850 , zusammen mit 1113 » - 11 des
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Meir Gabbai ) , Sie war aber schon früher in der Sammlung des Gabriel
Warschauer >798 edirt und befindet sich auch als Handschrift in der Michaelschen
Sammlung . In dem Codex Bissliches geht eine Einleitung voran , welche einige
biographische Notizen über den Verfasser und zugleich Beweise dafür giebt , auf
welchen Unglauben die Kabbala bei ihrem ersten Ausfluge stieß , und welche
Anstrengungen die Kabbalisten machten , um Propaganda zu treiben , — Da
der kritische Katalog Iia -f? alib des S . Sachs , in welchem dieses Vorwort abgedruckt
ist , nur wenig verbreitet ist , so soll es hier seiner Wichtigkeit wegen seinen
Platz finden .

, ' ,1 IIIP isob isipi

xb 11,1 1P1 , 1-pp MIM 1X2 , 1' p7 1-P2 M22 S MM 2 -112 -22 - 2211 - 21 P11-1 2- X1 ' M
12-x , 2-^21,221 mol - MI2X11 1-2>P2 1X -12 PIP21 m -1 m - 22 -1 1122 2-P221 2-- 1S -11-12 M1I
2ips 722 , mix ,i 2112 ' Mi , ispi > i -ii i-L-ps 12 xii pi2i , i' 2iilp ,i m bx -112 1821 21b
mi ' ,no ' Mi , pi - 12 -X2 ii 2 p 7i ii >2pi Pips 2ix 722 bixü >7 12 -urp x 7 , -mm ums -
,2 ' 22 XI1 2 P,1 P 2 7 slr ,1 *) P 21 P 2 IP 22 PI 1 -IX' 2,1 'MIM 2L1 P7I1 2' 2>IX1 P 2 1122 P1X2
-̂Xlv 122 ê x 2 - 1212 2 -121 1-21 ii -x -2>' i 12-2,1 xb ' ,1 i-pw 1X1 1- 2- X71 , 2 -212-,8-2 11-18

1221 -.1181 PIPI -VP2 PIPS -Il8x2 > 281-x -11-121 . P122 -8 1812 - PX1 PX1 101b ,1812- P2 -8.1

218 1211 ' ,ii ' ,12 11 ipm ' 2 ip -n .i ip 211212 -,8-- 21 211-112 21m -8p 12mm pipi
x8 2x 2 ,1b 18 -81 2 ' i2ii 18x2 ii - sx - x8s - -8112x1 ->12 pxi ,111 - 22 iirp Pips
12-X 2 ' S2 '2 2 -.1 - 12 2 ' 2" 12X ' S ' 2 27 PI1 x8 - I INS 12121 ' 2 2 ' ,1 ' IP '1X1 . 22122 111P1-

2-- 11 2I -X2- ' 11X1 , 11112,18 1,21 px 12 -X 11,l8xl L-"21 1121 P"1 Ibis 1ISS 2-P111 21
P2 2 -sipI 2121 2 -1,121 2 -121 P2xi8 1 -12 - ' S .1212 -,-8p 1X1 - 12 'X 1212 2X -2 P2xi8
8: 1 , PSXl8 21X 828 1 -12 - X1221 -2 -8 -Ip 2 ,11 , 2 ,11 -,212 11SP2 721-17 px 21X1 PP1
-2 PX , ,1P1 11H211 822 -2 2221 mt -2 kjU IX ' 121 121 XI,11 221 II' X X1222 11- 2-2 ' S
-X-21I , 721P2 1,11-1 1Ü2 1I-SX 12 PI - x8 1-1217 X122 X' 2' XI 2X 2 ' 1211 ^2 121 12X -2-
8p2 X112 1P2 12 P 2 X17 PX 1 -2-1,11 8p22 12X2 - (21 -2212 ) 212212 11X 221 -121 ,1 " X1
2' 2-XI ,11111 X2X! P21P2 111 -27 2 ,1 -121 -P222 ' Ml . 121 ' 2 IS 1P2 1I' 2Xl8 2" PX , 1 -21,1
1 , 121 X1 . 8w 8si ,2 PSI 1 --2111 -PPS 211 8l2 - X1 , 2l 8' X2 1 IP 2 2 l 8 2' 2 l 8 -1212

11I--PS 1122 - ->P271 -8p 2 2 ,1 ' 121 PM 1l 8 ,12 -111 ,1121111 8l12 112P1 21227 11>,l 8 1 - 21
m 1121 -1 11IP 122 ,1 ,11 22 MX1P1 , l8ps 1p 2 -1 -2221 81x28 2P -2P21 211 ,1
p' 22 ' 2 IIP 8x2X M 1X21 , 2 -112.12 M 2P 11Ip8 2 ,12 ,11' 17 122 ' ' 22 -1171 M -X1-8 -.1122

. X21X xblr - -i>p 111-22
In dieser Schrift treten zum ersten Male die kabbalistischen Schlagwörter

En - Sof und Sefirot auf , aber so , daß die Zeitgenossen sie , als etwas bis
dahin Unerhörtes , nicht annehmen mochten . Dagegen wird das Wort 2-12 ^22
in einer eigenthümlichen Prägung , so wie das Wort Kabbala darin schon als
bekannt vorausgesetzt .

Das Zeitalter dieses Kabbalisten , der jedenfalls einer der ältesten war ,
kann nicht zweifelhaft sein . Der Dichter Meschullam Dafiera , der während des
Streites 1232 — 35 dichtete ( 0 , S , 388 ) , spricht von ihm und Esra wie von
Zeitgenossen , die Autorität genossen . Beide gehören also der nachmaimunischen
Zeit an unv waren Zeitgenossen jenes ersten hitzigen Kampfes für und gegen
Maimuni , d , h , für und gegen den Nationalismus im Judenthume Da beide
aus Gerona stammten , von wo aus Nachmaui sein Sendschreiben für Abraham
von Montpellier erließ (Note 1 ) , so läßt es sich denken , daß Asriel und Esra
ebenfalls gegen die Maimunisten Partei genommen halten , — Doch gehen wir
jetzt auf den Inhalt der Kabbala näher ein , wie sie zum ersten Male Voll¬

öl Die Vermuthung Jost ' s , daß unter i>ss -i Sevilla zu verstehen sei , ha ^
viel für sich .

L , I
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ständig und systematisch in Asriel ' s Schrift entwickelt ist . Nebenher sei be¬
merkt , daß seine kabbalistische Terminologie bei mehreren späteren Kabbalisten
wiederkehrt .

Die Asriel 'sche Schrift hat zu ihrer Aufgabe , die Kabbala den Ungläubigen
gegenüber ins rechte Licht zu setzen und ihr ein philosophisches Gepräge zu
geben . Aus ihr lassen sich daher die Hauptpunkte des kabbalistischen Systems
in seiner ursprünglichen Gestalt , so zu sagen , die kabbalistische Metaphysik ,
erkennen und würdigen . Die Hauptlehre der Kabbala ist , wie Asriel es in
der Einleitung ausspricht , die Lehre vom En - Sof und von den Sefirot . Mit
Recht wurden diese Begriffe mit Unglauben angehört , weil sie , namentlich der
Ausdruck -pO pn , bis dahin in dem jüdischen Schriftthum unerhört waren .
Diese Bezeichnung ist in der That fremdartig und dem griechischen
nachgebildet . Das Fremdartige des kabbalistischen Grundprinzips zeigt sich
auch in Asriel ' s negativer Definition : daß Gott weder Wille , noch Absicht ,
noch Denken , noch Sprechen , noch Thun bcigelegt werden dürfe : PO pu w xi
iwx :2i 1121 uii 122-12 uii pri uii .1112 uii pri ii rr" ' 2 1:211 pu ( sä . Berlin
x . 4 s ) . Dieser Satz kehrt auch bei später « Kabbalisten wieder . Gott könne
nicht einmal die Weltschöpsung gewollt oder beabsichtigt haben ; denn Wollen
verrathe die Unvollkommenheit des Wollenden (das . 2 d ) : 12 ^2 uii -2 i2ui eu
P 221 PION ix .1112 12121 '2 II ix 2 ' L'li 2 ' (lll 'DOl N 22 ) Illiix IU '122 p >2 . Wir
brauchen nicht lange zu rathen , welchem philosophischen Systeme diese Ueber -
schwänglichkeit in der Auffassung Gottes entlehnt ist ; es ist die neuplatonische
Philosophie , welche Gott selbst über das Sein , die Krastthätigkeit bes Geistes
und über das Wissen hinaustzebt : kTrixr -vr nvai » § , krrgpl « ?, nal » »yak -ns .
Dasselbe kommt auch in G 'ebirols >4 süor Otrssiin vor . Asriel bemerkt aus¬
drücklich , daß er sich der Philosophie anschließe , die Begriffe von Gott lediglich
in negativer Natur zu fassen : an -2 12122:1 pu >2 O-iviui 1212 2-11:2 1,21 :21 -2211
-<i 111 ix (2 s ) . Diese negative Auffassung — — der göttlichen Attribute
ist bekanntlich ebenfalls neuplatonisch . — Die Gottheit kann daher weder mit
dem Gedanken erfaßt noch mit einem Worte bezeichnet werden ( 4 s ) : pu -2 xi
12ii (12:2:2 pii pur : , 121 i22 121 ii -2 ix ->u) 11212 ; 2U- iri 111112 022- ui ->12
I2i22 - 1U-U 121 PUI O2 PUI 11U PU . Indessen mußte auch Asriel , wie seine Vor¬
gänger , von dem Negiren abgehen , und etwas Positives in den En -Sof setzen ;
nämlich l ) die absoluteste Vollkommenheit ( 2 s,) : piOi -ii iiaie - u -i PO pui '

2 ) eine absolute Einheit und sich stets gleich bleibende Unveränderlichkeit (das .) :
U11 OU1 , 122 12 PU2 , .i :2iL ' .1 1I11U2 11122 IUiL '11 U111 -PO PU 11 ,2 illl .O 12' UO> 12
1222 P11 PU 1122 -i22 . Auch ein drittes Positives setzt Asriel vom En - Sof
voraus : daß Nichts außer ihm ist , d . h daß Alles , das All , in ihm ist .
Diesen Gedanken wiederholt und betont er öfter : 1222 pii pur : , daß gar nichts
außer ihm sei .

Aus diesen Vordersätzen wird eine Schlußfolgerung gezogen , welche den
Angelpunkt seiner Kabbala bildet , mit dein sie steht und fällt . Ist Alles in
Gott , so ist auch die mangelhafte , beschränkte Welt in ihm Sollte er nicht
auch darin seine Kraft haben , so wäre seine Vollkommenheit beschränkt , indem
er nur das Unendliche beherrschte und nicht auch das Endliche (2 s unten ) : au -

1112' ie - 1O12 11U , il222 12 li PUI ( il22 ' il2 l .) i ' 22 ' 12 12 ( .PO pui ) li 2" e>12U1 .
Andererseits kann nicht angenommen werden , daß der En - Sof die endliche
Welt unmittelbar geschaffen habe ; denn dann hätte er einen bestimmten Willen
haben müssen , sie zu schaffen , während doch Wollen eine Beschränktheit in der
Gottheit sei . Ferner müßte die sichtbare Welt , wenn von Gott hervorgebracht ,



ebenso unendlich wie ihr Schöpfer sein , während sie gerade diese unendliche
Seite vermissen läßt (das .) : n -,12- ,1 :1 2i-i>.i i -,i ,ii -ii 1122 n -221 ,1 i-122,12- ivni am

-12 12 ) 1122 .11,12' 12 ,1 1121 1112 1̂22 121 ( 2i-i>,i ) . Um eine kühne Schluß¬
folgerung zu sollicitiren , beseitigt Asriel auch die Ansicht , daß die endliche
Welt etwa gar nicht von Gott stamme , sondern ihr Dasein dem Zufall verdanke ,
durch die Hinweisung auf die in ihr herrschende Ordnung ( 2 b ) : nie - i ,2ni 2n :
PN .11 ,222 n2 ,i 121 121 . 11 ,222 ,in -i2 ,i ,11 -1 ^2 2n ^,i >,i 2 ^i>,i in ' 122 ) iin '122 p -2
, 2 -12212 01 110 tz>i , 2-2 -,212 01 112 i>>i ,110 2 .ii > 2 - 2 -N1211 -2 2 -nii uni , 110 -,i
2 ' 21112 2 ,1 iio >̂>1. Weist die Welt durch ihre zweckvolle Ordnung auf einen ,
von Vernunft geleiteten schöpferischen Willen , so beweist sie andererseits durch
ihre Endlichkeit und Unvollkommenheit , daß sie nicht unmittelbar aus der
Hand des unendlichen En - Sof hervorgegangen sein könne . Wer war denn
nun ihr Schöpfer ?

An diesem Punkt setzten Asriel und die Kabbala überhaupt ihre Hebel an .
Um aus dem Dilemma herauszukommen , daß Gott weder die Welt erschaffen ,
noch nicht erschaffen habe , schiebt Asriel 's Theorie , wie die Neuplatoniker und
G ' ebirol , intelligible Prinzipien oder Substanzen zwischen Gott und
die Welt ein , und nennt diese : 111-22 ( das .) ii > > 2n2 2 - ni2 : ,i iin -> 2 ,1 - 12
111 ' 201 . Das nothwendige Dasein von solchen intelligiblen Mittelwesen wird
daraus gefolgert , daß sonst der Hervorgang des Endlichen aus dem Unendlichen
unerklärlich bliebe , ganz auf dieselbe Weise , wie es G ' ebirol beweist (Llsbor
Obagrrrr III . Anfang ) . Die Entstehung dieser Sefirot -Substanzen erklärt Asriel
auf folgende Weise . Zuerst sonderte sich oder emanirte vom En - Sof eine
Intelligenz , die alle Uebrigen enthält , im En - Sof aber von Ewigkeit her vor¬
handen war , und nur durch einen Akt in die Wirklichkeit gesetzt wurde (3 su :
2121 .112 n -,12 ,- N2nn ,11 -22 ,1 wo -po p .12 122 1112 111-22 ,12 2 - . Es wird
besonderes Gewicht darauf gelegt , daß diese erste Sefira wie die übrigen
emanirt und nicht geschaffen ist ( ^ n : ist der Ausdruck 2 b , 4 b ) . Der Unter¬
schied von Emaniren und Schaffen wird darein gesetzt , daß beim Elfteren keine
Kraftabnahme stattfindet , was beim Letzteren der Fall ist : 1-121: 2 1 .1 -12 ' 2
101 W -N1 1: 22 1-121: 2 11^->N1 12 . . . . 121111 !2>211 ,11212 . Aus der ersten
Sefira entwickeln sich die Uebrigen .

Diese Emanation aus dem En - Sof , die Sefirot in ihrer Gesammtheit ,
haben Theil an seiner Vollkommenheit ( 2 b ) : n >2 ,ii > ^-112 ,1 i >r .i 012- 11 .12' 111-2211
-, 1101 -i-22 212- ,12 ii -ii >mi 1I11 -Po pur ; sie sind demnach unbegrenzt und bilden
doch das erste Endliche . Folglich sind sie zugleich endlich und unendlich , aber
in der Art : wenn die Fülle des En - Sof sich ihnen mittheilt , sind sie gleich
ihm vollkommen und unendlich , ist sie dagegen ihnen entzogen , so sind sie
mangelhaft und endlich (2 b . 3 u .) ^12: 11 . . . ^ 2.12 N21 12°, ,ii -m 2ni 21 111-22 .1
. . . P12121 12i -L-12 il >si- 12 2 ,li 2 -2 111-22 ,1 2 ,1 -122 ^21 ( -P2 -PN2 ) 1122 irn : i
>1211 2 l 2 2 .1 1112 -̂2 ,12 N2,1 >-22 -12 2 -12 ,22 2 ,12 -2 121 ,1 121 2 l 2 ,1 12 2 ,12 ' 111-22 .1
.P 12121 .12 ^2 ,12 ^1>2ö 12 2 .12 2- zii - 121 12 212 2- 212 >2211 (>12121 l ) . Sie
bilden die Wurzel des Endlichen (3 a,. ) 2-̂ 2- 2 ,1 12: 12 i-21 Ü2 2 .12- 1 -1-22 ,1 - 2-211
f-,21.1 <212 ' ) l .) . Auch in dieser Vermischung des Unendlichen und Endlichen
in dem Jntelügibeln erkennt man den fremden Ursprung . Der Neuplatonismus
nimmt ebenfalls an , daß die aus dem Einen (Gott ) hervorgegangcnen Sub¬
stanzen vv / i/ und , im ? nicht ihrem Ursprung gleich sein können : oix io » ,-

*) Diese Lesart hatte Merr Gabbäi vor sich (Osrsob Isrnuna x . 13 b . oben ) :
. 11212 N2.1 ^2°? 212 NI,12 - 1-11^-VN
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>lt -r » -I-PVL«» 12,7 Asriel erklärt die endliche Seite dieser Sefirot , die
er eigentlich am meisten braucht , auf folgende Weise : der En - Sof ist an sich
unerkennbar , denn das Unendliche vermöge der menschliche Geist nicht zu fassen .
Alles , was er begreifen soll , muß Maß , Verhältnis ; und Grenze haben . Wollte
sich daher der En - Sof offenbaren , d . h . von seinem Dasein Kunde geben , so
mußte er sich im Begrenzten und Endlichen zeigen , mußte im Cmaniren der
Sefirot die endliche Seile hervorkehren (3 s ,.) : (-1:2-202 ) 222 u --.--2-i u2 :2u:
.2-222 u -i>--22 -,1-2-2 z>:n z-u -e- 2-P22 -22: 812.12 U-P222 22 :8 2 -2 -2- 2 -2-22 :i» 2 u2 , 8121.

2-222 : : 4 a . , -222 V-2W1 211-2U2 L-2L- U12 - 8pi lgiv z-u) N122- -221 : s2 a . l
2-P-22 2P2 : . . . '12: U22 2 -2-,-122 1:22 1222 gir m :u n -22 z-:2 z-u -e- ,1-228 U22
nvnn 2 -2-u 2 -2U U12 21-21U2 - 22 11-22 z-12 VE . Prägnant ist folgende , etwas
dunkle Stelle ; 3a ) : , 2.282122 2 -221 2-82.1:2 ,22- , 81212 u -p -22 ,112.-2 z-:n -m -i- 2-P28 -22:

27 p.22 i^ 28 -P.2 -2 Ul,2 -2-) ->12 >-u -2 U22 2:2222 (iia " >1. l .) 1,-22 , 28p !28 8:21 z-.-!2- -s 8x -in :
-2a -i8 2,2-2222 22a -2 .-2.2 --2221 282 2122 .22 -1-2,212 828 81212 L-' (81212 -2-1-2.22 -2

22 -pv8 21U2281 21222 ( vergl . über diesen Punkt Meir Gabba 't a . a . O . s>. l3 a . la.)
— Von dieser ihrer endlichen Seite könne man sogar von den Sefirot aus -
sagen : sie seien körperlich . Auf die Frage , warum soll man den Sefirot
Grenze und Körperlichkeit beilegen ? antwortet Asriel ldas .) : 18 -i- 8-212 U22 82,
22U2 2211- 12-2.2 2,22 .-22 vorn : ; -zu -12,2 282 21.22 .22 22 .212- 2" 82 -2 , -1:222 18 2" : 2 -,pe -
-112 : 21P-2-1 8121 18 w ' nun 18-sui 222 82 ' 2 2 -U12 iiu 121-2- , ->22 -21 8121 12 2" . An
der körperlichen Seite der Sefirot ist die Möglichkeit gegeben , daß der En - Sof ,
welcher in den Sefirot immanent ist , sich auch verkörpern könne .

Die Zahl der Sefirot ist bei Asriel , wie bei allen späteren Kabbalisten ,
zehn , eine reine Willkür in Zahl und Benennung . Die *) -112-2-2 i -i-p des Sefer
Jezira , die Agada (Otas -Aigs , 12 s . ) : ,2x221 -12:2-12 -122 -12 281x2 --222 2 -122 ,22 -1-p:
'12: 2212121 , ferner die zehn Sphären in der damaligen Astronomie , die Ueber -
schwänglichkeit der Zehnzahl bei Jbn - Esra , alle diese Momente zusammen haben
bei der Annahme mitgewirkt . Die erste Sefira nennt Asriel nicht wie die
Späteren 2.22 , sondern ,28x12 2 :2 , die zweite ist auch bei ihm -122 -1 . Es dürfte
auffallen , daß die Kabbalisten , fei es Asriel oder ein Aclterer , welcher Begriff
und Benennung eingeführt hat , nicht die Weisheit oder das Denken , den ^ » ,' e,
als erstes Abgeleitetes und Emanirtes aus dem En - Sof gesetzt haben . Es
scheint , daß er dasjenige , worin Gott dynamisch enthalten sein soll , noch höher
als den Geist habe sublnnircn wollen , und daß ihm „ der Wille " — z-rn des
G ' ebirol ' schen Systems vorgeschwebl hat Ein zeitgenössischer Kabbalist , Jakob
b . Scheschet , nennt geradezu die erste Sefira z-xi in seinem 2222 -1 -ix -1-2) lOrmi -
Hsotiiiis .il III . za. 157 ) : ' 81211 ' -1' 22 22U 2 -2 -12.2 - ,U12 -12-1222: ,2 ,22 ,2 -1 ' 1.2 ,2 8p !
. . . . (" 22 2P 22 :^2) 2828 228 ->1822 ' 2212 zip2 dp :8x - -2 -22 -2 u '21 22U p : >1x28 :' ,2 '

1) Asriel etymologisirt das Wort 22 -2O von 222 „ Zahl " 2t >. : 2 ,2 -1- ,212 2222
. 2222 22.12 22212 222 828 22 22ll - 212 - S2 ,22 ,21 ,212 12 2 -222221 222 " ,2.2 -2 ( 21,22212 )
Spätere leiten es von Saphir 2-22 oder von im 2:22 2-2202 2222-2 ab .

2) Dieses kabbalistische in Neimprosa geschriebene Werk , von Mortara aus
einem Codex mitgetheilt , ist bereits edirt in Gabriel Warschauers Sammelwerk
unter dem falschen Titel : 2:2 22- -21 ,22 za. 15 ff . Denn daß es Jakob b . Scheschet
aus Gerona angehört , bezeugt Isaak von Akko ( in 22 -U-2 zn -122- 1) und giebt
den letzten Theil wörtlich wieder : 2-222 ui ,2 2 -r-u . . . ,28121.2 ,2 -11,2.2 2:222 --i-ui 21p
,2822 ,2 P1P2 2 -L12l2-°2 222 -2 -2 2p -21122 2 2- 2- 22 2 ,2p - 2",2 . . . 221,2 -22 . Dlls Zeit¬
alter giebt der Verfasser selbst an (za. 163 ) : 22 :22 21-2- 2 "p,2 ->8u :22p 222 : , in
der Warschauer Edition -i "p ,2 , also 1175 oder 1178 seit der Temvelzestörung
— 1243 oder 1246 ist es geschrieben Vergl . über ihn Carmoly Itinsrsirss
za. 280 Note 10 , Jellinek Beiträge II . 44 .
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121.2 °12 Obi 7 ,22 7 7 ' 7 ',1 Nr," !' P7 7 ,1127 7117PI11 7 ' 12 7 ' 17 21772 ' 2? 77 >771
71 ' 22 2271 7 ,2272 127 . . 7 " 2 ' 2 2 7 ' 17 ' 77p ,2 . . . . 711P7' . (Vergl . auch weiter
das Citat aus Abulafia ) . Ich will damit nur die Thatsache constatiren , das;

, Asriel ' s Kabbala überhaupt Elemente des Neuplatonismus entweder durch
' G ebirol oder ein anderes Medium ausgenommen hat . Asriel gebraucht auch

bei der Gruppirung der Scfirot die neuplatonische Dreitheilung der drei großen
Weltsphären i vaüe , » na -? . Er verlegt nämlich drei Sefirot in den 281p
2227 , 3 in den 22 i 7 221p und 4 in den >' 22 .1 221p ( 3 d ) und gebraucht als aus¬
geprägte Formeln 2221 ,2 , 2121 ,2 , p'2212 ( 4 g.i . Auch seine Vergleichung der
Emanation der Sefirot aus dem En - Sot mit dem Entstrahleu des Lichtes ,

^ um die Immanenz und vollständige Einheit zu bezeichnen : > 2 ,272 P72 w "p7

7' 72 71 , 712221 2 ' d27 1122 p ,2 ' 2722 ^17 2227 >2 ,27 P7P72 2227 27pi > , -112 P72 b'22
. 777 -' pro 2221 , P2777 7177 771272 272 22 2 71,2 271' , diese Vergleichung erinnert
ebenfalls an das von den Neuplatonikern gebrauchte Bild von der Emanation
aus dem Einen ( Goit ) : »fiii - ex P ,„ro ? » är » ö , ein Bild ,
das auch G ' ebirol im iTstror Otiufirn gebraucht .

Aus dieser Auseinandersetzung ergiebt sich zur Gewißheit , was die Kabbala
mit ihrer Lehre bezweckte . Sie erklärte die Gottheit vor der Schöpfung als
gewissermaßen nicht vorhanden , weil nicht erkennbar , und die Schöpfung als
eins Manifestation Gottes in drei Wesenskreisen , der Welt des Jntelligiblen ,
der Seele und der Natur . In zedem derselben waltet Gott nicht direkt , sondern
indirekt durch die Substanzen der Sefirot , welche auch die niedere Welt , die
Natur , aus sich herausgesetzt haben . Damit wollte dis Kabbala die unmittel¬
bare Berührung des Eu - Sof mit der Körperwelt durch den Schöpfungsakt

^ vermieden wissen . Da sie aber einen anvern Zweck damit verband , mußte sie
in allerlei Willkürlichkeiten und Ungereimtheiten verfallen So weiß sie nicht
recht , was sie mit der zehnten Sefira anfangen soll , da sie in die dreimal Drei -
theiluug nicht paßt . Ihre Schwäche besteht besonders darin , daß sie keine klare
Vorstellung davon hat , was denn eigentlich die Sefirot bedeuten sollen , ob sie
als Priuzpien ( « ^ « -) oder als Substanzen ( , lir ar » a » s ) oder als Kräfte

ß (ilora -i - -̂ ) oder als intellegivle Welten oder endlich als
Attribute oder Organe der Gottheit zu betrachten seien . Diese Unbestimmt¬
heit und Unklarheit entging auch den Gegnern der Kabbala nicht Salomon
b . Scheschet Duran (XV . Lasouirrrn .) wirft das der Kabbala vor in Lssxx .
Xc>. l8 !l : 7122 1.7 2 ' 7717 27 27 . 22 7 ,2 717W2 22 p 127 1P7' 72 ( 2 ' b21p ,27 ) 272 71p
1227 ' 1772 71PL12 71P227 17 . Entschieden vernichtend ist dafür die Kritik des
Abraham Abulafia , der dem Ursprung der Kabbala näher stand und selbst
Kabbalist mar in seinem 2- 2 ' 2 ,27 (bei Jellinek , Philosophie und Kabbala x . 38 ) :
' 12' bpi 7 ,2' b2 717' L2 22p 22 2 ' 2 272277 1>'21 2 ' 7 ' 217 P2 122,22 2 ' 2 ,217 ( 2' 221,2 ,27 ) 27

. 1P2' 72 211̂ 72221 . . . 7122 ' 72 ' 221 77 ' 22 222 172,21 . 1212 221P7 72127 722 717' 22>7
'7 ^2 2 ' 2!27 2p 17 22 ,2 2 ' 2'1 2p 27 . 2PP2 27 '71,22 122' 222 71' 7 2P 712W27 727 2 ' P21' 7
N1772I 71221 2p 17 22 7172 271 2 ' 211 2p 2' 7121 2 ' 7,2,2 17 2,217 ' 2p2 ' 722 7I71P 2p 17 7171p
7127 .2 2 ' PL21 2' 1' 1p 27 2711,27 ' 222 2 ' 2,217 227 . 2 ' 7721 2 ' 222 2 ' 72 ,217 71P2 2p 17 222 7211
722 211' ,22 ,2 '7 ' 12 1'7 77 ' p ' 7 '122 227 21' 7 272 :1 717 721 2 ' 7p21 1' 7pb2 21' 7 271 '7 '

II P7 712' 227 ,2 777 22 2 ' 771,21 . 221P7 71722 7P722 2P127 27 727 12 27 ' P17 727 7171
11,27p 177,22 177 17P '2' 72 21 7721 177,22 777 2I2PP2 17p ,2' 721 . Dis späteren Kabba¬
listen waren daher im Streite darüber , ob die Sefirot als Wesenheiten (rmippi

I oder als Organe >2 -22) anzusehen seien .
Die Fr .ge entsteht nun , was hat Asriel oder seinen Vorgänger bewogen

eine solche geschraubte , anderswoher entlehnte , geradezu unjüdische Theosophie
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aufzustellen , die Sefirot zwischen Gott und die Welt einzuschieben und den
Weltschöpfungsakt auf ein anderes Prinzip zu übertragen ? Die Antwort giebt
das oben gegebene Citat im Namen des Abraham b . David ( o . S . 38t>) und
auch Asriel liefert in derselben Schrift den Schlüssel dazu . Zwei Motive haben
die Entstehung der Kabbala veranlaßt . Derjenige Kreis in Südfrankreich und
Catalonien (Posquisres und Gerona ) , welcher sich mit der krassen Buchstäblich¬
keit der Schule des Abraham von Montpellier und überhaupt der nordfranzö¬
sischen Rabbiuen nicht befreunden mochte , mußte sich die Anthropomorphismen
in Bibel und Agada zurecht legen . Ja noch mehr , er mußte über den aller -
krassesten Anthropomorphismus des loyr wp -e' hinwegzukommen suchen Die
mystische Schrift Otijot di N . Akiba , welche in dieser Zeit so recht in Zirku¬
lation gekommen war , hat eine große Verlegenheit erzeugt . Da auch sie als
eine Partie der Agada galt und als von R . Akiba und R . Jsmael beurkundet
austrat , mochten sie auch die Südsranzosen aus der Schule des Abraham b .
David nicht verworfen wissen . Aus diesem Grunde führten die ersten Kabba¬
listen die Sefirot ein und behaupteten , daß sie die göttliche Verfichtbarung in
der Erscheinungswelt bedeuten . Asriel drückt sich darüber aus (5 a ) : ho >-i

IILL ui ,zu rni ' soi . Darum betonte dieser die endliche , ja körperliche Seite der
Sefirot , damit die Anthropomorphismen und Theophanieen in Bibel , Agada und
Lottiur Koma buchstäblich genommen werden könnten und nicht gedeutelt zu
werden brauchten . Diesen Gedankengang setzt Asriel deutlich auseinander (4a ) .
Er will die Frage beantworten , ob die Sefirot auch in Bibel und Talmud
angedeutet seien : ( miwoi : -po pu hx) h":i ' iLis zu LwLi zu i ' ui ii L" i ? Die
Schrift spricht von Gott , wie von einem endlichen , veränderlichen Wesen . Diese
Ausdrücke können daher nicht von dem En - Sof selbst verstanden , sondern müssen
durchaus auf die Sefirot bezogen werden : ( -po puij mir - 1:121 -pio pun uu

L' ILII 1L 10 LU . . za UN ' L iL ;L1 1L11 , 111 , UL1 , 111 , ixi : i ?LL H' LII 111 !MU
NII ' VLI LI hiLLit . . . iiLLi 111 ip L' iou : LI.ILL L' uroti . Noch deutlicher
entwickelt er diesen Gedanken (4 d ) : hiLti ipr ' (mi -SOi ) Lii w- ru , niuL 'L> 12 i >i
hp , IL ' U' LtL . :M :21L U2I2L L' ILI 11I1L . L' 2LN ' 1L1L1 ll ' U' LW 11ML L>1W2 .11 ? M2LM

ULI L11P p UI1L- ih 12L1L 1 ' WUIL 1 1̂ ' 12 ' ll '- L- 211 .1 : L1LL1 ' 1L1L . . . ULLI 1 :21 .
Hier haben wir es deutlich : das Ldriur Xoma hat den Kreis , welcher zwischen
den krassen Agadisten und den Philosophen in der Mitte stand , am meisten
gedrückt . Die Deutung des Loiriur Loma war das Hauptbestreben Asriel 's
und Esra ' s , wie der ( o . S . 388 ) citirte Vers des Dichters Meschullam Dafiera
angiebt :

112p L' ILW lul ' i phlL 1LU , 1:PL' Liri hu L' pll ( iu ' llp : U1!pj LI

d . h . sie , Esra und Asriel , wissen wohl anzugeben , in wie fern von der Gott¬
heit ausgesagt werden könne , daß sie ausgedehnte Maße habe ; aber sie halten
mit der Sprache zurück aus Scheu vor den Gegnern .

Nächst den Anthropomorphismen und den Theophanieen waren es die
Ritualien des Judenthums , welche das Sefirot - System der Kabbala erzeugt
haben . Die Thora schreibt gewisse Gesetze vor , welche die Gottheit in sinnlicher
Gestalt voraussetzen , namentlich das Opferritual . Man könne doch nicht von
dem En - Sof behaupten , daß er den Opferduft rieche , daß er die Opfer als
seine Speise betrachte , wenn man nicht einmal von ihm Wissen und Erkennen
prädiciren dürfe ? Folglich sollen die Ritualien nicht auf den En - Sof wirken
sondern erst unmittelbar auf die Sefirot und dann erst mittelbar auf den En -
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Sof , als ihre Quelle und ihren Urgrund ( 4 s ) : ^ 11221 'nnoi i ' wunO -nno NOi
11 '151 ' 2nil ' 521p 1U 17,2 21122 115 2NP1 PL - i>21 NI 11N-P2 11N-VO1 NNO s>p ONV
ON1NO111N-SO1 ' ls ,2 PW UN NI i-21 . P-^P1 12°) p -52 U1.12 Np 2NP12 U11L- PINN 2 ' 2 N1P1
21122 1 -N1 NNNN1 , P221 ' NNO U112 NN' N' I 1 -NP P2° ) ' 2 , °) 221221 P221221 25N122
1°) L- 1NU NO . . . . OONNO -2 ' 2 21122 .12211 15211 , 25N1 INNO U' 12 '151 'n INI IO
1°1U °IOO 1N' 221° )1 ii>' O5nn PU ( -pO - pui ) °)125 1°) PU2 121 N1O5. Vergl . über die
kabbalistische Erklärung der Opfer die Frage an Isaak Allatif und seine Ant¬
wort (Lsrsrn Obsvasä . IV . x . 10 ) : 112 -121 2 np 2 N pnpi iu -22 -,1512 12 ii >u 2
PN . . . 12121 ? N1ON °) P2 OP2 N1U IN PN- 1N12 OP2 N1U P225 11U llul I1S -N21

. '122O5 N1ON °)P2 110 °)P1 PN2 1N12 °!2 N15O7PN -2P22 -12N -5' u -2
Von allen Seiten tritt die Thatsache ans Licht , daß die Kabbala weiter

nichts war , als eine energische Reaktion gegen die Verflüchtigung der Agada
und der Ritualien in der inaimunischen Philosophie . — Es ergiebt sich aus der
kabbalistischen Auffassung der Ritualien die Annahme einer magischen Wirkung
derselben , und hier lehnte sich die Kabbala an Jehuda Halevi ' s System im
Lvsari an . Die Belebung und die Segensspende gehen vom En - Sof auf
die Sefirot über und gelangen durch diese zur niederen Welt . Durch die
Uebung der Ritualien werden erst die Sefirot angeregt , die Ausgießung der
göttlichen Fülle , des göttlichen Segens ( -- re ') , auf die endliche Welt zu bewirken .
Dieser Gedanke kommt öfter bei Asriel vor : 2 -2-121 i>2°) O-p-sL-2 ( wn -so ") - 12
r>iO- pv !O O.N̂ OPL- -5S2 . Die Ritualien haben dadurch eine außerordentliche Be¬
deutung gewissermaßen für das ganze Universum , weil dadurch der Zusammen¬
hang mit dem En - Sof erhalten und gefördert wird . Dieser Gedanke kommt
zwar nicht in Asriels kabbalistischer Schrift , aber im kabbalistischen Commentar
zu Canticum (p . 11 .) vor , der Asriel oder Esra angehört (vergl . 0 . S . 427 ) :
ONO N2P21 OIO' PO 122 N 111 U 12 -pii O- 1 NM HIN 711- 21 1 --2P -2 . Dieser Com¬
mentar kann überhaupt als Ergänzung zum kabbalistischen System in seiner
Ursprünglichkeit dienen . Der Verfasser desselben , der sämmtliche Gebote und
Verbote unter den Dekalog subsumirt , hat aber mehr die nomistische , als die
metaphysische Seite der Kabbala hervortreten lassen . Das Opfer hat nach
ihm die Bedeutung , den Geist durch die Sefirot und „ die Kanäle " herunter¬
zuziehen und näher zu bringen ( das . x . 21s ,.) : ni -121 nni - uni ui pnpi -n- Np
1ONP -npun I5" ii pnpi ' 1' bp ONP.N2I IIL -INPI 11N-.5-22 . Der Priestersegen mit
erhobenen zehn Fingern als Hinweis auf die Sefirot , hat den Zweck , den
Segen von oben auf die Erde zu leiten ( das 12b ) : i2 nn 2 -22 iu -252 P121 11 -22
2 --1 11U211 222 -2 P-N11N Oi2 iONOi N-2U1N1 11N-S2 N2P 1-.N1P22U N2P2 . Dlls

Gebet erhielt durch die Anschauung der Kabbala eine sehr hohe Bedeutung ,
um die Segensspendung vom En - Sof gewissermaßen zu sollicitiren (das . 10b ) :
12212 .1 12 -2U2 122211 112211 1N-2U U-1 12N212 -2°) 22211 112N21 NIO IplN 11U PN -
O712 N1U i>OO 111-22 N2P N55O MONO 1U2 N1N )P1 -pwl . . . 2 - 1 N1P2 U-12 ( ->I2 - )-u )
— - ',Oi 1 N2 P . Der Tempel war , nach der Auffassung Asriels oder Esra ' s ,
nach dem Ideale der Sefirot erbaut : p -i>pi 2 N-.pi pn np 12 x5 p 122 P 2 .211
( das . 3 b ) . Im Exile , wo es kein Opfer und keinen Tempeldienst giebt , sind
die geistigen Kräfte und der Segenstrom gewissermaßen versiegt ( das . 23b ) :
. 21P2 - O1P2 Nu O' OL'251 2 -°)p12 2 - 5117.1 O'NONil 11521 NOI PU N2U 11°)51 -2 ' 2 11 121

Man hat diese rituale , gewissermaßen praktische Seite der Kabbala nicht

9 Statt der sinnlosen Lesart 11221 ' nno hat Meilr Gabbaii ( a . a . O .
x . 4 b .) das Richtige 112 - 21 -nnvi . Auch für das Folgende hat er bessere
Lesarten .
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genug ins Auge gefaßt und stets lediglich die theosophische Seite behandelt .

Allein für die Kabbalisten , namentlich für die ältesten , war jene viel wichtiger
und diese diente so zu sagen nur als Einleitung dazu . — Aus dem Bestreben ,
die talmudische Agada einerseits in ihrem buchstäblichen Sinne festzuhalten und
andererseits ihr höhere Beziehungen zu vindiciren , kamen die Kabbalisten ans
wunderliche Annahmen , welche die Kabbala eigentlich discredirt haben . Es
lag auf der Hand , die Ezechiclische Vision vom Thronwagen Gottes , ( 12212 ), —
die zu deuten sich auch die Philosophen ( Maimunisten ) gedrungen fühlten —
auf die Sesirot zu übertragen . Da nun die Agada allerdings einen sinnigen
Ausspruch hat i „ Die Patriarchen bilden den Thronwagen " ( 122121 71 71 ,112x1 ) ,
so war es den Kabbalisten nahe gelegt , die Patriarchen mit den Sesirot in
Beziehung zu setzen . Abraham , Isaak und Jakob werden daher als Träger oder
Verkörperung gewisser Sesirot dargestellt . Asriel deutet diese Beziehung nur an :
Isaak wird nämlich bei ihm mit der Sefira „ Strenge " ans — 1112 : — 70 in Be¬
ziehung gesetzt (ös >) . Näher ist diese Parallele im Commentar zu Canticum
entwickelt ( Einl ) . Abraham wird mit der Sefira „ Liebe " oder „ Milde " (121 ) ,
Isaak mit der Sefira „ Strenge " oder „ strenges Recht " identisicirt , und in Jakob
sei die Personificirung jener Sefira , welche eine Mischung von Milde und
Strenge bildet : Der „ Frieds " oder die Schönheit " : 1x112 ox ' i ' 2 2-2-1 u -2x 2112a
x -11 . . . z' -e-i pnri . . . 11-2 1211 .102 iix mp2 . . . 22 -2-xi .i 12-2-1 xd ie -x
711 1122 ipd . . . >i "2sii dr - xpri 1 :21 2I1P2 naiv 2g->" id -z 1L-X21 . z- i .i ix npi
,112x1 ir -dr - 111 ix . . . 2112- ,121121 ,i2x zu 1211 1111 112121 zui 1011 ,10221
21p 122- >222 22iid .12212 . Vergl . das kabbalistische Llasssostsb Lriilub , das
die Parallelisirung der Sesirot mit den biblischen Heroen noch weiter führt (zu
Ende ) : U' 2i .12 -2 112 irr . . . 2 ,2p - ,112 11x21 . . . 2̂12 -' 112 . . . 2ii2xd 101
111 ,112 . . . 11212 . . . .-pi ' .112 211p iio - si' ir . . . ziix ,112 22 - 11.1 . . .

. gl2 .1

Damit ist die Anwendung der Sefirotlehre noch nicht erschöpft . Auf dem
Thronwagen in der Ezechielischen Vision sitzt ein Wesen , „ gleich einer Menschen¬
gestalt " (21U >1x122 ) . Die Kabbalisten , welche den Sesirot neben der Unend¬
lichkeit auch eine endliche und körperliche Seite beimaßen , glaubten sich dadurch
berechtigt , die Sesirot sich in menschlicher Gestalt vorzustellen . Sie waren auch
dazu genöthigt , durch die Beschreibung der Organe und Gliedmaßen Gottes
im Lotriur Lonau . Sie verglichen also frischweg die Sesirot mit Kopf , Augen ,
Armen , Schenkeln , und scheuten sich nicht eine Sefira mit dem Zeugungsgliede
zu parallelisiren . In Asriel 's Schrift '1 mp findet sich allerdings nichts davon ,
weil er für ein philosophisch gebildetes , ungläubiges Publikum schrieb und
daher Scheu trug , dergleichen Absurditäten auszukramen . Aber im Commentar
zu Canticum wird diese Parallele angedeutet . Mehr kommt davon in LLcirusoia
des R . Nechunja oder Lulair , in Llassövstst L - ilut und bei Späteren vor .
Die Sesirot wurden von den Kabbalisten wie ein vollständiger menschlicher
Organismus dargestellt . Das Hohe Lied bot die beste Folie dazu .

Die Kabbala hat auch eine eigentkiümlichs Psychologie und die Lehre von
der Metempsychose , welche mit der Lehre von den Sesirot nicht direkt zu -
sammenhängt . Ohne Zwesiel hat sie dieselbe ebenfalls aus dem Neuplatonis -
mus genommen , auf , wer weiß , wie viel Umwegen . Die platonische Lehre von
der Präexsitenz der Seele sagte ihnen mehr zu , als die aristotelische , welche die
Seele als taloula rasa , auffaßt . Asriel bringt die Seelenlehre mit den zehn
Sesirot in Verbindung und nimmt an , daß die Seele ihre Kraft von ihnen
ziehe (3 t >) : 2-r : i 122 .1172 211 : .ii zu dp 21221 (111-22 " 2 ) 212 z-2-2 : 21x1 2-21 121
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MMN .mw .m , NM uw: unp : .n ur : n n : c .N2IN .M , NNM' nnn ^ n , und so geht es fort
in der Spielerei , zehn Benennungen für Seele in der Bibel als zehn verschie¬
dene Seelenkräfte auszugeben und sie mit den Sefirot zu parallelisiren . — Ist
die Seele präexistirend , so muß die Gesammtheit der Seelen , welche sich in die
Existenz ringen sollen , sich in einem geistigen Pleroma befinden , ehe sie in das
leibliche Leben eintrete » , Tie Kabbala fand diese Annahme in einer Agada
angedeutet , daß der Messias nicht eher erscheinen werde , bis stimmliche Seelen
erschöpft sein werden : nwu : n Nc wmu np nc in pn ( Isdarnot x 63a ) .
— Die Metempsychose benutzten die Kabbalisten , um eine eigene Vergeltungs¬
lehre anfzustellen . Eine Seele , welche sich durch Sünden von dem Zusammen¬
hänge mit der Geisteswelt der Sefirot losgelöst und befleckt hat , muß öfter in
das leibliche Leben wieder eingehen , bis sie sich geläutert hat . Das nennen
die Kabbalisten das Geheimniß d . Durchganges oder der Seelenwan¬
derung (mcpn iw ) . Sie führten darauf die Bestimmungen der Leviratsehe
zurück . Durch die Ehe des überlebenden Bruders mit der kinderlos gebliebenen
Wittwe soll die Seele des verstorbenen Bruders wiedergeboren werden . Das
ist das Mysterium der Schwagerche , (cw -n iw ) . Davon spricht auch der Vers ,
des kaboalistischen Commentars zu Canticum , also Asriel oder Esra . (Vergl .
darüber das Gedicht von Nachmani in seinem Hiob - Commentar zu o . 32 .) Cs
giebt also nach dieser Lehre alte und neue Seelen (vergl . o . S . 387 ) . Auch
der Neuplatonismus und namentlich Proklus hatte diese Lehre : daß reine
Seelen , die nicht schon im Leibesleben waren , nur selten zur Erde steigeni die
meisten Seelen dagegen sind bereits schon früher dagewesen und durch Ver¬
schuldung wieder geboren . (Vergl . Zeller , Geschichte der Philosophie III . 2
S . 911 ) . Nachmani und spätere Kabbalisten beschränkten die Seelenwanderung
aus dreimaliges Wiedergeborenwerden und wendeten darauf den Vers Hiob
33 , 29 : nc : cp uwu cmpo Nn Npo- nim iw ; .n an . Die Mcssiasseels soll
die letzte sein von denen , welche aus dem Pleroma ( ,mou : n irm ) zur Erde
gelangen . Ein srommsr Wandel kann daher das Erscheinen deS Messias
fördern , so wie ein sündhafter es verzögert ; denn wenn stets die alten Seelen
wicdergeboren werden , was durch Sündhaftigkeit geschieht , so kann die Seele
des Messias nicht in das irdische Dasein treten . ( Vergl . darüber 8estsirr -DoI >
ürnunot VII , ,̂ 1 ) . So weit die Lehre der Kabbala in allen ihren Ver¬
zweigungen .

Es kann nach dem Vorausgeschickten nicht zweifelhaft sein , daß die Kabbala
erst zur Zeit entstand , als die Bewegung gegen die maimumsche Richtung im
Zudenthume anfing , und daß sie gegen dieselbe reagiren wollte . Woher die
ersten Kabbalisten , sei es Isaak der Blinde oder ein Anderer , ihre , dem Neu¬
platonismus entlehnte » Grundprincipien bezogen haben , kann noch nicht mit
voller Gewißheit angegeben werden . Daß die Kabbalisten keine Scheu trugen ,
Philosophische Ideen der Zeitphilosophie auszunehmen , beweist eine schlagende
Stelle im Commentar zu Canticum , ivo der Verf . sich mit der platonischen
Ansicht : Gott Habs die Welt aus einem hylischen Stoffe geschaffen , befreundet
und den Einwurf beseitigt , als werde damit die Ohnmacht Gottes angenommen ,
daß er nicht aus Nichts habe schassen können . Denn es bekunde keineswegs
die Ohnmacht Gottes , daß er nicht das Unmögliche geschaffen habe , z . B . daß
die Diagonale eines Quadrats einer seiner Seiten gleich sei , oder daß zwei
Gegensätze zu einer und derselben Zeit stattfinden sollten ( das . 6a ) : bp m .m
zaa hp mm nun : ncm v" w , ici npr> ici nmcn mumu um mu w momn
cwu momn ; r> ir - 7m nmcn . nrmu ,nr> m' U' i bmcc m irrt - nmnc hu .v
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PXII- >22 , 222 xi -2 222 X22' X21I-2 X2I22 P122 2Ü1P PX1 . >2 ! isill 1212122 " - ' Opel . 1-2X1
' 2V P2pbl 2112- UW22 X X' 2L ' P2I22 X22"2- ll ' p2222 ll' 222 X' - S ' xi >!!-2 12i-12' 2 2rip
>21 -2 222 X°12 222 b' 2 X' xb 2 X 2P1P PX P2 1,2)-2 ' 2 2LI,2 21 PXL- 1221 . 22 X P222 ll' 22.2

0 -72222 ^ 22 . Die Kabbalisten polemisirten also eigentlich nicht gegen die
Philosophie überhaupt , sondern gegen die aristotelisch - maiinnnische und über¬
haupt gegen diejenige Richtung , welche die Autorität des geheiligten Schrift¬
thums , Bibel oder Agada , zu schmälern suchte . So hat der Vers . des kabba¬
listischen Canticum - Commentar eine starke Polemik gegen Jbn - Esra ' s Ansicht ,
daß manche Verse im Pentateuch erst später hineingekommen seien (das . 20 ) :
xi -ir- 22X 22 , pn 21X 22 pxi 221222 ' ->-2 221 ,2x 2 (12 22122 ' 2 2x22 -,' 2r 2 ,2x12 22
. . . L'22-> 22 ' 2 P21221 P2 L-222 PXI . 2 "2P2 i--2- 112S2 22172 2 ' 22 x P22 222 ' 2 12122
X12 ' 22 22X 21X 222221 . bxill " P2L - 22 -221 .212222 2212-p P2I 22 ' ) llsixl 2222 -;ibxl
212,2 ' 1 .21222 21222 21S22 I 21' 21X2 21L22 -,2' 72 2 ' 2 P2si . x si-2 asipl xbl2 212- 222 six2
' 2 2,2xs - P .12 21' 22 PL-L2 2p 21212-21 . . . 21212,21 2 ' 2l12 21221X1 . . . . p ' 2,2 xsi 2' 22
21 ' 2 sil 2 12-2P W-2P 212 > > . P2X2 IX ' 2P2221 1122 12,2,2P22 12 ,̂12 22 g' 212 2 L122 X21P

221,22 21 -- 2 xi2 . Das letztere ist gegen Jbn - Esra gerichtet .
Die erste apokryphe , mystische Schrift , welche kabbalistische Lehren talmu -

dischen Autoritäten , zuweilen auch fingirten , in den Mund legt , ist das Buch
2' 22 oder 22,22 p 2 '2I22 -2 i-12- e-222 . Daß es unecht und jung ist , braucht kaum
bewiesen zu werden . Vor Nachmani wird es von keinem einzigen Schriftsteller
citirt . Auch vcrräth sich die Jugend durch die Bekanntschaft mit den Namen
der hebräischen Vokal - und Accentzeichen und durch deren mystische Deutung ,
wobei auch ein Ausspruch Jbn - Esra ' s benutzt ist , daß die Vokale sich zu den
Consonanten wie die Seele zum Leibe verhalte » (vergl . Jellinek , Philosophie
und Kabbala p>. 41 f .) Aber auffallender Weise ist diese Stelle in chaldäischer
Sprache gehalten (vergl . Anmerk . ) , während alles Uebrige hebräisch lautet .
Bemerkenswerth ist , daß der Vers , des Canticum -Commentars ( Esra od . Asriel )
mehrere Sätze hat , die auch im Bahir Vorkommen , ohne daß diese Schrift oder
überhaupt ein 12-2212 als Quelle derselben angegeben wäre . Sie stehen da in
selbständiger Haltung , (vergl . z. B . x . 22 u . ff . 2 "2p2b e-' si ' x mit Bahir x . S
ä . ff . ; Commcntar Cant , zweite Einleitung : . . . 1122̂ 12 -rix , P222 2 -22 22x2 21212.21
21222 xi2 -2 1222p mit Bahir x . 10 v . Dritte Einleitung : daß man von der
Finsternis ; nicht das Verbum 27 ' gebrauchen könne , mit Bahir x . 2 0 . Die
Symbolisirung der 32 Schaufäden 7 o . mit Bahir 5 ä .) Nur den Passus von
dem Verhältniß der Vokale zu den Consonanten citirt derselbe Commentar
unter Aufführung eines Midrasch ' ) . Dieser Punkt bedarf noch einer Unter¬
suchung . Jedenfalls kann der Bahir , da kabbalistische Theorien darin Vor¬
kommen , und er im zwölften Jahrhundert noch nicht bekannt war , nur der
Zeit des Ursprungs der Kabbala angehören . Die Sefirotlehre ist im Bahir
noch nicht entwickelt , sondern sehr roh gehalten ; kaum daß die Zehnzahl
erwähnt wird . Der Ausdruck -pc > px kommt nur einmal vor ( 4 0 .) und nur
wie hingehaucht . Dagegen wird auf die Seelenwanderung viel Gewicht gelegt
(8 ä . 1 i u . ä .) , worauf Nachmani seine kabbalistische Theorie und seine Hiob -

Erklärung basirt hat .

' ) Nach einem Schorr ' schen Ms . (Lsiolu ? IV . 89 Note ) lautet der Passus
X21P2 12-22 ,22 2"!2 12.12X2- 1,22 r>122 2122 1,22 21-21X2 2121,2222 - . 221,222 22 2 212- 2212 b' e-r>2
12-2' XI 2 -2122 " 22 X221222 X2112X2 ' ,22 212-122 X2 ' 21X2 . I » der EdttivN fehlt das

Wort ir-22 ,2 , und der chaldäische Passus ist auch gekürzt . Es ist möglich , daß
die ganze chaldäische Stelle erst später in den Bahir interpolirt wurde .
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4 .

Da « Martyrium von Lauda und Fulda .

Zunz hat , um einen vollen Eindruck von dem Blut - und Thriinenstrom in
der mittelalterlichen jüdischen Geschichte zu geben und dadurch das Verständniß
der synagogalen Gebete mit ihren Seufzern zu erleichtern , Leidensannalen an¬
gelegt und die Judenverfolgungen und Martyrien Jahr für Jahr vom ersten
Kreuzzug und noch früher bis in die letzte Zeit registrirt (synagogale Poesie ,
S . 19 — 58 ) . Er wollte , wie er sich so schön ausdrückt , mit dem „ Trauergange "
durch die Jahrhunderte die Thatsache constatiren , „ daß die Geschichte der
enropäischen Juden größtentheils nur eine Reihe von Experimenten enthält :
welche die Feinde dieser Unglücklichen , um sie zu vertilgen , angestellt haben ."
Er wollte „ die Motive des Zorns und der Erbitterung erklären " , welche in
den poetanischen Kinot und Selichot Vorkommen , wollte „ die Quelle der
Thränen offnen , die Schmerzen und Wunden zeigen , die Leiden fühlbar , die
Flüche hörbar machen ." Der Werth solcher martyrologischen Annalen besteht
natürlich in ihrer Genauigkeit und Geschichtlichkeit , die Zunz ' Gelehrsamkeit
aus diesem Gebiete nicht vermissen läßt . Daß auch hin und wieder Mißgriffe
Vorkommen , schmälert das Verdienst dieser großartigen Zusammenstellung
keineswegs und liegt in dem dornenvollen Gegenstand und in der Zerstreutheit
der Quellen . Diese nur gerechte Anerkennung darf jedoch die Kritik
nicht hindern , Berichtigungen in diesen Annalen anzubringen . Hier will ich
ein Martyrium , das zu s . iner Zeit viel Aufsehen gemacht und den Kaiser
Friedrich II . veranlaßt hat , eine Commission von Rechtsgelehrten zusammen¬
treten zn lassen , um zu entscheiden , ob die Anschuldigung des Menschenblut¬
gebrauches gegen die Juden gerechtfertigt sei , ins Licht setzen , weil es Zunz
ganz und gar in Abrede gestellt hat . Dieser bemerkt nämlich ( das . S . 29 ) :
Im Jahre 1236 , berichtet Trithomius ( Verf . der Chronik Hirsaugensis ) , haben
die Juden in Fulda einige Lhristenknaben in einer Mühle hingerichtet ; die
Schuldigen wurden verbrannt . Der Abt schickte dem Kaiser Friedrich , bei
welchem die Juden klagten , zum Beweise die Leichen nach Hagenau . Nach
Schannat haben die Juden fünf Knaben ermordet , wofür 34 Juden mit dem
Schwerte erschlagen wurden . „ Beide melden die Unwahrheit ." Zunz verlegt
nach drei übereinstimmenden Selichot dieses Martyrium von 1236 auf Ende
1234 und Anfang des folgenden Jahres , wobei viele Juden einfach ermordet
und acht gelehrte Männer gemartet und zum Tode verurtheilt wurden . Hier
hat Zunz ein Martyrium für ein anderes substituirt und mit Unrecht das von
Fulda 1236 geleugnet .

Denn nicht Trithemius und Schannat sind die ersten Quellen für das
Martyrium von Fulda , sondern zwei Zeitgenossen : der anonyme Verf . der
Xnnalss Urtoräsnsss (bei Pertz rnonnnrsnba . Osrnranias XVI . p>. 31 ) und
ein anderer Anonymus bei Urstisius (Osroranias disborioi II . p 91 ) . Durch
sie sind Faktum und Datum über alle Zweifel conliatirt . Der Elftere referirt :
1236 Hoe anno 5 Xai . ds .nus .rii in sknläs dnässi nbrinsgns ssxus 34
a. eines signabis Odrisbisnis sunt psrsurpbi , guoniain äno sx iisäsrn
.Inäasis in 8s .net » ciis Odrisbi (nsbsli ) erignsäsrn Nolsnciinsrii sxtra
rnnros 1ra.dits .nbis . . . guinc ^ns xnsros rnissisdiiibsr inbsrslnsrs .nb , ae
ipsorurn ssnguinsur in sseeis esra linibis snsespsrsnb iUis ^ ns äonrni
supposibo rsesäsnbss , errjus rsi vsritsbs ooinpsrts . sb ad ipsis rsis
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äustasis oontsssa , , Puviti sunt nt supra . äiotnin ssb . Die zweite Quelle
giebt interessante Thatsachen dazu : Doctsin tsrvPors ( 1236 ) apnä §n1äsnss
rnonasterinrn «Inctasi guosäaru xusros Okristianos in guociairr rnolsnäino ,
nt sx iis san ^ ninsin sliosrsnt uä snuni rsinsäiuiu , xsrsrnsrnnt linäs
sivss sjusäsrn oivitulis rnnltos sx änäasis oeeiäsruub . 8sä enin Pvs -
rornrn sorpora . eastrurn HaAsnorvs äslata st ibicisrn vsnsrs .b1Iitsr
tnranlats , tsoisssnt . irupsrs ,bor tnrnultnrn , o>ui tuno soutra , äuäasos
sxortns 68t , nlitsr ssäars non valsns , inultos viros xotsntss , rnnAnos
st litsrs -tos sx äivsrsis partidns oonvooans , ciiliAsntsr a. saPisirtibus
inguisivit , ntrnna tanrs . oorninnnis stadst äuäasi Ostristiairuru sanAninsna
in Uarasssvs nsosssariurn stastsaut , tirinitsr proponsns , si stos si äs vsro
eonstarst , univsrsos sni irnxsrii änäasos tors psrinisnäos . Vsruin
c>uasi nistii osrti snpsr dos sxPsriri Potsrat ssvsritas iinpsrialis Proxo -
sita , aoosPts , tainsn a , änäasis ins -Ana PSvnnia . aoguisvit . Solche Berichte
von Zeitgenossen über ein Factum , das nicht in einem Winkel vorging , sondern
in ganz Deutschland Aufsehen erregte , dürfen nicht ohne weiteres verworfen
werden . Das Factum und die Zeit werden auch durch eine jüdische Quelle
bezeugt . Das Mainzer Memorbuch ( bei Carmoly ) führt das Martyrium von
Fulda folgendermaßen auf : in 'i iisiri °>2 i' ' i 12212 i " ' i"2 ,2ii siin ' 2111
121 Iiriri . Auch das stimmt aufs Haar . 17 . Isstst — 28 . December und
V . Lai äanuarii — 28 . December . Das Factum fand also einige Tage vor
dem Beginn des Jahres 1236 statt . Die Amnestie des Kaisers für die Juden¬
mörder ist in einer Urkunde erhalten bei Böhmer Ooäsx älPlouratisus
stlosirotrs -irstt '. I . p . 76 .

Wie steht es aber mit dem Factum , das Zuuz in drei Selichot gefunden
und das in Zeit und Umständen verschieden von dem obgsnannten ist ? Auch
damit hat es seine Richtigkeit ; nur fand dieses Martyrium nicht in Fulda
sondern in Lauda an der Tauber ( Baden ) statt . Das genannte Memorbuch giebt
vollständigen Aufschluß darüber : 12 s "' i . 1222-2 '' 2 " ie -°:i2 ' 2i siiio i "r ,2ii 12-2-2
z 21' 21 . 11 :2 ,111221 >-L-,2 >' ii 2 ' 2 2 '2sis 2 riirrx 1,1,1221 H 2 " ,i 2 2' ,2 ' ir ,1 x 22- iis ui .' ::
s -ii s ' 212 'ii 2 " i ' ii ivie - ' ii ->oi ' ' ii >,ni >12 -i >i iis : 2 -212 -2 0 ,11121
2S11 1 ,112 I ' sll 12 ,2ir - 1 21 :2x1 . lii 1212 12 1 - S .-2 '11 >121 ->21' 12 is ' 1 ' '11
111212 - 1,12-11 ins : . ->- 22 . Es sind dieselben , die Zunz ( das . S . 30 ) ausführt .

Sie kommen auch in einer Selicha vor , (aus einem handschriftlichen Machsor ' )
der Breslauer Universitätsbibliothek ) in einer 2"' ->01:21 n -io Anfang : ,11 s
121112 , deren Vcrf . Isaak b . Nathan war . Darin wird die schauderhafte

Folterung der acht Frommen haarsträubend geschildert : . . . o .ni -ixi -ix 1:2p 2 -11
2 -,2-ir in ,22 irr ,1:1 2 -2-12 212 ' ix 2121 12:22 . . . 21 -1 -12 -2 ii 2iu 12111211 1221

xil i2 , 2 ' 21121 irs 2 -2-11S x21S 12,11 , 2 ' 2I1,1 1 '- 21S 121 2222 12 -x IIS 21 . 2 -2-21
2 .11 1N2 1112' ,211 1212 . . . i21 1212' i ixi i '̂ ' 12 1.112 . . . 2 ' 12S ,21212 1 ,11212 1I2S1 21S
1 ' 1 , ->2S ' 1 112 ' 1S212 112 ,'2 i ' IIS II 1>' , ->22 -il 2111112 2 ,22 21' 2 il21S sil ->22 11121
I' ii2i ms 1121 ".ii 1 ' S12 '12 xrs , 111212,'2 1 ' 22 I' 2ix ?2 1121 x'22 ->21 ' ->112> ->1!2 Iilios ixi
12 ,1 - 212 '1 ,2 ' H .II I' IIS 22 - . . . 12112 ' 11S12 >22 ,1 is ' ,1 ' '1 . . . 211 is sr ' l 2 ,2 . . . .
,221 . . . . 112 ,21 1' 211 2 " 1 '1 12' 1,21 12 -x 2 ' 2 '2- 21' . . . 11221 11111 I22i 212 S " 1
. . . 2 -Ü-1S 12 ix .1L 2 -x21 Illir - '11 . . ' ,'2112 11122' >,211 >12 '1 ix ' 2211 ,22-21
— Iii2x iri22 2 .1" 1 I>2' ie -1 iis 1 x22- 2 ' 1 '22 , 2 ' rxi ix ' 11 -, 1S1 L'SII IS 1' 112 1112

)̂ Dieses werthvolle Ms . , welches auch iwixo zu Neujahr enthält (also
für Worms bestimmt war ) ist geschrieben von einem Jünger des R . Me 'lr von
Rothenburg vor des Letzter » Tobe , vor l293 .
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' S" 2- 2 222 ' .2 ' I . len P222 12 r>2' '- 2222 P ' S1,2 . . ,222" '2 21.2N.2 2 ' 1' Ll1'.2 s?p 221
L2 ' 11 -j222 2' !<2 2212 2 ' 2 .2 222 .222 . Aus dieser Selicha ergiebt sich die Differenz ,
daß einige der acht Märtyrer erst am 12 . Schebat hingerichtet wurden . Wir
haben es also hier mit dem Martyrium von Lauda und dem benachbarten
Bischofsheim zu thun und nicht mit dem von Fulda , welches elf Monate
später stattfaud . Landshut hat in seinen ^ .uanäs , ^ .boäs ., nach Zunz ' Vorgang ,
Lauda und Fulda zusammengeworfen . Der Jrrthum beruht auf der hebräischen
Schreibweise . Hängt sich nämlich zufällig an das Wort uni , ein i an und das
aus der Mitte fällt aus , so ist die Verwechslung von Lauda und Fulda leicht .

5 .

Das Datum der ersten Verbrennung des Tatmnd in Frankreich .

Obwohl das Datum , an dem zum ersten Nale der Scheiterhaufen für den
Talmud in Paris angezündet wurde — ein Faktum , das den Zeitgenossen denk¬
würdig schien —̂ in jüngster Zeit Gegenstand gelehrter Untersuchung geworden ist ,
so vermißt man noch immer kritische Gewißheit hierüber , weil die christlichen
und jüdischen Quellen darüber noch nicht confrontirt worden sind . Jüdischerseits
wird das Jahr 1244 , christlicherseits dagegen das Jahr 1240 als dasjenige Datum
angenommen , an dem zuerst viele Wagen mit Talmudexemplaren auf Befehl des
Königs Ludwig des Heiligen verbrannt wurden . Welches ist das Richtige ?
Das Erstere stammt , wenn auch nicht von einem Augenzeugen , so doch aus durch¬
aus glaubwürdiger Quelle . Zidkia b . Abraham , Vers , des Sammelwerkes über
Ritualien (2 ,22 ' 22w ) , der in der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts geblüht
hat , berichtet aus seiner Jugenderinnerung oder aus Tradition von älteren Lehrern ,
daß die französischen Rabbinen den Freitag der Perikope 2 ,22 zum Fasttage ein¬
gesetzt haben , weil im Jahre 1244 eine Menge Talmudexemplare verbrannt
wurden . Der Passus fehlt zwar in der Edition des Lslnbols l - sksb , ist aber in
einer Handschrift erhalten , und ist auch in das nach demselben gearbeitete Buch nun
Ho . 58 übergegangen (vgl . Schorr in 2ion I . p>. 94 Note ) . Die Stelle lautet :
. . . . ^ ,^ >2 Z,'2' N2' .22 2212 .21 11222 .2212 .2 NS' IV P1P21 2 ' 1P2 212222 P ,2MP 1M2> 2- 1
2 ' 22 ",' 2 2 ,22 22 '2 -> ' 2'2> 21' 2 cblp .2 2W222 '21 2 ' v N '2 21122 ll ' .lbtt 2212 .222221
12 211 . PN P22 ' i> 11- 212 22-N2 2S222 2121.21 ,1122 .21 21222 .2 ' 222 2 ' niu2 2112p 2 - 22X1
2221 N21 : 2 .22 ' 2 ' 2'2I N212.2 2N2> n ' .2 .2221 2N 2122 22ns lbn2 >2> 11PQ2- 22 ' 1' .22 > L' 122.2

211- 22 ^ 2 .2 ' 2- ll ' 2' 2 ' 1.21- 2,2 1> N1 21' 121X21 . .2221 .2 N' .2 2 ,22 22 '2°! 2 222 12'2' ei , N2' 2 ' N
12222 22' 2 1.22- 2,2 nsi 2 ,22 '2 i>V 2 21' 2 21L2 212» 222 . Freitag in der Woche der
Perikope 2 ,2.2 fiel auf den 9 . Tammus — 17 . Juni 1244 . Eine so bestimmte Datum¬
angabe verdiente allerdings vollen Glauben , wenn sich nicht von anderer Seite
Bedenken dagegen erheben würden .

Aus einem Ermahnungsschreiben des Papstes Jnnocenz IV . an den König
Ludwig , das Mai 1244 ausgestellt ist , geht nämlich hervor , daß der Talmud
bereits vorher verbrannt worden sei . Dieses päpstliche Schreiben , welches noch
gar nicht in Betracht gezogen worden ist , lautet in. extsnso : l -näovivnrn
ürsnoorurn rsZsin . . . . üb liest clilsetus ülins sanssilarins üs -risiis , st
äostorss rsZsnbss l? s.risiis in sasra . xa ^ ins . st raanciato Islisis rsoor -
äabionis OrsZorii xapas , tarn xrasäistuin abnsionis lidrnrn
lcsnsrn Nalrnnä üsdrsivs nunsnxantnr ) , czuarn alias ^ nosäsrn snrn
ornnidns Zlossis snis xsrlssbos in parts so sxs .rnina .tos , sä . eonlusionsrn

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 26



402 Geschichte der Juden .

xsrüäiss äuässoruva pnlilios llors . ru olsro st popnlo inosnäio
oonorsinsrint , prout irr litsris sorrrrrr psrspsxiinus oontinsri , c n̂itius
tu . ut tsncznsrn Lstlrolieus rsx st prinosps oftristisnissiinns irnziönäisti
supsr irov snxilinin oonArnnva st Isvorsrn . . . tjnis tsrnsn nonäuru
äuässorurn ixsorurn sdnsio protsns i^uisvit , nsll sälino äsäit sis vsxs .tr »
irrtsltöllturu , oslsituäinsin rsZisrn sttsnts loAsrnns st odssorsrnns . . .
ut gui sxosssus irujusruoäi ästsstsdilss st suorruss . . prout xrs in -
Löprsti Isuäsdilitsr p>srss >znsnäc > kseisns äsdits ssvsritsts xsrosili ,
ts .ru prssäistos sstusionis lidros rspirodstos p>sr äootorss sosäsrn , ĉ usin
^ snsrslitsr » muss euru Zlossis suis . . . . nasnäss psr toturu RsZuuru
tuuur , rrdieuruzus rspsriri potsrsnt , i ^ us srsrusri . Osturu Ii -s .tsrs .ui V .
läns Llssi . surr » xriuro -Nsnsi oonoilis XXIII . x . 591 , LsMs .IZ.us ^ .n -
uslss slllllssissrioi sä suuuru 1244 Xo 42 ) . Da Jnnocenz IV . den päpst¬
lichen Stuhl den 24 . Juni 1243 bestieg , so ist dieses Schreiben den 11 . Mai
1244 erlassen , und dieses beruft sich darauf , daß schon früher der Talmud
„ mit den Glossen ' ' , d . h . mit Nascht und Tossafot dazu , verbrannt worden sei .
— Hier ist zwar das Jahr des Verbrennens unbestimmt gelassen , der anonyme
Vers , der ^ .uuslss Drtoräsusss , der in demselben Jahrhundert geschrieben ,
giebt aber ganz bestimmt das Jahr 1242 für das Faktum an : Oiros isstuur
8t . Lliollsslis lsoäsru suuo — 1241 ) rsx Xrsnoiss . . . . uiruisru stuäii

sui zsotsntisva 24 osrrstss libroruru suoruru Lsrisüs ioesuäio '̂ ussit
orsrusri . Daß hier von Juden und vom Talmud die Rede ist , ist leicht zu
erkennen : die betreffenden Wörter waren aber in dem Codex , aus dem Mansi
in einer Note zu den citirten suuslss sselss . x . 313 den Passus entnommen
hat , nicht leserlich und sind auch bei Pertz XVI . x . 34 defekt . Aus der Angabe
des zeitgenössischen zelotischen Dominicaners Thomas Cantipratensis
scheint sogar hervorzugehen , daß der erste Scheiterhaufen für den Talmud noch
früher angezündet wurde . Die Sache ist also nicht so leicht , wie es sich einige
Historiker mit der Fixirung dieses Datums geinacht haben .

Um nun das Jahr zu ermitteln , ist es nöthig , die Aktenstücke , welche von
der Verhandlung über die Aechtung des Talmuds zwischen den Päpsten , den
Regenten Europas und dem Clerus vorhanden sind , zusainmenzustellen . Denn
die Geschichte hat einige Jahre gespielt . Die Anregung dazu ging von dem
Convertiten Nikolaus Dänin aus , der als Ankläger des Talmud 1239 vor
dem Papst Gregor IX . austrat . Die Aktenstücke darüber sind gesammelt in

Quetif und Ekhards sorixtorss oräiräs Lrssäiostorurn I . x . 128 und in
Ekhards 8b . Uftiovass snnnns sno sutftori vinäiosts , daraus im Auszug
mitgetheilt in ^ .ots ssnotornin zum 25 . August p . 359 fg . Tort heißt es : Isrn -
xors 6rsAorii xsxss (pniäsrn oonvsrsus Xieolsns nornins , äioto
suvavao p>ontiülli intirnsvit , ipuoä änässi Isgs vstsri non oontsnti innno
prorsns ssnäsin prssrnittsntss slürinsnt , IsAsrn slisrn , <̂ uss Uslrnnä 1 s
Zootrins äioitnr , äorninnin säiäisss so völfto iblo ^ si trsciitsrn . . onsns
volninsn in innnsnsnin sxosäib bsxturn bidliss . . . in ^ no tot sstnsionss
st tot nslsris oontinsntur , gnoä puäori rsksrsntidns st snZisntidus
sunt ftorrori , st Ilsno ssss osussrn prssoixnsin ^ uss änässos in sns
xsrtiäis rstinst obstinstos . In Folge dieser Anklage erließ der Papst ein
Handschreiben an die Kirchenfürsten , daß sie mit Hilfe des weltlichen Armes
die Talmudexemplare am ersten Sabbat in den nächsten Fasten ( 1249 ) saisiren
lassen und den Dominikanern und Franziskanern übergeben sollten : 8i vsrs
sunt guss äs änässis in rsAno Xrsnoiss st sliis pirovinoiis oonnnorsn '
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tidus asssruntur . null «, äs ipsis sssst xosna sutlieisns sivs äigna . Ipsi
snirn IsZs vstsri non oontsnti , alürnant IsAsrn aiiain , Mas llairnnt . . .
äisitur sto . (wie oben ) . I 'iatsrnitatsrn vsstrain rnonsnäain äixiinus . . .

Matsnns prirno saddato guaära ^ ssirnas proximas vsntnras
inans Manäo , änäasi in L ^ nago ^ is eonvsniunt , nnivsrsos listros
änäasorurn vsstias provinoias oapi st apnä tratrss I r̂asäioantss st
Llinorss laoiatis tiäsiitsr oonssrvari .

Das Schreiben an den Bischof von Paris übergab Gregor IX . Nikolaus
selbst zum Ueberbringen , weil dort die Hauptschlacht gegen den Talmud geliefert
werden sollte . Intsras nostias aä nsZotinin snpsr iilrro änäasoinnr tibi
ao ooiisAis tuis a nobis sonnnissuin spsotantss tibi sx parts nostra
psr äiisstuin ülinnr Xiool anrn , ^ nonäanr äuäasuin , iatorsrn pras -
ssntiurn , prasssntanäas . . äsvots rsoipisns ipsas vsnsrabiiibns Iratribus
aiolripispisoopis Traumas , 24nZIias , Oastsiias as I ^sZionnin st I ? ortn -
Milias rsZibus iilustribns ässinatas a nobis transrnittas , ouru viäsris
sxpsäirs . Wie an die Könige , so schrieb der Papst (20 . Juni ) auch an die
Provincialen der beiden Orden , sich die Schriften der Juden ausliefern zu lassen
und sie nach Befund zu verbrennen . Huatsnus nnivsrsos äuäasos in . rsZno
i?ranoias , ^ .n ^ Iias , ^ .raZonias , Xavarras , Oastsiias st OsAionnrn ao
kortuZaliias oornrnorantss aä sxbibsnäos « muss iibros suos tasisntss
soinpsiii braoino sssuiari , illos ĉ uos invsnitis srroiss bnsnsinoäi oonti -
nsri , taoiatis inesnäio oonorsinari . Oatnrn liiLtsrani XII . Xai . äniii
post pontitioatuin anno XIII . — Was weiter geschehen ist , referirt der
Kanzler Odo von Paris , welcher diese Correspondenz zur Erinnerung mittheilt ,
um das Anathema gegen den Talmud nicht rückgängig machen zu lassen :
Ornnia vsro , Mas intsrsiusa tusrant (risinps 2ö artionii in Naiinnä )
sub buiia st sin ^ uia in prasäistis iibris in prasssntia . . . Olaitsri
aroirispissopi Lsnonsnsis st vsnsrabiiiuin patrnrn I ? arisisnsis ( st )
Liivansstsnsis spiseopornin st tratris Oianlriäi äs Lisvsiio , Oapsiiani
vsstri tnno karisiis äsZsntis st aiiorurn rna ^ istiornrn llibsoioZias st
stiarn rnaAistrorurn änäasornin , Mi prasäiota in iibris 8uis oon -
tinsri sontsssi sunt in prasssntia prasäistorurn . Xaota sniin äiiiZönti
sxarninations invsntnrn sst , Moä äioti iibri srroribns srant pleni .

So weit die Vorbereitung zum Autodass für den Talmud , lieber die eigent¬
liche Ausführung berichtet der Mönch Thomas Cantipratensis (äsaxibusp . 16 ) ,
er erzählt , daß ein hochgestellter Geistlicher sich beim König zu Gunsten
der Juden verwendet habe , und noch andere interessante Nebenumstände : Rsx
I 'ranoias Imäovions anno eiioitsr 1239 , insti ^ ants Iratrs Ilsnriso
äioto äs Ooionia oräinis I? rasäioatoruin . . sub posna inortis eonAisZari
tsoit i ? arisiis nslanäissirnnin iibrurn änäasornin , gni Naiinnä äisitur . . .

Husns its .MS lidri äivsrsa sxsinplaria s -ä oorndursnäurn I ? ari8iis äsiata
sunt . läsntss siAo ä uäasi s -äisrnnt Lisiriprassulsin , gui rsZis sonsiiiarins
suininus srat , st pssuniarn si pro vonssrvutions iistroruin innuinsra -
dilsin oiotnlsrunt . ( jna sorruptns , iSASin aäiit st aä voluntatsrn suarn
suvsniisrn aniinuin inox invsrtit . Nsääitis srZo libris änäasi so -
isrnnsin aZi oonstitnunt oinni anno , ssä in vannin , uiinä spiritn Osi
oräinants . Nsvoluto snirn anno äis ssrto st ipso looo , gno iistri
sxsorainlss rsääiti sunt änäasis , dos sst in Viosniis props I? arisiis

äistus aisliispisoopus aä eonsultationsin rsAis vsnisns äiro visssiuin
äoiois sorisptus sst , st saäsin äis onin ssuiatn rnnxiino vitas tinsrn26 «
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aoosxit . I ' aAit autsrn rsx äs loco SUHL bota tstmiiia , nirniuin vsrsns , ns
enrn aroliispisoopo äivinitns ksrirstur . Uso raulto post , ut p>rius insti -
Ag ,llts äioto tratrs Hsnrioo äuäasorum libri oovAiSAati sunt snb mortis
posns . st in ins -xirno multituäins sunt ooradusti Hots , autsm Isotor ,
Hnoä oinnss Orisntalss äuäasi stasrstioos st sxoorarauuioatos rspntant
dos .Inäs .sos , gut contra loZsm öloz -sis st propdstas Iinno lidrnrn . .
Lslinnä . . rsoixinnt st oonsoridunt , st tarasn ^ .rostiprassul Is ^ is Ostristi
talsva ästsnäit . Obwohl der Mönch Thomas kein sehr zuverlässiger Schrift -
steiler war , vielmehr alle Vorgänge nach der Enge seiner klösterlichen Zelle
beurtheilt hat , so ist seine Angabe doch nicht ohne weiteres zu verwerfen ,
zumal er Zeitgenosse der Begebenheiten war und damals vielleicht gar in
Paris weilte . Jakob Ekhard ' s Kritik , daß Thomas ' Relation im Widerspruch
mit Odo ' s Referat stände , die erstere daher keinen Glauben verdiente , ist wobl
begründet . Ein Aufschub zwischen der Verordnung des Papstes Gregor , den
Talmud zu verbrennen , und der Ausführung hat jedenfalls stattgesunden . Das
bezeugen sogar die Akten über dieses Factum in einem Codex der Sorbonne ,
woraus Ekhard seinen Bericht geschöpft hat : daß der König die Frage , ob der
Talmud zu verbrennen sei , einige Zeit ventilirt hatte , bis er sich endlich
entschloß , Sensoren zur Prüfung zu ernennen : . . . ( juoä ouva suxsr ooin -
dustions lidroruva lHalmuä . . ooram Ostristianissiino rsZs nostro
Imäovioo causa , tuisssb allguaruäiu vsntilata tauäsrn . äsäit
nodis alles auäitorss viäsliost arostlspisoopuru Lsaonsussru , spisoopuru
Lilvausotsussru , oauosllarluiu I? ar1slsll8sua (Oäonsm ) , tu Loriptorss
oräiuis krasää . 1 , o . x . 129 . Zweimal sind also Prüfungen mit dem Talmud
vorgenommen worden , die erste unmittelbar nach der Confiscirung der Talmud -
Exemplare , und die andere , genauer eingehend staobo stiaru postsa äiliZsuti
oxaruius , wie sich der Kanzler Odo ausdrückt ) , erst später . Wozu wäre eine
zweite , genauere Prüfung und eine zweite Berufung einer Commission nöthig
gewesen , wenn die Talmudexemplare nach der ersten Confiscation verbrannt
worden wären ? Die erste Prüfung hing , wie es scheint , mit der Disputation
zusammen , welche der französische Hof zwischen Nikolaus Donin und vier fran¬
zösischen Rabbinen veranstalten ließ , wovon die äisxutatio äsoliislis ouva
Moolao handelt . Diesen Zusammenhang deutet der Sorbonner Codex ( bei
Ouetif und Ekhard an ) : Ltatuta itagus äis uodis , vooatlsgns xsritio -
ridus äuäasoruru vaa ^ istris ooram ss oitatis , oospsrrmt luguirsrs
supsr xrasmissis vsritatom . Diese Disputation , welche , wie die Einleitung
angiebt , durch Nikolaus und seine Denunziation angeregt wurde : ovopo
in NN N' rri . . . p : N' ,1 ' ni pva 12L> N' N N' WNNCI P2 ,v 120 - N1PN
1L" 1°! I ' pa o -: w .i ,n o ' irmni o-rip -n ini - io .-, )̂ — fand statt 1240 , Montag
in der Woche der Pericope pir , den 20 . Tammus — 25 . Juni .

Gehen wir jetzt an die Ermittelung der Daten für die angegebenen That -
sachen . Juni 1239 erließ Papst Gregor die Bulle , den Talmud während der
Fastenzeit des nächsten Jahres zu confisciren . Es läßt sich denken , daß der
Befehl nicht eher zur Ausführung kam . Wenn nun Thomas angiebt , die

)̂ Die Wagenseil ' sche Ausgabe des nwi ist sehr fehlerhaft , wie ich mich
durch Vergleichung mit einer Handschrift in der Hamburger Stadtbibliothek
überzeugt habe . Gleich der Anfang lautet im Ms . anders . Leider ist dieses
auch gegen Ende defekt und unleserlich . — Die o- -,:? - sind die Jakobiner
oder Dominikaner von Paris , dis Ooräslisrs ,
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Exemplare wären ungefähr 1239 saisirt worden , so war er eben in Betreff
des Jahres zweifelhaft . Unmittelbar nach der Confiscation derselben (Winter
1240 ) haben wohl die Pariser Juden jene Schritte gethan , durch Vermittelung
eines Erzbischofs die Zurückerstattung der Exemplare zu erwirken . Jedenfalls
ist ein Aufschub eingetreten . Durch den Tod dieses Prälaten oder durch den
Eifer des Nikolaus und des Heinrich de Coionia wurde die Aechtung des
Talmud von Neuem angeregt . Wenn der den Juden günstig gestimmte
Erzbischof Walter Cornutus gewesen sein soll , wie Bulaeus (trist . nnivsrsib . ksris
III . 177 ) annimmt , so erfolgte dessen Tod 21 . April 1241 , und von diesen !
Tage an wäre die Wendung anzunehmen . Das rsvolnbo anno bei Thomas
ist jedenfalls als Ausschmückung anzusehen . Die Disputation fand im Sommer
i24ü statt . Mag sich nun die zweite Prüfung durch die Bemühung der Juden
bis zum nächsten Jahre hingeschleppt haben , bis 1241 ; jedenfalls bleibt es
auffallend , daß der Scheiterhaufen erst drei Jahre später angezündet worden sein
sollte , während das Urtheil lange früher gesprochen war . Die Voraussetzungen
der Bulle Jnnocenz IV . , sowie die deutliche Angabe der Erfurter Annalen für
das Jahr 1242 haben also eine Stütze an dem Umstande , daß der Urtheils -
spruch über den Talmud spätestens 1242 gefällt wurde . Das Datum bei
Zidkija in 8o1lil >ols üsksb dagegen hat das Alles gegen sich . Man müßte
annehmen , daß sich Zidkija im Datum geirrt hat , oder daß die Zahl o -.n von
Kopisten in 'i '.n corrumput worden ist . Das Datum für die erste Ver¬
brennung des Talmund in Paris 1242 hat demnach mehr Wahrscheinlichkeit .
Daß in allen diesen Urkunden von dem ersten Akt die Rede ist , braucht kaum
erinnert zu werden .

Das Monatsdatum bei Zidkija , Monat Tammus , steht jedenfalls fest .
Denn es wird auch durch die Zionide des R ' Metr von Rothenburg bezeugt .
Die Elegie .nenne- -i-ua- in der Linob - Sammlung gehört nämlich entschieden
demselben an , wie Zunz mit Recht annimmt (Synagogale Poesie S . 310 ,
Ritus S . 143 ) obwohl einige Ausgaben die Ueberschrift haben : nme 'n nno -e-
mor n ' he- ; vergl . Landshut ^ .nrnäs ^ .doäs x . 161 . Die Ueberschrift : n nnp
nunn no >ne- 7p . . . bezieht sich ohne Zweifel auf die Verbrennung des Talmud ,
wie einige Verse deutlich angeben : won ne -u -nmn -nnn 7wn -oni- anp -
:' ?p Ions : nnrro nomn -pn 7n und weiter : n ,np - nv'n nnpan .n ' i-p viap " - n
1' hih .n NN nneo : P^N7 . Nun giebt diese Zionide den vierten Monat an , in dem
das Unglück die Thora traf , die im dritten Monate geoffenbart worden :

i-01 PN7VN N' NV'NP ' P-PN.-I NN-P1.M N"NN .
Noch ist zu bemerken , daß Ludwig der Heilige ein besonderes Dekret er¬

lassen haben muß , daß der Talmud auch künftighin verbrannt werden sollte .
Denn in einem Dekrete vom December 1254 heißt es : Esbsrnnr oräins -
bionsnr ts . ebs . rn i n psrxsbnurn äs äuässis otissrvsri äistriabs xrsoi -
xinrus , Hnss tslis ssb : änässi ossssnb sd nsuris sb Irtssptrsniiis , sorbi -
IsMis st esrsotsiidus st turn )bsrn > Dslibns (Dstsrnns , Dstnrit — Lslrnnä )
Msnr slii lidri , in ĉ nidns invsninnbnr dlssxksrniss , oonrbnrsntnr , sb
luässi c n̂i Iroo ssrvsrs nolusrinb sxxstisnbnr sb brsns ^ rsssorss IsZibiins
punisntnr ( bei äs I ^snriörs oräonsness äss rois äs I 'rsnos äs 1s broi -
bisnrs rsos I . x . 75 Ho . 32 ) . Hillel von Verona deutet es ebenfalls in
seinem Sendschreiben an : o - n np nmo mro mp -.-noM ni>e- nnnr nur -
mn . Hillel 's Angabe , daß der Talmud in Paris zum ersten Male in kaum
40 Tagen nach dem Verbrennen der maimunischen Schriften ( 1233 ) verbrannt
wurde , beruht auf nichts weiter als ans einer Sage , die sich später ausgebildet

W
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hat , um das Letztere als Strafe für das Elftere zu bezeichnen . Vergl . darüber
vr . Levin , die Religions -Disputation des R ' Jechiel von Paris 1240 . Frankel -
Graetz , Monatsschr . Jahrg . 1869 . S . 97 sg . Loeb in der Nsvns äss Htnäes
äuiv . I ., II . und III .

6 .

Die jüdischen Naturforscher am Kofe Alfonso ' s des Meisen .

Der sogenannte astronomische Congreß , den der weise Alfonso berufen
und dem er selbst präsidirt haben soll , ist eins plausibel zugestutzte Fiction ,
die Romanus de la Higuera durch seine Irisboiis . tolsba -na . oder einen von
ihm mißverstandenen Prolog und Epilog zu astronomischen und astrologischen
Werken aus der alfonsinischen Zeit in die Weltgeschichte eingeführt hat (vergl .
den Nachweis o . S . 116 ) , und die nicht sobald aus ihr verschwinden wird . Der
geistvolle Autor der spanischen Literaturgeschichte Ticknor und der ziemlich
vorurtheilsfreie , moderne Geschichtsschreiber Spaniens Don Modesto Lafuente
behandelten den astronomischen Congreß noch immer als eine so ausgemachte
Thatsache , daß sie es gar nicht für nöthig hielten , die Quellen einer kritischen
Prüfung zu unterwerfen . Das ist aber nicht die einzige Fiction in der
Literaturgeschichte der Alfonsinischen Zeit . Ein Literaturhistoriker , in dessen
Adern jüdisches Blut floß , und dessen unvertilgbarer jüdischer Patriotismus
ihn bewog , die Leistungen jüdisch - spanischer Schriftsteller gegenüber deren Ver¬
kennung und Verachtung besonders hervorzuhebcn , Joseph Rodriguez de
Castro , hat in seiner Oiläiotlisos . ssps -nolrr äs los ssoritorss llschinos
ssxamolss ( Madrid 1781 ) unter vielen anderen Mißgriffen einen jüdischen
Astronomen und Astrologen an Alfonso 's Hof eingeführt , der seitdem in der
jüdischen Literaturgeschichte figurirt , aber sein Dasein einem Mißverständnisse
verdankt . Jehuda Mosca , der Kleine , hat nie existirt und hat lediglich eine
Corruptel zu seiner Mutter .

Zacuto , der , selbst Astronom , sich nach jüdischen Astronomen aus der
älteren Zeit umgesehen hat , kennt bloß zwei aus dem alfonsinischen Zeitalter :
Isaak Jbn - Sid , Vorbeter in Toledo , welcher die alfonsinischen Tafeln
angelegt hat : mnfi nbiai ' ieu pn i >c> 'a vrrm (wnsbs pa vo' o) im
iLvwbn oaps w bp ia - r ll 'oe-.n nar , und einen zweiten :
Jehuda b . Mose Kohen , ebenfalls aus Toledo , welcher das arabische
Werk eines Astronomen Xdä s.1-L .n Iiöiiis .ll nI - 8riti .-2l.I>rä -IIrrsöiir (vgl . Stein¬
schneider , die hebräischen Uebersetzungen des Mittelalters . S . 616 , 979 — 89 )
über 1022 große Fixsterne aus dem Arabischen ins Castilianische übertragen
hat : ino .n nwo p nun ' N asnnb ( wu°>i>r- -fi .vn ) n :r onri , rM Nn nuvw

r>̂ n p : po wn nerV n: o:n nron !pb js'npnb ni>:r>' i>:va
a ' orr . Diese zwei Namen muß man festhalten , um sich aus dem Gewirr

von Corruptelen bei de Castro zurecht zu finden . Isaak , nach spanischer Aussprache
Zag oder ^lag , kommt in den spanischen Codices astronomischer Schriften bei
de Castro auch unter der Form NaOisLZ , d . h . Hablil vor . So das .
I . x . 148 b . Der König Don Alfonso spricht in der Einleitung : marrännaos
er nnssbro ss -bio RkGirmA sl äs lOolsäo izns Io (un instruinsirbo -h-rirrillas )
üsissss ülsir oorrrxliäo . Er wird als Autor von Schriften über Anfertigung
von Wasseruhren , Quecksilberuhrcn , von Stundenzeigern und anderen
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Schriften angeführt ( das . x . 144a , 156a , 157k , 138a , 134a ) . Im Prolog
einer Uebersetzung eines astronomischen Werkes von Sarkel heißt es , der
König habe es zum zweiten Male übersetzen lassen : Lssxnss inanäalo tras -
laäa . odra vss sn LnrZos insgor s mas oorngiliäa inlsntrs a rnasstro
Lsrnaläo sl 24raklZo s a äon Xkraksrn sn altasan sn sl anno XLVI
äst sn rsZno . . . sra äs Ossar 1315 . Das Wort altasan bedeutet im
Spanischen eben so viel wie allrassan , d . h . pn .n . Da nun Isaak Jbn - Sid
Chasan war , so muß man in diesem Passus eine Lücke annehmen , was ohnehin
nöthig ist , da doch schwerlich der Astronom oder Uebersetzer der Chasan oder
Vorbeter des Königs Alfonso gewesen ist . Es muß also ergänzt werden :
inanäo traslaäor . . . a äon ^ aZ 11Ao äs Xkrakarn sn sakio , alias an ,
wie ^ !aA oder Isaak oft genannt wird : Weiser des Königs , oder sein Weiser .
Es gab also keinen Astronomen Abraham an Alfonso ' s Hof , wie de Castro (das .
x . 117a und II . 647 a ) behauptet , sondern Abraham war lediglich der Name
von ^ ag 's Vater . Ob dieser (^ ag den Beinamen Surjurmenza führte , wie
derselbe unzuverlässige Autor angiebt , ist mehr als zweifelhaft . ( Vergl . Stein¬
schneider a . a . O . S . 617 .)

Noch mehr Corruptclen als bei diesem Astronomen Isaak kommen bei
Jehuda b . Mose Kohen in den Codices vor , aus welchen de Castro Auszüge
gemacht hat , und daher noch mehr Mißverständnisse bei dem Letzteren . Zunächst
soll constatirt werden , daß dieser Jehuda , der Uebersetzer des Werkes über die
Fixsterne , zugleich Leibarzt des Königs Alfonso war . In einem Buche über
die Sphäre La Lsxsra ) von Costa b . Luke heißt es im Vorworte (das . I .
p>. 119a ) : Lt Uso ssts Llkro sn 2lraki ^ o st ässpnss rnanäolo traslaänr
äs XrakiZo sn IsnAuags oastsllano s >Rs ^ äon ^ ätonso . . a insstrs änan
äasxaso olsiiZo ( I Lasxa so olsrlZo ) sa kgnräa LI 6osna Lokalacznin
d . h . s a Xnäa sl Oosn so alacznin , „ sein Arzt " . Aus dem arabischen
Worte o -- n , rrrols entstand bekanntlich das spanische Wort lraqnin , taignln ,
alkakgnln . Wenn nun der König zum Schluffe des Werkes sagt (das g>. 122k ) :
inanäainos (nos Ls ^ äon ^ .Ilonso ) a äon lllosss nnsstro llllagnin gns
Io tlslssss , so muß man hier eine Lücke annehmen : a äon Xsknäa 11g o
Llosss , d . h . Jehuda b . Mose . Zum Schluß eines Codex heißt es (das . 117 ) :
Lsts Ilkro Ins sasaäo äs nno , Msl (<gns sl ) Lsg ? äon ^ .Ilouso ässsno
läsosno ) inanäü traäntzlr äs Oaläso ^ XrakiZo sn lsnZna oastsllana
Xg ' näa sl ooksrn so Xlkagnin st 6 -nllsn Xrrsrnon Laspa so olsrlZo
sn 1a ksra ( sra ! äs 1294 ^ srnsnäaäo xor sl äioko Rs ^ sn sl lsn ^ nags
. . . . Ln lo Mal ag n̂äaron lUasstro äokan äs Nsslna äokan äs
Orainona g- sl sokrsäloko sa ( l . s .) Xsknäa sa Larnusl sn . . . 1278
Okr . Es ist also wiederum derselbe Juda , welcher ein Werk , das ursprünglich
chaldäisch gewesen , aus dem Arabischen übersetzt hat . Man kann daraus be -
urtheilen , welche Gedankenlosigkeit dazu gehört , daß de Capro aus änäa
Irllus Llosss eine ganz andere Persönlichkeit , einen Jehuda Mosca
gemacht hat . Von einer Uebersetzung der Astrologie des Ali Jbn - Nagel heißt
es in einem Codex (das . 114k ) : Hs sst llksr rnaZnns . . . . qnsrn änäa
tlllns Llosss äs xrasospto Lornlnl ^ Ilonsl . . transtnlit äs nrakleo
ln iälovaa rnatsrnurn st 24lvarns . . . transtnlit äs Xäloinats inatsrno

ln latinnin . Freilich lautet dis Ueberschrift eines anderen Buches : Hio sst
llksr rnaZnns . . . Mein Xsknäa tlllns L-Insos xrsosxto Lornlnl
^ .llonsl . . . transtnlit äs arakioo ln inntsrnnin vsl kzrsxanionin ^ äiorna
(das . 115 a ) . Allein jedes Kind erkennt , daß Juda der Sohn des Moste und
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des Musce einerlei ist und die Verschiedenheit nur auf verschiedener Schreib¬
weise beruht . Dennoch sprechen nicht nur de Castro , sondern auch neuere
Literaturhistoriker von einem Jehuda Mosca , als verschieden von Jehuda b .
Mose Kohen . Denn auch der Prolog zu einer Schrift über die ( astrologische )
Eigenschaft der Steine , angeblich aus dem Chaldäischen ins Arabische über¬
tragen , die von Juda Mosca ins Castilianische übersetzt worden , hat keinen
anderen Uebersetzer im Sinn , als eben Jehuda b . Mose Kohen , Leibarzt ,
Astronom und Astrolog des Königs Alfonso . Die Stelle lautet im Original
das . p . lOfta ) : LI .äss .zus ssbs lidro tuvo sn su poäsr ( sl Ns ^ l üsolo
losr s, otro su äuäio gus sra . su . tisioo s äisisnls Vliuäs . lllosos .
slursnor ĉ us sra . nruolro sntsuäuäo so 1a arts äs ^ .stronornia s salzio
s snbsnäio bisir sl araviZo s sl latin . Lb äss ^ ns por ssts luäio su
Oslos ovo sotsnäiäo sl dien s 1a Ararrä pro ĉ us su sl ^ a ^ is , urauäoZslo
trsslaäar äs aravl ^ o sir IsAuajs oastsliauo sto . Dieser Prolog scheint
mir aus späterer Zeit zu stammen . Denn die Angabe , daß Jehuda Mosca ,
d . h . wie wir ohne Weiteres annehmen können , Jehuda b . Mose Kohen , auch
Lateinisch verstanden habe , ist sehr verdächtig . In den oben citirten Quellen
aus der alfonsinischen Zeit wird ausdrücklich bemerkt , derselbe habe Schriften
lediglich ins Castilianische übersetzt und andere i Christen ) daraus ins Lateinische ,
was eben voraussetzt , daß er nicht Latein verstanden hat . Auch der Beiname
„ der Kleine " (sl rusuor ) scheint auf einem Mißverständniß zu beruhen , begangen
von einem , der so viel Hebräisch verstand , um Schnitzer machen zu können .
Derselbe mag nun den Beinamen p-w .-i falsch gelesen , ir-p .i daraus gemacht und
diesen Beinamen dem Jehuda Mosca oder Jehuda b . Mose aus Toledo bei¬
gelegt haben . — Der Codex bei de Castro spricht noch von einem dritten
jüdischen Astronomen an Alfonso ' s Hofe : Samuel Levi . Derselbe war mit
Jehuda an einer Uebersetzung betheiligt (s. oben ) und hat eine Schrift über An¬
fertigung einer Ksrzenuhr (rsloZlo äs la oauäsla ) verfaßt (das . p . lökb ) .
Der König spricht in der Einleitung dazu : a Laruusl sl I - svl äs lllolsäo ,
ruassbro äuäio Ms Osissss ssbs liliro sto .

/ .

Die mrsstanische Apokalypse von den Mongolen .

Die Apokalysen - Literatur , welche einen Einblick in die von Hoffnungen
und Befürchtungen erzeugte innere Stimmung gewährt , hat sich im jüdischen
Kreise eine geraume Zeit hindurch fortgesetzt . Ich habe auf die nicht wenigen
apokalyptischen Schriften aus verschiedenen Zeiten aufmerksam gemacht , (Frankel
Monatsschrift . Jahrg . 186Ü — 61 , Geschichte Bd . V . Note 17 .' Bd . VI . S . 65 ) .
Eine junge Erscheinung dieser Literatur scheint mir das von Jellipek aus einer
Handschrift edirte „ Gebet des Simon b . Jochar " mnv p ppllL - "i nb ' sn zu
sein (Lsb - lra -Lliärasolr IV . 117 ff .) . Um dre Abfassungszcit dieser Piöce zu
fixiren , muß man das bereits früher bekannte und von Jellinek neu edirte
mnv za ppvL' mincn vergleichend hinzuziehen , indem dieses mit jenem gegen
Ende vollständig übereinstimmt . Nach dem Ausmalen des Glanzes in der
messianischen Zeit beginnt in diesem offenbar ein neuer Abschnitt (6sb - üa -
Niärasolr III . p . 81 ) : c ' iro pin .irzw nrm nmoib i 'np p.pov
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und von hier ab lautet der Inhalt ganz so , wie in der Hauptpartie der 2°, ' S2
-" 2212 , so daß beide Texte einander berichtigen können , wo sie fehlerhaft sind .
Aus einigen Momenten scheint mir hsrvorzugehen , daß gerade diese Partie zur
Zeit der Mongolen - Erobernng in Asien und Europa geschrieben wurde .

Ich will zuerst die Punkte ins Licht setzen , welche überhaupt von den
Mongolen zu sprechen scheinen .

MM ' 10 PP2V "1 n - ' e .i lp>. 120 ) :
P2N2 Ill -N 2' 2122- . . 212I- ' .1 ,212V' N122 21>2
PVN2 1^21 ( ?) 2222VN2 2P 222 - 2 2 ' 22P1 21VN
wm . . . . 22212N - p 222V N212I 22m 22212

2 'r2 ,222i i ' sm 2' 22j222 221 1212N - p 2212
222 ^2 2 ' V1P1 22212N s>v 1222V 2 ' V1N 222p
NN 2 'V2 '.'1 22 ' 2121 NN 222121 "-NP2V ' ' 12 2P
2 ' V2lch 221' 2 2 ' 21P2 2 ' V1N am 2V1221 21122
2 - 21 2 '22211 2 ' 22 221 22122 2 ' !U>1' 1 2' 212V

2122 i>p 2 ' ÎIPI . . . 2 ,2122 P2N2 2M21 2 ' 212V
21212 2 ' 2221 1̂2' 22 2 ' 2' 2121 i>n2V ' 2 ' 22

. 212 - 22 2' P21,21

Diese Beschreibung von außerordentlich häßlichen Menschen , die auf Rossen
reiten , aus einem entfernten Lande kommen , mit den Jsmaeliten ( Mohammeda¬
nern ) Kriege führen und sie besiege » , paßt Zug für Zug auf die Mongolen
oder Tataren , wie sie die Zeitgenossen ihrer gewaltigen Eroberungen schildern .
Unter dem ersten Könige , welcher von seinem Herrn abgefallen ist , und » m
den sich Rebellen sammelten , kann wohl Temudschin G ' ingis - Chan ver¬
standen sein . Die Aufeinanderfolge der vier Könige , welche in der Apokalypse
aufgeführt werden , läßt sich um so weniger bestimmen , als der Text defekt
scheint und nicht genau angiebi , ob von wirklichen Chans oder lediglich von
Feldherren die Rede ist . In dem einen Texte heißt es : om - p 122p ' 2 ' 2t>2 '1:
221^2 ,2 ;P2I2 1" 22 1- 2 1' ^221 P211,2 V' .I PVN22 2 ' IIO 2 'IVI 2 ' N' VI 2 ' 1V , in dem
andern dagegen : 112p ' s ' 22n 2221 m - 11 222 222 - 2mnn 2 ' oi>2 Mi22p ' 2ipi .
Statt vier werden gar nur drei geschildert . Ein Zug in der Beschreibung des
vierten Königs weist auf einen bekannten mongolischen Chan hin . Ich stelle
wieder beide Texte darüber neben einander .

' NM' p PP2V ' ->1 212201
' MN' 22 ,72 2VN 2217li >. . . mm- 221N PP2V m
1^221 (?) 2 ' 222 1122 222 - 2 2 ' VIPI ( ?) 2 ' 222
- p 222V 22p N12 2 .-22121 221N 1' 212V PVN22
V2N 2 ' 22 ,7221 1112N - p 2212 N1.21 . . . 1212N
2 ' VIPI 2P22 2 ' nri ' 1 2 .2212N - p 1222V 2' 22N
ll ' V21'1 22 ' 2121 2221 .21 bnp .2V ' 22 2 ? 222 - 2
2 ' V2lsl1 2 ' 2P122 2 ' 22N 221 . 2V122 2N1 21122
- PI . . . 2 ' 22211 2 ' 222 221 22122 2' N21' 12' 212V

2 '2 - 21 ^2' 22 P1222 ( ?) 222 ' 1 ls>2 ' - N2V' 2122
. 122' 21221 12,2p '

' "2V22 2 - ' S2

2211 1,21 N' 21 2211 -122 221N ' p ' 222 1- 221
2 '12 ' 2 1222 s>V 1- 212 - p N212' 1- V' l 221 ,7
2.22 2 .21N 12121 2V121 - V 21P222 2V1P1
, 2 ' V22 1^2°2 22122 2221 2.2H «122 2P 1222

' " 2V22 212222

2211 «102 22 ' N 22 ' slp 212P ' V ' p ' 222 1- 221
P21N 22121 22221 1,21 221 ,2 2221 212V L" N N1.21
2V121 °1V 212W2 2VP ' 1 1212' - 2 ' 1 12IN' 212V

2 " 2 ' 2 222 L21N 12121 2211 «122 221N ns>2 ' 1
^X2V' - 2 '2' 2P 2 .21 1'22b 2P '122 -

Die eingehende Beschreibung dieses Königs bis auf seine Zehe führt zwar
nicht zur Ermittelung desselben , weil wir keine eingehende biographische Be¬
schreibung von der mongolischen Dynastie besitzen ; aber der Zug von den
Schätzen , welche von diesem Könige verborgen wurden , führt auf Hulagu ,
Güngis Chans Enkel , Chan von Persien und Bruder der beiden Großchans
Mangn und Kululei . Er war es , welcher die Schätze , die er von der Eroberung
Bagdad ' s , Georgiens , Armeniens und anderer Länder gesammelt hatte , 1268
in eine Festung auf eine Insel des Sees Ormia lUrmia oder Maragha in
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Adher Baig ' an ) niederlegte und ausbewahren ließ . Vergl . ä ' Otrsson , Iiistoirs
äss LlonAvIs III . p . 257 . HoulsAon sts .it msitrs äs sornrnss ivarnsnsss
prisss äsos LsAäsä st äsns Iss torts äss Isnasilijsns , ou . svlsvsss psr
Iss Asusrsux rnongols ^ äsns 1s Donna , 1s dsorAis , 1'^ .rvaänis , 1s Oonr -
äistan st 1s I -our (I -onristsn ) . II üt bstir nn olastssn tort sur uns lls
ssssrpss , nornnass lUsls , c^ui sst situss su naiiisn än Iso ä ' Ornais äsns
l '^ sibsiäg ' sn , on Inrsnt äspossss oss sspässs ä ' or st ä ' srASnt , lonänss
su dslitoolis (lin ^ ots ) . — Note das . Lslon 1s OsoZrsxlis ^ .donltsäs on ^
init uns Asraison äs rnills liorninss , äont Is ollsl stsit otisnAS tons Iss
sns . — Das . x . 146 . DonIsAon naonrnt äsns son ignsrtisr ä ' iaivsr 1s
uu .it äs äinasnolas 8 Isvrisr 1269 . II lut snssvsli sur 1s soinnast äs

1' ils äs Isis , situss su ruilisu äu Iso ä ' Ornais , on 11 svsit tsit dstir uus
tortsrssss , ^ ui rsoslsit sss trösors . Eine solche Thatsache von dem An¬
häufen unermeßlicher Schätze aus einer Insel ist so selten , daß man wohl nicht
fehl geht , wenn man sie auf den Mongolen - Chan Hulagu bezieht . Man müßte
aber annehmen , daß der Apokalyptiker den Ormia - See mit dem Euphrat
verwechselt hat . Die Apokalypse würde demnach zwischen 1258 und 1265 ge¬
schrieben sein .

Das 212222 hat noch einen Zug , der in der andern Quelle fehlt , von den
blutigen Eroberungen im Osten und Westen , in Asien und Europa , der
wiederum nur auf die Mongolen paßt : ri ' aipn )2p p2' °2 ( ' p ' ai .i 722 ' 2 ' 2) i ' v ' 2
2 -s2i 2122 212 ' N 222 '2>i 21121 2212 '22 c '22i .2i 2M21 2122 212 ' N 222^ 1 2ii ' i (? 2 ' 22w )
2 - 2S2 2 ' 222 '1 22x12 22 ns 0 -221.21 (in der Parallele defekt ) . Der Verfasser hatte
wohl geringe Kunde von den Eroberungen der Mongolen in Europa , in Ruß¬
land , Polen , Schlesien , Mähren und Ungarn . Darum sind die Züge nur
angedeutet . Er war wahrscheinlich ein Orientale . Hulagu ' s Kriegsthaten hallten
in Asien überall wieder . Er eroberte Bagdad ( Februar 1258 ) und machte dem
Chalifat ein Ende . Er eroberte Syrien , nahm Aleppo , die Hauptstadt (Januar

1260 ) . Im März desselben Jahres ergab sich Damascus Hulagu ' s Unter -
selvherrn Kitu - Boga ( oder Ketbogha ) , der von da aus ganz Palästina durch¬
streifte bis Gaza , und überall Spuren von Barbarei zurückließ . Vgl . ä ' OIasson
a . a . O . x . 330 . Dss ^ longols s ' svsnosrsnt gnsHn ' ä, Osris st rsvsßsrsnt
1s psrtis rnsrläionsls äs 1s L ^ ris pillsnt , tnsnt st tsissnt äss osptits
( auch Weil , Chalifengeschichte IV . S . 14 ) . Nähere Nachrichten über die Ver¬
wüstung Palästinas und namentlich Jerusalems enthalten die externen Quellen
nicht , weil die Eroberung nicht von langer Dauer war und keine Veränderung
nach sich zog . Nur Nachmani , der sieben Jahre später einwanderte , schildert
die gräßliche Verwüstung , zum Theil in dem Schreiben am Schlüsse seines
Pentateuch - Commentars und mehr noch in dem Briefe an seinen Sohn
Nachman ( zum Schluß des 2122.2 2 ',-v- in einigen Ausgaben ) , 22b 2ns .2121
2,21' 222 12-22 .2 V21,2.122 22 121 bs ibbri P12122-.2 21221 2211x2 .-121 ' 2 ? pi22 pixa
.2212 s ' 2 22222 i>2 llxi ' 2' b22 P2 221- 7121.2 ' P2S1 , i>22 P2 .22271 2,21' ll ' bs ' l ' . 12-222
221.22 2.112 " )' SI P221L-.2 2222 2 ' 22L .21S12 '22 22222 2 ' 2- 121 2 ' 22S2 212,2 2 ' 2L'1' 1 21S2
^2 2 '," 22' 2 -21,2 ll ' x' 22' 2 ' 2S '22> ,22 . 22222 122222' 2 .2121 22 'v 1222 2 ' 2 ,2 2 2 2 1S2 2x2 -2
' 122 222 ,2 ' 2 12S212I 221S 12I2I .2221 . ,21222 -2 2 ,2-22 2 ' 22L,212 P2 '2 2P 1L2S- 2 .2 -2S1 22-122
212222 ,21222 2ri22 221 2 ,202 2 "P2 ' 2 . ,22222 ,2 ' 22 1.21s 122,221 22 ' 22 ' 21 L'-ir ' ,212x2
2 ' 22",2' 2 1'2 " 2'S 221 ,2 ' 222 2222 S '222 22 '2' 2' P12 12722 lb ' 2 ,2 .2 2221 . . . . .2211

. 2 ' 2.22 ,22 S22 ll2> 212 ' 22 .21

Auf diese Verwüstung Palästinas durch die Mongolen oder Tartaren scheint
die Apokalypse mit den Worten anzuspielen : ^2222 mpiisi 2,122 " ' 2.2 bp a ' bipi ,
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nur kann hier unter ii ' i nicht der Tempel verstanden sein . Noch mehr in
1 ' 22 X1' 2 1p 11I1 ' xi 112 , X,12 ' 2 in 21 ' 1 lii , ' 1 - 1 P1X1 ,11p ' , : ' "121 li ' Si .
(Das . p . 121 .) Auch das Folgende handelt davon , nur wimmelt der Text von
Corruptelen . In dieser Zeit grausiger Zerstörung in Palästina scheint der
Verfasser der Apokalypse geschrieben zu haben ( 1260 ) , und prophezeite aus dem
Kampfe der „ häßlichen Männer " mit den Mohammedanern und Christen das
Morgenroth der messianischen Zeit . Haben doch die Christen die Mongolen
als die Schaaren des Antichrist betrachtet , welcher dem Wiedererscheinen Christi
unmittelbar vorangehen müsse ; warum sollten die Juden nicht auch in dieser
Drangsalszeit in Palästina „ die Wehen der Messiaszeit " i '22 ' in erblickt
haben ?

8 .

Salomo Petit und das Datum des Kanurs über die
Antimaimunisten in Akko .

Salomo Petit , dessen Name zuerst durch die Veröffentlichung des Brief¬
wechsels zwischen Hillel von Verona und Maestro Gajo bekannt wurde , spielte
eine Hauptrolle in den Wirren für und gegen Maimuni , welche zu Ende des
dreizehnten Jahrhunderts von neuem entstanden . Durch Isaak von Akko erfahren
wir , daß er ein Kabbalist war : er theilt nämlich kabbalistische Bemerkungen
von ihm mit : I2i2 '1 11 .1 221 ' i 12X (,1, 2,1112 ; i PN- ' 1 2inis 1"1, N1 ' 1 ,2 ,
i ' iii 211111 ; i iixip , 1 ,12 .1 ii2 '12 2 "i iiiinx i , iip2 ;,2pi ( Llsirai Daa -
jiva Ms . zu Absch . ' iipini ) . Bei einer anderen kabbalistischen Schnurre bemerkt
er : i ", ;-2pi ivin 'i m 221 -ip22 ii ; 2p2 , ( zu Absch . xix ,) . Im Absch . nivi
reserirt er von ihm ein albernes Märchen über Aristoteles : 2 -22 ' ip i ' p ,i 2x ,
I2i '2 '1 111 ' 112 2 -,i 22 ,2 , 2 ' 12 , ' 2 ' i ' ,iiii 2N , X 1NX an 2 " 1 1"1 ,1P1 ' 1 — .— PIN
121 i2x ,121 .1 2p ,pi ii ' i2x ,20 ' ix ip mi 2p , i in , i , x , . i "ii > pipi ' m - i

12X ' 2 , x ' 12 P222 11 ,11 111P1 PIN 12X 1111 ,2 - pl ' 1,2 ' i 12X , . 2 ' pix 2 ' X 1 ' 11
1P112 1p ,1' Ilil 1121 01111211k « 12X1 P2N2 c ,11, 2lix i2 111 p'11' 1 2111 ,22 ' 1X ' 1
111 1111 ,' i , i , , ' °>1 ip li ' vk -XIII ii Iiri X' II , ' ix P2212 . Da wir jetzt aus dem
Sendschreiben Hillel 's wissen , daß Salomo Petit geschäftig war , den Bann gegen
die maimunischeu philosophischen Schriften aussprechen zu lassen und dazu
Unterschriften in Europa sammelte , so unterliegt es keinem Zweifel , daß der
Anonymos , dem der Exilarch Jischa 't und das Rabbinat von Safet alle Schuld
an der Verketzerung der maimunischen Schriften aufbürdeten , kein anderer war
als Salomo Petit . Die zwei Bannschreiben gegen den anonymen Wühler (ipipv )
in Xsrsna OUsvasä III . p>. 170 ff . werden erst dadurch ins rechte Licht gesetzt .
Man vergleiche folgende Parallelen . Hillel von Verona schreibt an seinen
Korrespondenten (Oiisruäs , Osirusa p . 18 und luam Lslrsniirr p>. 71 . u . f .) :
IX— ,1p 1p IIP , 2 ' 21 12h 2' ,22 212X2 11X X1111 X12 ' 1P222 2 ' 11 2 ' 2 ' IIP .1 !

' Ii I2P X22 XII ' 11 111p 1221 , ' .11 211li 1 ' 1 1' ,111' ill , ' lllpp 1PP ' 1 P1„ 111P2 IIP
2 ' 11 ' 111 1p 112 1 ,1111 212X ' 211 1- 2 1 ,1.1X 211112 12 ,11 21 ,12 1X2 ,2 2 ' xi2 211
2' i , i ^i 1112 ip 2 i°>ii 122 . Der Exilarch Jischai sagt in seinem Bannschreiben
dasselbe von dem Anonymen aus : - P 211 ; i 122 ,, '11 ip ipipii 2 ' 2 „ P22 ' i

X' 11' 2 ' 2 ii ip (2211 .1 , l .) 22121 , 211 ,1 IX, . ; i xi 12X 2 ' 111 - XII ' , 1P1P2 .1 XI ' ,
— ' r>' 2 ,1 i ^ î 2 ' 2112 11 s , Xl21 p, 2 , xi '2 , i ' 1 xi IIP , 2 ' 1, 1, 1 11 ,2 ip 111
21 ,11 2211 12 ' 11 12X 2 ' 111 , .'li X' 11 , 1, 1, lii , 2 ' PIN11 2 " X ix llii il12 .1 , P21
,'111 ' ii . Noch deutlicher in dem Verdammungsschreiben des Rabbinats von
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Safet das . ' 1-- - 11 1 :2- 1 ipii .121 11111 2 -1 i2pi 12 ,-1 im (ipipoi ) 1 ,211121 2-11
1N2N1 1-221 2712 1P22 -21 12 -S2 . 111L-N12 12112 - 712 1i :2-il 21 -1212 lllli 271 " X -221

Is : iii2 H2iii > 71.11 ' 2 - 1 pini I ' nl2 p -21 — — 1-in . Es ist offenbar in beiden
von derselben Person und derselben Thatsache die Rede , nämlich daß Salomo
Petit einst in Akko die maimunischen Schriften verketzert hatte , von dem
Exilarchen Jischar in Damascus gewarnt , reiste er überall herum , brachte
Zustimmungsschreiben von Rabbinern nach Akko und sprach von neuem den
Bann gegen die Leser der maimunischen Schriften aus : 1112 in -ip -,-1: 28 mini

o -iriip in : : u : : i , 2 -212: 1 (das ) . Hillel von Verona bezeichnet die Parteigänger
des Salomo Petit näher durch 1: 22-.-, ' 221 oder 121 - 1 222-n ' 221 , die Orientalen
unbestimmt : 2 -p-.n1 mm 221 . Dafür wurden nun Salomo Petit und sein
Anhang von dem genannten Exilarchen , seinem Collegium und dem Rabbinat
von Safet mit dem Banne bedroht , wenn sie nicht die verketzernden Schreiben
an David Maimuni ausliefern sollten .

Ist nun die Identität der Person und des Vorganges hiermit festgestellt ,
so läßt sich auch das Datum kritisch sicher stellen , und alle Schwierigkeiten ,
welche Edelmann in der Einleitung zu Hillel ' s Sendschreiben aufgeworfen hat ,
lassen sich einfach lösen . Die Schwierigkeit ist nämlich diese . Das Bannschreiben
des Exilarchen Jischai trägt in der Copie das Datum n -- -i '12 '1 1121 — l286 .
Dagegen giebt Schem - Tob F-alaquera , welcher über dasselbe Factum referirt ,
das Datum 1290 an : n -- -i 2 -2- 211 2 -rin 1 -2121 1 : 2-2 : 11121 121 2p 2122 ^)
iii : i Lmii n -2-: i in 2 - 211 ipii : i . 2 -212: 1 1112 ip mpi 2 -121 - 12 12 ,22 i -: 2- 12p
22211 ip IP11 121 -2- 2- n i>2 12p 2211 -2- 1 pin i -iip 221 i: -i 1 -21 nii 11 :1— ,22-212
i: -in (1182-: l .) ii -2-: 22-212) 1 :18- 128 2 -2121 1112-: - 1-122 8 >1. (Zu Ende des
Llinoiis .b Lsnaob ) . Man merke wohl , daß diese Ueberschrift deutlich von der
zweiten Verketzerung der maimunischen Schriften spricht , das heißt einmal
durch Salomo von Montpellier und Genossen und das zweite Mal im Jahre
1299 . Von einem dritten Mals , wie Edelmann und Andere vermuthen , kann
also keine Rede sein . Gegen diese zwei einander widersprechenden Data scheint
Hillel von Verona ein drittes aufzustellcn , das beiden widerspricht . Er setzt
nämlich die Wirren des Salomo Petit in Akko mehr als 60 Jahre nach der
ersten Bewegung gegen die maimunischen Schriften : 111-1 1 : 2- '2 11 . d . h . 1290
oder gar 1294 — 1295 . Dazu kommen noch drei Sendschreiben in derselben
Angelegenheit , welche früher nur allgemein aus de Rosst Codices (Nr . 166 , 6)
bekannt waren und jetzt durch Herrn Halberstamm aus Handschriften der Bib¬
liotheken von Parma und München veröffentlicht sind . 1) Das Sendschreiben
des Bannes des Exilarchen von Mossul David b . Daniel , datirt Jjar 1599
Lslsuoiäaruva . In demselben hieß es : '12 1222- 122-1 11 .-! 2-m 12x2- i: ->-22-2-
2 -212: 1112 1222 P2 -2 12 12-2 1:112 -121 8p : -p8ii 1P1P1 8n -22- : 2 ) Ein Schreiben
des Schulhauptes Samuel Kohen b . David an David Maimuni , datirt
Tischri 1600 . 3) Sendschreiben desselben an einen Anonymos von : selben
Datum (Kobak Jeschurun 7 . Jahrg . 187l S , 69 — 80 ) .

Von diesen verschiedenen Daten kann also nur eins richtig sein . Prüfen
wir nun , welches am meisten gesichert ist . Das von Hillel angegebene ist zu

*) Diese Abhandlung trägt zwar in der Ausgabe und der Quells , woraus
sie der Codex genommen , nicht den Namen Falaguera ' s , wohl aber in einer
de Rossi 'schen Handschrift . Codex Nr 142 .

2) Herr Halberstamm bemerkt , daß in einer in seinem Besitze befindlichen
Hschr . hier noch die Worte hinzugesügt sind : nin 12 1212- '1 211 in , wie ich
früher vermuthet habe . Kobak 's Jeschurun Jg . 1871 .
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unbestimmt gehalten , als daß Gewicht darauf gelegt werden könnte . Es kommt
hier aus den tsrminns s . gno an . Es können also nur noch die Jahre 1286 ,
1288 und 129 » in Betracht kommen . Die Zuverlässigkeit der ersten Zahl ist

schon dadurch erschüttert , daß die Handschrift , aus . der sie David Kalonymos
im Jahre 1506 copirt hat , wie derselbe angiebt , bis zur Unleserlichkeit ver¬
dorben war : « 2 ,228 2812 - 2282 2x20 222 .2 .212-2 2212 ,2 .222222 (Xsrsrn Otrsrnsä
a . a O . x . 169 unten ) . Außerdem kann von den drei Zahlen 1286 , 1288
und 1299 die Letztere nicht richtig sein , wenn man die zwei Sendschreiben
Hillsls an seinen Correspondenten Maestro Gajo kritisch betrachtet .

In dem ersten Sendschreiben bemerkt er , daß er erfahren , wie schon viele
Jahre vorher Salomo Petit aus Deutschland über Ferrara nach Akko gereist
sei ; neulich habe er erst von seinem Treiben gehört , er habe Feindseligkeit
gegen Maimuni ' s Schriften vor : 2 ,2p 1« — « 22 -22 non 222-22 -2- - -2 ' 2 ,2p 211
PHI 212,22 . Er beschwört seinen Freund , sich nicht der maimunifeindlichen

Bewegung anzuschließen , führt ihm den ersten von Montpellier ausgegangenen
Streit mit seinen Folgen , der Verbrennung des Talmud , der Neue des Jona
Gerundi , und dessen unnatürlichem Tod vor die Seele , und giebt an , er wolle
deswegen an David Maimuni , an die Weisen Egyptens , an die Vorsteher der
babylonischen Gemeinden schreiben . In dem zweiten Sendschreiben , ebenfalls
wie daS erste in Forli geschrieben , bemerkt Hillel daß er von seinem Corre¬
spondenten erst nach mehr als 9 Monaten eine Antwort auf das erste empfangen
habe : 1221 « 8 « p- 12 21- 2p 2221« 1' 8« ' 2812- 2122 -mm 2 -2-22 ' 2 1127 >2 . In der
Antwort hatte ihm Maestro Gajo mitgetheilt , daß die Wirren in Akko zu Ende
seien , indem die Weisen Babels und der Fürst von Damaskus ( Erilarch Jischai )
für Maimuni ausgetreten seien : 22 :) 2:2 '2.22 ' -122212 .22 22 -« -8« 1221 « 22 -22
11-22 21222 1- 21P22 ,2 - 22 « ' L'11 222 ' ,22222 - 12p 8p « 2 (221222 . MölkeN wir ,
daß innerbali eines Jahres der Parteistreit in Akko durch das Auftreten der
Autoritäten beschwichtigt worden war . Im Verlause theilt Hillel seinem Freund
mit , er habe sein Werk 2 -122 ' 81:222 , ein unsterbliches Kind des Alters , vollendet :
' 81:222 222 1:22- ' 22222 - 222 « 121 21-2' « 8 22-« ; 22 2 -11,218 ;2 '22812 — ' 2 -112« 1P' 2I« 1
L-ri .2 . Nun hat Hillel dieses Merk im Jahre 5951 in Forli vollendet , wie der
de Rossi ' sche Codex Nr . 1243 angiebt - -;8« 8 « "i 222-2 (2-212 ' 81-212 222 ) 1-2 -282 -2

. -821°! 2-P2 -2-2-2

(Die Zahl 5931 oder 5038 , welche einige Codices haben , Edelmann Einl .
zu Odsrnäs , 6 -snuss . x . XXV . ist entschieden corrumpirt statt « "1; denn sonst
müßten wir den Streit in Akko um 2 » Jahre früher ansetzen ) . Also im Jahre
1291 oder 1299 , als Hillel sein Werk ' 81212 vollendete , war das Treiben des

Salomo Petit in Akko bereits gescheitert . Folglich ist das von Falaquera
angegebene Datum nicht ganz richtig , daß der neue Kampf gegen Mannuni ' s
Schrift erst P .i ausgebrochen wäre , selbst wenn man diesen Vorgang in den
Herbst versetzt und daraus 12 « 9 macht .

Das richtige Datum geben lediglich die neuerdings bekannt gewordenen
Bannschriften des Exilarchen David von Mossul und des Schulhauptes Samuel
Kohen von Babylonien . Die Erstere datirt , wie schon angegeben , 22 ,22 -« 2- «
21222 -8 , und die zweite 2-2 -« -22 -2 , und ist ein halbes Jahr später erlassen als
die erstere . Das seleucidische Jahr 1599 und 1699 entsprechen zwar — da
man bekanntlich bei orientalischen Schriftstellern 311 abziehen muß — den christl .
Jahren 1288 und 1289 . Allein da das seleucidische Jahr , wie es in jüdischen
Kreisen gehalten wurde , mit dem Herbste beginnt , so ist -22 -2 1690 doch nur
Sept . 1288 . Demnach hat der Exilarch Daniel im Frühjahr und das Schul -
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Haupt von Babylonien im Herbst 1288 Salomo Petit in den Bann gethan oder
mit dem Banne bedroht . Beide sprechen wie dis übrigen Quellen von Briefen
und Unterschriften , welche Petit zur Unterstützung der von ihm intendirten Ver¬
ketzerung aus Europa nach Mo mitgebracht hatte . Der Exilarch von Mossul
dehnte den Bann auch auf diejenigen aus , welche solche Schriften vorzeigen
sollten : 822 1121 ir -22 8p 2 in m n 222 .1 m 202 . . . .211 - in 11- nnn2 u -2 -2- 12 82
<2 "221 .1 -1121) 1'1121 (das . S . 74 ) . Samuel Kohen und sein Collegium bedrohten
mit dem Bann diejenigen , welche solche Briefe nicht innerhalb dreier Tage
ausliefern sollten : 122 , 2 -212: 1 .11 :2 122 n : : 8 0 :22121 . . . ,in : ui 8p i:p22- 12-ui
21 .111 11 : 1 8822 1-1 -2- 21211 12-828 21 -2 21-2- >2 12 211-71- ni 2X2- 122 -221 2P 2222 .1
( das . p . 76 ) . Hillel aus Verona bemerkt . Maestro Gajo habe ihm mitgetheilt ,
daß die Weisen Babyloniens und der Exilarch von Damaskus beide zu Ehren
Maimuni ' s ausgetreten sind ( Odsmila p . 21 d ) : iinpi .i ,22-21 » -2-n 822 -2212-1
u -21 11228 . Unter den 822 -221 sind eben Samuel Kohen und sein Collegium
zu verstehen , die , wie sich gezeigt , den Bann 1288 ausgesprochen haben . Folglich
hat der Exilsfürst von Damaskus ebenfalls in demselben Jahre den Bann
gegen S . Petit erlassen . Folglich ist das Datum -"2 .1 falsch ; man muß noth -
wendiger Weise dafür lesen 1 -2 1.1 112.1 .

Wir sind jetzt im Stande die Vorgänge genau zu präcisiren . Hillel von
Verona hatte erfahren , daß Maimuni ' s Enkel David in Folge der Ver¬
ketzerungsversuche gegen seinen Großvater in Akko eingetroffen war , um den
Schlag zu paralysiren : 12p 8p n2 111 ' 1.12- -i .ipm . Das Rabbinat von Saphet ,
welches den Bannspruch des Exilarchen Jischail bestätigte , bemerkt , daß es
diesen Bannspruch am Grabe Maimuni ' s mit einem Theil der Weisen von
Aiko abgclesen habe (Xsrsm OU . das . p . 172 ) : . . . . 2222 2 -111 81 ,2.1 1: 11.1- 02
1: 1p : 1 .17 8p . . . .12-2 -1 -1121 8p ipixi I 7i 2> -2 8p . . . »7-22 .1 u -rux 222 up -z.iw .ip 2
121 11-111 1121111 .12201 .1 11' 1,21 12p - 221 1 ^ ,22 2P pull 12 ,2 8p 1112P1 . . 11-121 .
David hatte demnach in Akko eine Partei um sich gesammelt , welche gegen
Petit und seinen Anhang agitirtcn . Samuel Kohen und sein Collegium sagen
aus , daß sie dem , was die Weisen Akko ' s beschlossen haben , beistimmen , Mai -
rnuni 's Gegner zu bannen ( ikssdruruu das . x . 79 ) : 12-prr 12 8p 12222 .1 -in

. 1112.1 1 -22 2 -1122 2 .1 -1.11 2 -1 12 P1 12p - 221
Demnach ist die Reihenfolge der Bannsprüche gegen Petit und seinen

Anhang folgendermaßen :

1) Das Bannformular des Exilarchen David von Mossul Monat i - u 1599
Lslsuviä . Frühjahr 1288 .

2 ) Das Bannformular des Exilarchen Jischa von Damaskus Monat
712.1 1288 .

3 ) Das Bannformular des Nabbinats von Japhet in Gemeinschaft mit
den Maimunisten von Akko in demselben Jahre zwischen 1: 21 und -12-1 .

4 ) Das Bannsormular des Collegiums von Babylonien Monat -12-1 1600
Septb . Herbst 1288 .

Die Wühlereien des S . Petit fallen also vor Frühjahr 1288 , und Maestro
Gajo theilte die Nachricht von dessen Demüthigung an Hillel von Verona nach
- 121 1288 mit . Da dis Schifffahrt in damaliger Zeit von Akko bis Italien
mehrere Monate dauerte , so kann Gajo die Nachricht von den Vorgängen in
Akko Dec . 1288 oder Januar 1289 erhalten haben . Hillels zweites Send¬
schreiben ist demnach im Laufe des Jahres 1289 geschrieben . — Herr Halber¬
stamm will diese Vorgänge um 1291 ansetzen , das Datum i "2 >1 festhalten ,
unb das .1 nicht als Tausender , sondern als Einer zählen 46 st- 5 — 51 — 5051
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^ 129 l . Allein diese Annahme hat nicht nur die Bannformulare des Daniel
und des S . Kohen gegen sich , sondern auch das Factum , daß Akko im Mai 129l
mit Sturm genommen wurde . Bei dieser Eroberung wurde die jüdische
Gemeinde eben so aufgerieben wie die christliche , vergl . die Schilderung des
Isaak von Akko darüber , Note 12 . Also im Monat Tammus des Jahres 1291
gab es keine jüdische Gemeinde in Akko , von welcher Bann und Gegenbann
hätte ausgehen können .

9 .

Das Datum der Gefangennahme des Merr von Rothenburg
und die Veranlassung derselben .

Die Frage über dieses Datum sollte eigentlich als erledigt betrachtet
werden können , da es von zwei Seiten durch hebräische Urkunden fixirt ist
(von Carmoly in Jost 's Annalen I . 349 und von L . Levysohn , Epitaphien der
Wormser Gemeinde S . 75 ) . Allein da noch manche entgegenstehende Zeugnisse
und externe Quellen , die bis jetzt noch nicht hinzugezogen sind , berücksichtigt
werden müssen , so verdient sie noch immer eine eingehende kritische Behand¬
lung . -Stellt ja noch Zunz ( Synagogale Poesie S . 33 ) als Datum sür die
Gefangennahme des Meir von Rothenburg das Jahr 1297 auf , in Widerspruch
mit den Urkunden . Ohnehin hängen mit der Datum - Frage andere Punkte
zusammen und namentlich der Punkt , welcher Kaiser die Gefangennahme be¬
fohlen hat , und wodurch sie veranlaßt wurde . Schreiten wir vom Gewissen
zum Ungewissen fort .

Das Datum ist , wie schon angedeutet , nicht zweifelhaft , nachdem der Grab¬
stein des Meiir von Rothenburg aufgefunden wurde , wo es deutlich heißt : Er
ist gestorben im Kerker am 19 . Jjar 1293 , und am 4 . Tammus 1280 ist er
vom römischen Kaiser eingekerkert worden : 222 12 i ' 8 .'2 8 : 221 8 :2:2 ir .-iih ihn per
222 :1 ' L'L>.2 c>i>8h L'IN 0 ' P228 ,2 : 2- 11:2.2 n "lh 2 ' 2 ' .2P2282 2212 18 :2 IL'2.2 228 1122 '2

M2 228 N2' h 022 ' 2P228 2P .2212 ,22 )2 : 82 : 2221 2 ' 2 !22 .222 2" 82 12"' .22 ' 2.22
' 2'L>.2 128 h . Damit stimmt eine andere wichtige Notiz überein , welche Carmoly
in einer Handschrift fand (mitgetheilt von Aaron Fmd aus dem Minhag -Buche
in LoUsrn Ua - Osäolirrr sä . Frankfurt a . M . und in den aääibarQsnta zu
Ben -Jakob Asulaä p . 84 ) . Sie lautet : i' vpo 122 h 212 2212:2122 i >82 '2 222 1:212
L' 22 .2 2 ' 2.2 .2 P 2 122122' 1228 2' p 2P 822 . 12 2 128 221 1' : .221 12 ' 21 81 .2 2 ' 2 212ph
ll ' 221p ,2 ho 1' 28 1208 ' 212' 8 2P .2212' 2I2" 2 .2221 i: 2I2'8 PL'h2 82212' : 22" 22212h ',' 821,212'
8S2V ,2 i :2I2'1 2118 2:21L'2 12P1 2' p.2 .21218 122 ' 1212:2 222 8 h ' ! 2 12 ^1!2 : .2 .2 21822 .21.21 . 112p
2' p.2 1.218 H12' P2P22 I228 .2 : " :2 I222 .2L' 22 : 1 11:2: 2h 2' : .21 1:212 2' 2.21 (hr : ,2 Var .)

2" 8 12' .2 "1P2 .22>' 2N2 2122:1 h 212 lh :: h 1220121 ' 2'L'.2 lh8h 1":2 2 : 2- 11:2212 '2 1.2222
( 22.8 l ) 2" 8 '2 (: "2 Var .) 1"2 2W 2P -.h .2 .222 8l .2212 ,21 . In dieser Notiz sind
die Schicksale des Meiir von Rothenburg genau gezeichnet : daß er mit den
Seinigen und Anderen hat übers Meer auswandern wollen , in der Lom¬
bardei von einem Convertiten erkannt und verrathen , vom Stadthauptmann
Meinhardt v . Görz dem Könige ( Kaiser ) Rudolf überliefert und von diesem
1286 verhaftet worden sei . Damit stimmt wieder eine andere Notiz , welche
Jechiel Heilperin in einer Sammelschrift gefunden , wahrscheinlich aus derselben
Quelle : -phi8 82 ,2: n -nir 2212 zh :2 02 .2 ' .2 r,h.8h , "2 .inr . ^ 21,22 >28 -2:2 2.212.2 >: .-n

i"o 228 2p .2212 ,2h P2: 8hi ,2"rh : ": 2" 8 12' .20 -22 .2 11.2 2122:1 2' 82 '2 .28 (-1H212 l .)
(Lsäsr üa -Oorot zum Jahr 5046 ) . Bis auf ein Jahresdatum stimmt damit
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auch ein Zeugniß , welches Gedalia -Jbn -Jachja aus einer alten Schrift mittheilt :
11I21 ' 211 N21 '1 I": 2 ' ->is l " r0L '2 12M1 1L" 118 212N ,22 11M1 12121 281

11k! '1 ix 1112 ^ i> IM üil 1" 8 2 "' 12 ' 212 12211 211222112 211 22 ,1 (»1^111 l .) chi>1" 1
,»2 mv . Bei drei so übereinstimmenden Zeugnissen muß man das Datum der

Gefangennahme 1297 (davon sich wohl Zunz hat leiten lassen ) für eine Cor -
ruptel halten statt i "2 .

Dieses Datum 1286 für die Gefangennahme des Meär von Rothenburg
muß man auch gegen die Angabe einer externen Quelle festhalten , welche das
Faktum ein Jahr später ansetzt . Die simsiss Oolmsrisusss bei Urstisius
und Böhmer , ümiss rsrum Gsrmsniosrum p . 23 berichten nämlich vom
I . 1287 : W äuässis intsrtsotus sst „ äsr Zuots IVsmirsr ^ props Lsors -
oum . . . Lsx Luäolt 'us osxit äs Lobiviirs äuäsum <̂ ui s äuäsis msAirus
iu mulbis soieutiis äiosdstur st spuä sos msZuus Usbsbstur in soisuois st
üouors . Daß hier von der Gefangennahme des Meir v . Rothenb . die Rede ist , und
daß Rotwilre für Rothenburg steht , braucht nicht bewiesen zu werden . Es wird

aber durch einen Passus im Oüromoou Oolmsrisuss bei Böhmer a . a . O .

x . 72 bestätigt . Dort heißt es zum Jahrs 1288 : äuäsi rsgi Luäoito ut sis
äs Ulis äs JVsssis stc ^us ikorpsräis sustioism tsosrsb , st sos s

psriouio übrsrst mortis , st ipsorum Lsddi i . s . suprsmum ms -
^ istrum , oui soiiois ä uäsorum st Uouorss äivinos imxsuäsrs
viäsdsnäur , c^usm rsx ssptivsrst , s osptivitsts osrosris üdrsrst ,
viAiuti sidi miilis ms .roa .rum promissrimt . üi -sx äuäsorum pstitionsm
sxsuäivit , äuäsum osptivum iidsrtsti rsstituit , illos äs JVsssis stcgus
ikopsräis in msreis 2UVV sonäsmpusvit st sos s mortis psriouio lidsrs -
vit . Insupsr ksoit rsx äomiuum sroUispiseoxum LlsAuutmum solismp -
uitsr xrsäissrs c ûoä Odristism äuäsis insurism msximam iutuiisssut ,
st guoä donus ^ srudsrus , gui s äuäsis oooisus oommuuitsr äiosdstur ,
st pro äiviuo s c^uidusäsm OUrrstisuis simpiioidus ooisdstur ,
äsdsrst igns orsmsri st ssus oivis io vsntum äispsrZi st sä modilum
( niüiium ) äissipsri . In Uso prsäiostious äommi sredispissopi plus
ĉ usm c ûmAsuti äuässi iu urmis ssäsrrmt , ut si slii ^uis Odristisnus in
ooutrsrium äiosrs voluissst , ipsum oum suis Zisäiis osoiäisssut ^) .

Obwohl auch an dieser Stelle der Name des gefangenen Rabbiners nicht
genannt ist , so ist in der Schilderung , die Juden hätten ihm „ göttliche Ehren
erwiesen " , Me 'ir von Rothenburg nicht zu verkennen . Ob derselbe wirklich in
Freiheit gesetzt wurde , wird sich weiterhin ergeben .

Aus dem Umstande , daß eine Mönchschronik es der Mühe werth hielt , die
Gefangennahme eines Rabbiners und die Verhandlung über seine Freilassung
unter die wichtigsten Tagesereignisse zu reihen , folgt ohne weiteres , daß die
Begebenheit zu ihrer Zeit viel Aufsehen gemacht haben muß . Was war die
Veranlassung zu dieser Gefangenschaft ? Eine Notiz , welche Gedalja Jbn - Jachja
aufbewahrt hat , giebt als Grund an , der deutsche König oder Kaiser habe eine
Anklage wegen einer gewissen Angelegenheit gegen ihn erhoben und habe ihm

*) Böhmer , der Herausgeber dieses Chronicon , bezweifelt die Richtigkeit
der hier angegebenen Thatsachs von der Predigt des Erzbischofs gegen den
frischen Heiligen unter dem Schutze jüdischer Bewaffneten : sie klingt allerdings
seltsam . Indessen giebt auch der mönchische Chronikschreiber zu , daß der „ gute
Werner " lediglich von Einfältigen als Heiliger verehrt wurde . Und dennoch
werden noch heutigen Tages Wallfahrten zum „ heiligen Werner " veranstaltet .
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eine hohe Summe als Strafe aufgelegt , die er nicht habe erschwingen können ;
und darum sei er in Hast gekommen : bp ^p) nip idv .i
- - isd ps ; ui nvi vvm int io Nos mm INS POP . Indessen werden wir
daraus nicht viel klüger . Die Veranlassung zur Haft des Me 'tr v . Rothenburg
läßt sich aber aus einigen Urkunden jener Zeit ermitteln , welche Sch unk ver¬
öffentlicht hat (Ooäsx äixtorua .tious Mainz 1797 Nr . 51 . 52 . 53 .) Erinnern
wir uns , daß Meir von Rothenburg am 4 . Tammus — 28 . Juni 1286 einge¬
kerkert wurde . Am 6 . December desselben Jahres erließ , laut der oben¬
genannten Urkunde , Kaiser Rudolf einen Befehl an die Mainzer Bürgerschaft
und an die Gemeinden von Mainz , Worms , Oppenheim und der Wetterau mit
dem Bedeuten , die Häuser und Güter der Juden , welche ohne Erlaubnis ;
übers Meer ausgewandert sind , als Eigenthum seiner Kammerknechte , dem
Fiscus auszuliefern .

Die Urkunde bei Schunk Nr . 52 p . 122 ff . lautet ;

Nuäoltus Ost Ziaoin . Roua . Nox ssrupsr auAusbus , xruäsntibus
viris Louttsto , Oonsutitnis st uuivsrsis Oivibus AloAuubiuis ttästidus
suis äitsotis Araoiaru suaru st oiuus douuiu . Ouiu uuivsrsi st siuAuti
äuäsi utxots Oarusras uosbras ssrvi ouru xsrsouis st rstius suis oiuuituis
spsoiatibsr uotiis attiusaut . ut Ulis t ? riuoip >idus , csuibus iiäsiu äuäasi s ,
uodis st Irupsrio iu Isoäuru suut vouvessi , oouäi ^ nuiu st iusturu sst ,
utigus oousouuru raoioui ut si s .IiMi äuäsoruru tiuisruoäi laoti xrotu ^ i
sius uostra . ut Ooruiui sui sxsoiati tiosuots . st ooussusu , ss
ultra , oaars traustulsriut , ut ss a voro Ooiuiuo alisnsut , äs
illoruru posssssiouibus , rstius st bouis oruuitius , taru ruobitidus guaiu
ivaruoditibus , ut >iouu <gus sa rsxsriri ooubivgib , uos , ut Ooiuiui , guibus
attiusut , Usits lutroruittsrs äsdsaruus as sa uou irurusrito uostras

attradsrs potsstati .
Xos iZitur , ut iu protu ^ os -luäsos sosäsru iuiuria talitsr attsiuptata

rscluucist , cts oirounasxsotious ao ttäs . . . ^ .rotiispisoopü NoZuut : t? riu -
oixis st Lsorstarü uostri Oarissiiui , ae uoditis viri Ooruitis cts Xat ^ su -
stteudogsu ctitssti uostri ttäslis ttäuoiaru otrtiusutss , ipsis , supsr ouauss
äuäsos Lxirsu : "Worruat : NoZuut : Oxxsutisiru ao supsr oruuss
luäsos IVstrsidis : äaiuus xrsssutidus pitsuaris .ru xotsstatsru , ut
posssssiouss , rss st doua luotiilia st iruiuotiitia protuZoruru luäs
oruur , utiiouugus sa chuvsusriut sius ooutractiotious ouiustidst , suas
attratiaut xostsstati , ao pro suas voluutatis arditrio äs ipsis oräiusut
ao äispouaut , prout sis viästutur sxpisäirs . Oatuiu 8p >iras VIII . läus
Ososrulor . tt -s ^ ui uostri >tuuo XIV .

Es waren also in demselben Jahre aus mehreren Städten des Rhein¬
landes viele Juden ausgewandert , um über das Meer zu gehen . Wie Schaab
angiebt , hätten sich die Mainzer Bürger bei dieser Gelegenheit 54 Häuser der
ausgewanderten Juden angeelgnet , und diese führten noch lange den Namen
das Judsnerbe (diplomatische Geschichte von Mainz S . 60 ff ) . Eine solche
freiwillige massenhafte Auswanderung muß einen tieferen Grund gehabt haben .
Schunk bemerkt (Vas . S . 124 ) , es sei damals in Syrien ein Messias erschienen ,
und dieser habe eine unzählige Menge Juden veranlaßt übers Meer zu ziehen ,
um an dem Messiasreiche Theil zu nehmen . Indessen ist in den bis jetzt
bekannten Quellen aus jener Zeit nicht ersichtlich , daß damals ein Pseudo¬
messias in Asien aufgetreten wäre . Abraham Abulafia predigte seine kabba¬
listische Restauration damals in Sicilien und nicht in Syrien . Wohl aber

Graetz , Geschichte der Juden . VII . 2 7
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hatten die syrischen und asiatischen Juden in derselben Zeit eine günstige Lage
unter dem Mongolen - Chan Argun , und auch aus andern Ländern sind damals
viele Juden nach Asien ausgewandert , (vergl . solgende Note , . Wie dem auch
sei , die Auswanderung des Meir b . Rothenburg mit seiner Familie und seinen
Genossen in demselben Jahre bildete einen Theil der massenhaften Auswan¬
derung . Um gar keinen Zweifel darüber walten zu lassen , kommt der Ausdruck
, .übers Meer " ( ultra , rua -rs ) in den kaiserlichen Urkunden auch in der Notiz
über Meärs Auswanderung vor ( e -n iwxb mexs qeeb olr ) . Er erwartete in
der Lombardei noch Andere , welche mit ihm auswandern wollten , wie dieselbe
Notiz angiebt . War also der angesehene Rabbiner Deutschlands dabei be¬
theiligt , so muß er an der Spitze der Unternehmung gestanden haben .

Dadurch ist nun Vieles erklärlich . Der Kaiser Rudolf war über bie Emi¬
gration der Juden ungehalten , weil er ganz einfach seine Finanzquelle nicht
auswandern lassen mochte Darum brachte er die größte rabbinische Autorität
jener Zeit in Haft , als sie ihm durch den Stadthauptmann von Görz aus¬
geliefert worden war , damit er an ihr ein Unterpfand für das Verbleiben der
deutschen Juden im Lande haben sollte . Ich sage in Haft ; denn im Kerker
war Meir v . Rothenburg keineswegs . Seine Jünger durften ihn besuchen und nach
wie vor unter ihm ihre Talmudstudien machen . Einer seiner Jünger arbeitete
unter seinen Augen in der Hast in Ensis h eim ein Ritualwerk aus , wie Asulai
aus einem Ms . des p "eL>.e , d . h . P112 ;e pe-:ee> nun , bezeugt (s . v .) : ' "e peeeee
no -snr nipe enn eme .e be ? e- . Eine Menge gutachtlicher Bescheide auf
an ihn gerichtete Anfragen sind von ihm aus der Haft in Ensisheim erlassen ,
o 'unm b-MQ ne'n n"nn 2 d (emr>) mee -am (Rssxx . in der Jesnitzer Ausgabe
des eeve zu nnr>n nieh .e Nr . 30 ) ; das . zu v' se rm 'ae Nr . 14 : NN1N e - nL'Mm eeive
>eeeh mee ; ' das . zu 'n Nr . 60 klagt er über seine Haft , die schon
Z ' /z Jahr dauerte : >n >'n eee eure ' 5? c 'pftn v ' poien -ere : neeenne' nrm an :
beo neean m,'n nrn .21 euw "2 ni e -nno nbi nrebr q^nn evv xnv ' -rd nv >e . enb
-pne ne nm 2 nennen nsipon .eens . Lesxp . Meir von Rothenburg Edition Lemberg
1860 llir . 151 : qb e 'pnpiv i ' n ' e> prne neun mbe-h xr ^ DeN -Ne- nin .n ^ i e ' pn : enn ' e :
wese . . epue ' .n nn ne ' e 'eesewei mpen umnn inninei -eeew nN ' nese im ' nv ' sne :
pne ne i ' -nv eeewe ^ epse nennen erqevn eeiw be .e eewse ' -'- e qe ^Lwieh ne . Vergl .
noch Hagahot Maimuni , von seinen Jüngern ausgearbeitet zu .nun ' .n , zu ' .n
>' :ew nx 'np und andere Stellen , wo Bescheide von ihm aus dem Thurme von
c - ewens ' -n ( soll heißen e " ne-nv -<) mitgetheilt werden . In einem Rssxonsuru
ps ,e nieb .n heißt es , Meir von Rothenburg habe seine Novellen zu Dada . Llssla
in der Hafr ausgearbeitet : enne-mm bes :ee ;uemn ' °>e nwnee ( nmei 'n) ene ne-n .
Seine Verhaftung war also keineswegs eine Strafe , sondern mehr eine Ver¬
sicherung seiner Person , damit er nicht wieder „ übers Meer " auswandere und
viele Juden nach sich ziehe . ( Daß der Haftort Ensisheim im Colmarschen
war , ist nach den ausgezogenen Citaten unzweifelhaft .

Es bleibt noch ein Punkt aufzuhellen übrig , was von der Nachricht in der
Collmarschen Chronik zu halten sei , daß die Juden 1288 , also zwei Jahre nach
der Verhaftung , dem Kaiser für dessen Befreiung und für andere Genugthuung
20 ,000 Mark geboten , und der Kaiser ihn in Freiheit gesetzt habe . Wir wissen
aus der Angabe der Grabschrift und anderen authentischen Notizen , daß er bis
zu seinem Tode und noch darüber hinaus in Haft blieb . Wie ging das zu ?
Hier fügt sich die von Salomo Luria tradirte Nachricht gut ein , daß Meir v .

*) An die Städte Worms , Speier , Oppenheim und in der Wetterau sind
dergleichen Befehle ergangen von dem gleichen Inhalt und Datum .
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Rothenburg selbst seine Freiheit nicht annehmen mochte , um dem gelderpressen¬
den Kaiser keine Gelegenheit zu geben , durch Verhaftung von Nabbinen große
Summen von den Gemeinden zu ziehen : 2 " .2i5 ' 8 i>2522 0122 2 -2 7112 22 2 "i .i2

2 '52 8 ^1 1212L°1 2 >ri2 122 21^2 ,221 1̂125 zv 21^2 2̂2 P2 P22 2V .21 v ' 5v .222 ( o " 2v ' i5' 8 l . )
22 -22 >222 - 21' 2 '12V2 NU P21D PU 22U >2 (Cvmmentar 222V !̂v 2 > zu OittiuVI .
Hr . 66s . Jedenfalls ist die Nachricht in dem Oürouivon Oolvasrisuss : st O û -
äsuru (Ls -dbi ) lidsrtsti rsstituit nicht genau . Daß Unterhandlungen zwischen
dem Kaiser und den jüdischen Deputirten stattgefunden haben , wobei die Letzteren
ihm 23 , 000 Mark Silbers unter der Bedingung versprochen haben , daß er sein
Wort halten solle , folgt aus einem Dssxousuru des Chajim b . Jechiel
22 ! psn ( in Rssxx . Me 'tr von Rothenburg . Folioausgabe Nr . 241 ) : u 2 2p .2v .8i
2122 l2 2 ' 2" 2 ' 5" 2 82 2 " P2 82 2U ' 85.2 82v°5 ll ' r ^u 5"2 z2 .v2 1225V 2"> 828 15" 2
P2P ll>222 ! z ' 2 152 puv 2 ' :2»°> 2 1 5̂22 2P >2 >5221 . . . 22221 185,2 2' ^2 821 212U 51251
>5' U 1^22 25P1 . 22122 12 152' ui > mö 2U1 (?) P12P8 211 152' 152 2225V 22 2VP2 2U 28
28 21^.2 ,22 ' 222U li >22 212U 5125V21 . 1522 bu 1U°? 2U1 2212 . . 2VPU 2U 221' 2P12
221U2 15°!V 2 5̂2P2 5̂P 1̂ ' 22 . Möglich , daß der Gegenstand dieser Untcrband -
lung die Befreiung des verhafteten Rabbiners war . — Die Nachricht , daß sich
sein Jünger Asch eri für ihn mit einer Summe verbürgt und wegen Nicht¬
leistung habe auswandern müssen , ist mit Obigem nicht gut zusammenzureimen ,
da Ascheri ' s Auswanderung erst 1303 stattfand , als Meiir von Rothenburg
bereits 10 Jahre todt war und nur seine Leiche nach dem Tode des Kaisers
Rudolf von seinen Nachfolgern Adolf und Albrecht in Hast gehalten wurde .

10 .
Der jüdische Staatsmann Saad -Addaula .

Stellung , Charakter und Einfluß dieses Ministers am Hofe des mongo¬
lischen Großchans Argun haben ä ' Okssou in seiner üistoirs äss LlonZols
"I . III . x . 31 . ff . und in neuester Zeit Weil in seiner Chalifengeschichte IV .
S . 146 f . aus authentischen Quellen geschildert , denen ich gefolgt bin . Nur
auf zwei Punkte will ich aufmerksam machen , die ich anderweitig nur angedeutet
habe . Aus einer Notiz des zeitgenössichen Fortsetzers von Bar -Hebräus ' ( Abul -
farag ) Otirouisou L ^ rissuiu ( Text p . 592 unten ) geht hervor , daß Saad -Abdaula 's
hohe Stellung den auswärtigen Juden nicht unbekannt geblieben ist , daß sie sich
vielmehr in seinem Glanze gesonnt , und zu ihm , wie zu einem mächtigen Beschützer
und Mittelpunkt , hingezogen gefühlt haben . Der kurze aber wichtige Satz des
6onti .nus .bor lautet : (221228 ipo niio 2212 8 .222p '22222 8 - 212 - f.2 88512722 2-2

'522 8 -22 2-P8 8 .2N2V1.22 82221 85P222 8521P2 822V22 2228 8212 ^22 P5> P222 ', li>2 .2.28
85228 P 2221 ' 2 852 8225 1̂ 8 ' 22 p . „ Und deswegen haben sich Viele von den
Juden von den Grenzen der bewohnten Erde zu Saad -Addaula gesammelt und
haben aus einem Munde gesprochen : In Wahrheit als Horn des Heils und
als Hoffnung des Ruhmes hat der Herr diesen Mann in den jüngsten Tagen
aufgestellt " Es ist also denkbar , daß auch die deutschen Juden Kunde von
seiner Stellung hatten , zumal gerade in seiner Zeit der Kabbalist Salomo
Petit ( Note 8 ) , der in Palästina von ihm gehört haben muß , eine Rundreise
in Deutschland gemacht hat , um gegen die maimunischen Schriften Unterschriften
zu sammeln .

Daß Saad -Abdaula nicht blos den Mechanismus des mongolischen Staates
in Gang brachte und das materielle Wohl der verschiedenen Bewohner zu

27 *
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fördern strebte , sondern auch auf geistige Hebung bedacht war , theilt ä ' Odsson
a , a . O . 38 mit : Laä - Lä - Osvlst (Is mirüstrs israslits ) rsunit uurour äs
lui äss 83.v8.nt8 st äss litsratsnrs snsoura ^ sait äons Isurs travanx .
^ .ussi ooruposa - t - on ä. sa lonungs un Zranä noinbrs äs pisoss
sn vsrs st sn prass . Uns partis äs ess punsZ ^ ri ^ nss tut rsensillis
änns nn volnrns , ancsnst an 3 nttasdä son noin . Ich habe daher aus dem
Umstande , daß Saad - Addaula seinen Stamm - und Religionsgenossen nicht
unbekannt war , daß er sich vielmehr ihrer annahm , und daß er sogar von
nichtjüdischen Dichtern besungen wurde , die Vermuthung aufgestellt , daß ein
Gedicht von einem morgenländiichen Dichter auf einen hochgestellten
jüdischen Staatsmann (das in Odräur : III . p . 153 aus einem Codex der
Bodlejana mitgetheilt ist ) Saad - Avdaula besungen haben könnte . Die Form
des Gedichtes und auch der übrigen dort mitgetheilten Piecen mit Versmaß
und gelungener Versification weist auf die nachsaadianische und nachhätsche Zeit
hin , weil in der Zeit dieser Gaoneu die morgenländisch - jüdischen Dichter ent¬
weder das Versmaaß gar nicht kannten oder holperige Verse machten . Außer¬
dem ist seit Manasse Jbn Kazra (99U ) kein hochgestellter Jude im Morgenlande
bekannt . Ueberschrift und Inhalt dieses Gedichtes weisen aber auf eine
bedeutende politische Persönlichkeit jüdischen Stammes hin . Die Ueberschrift
lautet arabisch : 2i2i , 8 isi iui -in ipm ig >i i ' 2iii8 ; c - o iii , d . h . von
demselben Dichter (wie die vorangegangenen Piecen ) auf Jbn - Alcharbija

zur Zeit seiner Rückkehr zur Inspektion des Münzpalastes ." o ^ , s
bedeutet Oküsina rnonstaris , , Münzungsstätte . Das paßt um so eher auf
Saad - Addaula , als das Finanzwesen zu seinem besonderen Ressort gehörte .
Der Inhalt des Gedichtes auf Mardocha 't Jbn - Alcharbija (wie der Besungene
genannt wird ) paßt noch mehr auf ihn .

Mio 12 .2 1L'8 bp cp 1'11
1-12L, 1 ' L'81 1121' IN'2'2

I' isi ' 128 181p 2 ' 211 82 ' 8 ^21 1 -221

i' imi ii >2 iic -2 npi 121I2 ; 28i ' 2112 m i -ci
i - ic - 121p ci ' L' c ' .uni 11212 11.1c 82 ' ic -8

.0111812 ?̂p 1111 111 i ' ci ;m iic -2 i,' p2 ip 12p :

i ' iip l ' i>p 128c viel i,.s cp ^ lins : - Ol cii

. 11111 )82 IIP2 .1P1 1' 21
. ^1111 ;2 2̂ ^82 8221 122'

1-111 ' 1' L, 1210 ->11 ' ip Iii ' ii c ' 2 ' 1812 12 121

I' IIP 121 121 L'llp cxi .12112 .1 I' 2 ' 2 in 2' L'II
msi 1' 1 in xi8 '2P '.' ' ix 1'12P122 121 1121

Hier bricht das Gedicht ab ; es ist defekt . Jeder Zug paßt auf Saad -Ad¬
daula bis auf den , daß er aus dem Kerker zur Standeserhöhung gelangte , der
aus den Urkunden jener Zeit nicht bekannt ist . Professor Weil in Heidelberg ,
den ich in solchen zweifelhaften Fällen gern als meinen historischen Gewissens¬
rath befrage , und der mir stets freundlich und zuvorkommend belehrenden Be¬
scheid ertheilt , hält ebenfalls die Identität von Saad - Addaula mit dem in
diesem Gedichte gepriesenen morgenländischen Mardochäi Jbn Alcharbija für



wahrscheinlich . Daß dieses Gedicht und die vorhergehenden Piecen von einem
morgenländischen Dichter stammen , kann keinem Zweifel unterliegen . In dem
unmittelbar vorangehenden (x 155 f .) von demselben Dichter werden ein Gaon
Ali , Schulhaupt (wahrscheinlich von Bagdad ), und seine Söhne besungen :

. . . rn i ' ro rrr (p »v ) p -n. . . . ll ' vxz .i itv

. . . . N' I ' L" ' L'N' ! PU INS

Der Name Ali und die Würde Gaon waren nur im Morgenlande , in
Bagdad und Umgegend , heimisch . Würde unter Ali ' s dort gefeierten Söhnen
ein Samuel Vorkommen , so könnte man an den Vater jenes Samuel b .
Ali , des so heimtückischen Gegners von Maimuni , denken . So aber kann
man diese Gedichte aus dem Divan eines morgenländischen Dichters getrost
gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts setzen .

11 .

Die Bekehrung eines Dominikaners zum Iudenthum als
Veranlassung zur Iudenvertreibnng aus England .

Zwei geachtete jüdische Chronographen , Samuel Usque und Jbu -
Verga , erzählen aus einer älteren Quelle , nämlich dem Martyrologium des
Prophiat Duran ( Ephodi ) , das Factum von der Bekehrung eines Mönches zum
Jndenthum in England und bringen damit die Ausweisung der Juden aus
diesem Lande in pragmatische Verbindung . Sie begehen aber scheinbar den
Anachronismus , daß sie diese Betreibung um ein halbes Jahrhundert zu früh
ansetzen . Darum haben neuere Bearbeiter der jüdischen Geschichte seit Bas¬
nage auf dieses Factum keine Rücksicht genommen und noch weniger es als
Veranlassung zur Vertreibung angesehen . Aber das Factum ist wahr und der
Pragmatismus ist richtig . Es wird zunächst von einem zeitgenössischen christ¬
lichen Chronikschreiber , von dem Fortsetzer der Chronik des Florenz von
Worcester , erzählt (Morsntii IViZorisLsis rnonaclä Okroräcon sä . st?ks .xs
I -onäon 1747 . Der erste Theil ist längst edirt , die covtlnriatio ist aber durch
diese neue Ausgabe bekannt geworden ) . Dort heißt es 1 . II . x 214 , zum
Jahre 1275 : I , onäoiiiis guiäam äs oiäins xrasälcLtorurn , älctns Irotsr
Loksrtrcs äs NsäingAS , xrs .säica .tor oxtirnus , livgua . Hskrasa .
srnärtissirnus , axostavit st a.ä äuäs . isinniir coirvola . vit , s-tgns
ändasarn äucsns uxorsrn ss circrrvociäi s-tc^ns Hs .AAg .sniiitscit nova .ins .ri .
(jnsrn s.ccsrcitnrn st contra . IsZein Okristig .ns .rn smäsctsr äisssrsntsrn
rsx (Dänaräns ) arckispiscopo connnsnäavit Osntns -risnsi Der Schluß
fehlt offenbar in der Quelle . Denn wenn der Erzbischof von Canterbury die
Sache in die Hand genommen hat , so wird der abtrünnige Mönch wohl schwerlich
mit heiler Haut davon gekommen sein . Es müßte denn sein , daß de Redingge
Reißaus und seinen Aufenthalt in einem toleranteren Lande genommen hat ,
wie die secundären Quellen angeben .

In dieser Chronik von dem Fortsetzer des Florenz von Worcester wird
zwar nicht erzählt , welche trübe Folge der Uebertritt des Mönches zum Juden -
thume herbeigesührt hat , aber angedeutet ist es ; denn von diesem Jahre 1275
an bis zur Vertreibung 1290 sind in dieser Chronik fast jedes Jahr Juden -
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Verfolgungen wegen falscher oder halbwahrcr Anklagen ausgezeichnet . Namentlich
zeigte sich seit der Zeit die Königin - Mutter Leonora als erbitterte Juden¬
feindin . Sie ließ noch in demselben Jahre die Juden aus der ihr gehörigen
Stadt Cambridge verjagen (das . p . 215 ) : Djsotä surrt suäasi a Oaus -irrrgia
per rsZinsm msbrsm is ^ is . Daß ihr Einfluß auf die Vertreibung der
Juden aus England eingeivirkt hat , bemerken die ^ .rmslss ^ Vsvsrlisusss
ausdrücklich . . . prooursnts Domina , ^ lisnors ,, msbrs äiobi rsZis ^ .NAiias
( sxplusiousm äuäasorum ) (bei Omis , lristorias ^ .uZIias soripborss II .
p . 242 ) . Wir können uns also hinter der Feindseligkeit der Königin Mutter
die Dominikaner denken , welche die ihnen widerfahrene Schmach durch den
Uebertritt eines ihrer begabtesten Mitglieder zum Judenthume an den Juden
rächen wollten , wie die jüdischen Sccundärquellen (wohl aus der genannten
zuverlässigen Primärquelle des Prophiat Duran ) ausdrücklich angeben . Jbn
Verga in Lolrskist äslmäs Ho . 20 : rwm pem omipir , rwo irm ivw

qou L.nb NI ,v ' ,v . . . o ' L'in .i non : . nem8 1' unri 1M2 r>S'
r>2pr npn qm rnremv i>n L' ivow .n bo . . . . ll- v .mri nsie -

Aehnlich Samuel Usque , der poetisirende Historiker ( in seinen oonso -
lassos , DisloZo III . Xo . l2 ) . äsrsm ooossio s um trsäs prsZaäor ,
c^uscta murts . tsrmosurs , äs uu - äuäis , ss nsmorsss . . . . tomou por
rsiusäio solrsr os liastitos äs sus , rsliZiss s oristiauäaäs s vsstir
a ^ usilss äs äuäaismo , ka ^ suäoss mui suoubsrtamsuts Ddrso . . . s
selisiräo por Zrauäs susuria . toäos los Iraärss o gus aguslls oommstsra ,
. . . proourars .ii po mso äs , rsiulis . . . ^ suoits -rsm si Dsz - contra , os
äuäsos . Unter der „ Königin " ist die Mutter des Königs Edward I . zu ver¬
stehen . Diese war bigott und boshaft genug , um den erbitterten Dominikanern
als Werkzeug dienen zu könnan . Dem klugen und gerechten König selbst
konnten dis Mönche nicht direkt und nicht sobald beikommen . Erst nach und
nach wurde auch er gegen dis Juden erbittert .

Die Einkerkerung sämmtlicher englischer Juden wegen Anschuldigung der
Münzfälschung und Münzbeschneidung 1278 ( bei Florenz von Worcester a . a . O .
p . 220 , 2l und bei Rymer und Tovey ) war schon eine schreiende Ungerechtig¬
keit , hatte aber noch einen matten Schein von Grund , aber die Einkerkerung
derselben vom Jahre 1287 war eine tyrannische Willkür . Sie ist durch einen
einfachen Stein mit roher Inschrift verewigt , welche der Nachwelt den Schmerz
der Eingekerkerten verkündet . Die genannte Chronik theilt dieses Factum mit
( a . a . O . p . 238 ) : öluäasi psr tots -m ^ .vAliam onjusonngus aststis aut
ssxus äis Vsnsris , irr orastino ^ .postolornm Dlrilippi sb äaooki (2 . Mai
1287 ) ssourss sunt onstoäias ma -iroipsti , cqui tsnäsm rsgsm äs XII .
millis librornm si solvsntss . . . propris , gnisgns rsäisrrmb . Der Stein ,
in den ein Eingekerkerter , Namens Ascher , hebräische Buchstaben eingegraben ,
und der dem gelehrten Staatsmanns und Hebraisten Seiden bei der Ent -
räthselung so viel Kopfzerbrechen gemacht hat ( äs Zsntium II . o . 0 x . 190 ) sagt
dasselbe aus :

v ,n 8M '1 . . . llv
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Note 11 .

Freitag , 2 . Mai 1287 fiel auf den 16 . Jjar . Man muß also lesen ; av
. o -i :.-,' c -owo v .n -!--s was Selten nicht entziffern

konnte , wie er die Wörter -sn pis , sonderbar genug , mit „ istas tsrras "
wiedergab , während es bei jüdischen Schriftstellern „ das Jnselland England "
bedeutet .

Daß zuletzt sämmtliche Juden Englands und auch der englichen Besitzungen
durch Anstiften der Königin -Mutter , d . h . in letzter Reihe der Dominikaner ,
ausgewiesen wurden , ist bereits angegeben . Zwei englische Chronikschreiber ,
welche die Thatsachen trocken mittheilen , geben keinen Grund der Vertreibung
an und legen den Juden keinerlei Verbrechen zur Last , um die tyrannische
Maßregel zu beschönigen . Der Fortsetzer des Florenz von Worcester berichtet
zum Jahre 1290 : aosspts , s , totüs oomrnuru1s .t;i1>u8 douorurn tsmporalium
guircks . äsoiroa , äowinus rsx ornnss oususouugus ssxus aut astatis xsr
univsrss .ru ^ .nAiisrn ds .bits .ntss äuässos , absgus sps rsrnsanäi , xsrxstuo
äs -innsvit sxiiio . Ein anderer zeitgenössischer Chronist , Mattheu ofWest -
min st er , erzählt die Austreibung mit mehr Details iHiorss tsrnporuin sä .

I ' rs .nlelllit x . 414j . aä 1290 : Oiros , bos äiss , soll . 31 . ^ uZusti , äuässorurn
sxasxsrsns rnuitituäo , czuas x>sr äivsrsos orbss st intra tortis , bs .bits .bat
psr rstroaota tsrnpora oonääsntsr , sussa sst ouin uxoribus st xarvulis
suis uns , ouru bonis suis inobiiibus ad ^ .nZIia osäsrs , oirsa tsstuin
ornniurn Lanstoruin , g n̂oä sis xro tsrrnino xonsbatur gusin sub posna
suspsnäi trans ^ rsäi uou sst ausa : guoruin nurnsrus srat (ut orsävbstur )
16 .511 . Lxisrat stiarn tals säioturu a lauäabiii rsZs tlnZloruin iu xar -
tibus tliguitanias , a <gua oiuuss äuäasi xaritsr sxulabsntur

Es ist wohl zu merken , datz von diesen heimischen und nicht sehr juden -
freundlicheu Schriftstellern mit keinem Worte die Münzfälschung einiger Juden ,
als — sei es auch nur entfernte — Veranlassung zur Ausweisung , erwähnt
wird . Die Anklagen wegen Münzverschlechterung hatten 12 Jahre vor dem
Exil gespielt , und der kluge Edward 1 . hatte dabei die Erfahrung gemacht , daß
den Juden von ihren Feinden falsche Münzen untergeschoben worden waren ,
um ein Object zur Anklage zu haben ; der König hatte dem durch ein Gesetz
eine Schranke gesetzt . Wenn selbst jüdische Quellen die Münzfälscherei als
letzten Grund zur Ausweisung der englischen Juden angeben , so wußten sie
nicht , was hinter den Coulissen vorging , daß die Dominikaner wegen der
Apostasie des Robert de Redingge an den Juden Rache nahmen . Von der
Münzfälschung als Veranlassung zur Vertreibung berichtet eine Quelle in
Lobsbst äsbuäa Ho . 18 . und ein Zeitgenosse in den Lssxonssn des Metr
v . Rothenburg sä . Lemberg Ho . 246 Wow ,vbs : i ' i ' wem evr-i

. ' S,11 WM ' U' Nsi - MW ' -MSI U" 7I MPI2U

Den Tag der Auswanderung der Juden von London gicbt das rsä boob
ol sxobsgusr bei Tovey , ^ .n ^ iia öluäaioa p . 232 an , nämlich des Morgens
Dienstag am Dionysius -Tage — 9 . Oktober 1290 . Wenn die jüdischen Quellen
das Factum um 50 oder 30 Jahre früher anzusetzen scheinen , so beruht das
lediglich auf Corruptelen . Wenn Jbn - Verga la . a . O .) datirt : ,m .i miu .v nv-n

a ' i 2'xi a ' ->i>s 'n ms miw ) , so muß man sich das Wort cwa 'p
in das Zahlzeichen v umgewandelt und dieses als corrumpirt aus denken
also -,i — 1290 . Dasselbe Verfahren muß man mit dem Datum bei Usque
anstellen (a . a . O .) , wo er in dem ersten Theil ganz richtig den Uebertritt des
Dominikaners mit der Feindseligkeit der Königin ( -Mutter ) und der Vertreibung
der Juden aus England in Causalnexus bringt . Er hat , wie am Rande an -

W
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gegeben ist , dieses Factum aus einer anderen Quelle geschöpft . Diese war eine
hebräische und zwar , wie jetzt zur Gewißheit geworden ist, das 1112 -2-1 pi2i von
Prophiat Duran . Wenn nun Usque in der Ueberschrift das Datum hat :
^ uArstsrrs srmo 5002 , so hatte seine Quelle '2 '.1 . Auch hier muß man
das '2 in '2 verwandeln , als ein Corruptel , das entweder schon Usgue ' s Quelle
hatte , oder von ihm selbst eingesührt wurde . Den Vorfall von dem Uebertritt
des Dominikaner - Mönches zum Judenthum mit seinen trüben Folgen für die
Juden Englands hat auch , wie schon gesagt , das Lobsbst äsbuäs blo . 20
aus einer deutschen Chronik ( 2 ->i2 -2-si> 2 -2 -1 -1212 ) , wohl dieselbe Quelle , die
auch Usque benutzt hat . Nur kommen in 8 vbsbsb äsbuäs zwei Fehler vor .
Zunächst ist da England mit Frankreich verwechselt : Ü12 -2-111 i -i irir 112^22
( 1- 111-2- 22 :2 -2' hx ) . Dann wird dort der bekehrte Mönch (de Reddinge ) als
Beichtvater der Königin ausgegeben : .2222 .1 ' 2 212-1 w-s ( i - niws sm 22121
nw ' - llpl . -1-1P i>2 12 11-21 .12121 2 -1221 . . . 12^11 11W-S11P S1P11 12p 11112 11 .-.1
1111- 2 2 -111-1 - ' S , . Das ist aber falsch und beruht wohl auf Mißverständnis ;
der Grundquelle . Denn Usque giebt richtig an , daß die Dominikaner durch
den Beichtvater der Königin ( -Mutter ) diese , den König und das Volk gegen
die Juden einnehmen ließen : prooura .ra .ii los trsäss prsAsäorss por msc >
äs . rsiutis , <gus tiu s um prsZsäor , ssu psroubö , oom gusm so ooutss -
ssvs , iuoitsrsm sl Lsgr sto . — Usque erzählt in der darauffolgenden Nummer ,
daß den aus England exilirten Juden die jungen Kinder gewaltsam genommen
und im Christenthum erzogen worden seien , und daß diese später unter dem
darausfolgenden Könige auf die Probe gestellt worden wären durch zwei Zelte ,
auf deren einem die Thora und auf dem andern das Kreuz gemalt gewesen
sei . Diese Fabel stammt aus dem k? ortslitium träsi des in Anhäufung von
Fabeln zum Nachtheil der Juden unerschöpflichen Alfonso de Spina . Wr
haben gesehen , daß die zeitgenössischen englischen Chroniken kein Wort von der
gewaltsamen Bekehrung jüdischer Kinder haben , daß sie im Gegentheil angeben ,
die Juden seien mit ihren Frauen und Kindern abgezogen . Auch die Urkunden
bei Rymer und Tovey bezeugen , daß Edward bei der Austreibung der eng¬
lischen Juden den Behörden die größte Schonung eingeschärft hat . Gedalja
Jbn -Jachja in 8 ebs 1sobölsi : (p . 92 b .) hat die beiden Berichte von der Be¬
kehrung des Mönches und dem Exil der Juden , der gewaltsamen Taufe der
Kinder und der Probe mit den zwei Zelten zusammengeschweißt . Er hat diese
Nachricht wahrscheinlich aus Usque ' s Eousolsysös entlehnt , wie Vieles Andere .
Er beginnt den Bericht : or swiii -12 n -win -si °?i2 -i 11s 1- 12 -2 2 -->is -1 1 :2-2
1 -111- . Auch hier muß man '2 -1 in -1 11 emendiren , so daß in Betreff des
Exiljahres der Juden aus England kein Widerspruch besteht . Schließlich sei
noch bemerkt , daß der Zug in den jüdischen Secundär - Quellen : de Redingge
sei aus Liebe zu einem jüdischen Mädchen zum Judenthum übergetreten , und
daß er es heimlich gethan , von dem Bericht in der Chronik des Florenz von
Worcester wiederlegt wirv .

12 .

Autorschaft des Sohar .
Es giebt wohl schwerlich in irgend einer Literatur ein Buch , das gleich

dem Sohar das Brandmarkungszeichen der Fälschung an sich trüge und sich
dennoch als göttliche Offenbarung eine Zeit lang behauptet und noch bis auf
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den heutigen Tag unerschütterliche Gläubige und Verehrer gefunden hat . Nicht
blas Juden , sondern auch Christen traten als Ehrenretter für das hohe Alter
und die Echtheit des Sohar auf , freilich mit einer Tendenz , welche die Juden
hätte mißtrauisch gegen ihn machen sollen . Neben den beiden Buxtorf ,
Capellus und Anderen , welche dessen Jugend behaupteten , hielten ihn
Lightsort , Bartholocci , Pfeiffer , vor Allen Knorr von Nosenroth ,
und noch in unserer Zeit Molitor für ein echtes Werk des Simon b . Jochat ,
das theilweise einen überirdischen Ursprung habe . Der Connertit Paulus
Niccio , Leibarzt des Kaisers Maximilian , zog Parallelen aus Partien des
Sohar mit Stellen der Pseudoareopagitica , mit denen die Ersteren jedoch nur
eine schillernde Aehnlichkeit haben . Man könnte recht gut eine ansehnliche
Bibliothek mit den Schriften ausfüllen , d ' e xrc > und contra . geschrieben wurden .
In jüngster Zeit ist die Soharfrage mit mehr Gründlichkeit und mehr einge¬
hender , scharfer Kritik behandelt worden . Aber noch hat sie keinen Abschluß
gefunden . Landauer hat viel Scharfsinn aufgeboten , um ihn dem Schwärmer
Abraham Abulafia zu vindiciren . Jellinek , der Anfangs dem zustimmte ,
kam zwar später davon zurück und wies durch frappante Parallelen aus
Schriften des Mose de Leon nach , daß der eigentliche Sohar diesem angshöre ,
glaubte aber noch immer , die Nebenpartien Abulafia vindiciren zu müssen .
Frank ging in seinem Werke 1s. Oadds -Is von der Ueberzeugung aus , daß
eine Grundpartie des Sohar uralt sei und aus dem Parsismus stamme . In
jüngster Zeit hat ein Pole , David Luria , in einer eigenen Schrift ( i .nn .n m .vip )
die Vertheidigung des Sohar mit Haut und Haaren übernommen und hat
durch Scheinbeweise Manche in ihrem Urtheil schwankend gemacht . So weit
der Stand oer Untersuchung über die Soharfrage . Meine Aufgabe ist es hier ,
die bisher geltend gemachten Argumente für die Unechtheit des Sohar und
die Autorschaft des Mose de Leon zusammenzufassen und neue hinzuzufügen ,
die Beweise für dessen hohes Alter im Ganzen oder in einzelnen Theilen zu
entkräften und dann aus alledem das Facit zu ziehen .

Eigentlich brauchte die Unechtheit des Sohar gar nicht bewiesen zu werden .
Denn da die Kabbala , d . h . die Lehre vom En - Sof , von den Sefirot
und der metempsychosischen Vergeltungslehre nach dem Eingeständ¬
nisse der Adepten selbst jung und erst in der ersten Hälfte des dreizehnten
Jahrhunderts entstanden ist , und im Talmud keine Spur davon vorkommt
( Note 3 ) , so kann der Sohar , d . h . sein Inhalt , welcher dieselbe Theorie vor¬
aussetzt , nicht Simon b . Jochar zum Verfasser haben . Indessen wollen wir
uns die Aufgabe nicht so leicht machen , sondern , auch abgesehen von jenen
Resultaten , die Jugend des Sohar einerseits und die Autorschaft des Mose de
Leon andererseits aus anderen Momenten herleiten . Zunächst spricht die
Bezeugung über sein Vorhandensein bei Schriftstellern entschieden gegen sein
hohes Alter .

1) Der erste , welcher sich auf den Sohar beruft ist nicht Menahem Re -
kanati , sondern Todros Abulafia . Wäre dieser 1283 gestorben , wie
Zacuto ( alte Evition ) angiebt und auch Zunz annimmt ( zur Geschichte S . 433 ) ,
so wäre zwar für das Alter des Sohar nicht viel gewonnen , aber die Autor¬
schaft des Mose de Leon wäre hierdurch widerlegt . Allein Todros Halevi ,
eben derselbe , war Günstling des Königs Don Sancho und namentlich der
Königin Maria de Molina und begleitete beide bei deren Zusammenkunft in
Bayonne 1290 . Abraham Bedaresi , der ihn besungen hat , erzählt es in seinem
Buche rmro mrn . Weil dieser Bericht nicht sorgfältig genug beachtet wurde , so
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gebe ich ihn hier in sxtsuso : 1211 » -i '22-,2 7812 iiiii livi 11121 2 -: 2- .11 1111222 12p
iii ' » -22 » - 2-1 » -2 : 1 iiizi 121 11: 12 21 ,22 » 21 212 ' 2121,21 n » ii 1-P2 11122 iii »
22 IN 22111 .1 » --i ' 22-,2 22iv 11 -22.1 -: si 2-: °> » 1221 il12 1 -11 ' lil 211112 » 2211 »212
111 2-211 2P12 1-2- 22122 12111 22 ' 221 ,21 . 'lll -VI 2-PN 222 111 12211 1 '11 . ^ 21
. "2112 ,222 ' 12 2112 » . . . Diese einzige Zusammenkunft des Don Sancho mit
Philipp dem Schönen , mit dem jener so lange in Feindschaft gelebt hatte ,
geschah eben 1290 , wie aus der spanischen Geschichte bekannt ist . Es liegt
aber noch ein vollgültiger Beweis vor , daß dieser Todros Abulafia , der Vers ,
des 1,221 im » , mindestens noch 1304 gelebt hat . In diesem Buche , (das Zun ;
nur als Mspt . kennt , das aber in Nowidwor 1808 gedruckt ist ) giebt der Vers ,
an , daß er seinen Oheim Me 'ir Abulafia Halewi nur als kaum zehnjähriger
Knabe gekannt und wenig von ihm gelernt habe : i -» r>1 ' 111 22- ip 2121 » -211221
I-1L2 1112 112Ü ' 2 ' 2I » i>2- -7 1 » 1 . . . Illil i222li » ili> 2121 21111» 1' 1I2 1112 -lil
1-w 2111 2 » 21» li ' 121 12 » 21,22 .1 11121 12p 122 - : » 1 12i2 . . . 21121 ,2122 2 » -2
1P 211 -211222 -i 112P2- » 111 212712-21 12122 22121 ' ip 1-1- '12 2 » ' 221 121,21 Ipi
i "2 12 - 2- 1 .11 ,21 lzu RossU cha.- 8ochs.na p> 25 ch) . Nun starb sein Oheim Me 'ir
1244 ; Todros ist also geboren um 1234 , und da er schon hochbetagt war ,
als er das kabbalistische Werk verfaßt hat , so hat er mindestens noch , auch nur
als Siebziger , 1304 gelebt . Er kann noch Mose de Leon überlebt haben . Um
gar keinen Zweifel an der Identität des Todros , Verfassers des Ozar , und des
von Abraham Bedaresi besungenen , aufkommen zu lassen , citire ich die Stelle
von Abraham Garnison (Orasr cha - 8ochichocha x . 119 ch.) . . . -2-112 2112 » 2211
12 »1 . . . . 2 '21p 2 -1-2- 117 II 2 -2.112 1-11 11221 121 » ip2 -171 2 111112 -12' 2 1 -1

1211.1 21li -2-1121 211
. . . 2 -21 P.1 2 -1-2-2 111122

211II 1-2- -72 21IP1 1 » 17
. 2 -21P1 ip li .11 1111121

Todros war der Vater jenes Joseph Levi Abulafia , der bei der Ent¬
stehungsgeschichte des Sohar eine Nolle spielt . Das geht aus einem Passus
des Isaak von Mo ( Msirat Abschn . » 2-1) hervor : 211 112 -iri 11 -11,21 11 iv 11 »
i "i 1- 2 » 11212- 11221 i -- i» 2 p :p .i -i i » iii goi - . Im Eingangsgedichte nennt sich
der Vers . : -iii ->21- p 011112- in Akrostychen . Wenn also Todros nach 1304
gelebt hat , so konnte ihn Albalag in seinem Werke von 1292 oder 94 als
einen der Koryphäen der Kabbala ansühren ( 0 . S . 217 ) .

Also dieser Tor -ros Abulafia citirt zuerst in seinem um 1304 verfaßten
Werke einen Passus aus einem Midrasch , der in einer Partie des Sohar im
oipii 2-11,2 vorkommt , aber in einer Wendung , daß man daraus ersieht , diese
Partie sei ihm erst jüngst als etwas Neues zu Gesichte gekommen ( Osr x . 38 s.) :
212 -22 21 » » 2 - 2iipi P1-11 » 11 . . . » 11I » 2 i ' i» 111 1 - 7̂11 -1 - ,1 - » 1 21211 . Dieser
Passus kommt vor im 2-11 11 , ( sä . ^ .rustsrä . p . 8 ä ) . Noch ein anderes Citat
aus Sohar I . p . 145 d . hat Todros das . (x . 27 s.) , eingeleitet 2-1122 -i -» ii .
Beweisen diese Citate etwa ein hohes Alter des Sohar , wie David Lurja (der
sich in der Chronologie nicht zurecht finden konnte ) behauptet ? Sie beweisen
nur , daß der Sohar in Todros Alter bekannt geworden war , und daß er
wie sein Sohn Joseph ihn als einen 2-110 anerkannt haben . Todros bildete
einen Sammelpunkt für Kabbalisten . Ihm dedicirte Mose de Leon eines seiner
Werke : . . . -iii 011112- -1 . . . i :i2i » -2 : 1 iiivi (2-1,21 i-,22-) 11 1121 i2ii -12121 .1
.11 : 1 i » i » i 1-P2 2": -.1 122-2 111 11211 -1121 p » -i i -ps 212- 22- 12 12-ll -: » ( bei
Jellinek Beiträge Heft II . S . 73 ) . Ihm widmete Isaak Jbn - Latif vielleicht
mehrere , jedenfalls eines seiner Werke : 211111 22-i i-i » i ,2 112 .1 mr i ->o -» 1
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. . . . 1111-" liwrbi niieo in ' w: . Seinem Sohne Lev i widmete Mose de Leon
sein P211 iro und zum Schlüsse des zweiten Theiles kommt eine kabbalistische
Abhandlung von Joseph Abulafia vor : 211 122 p ->oi ' w bim n -eci ii ^ w
0111 >2 'i bn ^i . — Mit einem Worte , Mose de Leon stand mit dem Hause
Abulafia in freundschaftlicher Beziehung , und es war natürlich , daß wenn der
Sohar von ihm versaßt wurde , er seine kabbalistischen Freunde zunächst damit
überrascht hat .

2) Auch Menahem Recanati citirt den Sohar , aber dieser starb nicht etwa
um 1290 , sondern nach 1310 , d . h . nach Ben -Adret ' s Tod , da er diesen als
Verstorbenen citirt : wipi ' poe Ho . 211 .

3 ) Wenn unter dem oix : i 1120 wii2 , den Schem -Tob Jbn -Gaon citirt (auf
dessen Autorität hat er die Ordnung der Abschnitte aus dem Pentateuch in
der Tefillin - Kapsel geändert ) , der Sohar oder die Partie 212 :1 2-112 zu ver¬
stehen ist , wie es den Anschein hat , so wäre das die zweite oder dritte Be¬
zeugung . Aber aus welcher Zeit ? Jedenfalls erst nach 1325 ( vergl . o . S . 281
Anmcrk . 8 ) . Die Stelle lautet in iw 11: 2 zu Hiisüob Dskiliin o . 3 : i ' pi 120
. 2bp : i 1001 2>112 NN2S1 21102 Nil i: -ip . Klingt das nicht , als
wenn Schem -Tob (vielleicht erst bei seiner Rückkehr aus Palästina ) den Sohar
als etwas Neues in die Hände bekommen hätte ? Man begreift nicht , wie David
Lurja in dieser Notiz das hohe Alter des Sohar bezeugt sehe » wollte . Schem -
Tob war ein Leichtgläubiger , dessen Zeugnissen selbst seine kabbalistischen Zeit¬
genossen kein besonderes Gewicht beigelegt haben .

4 ) Unter dem Namen -nm - -p p -- 2w '112 - 2-112 oder 11111 2-112 citirt ihn Isaak
Jbn - Minir in einer Schrift vom Jahre 1330 (vergl . OUalnr : VI . x . 85 Note ^)

5) Am wichtigsten ist das Zeugniß des Isaak von Akko , das bisher nur
unvollständig bekannt war , und durch die neue Edition des Jochasin p . 88 f .
eine hellere Beleuchtung erhält . Es ist ein zu interessantes Aktenstück , das
mitgetheilt zu werden verdient .

( " O' L' ON lllL '2 ' 2 12s? ) O1 PNV " > ONO litt LNN2

PN2 ' "1 V ,l ' l >l "O I-UL'21 , V 'O NUVV '12 OL» stttlL " ' VON vlNIllN
, N^>O ' ^ L ^ XO NVV>? N "O NIL 'OI 1OPO i- VU ( ^ N ' ^ ttO ' ttO NlttOlO 1O>' sv "l

' ) Zunz giebt an , der zweite Schriftsteller nächst Nekanati , der den Sohar
bezeugt , sei Immanuel Nomi ( in Geigers Zeitschrift IV . S . 193 Note 32 ) .
Das soll aus dem Verstheil (in Naostdorsb Ilo . 8 ) folgen : wn 1.11.1 .11211 ?
Aber wie paßt dorthin der Sohar ? Immanuel will die Unwissenheit eines
jungen Freundes , der sich gegen ihn übermüthig benommen , ans Licht setzen .
Wäre da der Tadel von der Unkenntniß des Sohar angebracht ? Es werden
da lauter rein wissenschaftliche Werke genannt : n -nn , p -: ii ir - ' 2 -2 1P22-1
. . . 2-N121 L-111 iec> ipi ' i . . . 12121 i ->c> 211PI i -ni nii . . . . p -111 120 oiipi
I22 ' inb L-°>11 1-W2 121 . . . '2N 1111 112dl . Ganz entschieden hatte Immanuel
hier die praktisch - medicinische Schrift des arabischen Arztes Abulkassem Alza
harawi (aus Zahara bei Cordova ) , die im Mittelalter sehr geschätzt war , im
Sinne . In hebräischer Uebertragung lautet der Name bald wiii , bald nnm
( vergl . Katalog der Wiener hebr Bibliothek zu Nr . 148 und der Leydener zu
Nr . 40 . II , Steinschneider , die hebr . Uebersetz . S . 740 ) . Der Name kann also
auch wniii geschrieben worden sein . Es giebt aber keinen Sinn , wenn man
das Wort in - 11 und wn auseinanderreißt

2) Hier fehlt die Zahl ' 01 , denn Akko wurde den Christen entrissen 1291
vergl . 0 . S . 187 .

2) Muß wohl heißen 11: 12 ^ 22 — Katalonien . Auch im Jochasin sä . H
p>. 225 kommt diese Corruptel vor nVw ' ni 1 : 2-2 1 : 2 211 , der in Catalonien
gelebt hat . —
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122 1VPV XII 127 ) 21 P1 '̂ ' '12 ^>" 1 17̂V 2 ' 2 ' 1 ' 121 1222 ' 1XH21

22 l ? ) P s2 ?2 2 ^ 12 12V1 12 '- 2212 121M1 PXp21 ( ^ MV2 lp2p

1122 ^ pp ,1 XII ? . ^ "l 2 "2211 p 2112X p 1 ?1 ' 1 s2 ) 2121 s "2211 s-V

117 ?22 22 1 ?7 ^ x ' l1 s?72 V ' 1 1V7 1L ?X 1 ,1 ??,1 122 2212 X 'I21 1L ' 2 llpls -

1HP2 P " ?V 222 , 1112Xp ' 12X1 : 11X 1X1 ' 111X2 , 1112X1 2 ' 21 ?1 ' 1VX

' 121 2 ,1 ' 2 s ' 2X1 ' 2 ^ V11 ' s?V ^ 2 XH21V 12 ' 2 ^ 2PV 12X1 . ?s" ? 1VX

5>" ?21 ' 121 PI 1' 121 2 ^' X ' 2 s' 2X ,1 V1P 11Vp2 1X11 2X ? . ) 172V ' 1

1' 121 ' 2 ' 1 ' XIV 22121 : ^ "11 1^ 2 ' 2 ^-VII ' ) 1V ^ 2 XII ' 12X1 1221V 222

,l " l22V2 1 ^ 2P2 ' 1 > 2 7 ' 2V21 s" 721 s1' ^>71 11P22 12XV ' 2 ' Xp212
222 2 ' p112 2 ' 121 21 ' 2 2 ' XH211 2 ' 1 ' 2 ^ 11 IX I ^ XVXI 1' IIX ' 1211

1XL2 ^1 212 ' si 21 ^ Xi 1VX 12 ^ X 122 2 ' ^ 21P2 11112 21 ^ X2 s' X2

IX ? ' 11XV 17 2 ,1 ' 1121V1 ' 1X22 xp ? . 122 X11P ^ 2 ' 1X122 2V
' 2 ' ipXV ^ 7 2 ' 121X ' 172V : 122 121X 1 ?1 122 121X 11 , 121122

1X ' 2 ,11 22p X21 ^ 2P ^ ^ XIV ' 'P1X2 111X l !?V 12 s ' 221 ,1 ) 2X21 21 ,1

XII s1X ' ^> ' 1 1V2 ' 1 2211 1 ' 2 ^ 221 ' 2 : p ^>X ^ X " ' 1 ) 21X ^ 1X1 1111
' "2V1 121 Xp 2ll7 ?2V X "' 1 . 11X21 ^>X11 ' 1 1V2 2 1' ^ 7 2 ' 121XV

1 ? 1 V 2 ' 1 2112 ' 11221 21121 ^ 2 V 7^ 7IV2 -7 ^ 7!? ISO

1 ^ 11 21 2111 P22 111 .1 1 ' 12 212 1p ' ) 72 ^ 1 , 1 ^ X 2 ' X ^ 22 2 ' 121

22 1 ?7lX ' 11 ' "2V1 121 1VX 1221 P112 112X1 ' 2121 ' PVX2 1' 121

1 ' 7 IX X2X1 11122 ' X122 2X1 - I^ X 2 ' 121 21 ^ P ' 1P2 2X 1' 1211

12 ' 72 ) 1 X22X1 11 1V2 '1 ^ 2V X22X1 ( 2V ) p -̂21 1VX 1 ' pllpxi

Xi 2X p)' 21 ' 121 2 ' ppx ' p 1V7 ' 12 : 12x !? 72V ' 1 ' ^> 11 ' 1 127 1211

( ? ) ' ^ ' 2V ' 12 ' 122 ' 1 ' 22 21 ' 1 XII 1VX ' "2V1 121 1VX ) 121P1 122 ,1

222 1121 ,li -X1 2 ' 1211 11X ' 11 . PX1X 2V ' px PX122 ip ' IX X ' ,1

X121X2 lpl ' 1 Xp ' IXp 11 ' 2 IX 21V1 X121X 1 ' 7 Ix 1 ? 1V2 ' 1 Pi " .

' 27D P11 -̂ 2 ' VX1 X2X1 112 17 ' P ..' l11 2L ' ,1 111V21 ' 72V21 . 2V 121

1211p ( V) X21 111 ' 1 12V1 sp ?1 ^>112 221 2V ' 1X1121 Xp ' IX px X2X1

22V 11111 122 11112 1p 111211 ,1 : 12Xp 117 ' 2VX1 12 ' 72 ) 1 1XH2X1

Dieses Zahlwort bedeutet entweder 5096 — 1336 oder , wenn das in
Tausende angeben will . 509 — 1331 . Isaak von Akko lebte also noch lange
nach Mose de Leon ' s Tod .

2) Der Schwindel , daß man vermöge eines mystischen Gottesnamens

Schriften verfassen und vermittelst eines anderen ( snnn os ) predigen könne —
dessen sich deutsche Mystiker zur Zeit Ben - Adrets und noch früher gerühmt
haben ( vergl . Nssxx . Ben -Adret Nr . 548 : sinn os inm pnip osa zo ps :pi ) .
— dieser Schwindel kommt auch in llÄruns Lotrar vor , (Do . 55 s ,.) : sinn os

onion osi nupn . . . . psi i ^ o -nivr 'n 1201 « nip pnr i.nm
ll' .n ) .-« onvQ . Der Kunde des om - .n os rühmte sich auch Joseph bTodros
Abulafia , in einem Citat , mitgetheilt von Jellinek Lsrsirr Olrsrnsä VIII .
x . 105 . Von diesem Joseph , der bei der Entstehung des Sohar eine Rolle
spielte , hat der de Rassische Codex Nr . 166 , 8 ein Sendschreiben an die Proven -
zalischen Rabbinen über den Llors : ^lossptri ül . lHoäros äisssrtntio spisto -
laris . s .ä Nadlriiros I ' rovürais .Iss äs Drlrro Nors Dsvootriiu .

o) In der alten Constantinop . Edition : wnp
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Das . ni ' 2r»̂ i2 — Ds .Is.vsrs .



430 Geschichte der Juden .

11P ' I2P8 ' 181 1' 2 !28 82 ' 2L ' 8 22211p >2 !2 ' L' 821 1' 12p 2L '8 22211p I2' 2N8
) N1 2 ' 2P12 2 ' 2 ' 2N8 - ) 2 I7P81 , pp 228 2178 P17822 2 ^ 17 pp

8p ^ 2 172212 2 >2 ' 1 ' 2 P8 ' 2 28281 )1L' 82 >2 2V 1>2N ' 181 P2P12 22211P2
2 ' 2221 NN8 2217 p28 2 ' 222 ' 11' 17 8p1 P1P ' 11' !7 8p 2P2 .1V 8 ^>1 22212
) 1' 211 11V 2P121 221 ' 21 ' 22 ) 22 ' 2 . 22211PV 22211p P2P12 1p82 2 ' 228
21PN ^> 212 PP2181 2p1v ' plv 2 ' P2 p8 8281 22 ' 2p8vv P281 ? >212 PIN
2218 NI 2 ' plp2 2 ' N8 ^ 2 ) " 2P1 22 ' 2 ' v ^ 21 2 ' 22NN 28 22112 2222 ^ p
?)21 ' '2 22NN 21 ' 22 P1P2 22 ^> ' 2222 217821 . N22 2218 >211 N22
O2211P 228p 11211 22VI7 221 ^ P211 ' 2 N ' 82 >21 ',' 817 ' p 1228 22112
, 1122 ) P122 ' 8p 2plppl 1V2P ^ NpNN 12P ' 2P ' 2N12N 217 N22 21N2 ' 21782
172221 2128 - P22P 222 >̂ 222V (/ P ' 2PV2 ) 2 ' 1 P ' 2P ' ) 2 ' 1 P ' 2P ' s-28
PN212 2 ' v ^>2 ( ^ 2Pp ' '2 12171 spl L" 8 18217 2 ' 2 ' 2 ^ N ' p 1228 ' 2 P1P ' p
22217 P281 2 ' 2I7 1' pp 2 ' pv N ' NI7 117212 12N18 N ' N 2178 NI N172 '2 Pl7

. (2222 NI 21P17N 2222 ' 282V 8 ^ 1) ' "2172 22N 2178 2N11N
Man braucht kein Wort zu verlieren , um die vollständige Wahrheit dieses

Berichtes hervorzuheben . Sämmtliche Einwürfe , welche Landauer gegen die
Echtheit dieser Urkunde machte «Orient . Jahrg . 1845 Literbl . ool 711 f .) , fallen
durch die ursprüngliche Fassung (welche der erste Herausgeber , Samuel Schulam ,
gekürzt und entstellt hat ) in Nichts zusammen . Die Frage , wie sich Isaak von
Akko zu diesen Zeugnissen verhalten hat , läßt sich nicht entscheiden , da der
Schluß fehlt . Wahrscheinlich war er am Ende doch von der Echtheit des
Sohar überzeugt , da er manches Soharistische in sein Llsirnt Lrmgirn ein¬
geflochten hat . Seine Schrift , in welcher diese Urkunde ursprünglich mitgetheilt
wurde , scheint verloren zu sein . Möglich , daß sie dis Kabbalisten vernichtet
haben . — Aus allen diesen Zeugnissen geht mit Bestimmtheit hervor , daß der
Sohar erst gegen Ende des XIII . und Anfang des LIV . L ^ sol . bekannt
wurde . Zum Ueberflusse sei hier noch auf einen Ausspruch des offenherzigen
Kabbalisten Joseph - Jbn - Wakar aufmerksam gemacht , daß der Sohar für die
Kabbala unzuverlässig sei , „ weil er voll von Jrrthümern oder Fehlern " sei (Stein¬
schneider in Ersch u . Gruber , DrmA-olox . Lsetio II il . S . 101 . u . OsrvisU I -its -
rnturs x . 113 .) ; ferner auf das gewiß untrügliche Zeugniß des Stockkabbalisten
Jehuda Chajot ( vom Jahre 1500 ) , daß der Sohar nicht einmal Nachmani
und Ben -Adret bekannt war , worauf auch Landauer aufmerksam gemacht hat :
mva -uv -N'- Pn "am pur NL'L- 21 m .n 2 ma (mma ) ) imm ' a WI n ? . . . -wo
>N^ M ormo -o . . . noo-mi oona .-v poao : ( Einleitung zu seinem Commentar
zu LlirarsaUst üloiaut x . 2 g>) .

Trotz des nicht allzugünstigen Leumunds des Sohar bei seiner ersten Ver¬
öffentlichung errang er sich doch so sehr die Anerkennung als eine echte kabba¬
listische Tradition von Simon b . Jochai ' , daß selbst solche Männer , welche der
Kabbala fern standen , wie Joseph Albo und Joseph Jbn - Schem - Tob ,
ihn in ihren theologisch -philosophischen Schriftkreis hineinzogen . Erst Elia del
Medigo frischte den Zweifel an dessen Echtheit wieder auf (in seiner Schrift
Dsoüirmt iaa -Ont , Wien 1833 p . 43 ) : iio .-n oo-n -o ( -Pa ? .-:) opa .-i nm - >: ro np -on

' ) Wohl zu lesen : aoo7 osoo p -opoo .
^) Das ist wohl derselbe Jakob , dem Mose de Leon sein 2o --r ,o ,v -wo oder

Tioono wer-, gewidmet hat ( das . in der Einleitung ) .
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77 N INN 77 „ 7 7L77 ' NN,' ; 7 PP7L' >1 ' 777 7L7V' 7 ^7 7̂7 v ' 77 '777 .lim . Drei Momente
führt del Medigo gegen die Echtheit an , oder läßt er von den Gegnern der
Kabbala dagegen geltend machen : I ) die Unbekanntschafl des Talmud , der
Gaonen und der Rabbinen aus der Blüthezeit mit dem Sohar und seinem
Inhalte ; 2 > seine Veröffentlichung in so später Zeit ; 3 ) die vielen Anachronismen ,
die darin Vorkommen , indem darin amoräische Autoritäten mit dem Tonarten
Simon b . Jochäi in unmittelbarem Verkehr aufgeführt werden . — Noch ent¬
schiedener trat gegen die Echtheit des Sohar , sowie gegen die Kabbala über¬
haupt , der italienische Rabbiner Leon di Modena auf in einer scharf¬
gespitzten polemischen Schrift ( 777 ' 7 .1, zuerst erschienen Leipzig 1844 ) . Indessen
hielt er sich nur bei allgemeinen Kriterien auf , ohne tiefer auf den Inhalt des
Sohar einzugehen und daraus kritische Beweise zu ziehen . Inzwischen gewann
der Sohar durch seine Verbreitung vermittelst der geschäftigen italienischen
Typographie immer mehr Anhänger und Verehrer ( zuerst wurde edirt 7 >p7L>
in , 71,77 , Mantua 1558 , dann der eigentliche Sohar zugleich Mantua 1558 — 68
und Cremona in Folio 1559 — 60 ) . Zwar erhoben sich damals gewichtige
Stimmen , welche den Druck des Sohar verhindern wollten Unter Anderem
machten sie geltend , daß der Sohar zur Ketzerei führe und darum geheim
gehalten oder gar verbrannt werden müsse , wie aus der Apologie für den
Sohar von Isaak b . Immanuel de Lates , damals Rabbiner von Pesaro ,
hervorgeht (in den Rsssp . desselben , Ed . Wien 1860 p . 124 ff . ) : 77777 77: ,777 ,
7,3 ^77 .-w ' -w 717737 7 ,77 7 pi- o 77117 77 -177 77x7 ,3 7̂7 ; dann heißt es

(p . 126 ) : p »e> ' 7 ' L7, 7 , : ' 3 h n ' 7 ' 7 .7 , 17 ; , ' P 7 >7 ,7 ,7m .777 w ' 7,73 7 .7 .3 v" i ,p
37 ,77 7P77 7 -773 ,n 7 ,77 . Isaak de Lates , der Ritter für den Sohar , trug
aber den Sieg davon , und mit seiner Approbation versehen , erschien die Man¬
tuaner Ausgabe . Auch Christen wurden auf ihn aufmerksam durch den genialen
Querkopf Pico de Mirandola und den Cardinal Aegidius von Viterbo ,
den Jünger des Elias Levita . So unerschütterlich fest stand die Autorität
des Sohar in der zweiten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts , daß selbst der
erste jüdische Kritiker As aria del Nossi aus ihm das hohe Alter der hebräischen
Vokal - und Accentzeichen bewies , während umgekehrt die Bekanntschaft mit
diesen Zeichen im Sohar dessen Jugend verräth . Bis ins achtzehnte Jahr¬
hundert hinein wagte Niemand an der Echtheit des Sohar mit Simon b .
Jochai als Verfasser auch nur einen leisen Zweifel zu hegen .

Die Bewegung , welche der pseudomessinnische Schwindel des Smyrnaers
Sabbataä Zewi in Asien und Europa hervorgerufen hat , war für die Kritik
des Sohar ein Wendepunkt . Weil die Sabbatianer dieses Schriftwerk als ihr
Grundbuch betrachteten , aus ihm antibiblische und antitalmudische Konsequenzen
zogen , selbst christliche Dogmen in ihm fanden und die heillose Verwirrung der
Apostaten in Polen verursachten , wurden selbst die Stockorthodoxen gegen
dasselbe mißtrauisch . Der kenntnißreiche , aber heftige Jabez ( Jacob b . Zebi
Emden ) unternahm einen kritischen Feldzug gegen einige Bestandtheile des
Sohar in einer eignen Schrift ( 7 -7777 77733 Altona 1763 ) . Seine Beweisführung
geht ins Detail . Jabez weist gründlich nach , daß der Sohar Bibelverse
falsch citirt , Talmudstellen verkennt und manches Rituale enthält ,
das erst von späteren rabbinischen Autoritäten (7-,70 -7) aufgestellt wurde oder
durchaus falsch ist . Er hebt ferner hervor , daß der Sohar die Kriege der
Kreuzfahrer gegen die Mohammedaner wegen des Besitzes von Palästina kennt
( Sohar II . 32s .) , daß er philosophische Termini aus der tibbonidischen Ueber -
setzung des ülors (wie 7 , i>p .i 7 ) -- , esuss osussrurn ) gebraucht , und daß er
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einen Gedanken des Jehuda Halevi (im Kosari It . 36 ) benutzt : daß Israel
das Herz im Organismus der Menschheit sei und darum die Leiden tiefer
empfinde (Sohar III . 221 d . und 161s ,) . Auch ein anderer Passus ist im
Sohar aus dem Kosari entlehnt : von der Gewohnheit der Juden , sich beim
Gebete zu bewegen ( III . 2 >8b ) . Schlagend sind solgende zwei kritische Momente ,
welche Jabez gegen die Echtheit geltend macht . Der Sohar , wenigstens dis
Partie » uon .v x -p ->, kennt das Wort Usuoyfs als Synagoge und deutet das
Wort kabbalistisch (282 d ) : v' n ' ab ' ip na .avi , ,vrm , .nnaw : .
Nun ist UsirvZS eine portugiesische lund wohl auch nordspanische ) Ver¬
stümmelung von Synagoge . Dasselbe kommt auch vor in der Einl . zu ILuns
Lolrsr p>. 6s . w w .irr L- .'« .ibr .a ri ' a . — Das andere kritische
Argument weist nach , daß der Sohar eine talmudische Phrase wie ein Ignorant
vollständig mißverstanden hat . Die Formel mna mp a-w , welche viermal im
Talmud vorkommt (Lsbs Nsrüs 71 s . Häusokiiu 28 s . Rstudob 50 s . und
3oms 75s .) ist zwar nicht verständlich (vergl . Naschi und Thossasot zur ersten
Stelle , eine Erklärung im Namen des Gaon Zadok ) , das Wort rmb bedeutet
aber jedenfalls „ ans Leben , bis an die Existenz ." Der Sohar aber hat es
mit mb „ Kinnbacken " verwechselt und giebt den talmudische » Satz : imonb
i -mb mp im ' pL-i , folgendermaßen in seiner Sprache wieder : 1x 2 br n " ,i m
' ipbp ^ ,i ' b ponn cr .i ' ri - ,i >b povr pll 'b mpi (III . 122s :.

Nach dieser schonungslosen Kritik sollte man von Jabez ein unerbittliches
Verdammungsurtheil über den Sohar erwarten ; indeß siel sein Endresultat
kurios genug aus . Er meint , man müsse in dem Schriftthum , das man mit
dem Namen Sohar bezeichnet , drei verschiedene Gruppen unterscheiden .
Der Kern oder der Sohar im engeren Sinne sei uralt und darum heilig ,
enthalte altjüdische kabbalistische Aussprüche , welche einen echten traditionellen
Charakter tragen und auf Mose , ja auf eine göttliche Offenbarung , zurück¬
geführt werden müßten . Zum Kern des Sohar rechnet er kleinere und größere
Partien , die darin unter verschiedenen Titeln enthalten sind , nicht bloß : n -nn
(U2M rw ->) und mmp -rri ' 1 °!0 , sondern auch NIM ' NNO, PN' M2 und UNLOM. In¬

dessen giebt Jabez zu , daß die Redaktion dieser Gruppe keineswegs auf Simon
b . Jochat zurückzuführen sei , sondern in die gaonäische Zeit falle , vielleicht , von
einem Autor desselben Namens , in dem der Tanai Simon b . Jochat durch die
Seelenwanderung wiedergeboren sei . Die zweite Partie unter dem Titel x ' pn
nmn :o , wozu auch sämmtliche p : i? n gehören , die desselben Geistes und in der¬
selben Sprache gehalten sind , setze dagegen einen spanischen Autor voraus .
Dieser Bestandtheil des Sohar könnte von Mose de Leon oder auch vielleicht
von dem Propheten aus Avila versaßt sein , und zwar so , daß der Eine ihn
producirt , der Andere verarbeitet habe . Endlich der dritte Bestandtheil , welcher
unter dem Titel abpm L-mm figurirt , sei weiter nichts als das Machwerk eines
unverschämten Fälschers , der den ehrwürdigen Namen des Simon b Jochat
mißbraucht habe „ um sich an einen hohen Baum zu lehnen " . Außerdem
fänden sich noch im Sohar Interpolationen aus späterer Zeit . Jabez ' Kritik
gegen den Sohar ist wahrhaft vernichtend , was Mose Konin dagegen vor¬
gebracht hat ( in seinem Lsu - ckoolrst » ist eitel Wind . Gewissenlos ist aber die
Apologie des leichtsinnigen Dichters I . Satanow für den Sohar ( 'o
i .-mn Berlin 1783 x . 24 ff ) , weil er selbst ein Stück Sohar nachgeahmt und
darin moderne Anschauungen zum Ausdruck gebracht hat . — Man sieht es
indessen der Kritik des Jakob Emden an , daß es ihm sehr schwer geworden ist ,
mit dem Sohar zu brechen ; er hätte ihn lieber von der Anklage der Fälschung
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ganz frei gesprochen und jedes Wort in ihm auch des von ihm so gebrand¬
markten aipm als inspirirt geglaubt . Glaube und Kritik sind bei Jabez
miteinander im Kampfe begriffen . Seine letzte Argumentation für die Echt¬
heit des Sohar im engeren Sinne steht daher auf sehr schwachen Füßen : der
Sohar müsse mindestens älter als Mose de Leon sein , da Bachja b . Ascher
in seinem Commentar ( von 1291 ) eine Stelle daraus citirt , nämlich zu Levit .
22 , 22 : 2212 n .11 .1 22 » . . i » » 2i b» 2' O 21 2 ' vo » wu ' 2 ' 2 -» i ' "222 ill- 1222221
w ' i » 22" . Allein das beweist entweder zu viel oder zu wenig . Denn gerade
dieser Passus kommt im Sohar ( II . x . 113 ) in der Partie »uomv »",2 vor , den
doch Jabez Mose de Leon vindicirt ! Also müßte auch diese Gruppe alt sein ,
was aber gegen Jabez ' Annahme läuft , da gerade in dieser Partie die ver -
rätherische Deutung von LsuoZa , vorkommt . Es ist aber nicht das einzige
Citat bei Bachja aus dem Sohar . Gleich im Anfang wird eine Stelle aus
ihm angeführt mit derselben Einleitungsformel : 21 -pp : ' 2 ' »2 ' "222 ie - 1222221
i » t>2 11 p2 » .i . . . i>» 2 ' 2 ( aus Sohar I . p . 46 b ) . Allein man erwäge
Folgendes . Hätte der Sohar Bachja b . Ascher bei Abfassung des Commentars
bereits Vorgelegen , so würde er sich nicht auf so wenige Auszüge beschränkt ,
sondern zu seinem eklektischen Zwecke eben so viel daraus benutzt haben , wie
Rekanati . Diese Citate sind daher weiter nichts als Randglossen eines Copisten .
Jabez ' Hauptbeweis für das hohe Alter des eigentlichen Sohar tst demnach
ohne Kraft .

Auch die Unterscheidung zwischen dem eigentlichen Sohar und dem Hajo
Nöbswuis . (und den mit Recht von Jabez damit identificirten p : ip2 ) läßt sich
kritisch nicht festhalten . Denn ganze Stellen in der einen Gruppe kommen auch
in der andern vor . Beispielsweise sei Folgendes angeführt . Der scheinbar so
tief mystische Anfang des Sohar ( in ver Ed . Cremona , in der Vulgata nach
der Einleitung I . x . 564 ) , aus dem so viel Wesens gemacht wird : » 2112212 2- 12
» 221 p glv p »2 » 2" 22 . . 2 '22 12 p ' 211 » 21122 P2 » 1' 212 2 » ^p » 2222 ' 21̂ 2 1' s:2 » 2I22
121 221» » ii UM »^ » PIP2 P' VI » 2 ^122, dieser Passus kommt mehrere Male in den
lilrunim vor (V . Anfang x . 15 u ) : 222 22 » 21122 ,22 » i ' ri2 » 2 1̂22 » 00 :221.2 2222
2112 » b ' 2 ' » 1 » 2 PIP 2 P1P1 » 2 ll 22 » 22VP 222 » 2 pp 1 . . . 2 '222 1p 21 ' 2 p ' 21 » N' 22
auch XVIII . x . 36 b . und a . St . — Ein Passus des Sohar über angeblich
alte mystische Schriften (in der Cremoneser Edition 1 . col . 173 ) : 212212 iso 21
121 11222 » 222, , ' » 222122 '22 » 222 » 22 » 21222 222 » 222 , PI » P222 » 22 » 22 . . . 22 »
ist wiederholt und weiter ausgeführt in HbuniiQ ( Xo . I -XX . x . 135 b ) . Die
weitläufigen Ausführungen einer wunderlichen Art von Physiognomik , welche
bald an den Vers 22 » 1212112 220 21 und bald an 2122 22m angeknüpft wurden ,
in Sohar II . x . 70 — 78 , in Lobar Gbaäasob sä . Amst . x . 27 — 31 und in
Ptbuuiva Xo . I -XX . x . 120 a . sf .) gehören als Fragmente eines einzigen
Stückes zusammen . Der lange Excurs in den Diburäm stand in einem LIs .
inmitten des Sohar , wie die Annotatoren zur Amsterd . Edition bemerken . Die
ganze Einleitung zum Sohar mit den Deutungen der Gebote (in der Vulgata ,
in Xä . 6 rsm . in anderer Ordnung erst von eol 17 an ) , dieses ganze Stück
gehört seiner Natur nach dem » i .2 '22 » "- 2 an , der bekanntlich die Deutung der
P21P -! zu seiner Domäne gemacht hat . Wer will da noch zwischen Sohar und
den übrigen Partien unterscheiden ? Ich verweise noch auf das Citat (0 . S . 426 )
bei Todros Abulafia , das gerade dem oipm 2222 angehört , der nach Jabez
entschieden gefälscht sein soll und doch von Todros als alter Midrasch anerkannt
wurde ! Warum sollte auch die eine Gruppe echter oder älter als die andere sein ?
Sie berufen sich sämmtlich auf Simon b . Jocha 'k, auf seinen Kreis und auf tal -

Graetz , Geschichte der Jude » . VII . 28



434 Geschichte der Juden .

mudische Autoritäten . Ist die eine Mystification , so ist es auch die andere .
Schriftsteller des XIV . Lasol . citiren ohne Weiteres auch die anderen Partieen
unter dem Namen Sohar . Wozu auch die Zahl der Fälscher vermehren , wenn
einer entlarvt ist ? Wir werde » auch Gelegenheit haben , auf Parallelen von
Sohar und Lass . nebst Mrunim aufmerksam zu machen . Die DiLunirn scheinen
jedenfalls zum Sohar zu gehören , da sie die vermißte Einleitung dazu
bilden und die 78 fachen Deutungen des Wortes rvirnio im Anfang der Genesis
mit Buchstabenversetzung enthalten ' ) .

Das Wort an ,2.2 bedeutet in der Soharsprache so viel wie „ Erklärung " ,
vergl . zu I . p>. 38 : an anr ' nrn .121 ,22 .nah .nhi P122 phv hhrvL'n p»2 ix , d . h .
bis hierher das Allgemeine , von da ab die Erklärung im Einzelnen . Mag
diese Anmerkung vom Verfasser oder einer anderen Hand herrühren , so ist das
Wort jedenfalls im Sinne des Sohar gebraucht . Ein guter Theil vom Sohar -
Anfang ist lediglich die Fortsetzung und Ergänzung der Diiruruin , erst da¬
durch erhält dieser Theil Sinn . Nehmen wir an , daß die Gruppe Lass und
TÄrnninr nicht dazu gehören , woher sollen denn die Leser des Sohar wissen ,
daß das Buch diesen Namen führen will ? Denn nur in diesen beiden Partieen
kommt die Benennung des Buches öfter vor . Man erwäge die Worte in den
Einleitungen zu den TLruniru in Lodar Okiaäasoll x . 72 d . , 781 ,. : o ' h' 22'2 .m
NN.N' I2 I.N' NN NN12N ' n .n N22' 2h 12222 s N2 in ' .ni ' s ' N2m p ',' 22 > ' n ph ' s . . . in ' .ni '
slnn 12112 . . . p .21 p .2 7- 2 22 2222 ' sn 21 2212N sni2 i .i ' s » 1122 m .ii . . . . .ishp
ph ' s . . 2 ' h' 22 '221 nixi . 12112 Ivo S112 2 ' NN ' 1,22S N' 2V hpn 12' 21 22 '2N
1 - 2 ' 1 ,22S 2 ' 22 ' hpi . . . NN s 112 ' 22 II ' .II ' P .1 H2 . . . sh "- hn P 2 N212 ' NN2 S21 ' 2
nn 'r - 2nn nni .2pn S1,21' N2 12112 ( auch in der Edition der Dilrurürn von Amsterd .

176 x . In , 15 a d ) . Ebenso in der ' alten Einleitung zu den llllruiiiiii .: 2 '22
PN 2' 2 '2S S2I2 '1 S1122 ' NN N2P22 12222S 12 . . s ' 1221 2-"l ph ' s . . . 2 ' h' 22 '1221
NNN PN' 22 PIN pH .ishih 11' 22 12 'phi . . . n >: nN2 H2H1 . . . P2222 H2H1 PN 2 P 1.1 ' hshl
(l.l ' hsh ) N)2N2 N' PN N2N . S2 ' 2N2 N2N2N NNN ' 2 " N Nr pH 2 .1 H2H 12'1 2' 2 '2S
'1 PN' N . . 2 ' h ' 22 '221 NNIN 1°>2 ' 1,22SN NN . . . S 112 2 ' NNN pH S122 H . . . 21,2

NNIN 122 N' h INN,21 nh 'ph 122N2N NN12N ' NN 1N2P 12 . . . ' ''22 ' lp > 13a ) . „ Dieses
Buch oder dieses Buch der Sohar " kann doch nur in Partieen gesagt
werden , die zu demselben Buche gehören . Die oft citirte Stelle aus

dem Lasa (zu Sohar III . x . 133 d ) will auch nichts anderes sagen als diese
Einleitung : IN' NN NNIN 1S2 ' 1,2SN NN NNI2 phlN2 >2 N,2N pm phn . IN' NI' 2 ' H' 22N221
' 121 N2 P 212 N2 N n : N2' N2 . Von dem Hintergründe dieser Stelle weiter unten .

Vergl . noch TMunirn Xo . VI . 153 d .
Recapituliren wir das bisher Gesagte , so darf es als unzweifelhaft gelten ,

daß die drei oder vier Hauptpartieen des Sohar , nämlich der Grundtext , die
Diirunirn mit den Einleitungen , das Lass , und der ohpin 2212 nicht auf ver¬
schiedene Zeiten und Verfasser zu vertheilen sind , sondern derselben Entstehungs¬
zeit und demselben Autor angehören — Wäre es noch nöthig , die Jugend
des Sohar zu constatiren , so ließen sich Beweise bis zur Ermüdung häufen .
M . Sachs hat nachgewiesen , daß im Sohar Entlehnungen aus der „ Königs¬
krone " des Salomon Jbn -G ' ebirol Vorkommen (spanische Poesie S . 229 f .) , und
S . Sachs hat gründlich erörtert , daß der Sohar in der von Frank für alt

' ) Die Nachträge der 2 -np .i in der Amsterd . Ed . von 1706 ( mit dem
Commenr . 22 2122 ) und im Loliar LLaäasoli gehören zu den 70 iDikunirn ,
von denen einige kurz und defekt sind . Der ah '- i .i 2-212 befindet sich größten -
theils im Loliar OllaLasolr .



Note 12 . 435

behaupteten lärs , eine psychologische Bemerkung von Jbn - Esra benutzt hat
(Xsrsrn Oüsrnsä VIII . x . 74 f .) . Rapoport hat im Sohar eins Erwähnung
des Alexander Aphrodisias nachgewiesen ( Rapoport , Hebr . Briefe an S . D .
Luzzatto 1885 S . 6 f .) . Der Sohar benutzt das Buch Serubabel <IH . p . 173 d ) ,
das erst im XI . Lasel entstanden ist ; er kennt das Gebet pan 8» ( II . x . 132 a
205 I>) , die Formel ' in 82 (II . 116 a ) , das Umtauschen der Gottesnamen auf
der Außenseite der Mesusa durch uw 102122 1112 (I . x , 18 d , 32 a ) , das erst im
dreizehnten Jahrhundert von Frankreich nach Spanien verpflanzt wurde , (vergl .
die Bemerkung von S . Nissen in Aon H . p . 161 s.) . Erstaunliche Ignoranz
verräth der Sohar , daß er die Tempelsäulen Jachin und Boaz als Personen
ausgiebt (II . x . 39 d ) : -;2i ' i : pi2i ; ' 2 ' i 2,2p ' 7 . . 27i2 » i » 277 ;naa 2 ' V , und daß
er hartnäckig die Phrase 21272 n "' , statt 21272 ungebraucht (NLuniva Xo . XXI .
p . 56 d ) : 212 72 ' "2 P1' » 1 7 ' 8' 7 7 -827 ;v » . . » 27 ' 2 821 . . . 8x20 na 2122 pro
(das . Xo . 25 p>. 69 a >: ; » 2 ppn 21272 ' 72 ' 222 21272 72 » 7 ' » 87 -pir 7 » ' 7 ' 222
721 i.7 ' 8p 72pi .

Der Inhalt des Sohar bestätigt vollständig das Zeugniß des Isaak von
Akko nach der einen Seite : daß er aus dem Kopse ;und zwar stachen Kopfe )
eines Spaniers in die Welt gesetzt wurde . Es handelt sich also noch
darum , auch die andere Seite zu constatiren : daß Mose de Leon der Verfasser
war . Nun , hierüber geben die bisher bekannt gewordenen Schriften des Mose
de Leon befriedigenden Aufschluß . Jellinek hat die schlagendsten Parallelen
aus dem Sohar und Mose de Leon ' s 8,22 -27 '0 einander gegenüber gestellt
(Mose de Leon x . 21 ff .) . Das umfangreiche P277 rso ( Ms . in zwei Theileu
über Gebote und Verbote nach der Art des » 22772 » >pi ) bietet noch viel mehr
Parallelen , manIönnte viele Bogen damit füllen . Eine schlagende Stelle wird
jedoch genügen , in dem Vers , des Nivarnon auch den Vers , des Sohar zu er¬
kennen . In llirnnaon II . Xo . 133 Bl . 25 bemüht sich Mose de Leon zu er¬
klären , warum das Tetragrammaton nicht bei der Schöpfungsgeschichte der sechs
Tage , sondern erst später vorkommt . Er deutet es nun so : weil die irdische
Welt endlich und vergänglich ist , darum durfte dieser Gottesname , welcher die
Ewigkeit bedeutet , nicht dabei Vorkommen , sonst wäre die Welt , wenn unter
diesem Einflüsse geschaffen , ebenfalls unvergänglich . Er citirt dabei als Beleg
den Vers Psalm 46 , 9 . pi » 2 212V 22 - 7V » 2778 » 218x22 112 128 , den er eben¬
falls dahin deutet : 212V , Zerstörung , Vergänglichkeit paßte nur zum Namen
2778 » . Der Passus lautet : 72177 » 2 io :: 721' 27 2V 21772 INN Vi7 ' -> V' ' 2 222 »
. . 212V 2V 2778 » 218P22 iMV '222 -121 218x22 i» i 128 8"m 172 » 21777 8p 2 " ,28
72V7 271P7 71! 2l8p227 70 8p 712 P2P71 . P7 » 2 21' ,2 2V '7, '1 '71 7 2l8p22 177 » 828 » V
2 ' 2 ' ,2 1' 7 ' 282 721 ' 27 0012 177' » 728 » V 71! 2V2 1' 21' 117 822 - 'WO 2 ' 7222 082
12! 201P22 . Der angeführte Vers verräth aber einen Gedächtnißfehler ; denn
gerade in diesem Psalme kommt der Gottesname 77 vor . Mose de Leon hat ihn
aber mit Ps . 66 , 5 verwechselt , wo es lautet 2778 ^ '2 im 128 . Dieselbe
Deutung und derselbe Mißgriff kommen nun auch im Sohar vor
tl . p . 581 >) : 722 » ! 712 ,21» » 7,2 ' » 7 ,121 212V 2V 7V » 2778 » '2 IM 128 222 717171' '7
2!' ,2 2V 77 7 '7 ' ' 2l8p22 117 l8 » 1 ( ;i22V PL>8) » 828 2' 72 » 2V » 77 ' » 71 212V . . .
721 » " 7 '7 7 ' 8 72 » . P7 » 2 ,712V 2V 2m8 »7 » 2V 2l8p22 P177 P22 82 » P7 » 2 . Die
Annotatoren zum Sohar , Elia da Pesaro ( in P77 » 717817 zu Ps . 46 ) und
Andere waren natürlich höchst verwundert darüber , daß der Sohar einen falsch
citirten Vers deutet : '7 ;2 2V 2 » ' 2 882 2778 » 2V 717 ,21022 » 221 » 8 ' 77 ' M ' 22 .
Sie können sich nicht denken , daß der Vers , ein leichtsinniger Prediger war ,
dem es nicht auf Genauigkeit ankam .

28
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Eine noch frappantere Parallele aus Mose de Leon ' s nipi ;2L 2 (verfaßt
1293 ) und dem Sohar laßt sich wegen ihrer Obscönität gar nicht wiedergeben .
Den Vers Ezechiel 46 , 1 ; 9 : iLp 2 i ' 2 ' iLL 2110 i ' i ' L' ip 11121 i ' 2 ' isi 2211 2pL
12 » 2 2L-» 2pLi P22 21L ' » b . . ." 112 ' 12 L .1 2121 , deutet Mose de Leon auf den

Coitus am Sabbat ( Bl . 47 ) : ' 2212 im » iiL 12 12 22 » i » ib >2 ;2' b » i » 2 p ' 21
pb L > am 211 » » bi 2 ' 2p 11121 . 211 22 » 12 b-112 ii P122 ' 2 . . . 2i ' » 2 ' b 2 ' 22i
' 2 2112 I ' I ' . . . . P11 .ILM ' 22L2 12 ' 211 MIDI 22 » 1 10 bp ' 2 2 ' 2P 11IS1 P21 2' 112
122L ' ILM 2 ' 2 ' 22b '1 22 » .12 '1L 12L 'b MOL : P12L1 b2 1:2: , 212L2 212: 12L 1122 11!
12 m 122 » ' 2 112 ' 12 L 1 202 : 2:20 122 ' . . . blL 21 2 : 2 bp 22 » 1 ' 2 22 b>2 ' 1112 L 1 »

lbl21 lbl12 12Lb L ' ' 2 12L2 22P11L ' 22 ib ' bl I11» 2 1 ' b» 21L' » b'L bin 21 » 2:2
L "pb L "P2 N"1 IUP b"I 2221 » 21 » 2 ' 1121 ' 2 . . 2!L" » b 122» 2 . . . ib ' b . Man wird

staunen , dieselbe Obscönität im Sohar wiederzufinden und zwar im
Namen des Simon b . Jochai ( l . p . 65 d unten s.) . 2 - 11 2pL . . . 1 .22 pp 2 L> '2
» 2 » P212 bin ' 2 ' pb » . . . » 12 22m : 1 ' 2 » bri2 » b NM » 2P Ml . 221 2120 1 ' 1 ' 1 ' 2 '121
» L21P2 bin » L2iL -» b » bl 2:20 122 ' . Was hier nur wie hingehaucht vorkommt ,
wird verdeutlicht in den dikuniin . ( Xc >. XXI . x . Olsbü i "i mp n 2 P22:
22M 1 ' 2 1LP21 . ' 2 ' 1LL 2U0 122 ' 1 ' 2 221 » P2LL2 L' s>L2 2' 12 P21 ' 22 12L2
112 ' 12 L .2 21' 21 » P21 » 2'12 ( Xo . XXXVI . p>. 80 b ) : » 21111 » 2222 22' » 121P1 ' » i :

» 211 » 2 P121 ibp2b ibopb N121 » 1 » P' 2L » 21>21 221 2122 .222 ' . . 2"11 bin . P21 ' 1 ' L2
I 2wb 12 L 2 n ",22 (auch Xc >. XXX . und zu Xo . XVII .) . Man erwäge wohl den
Umstand , daß sich Mose de Leon in seinem Lliselrlan auf diese obscöne
Deutung viel zu Gute thut und sie als ein von ihm gefundenes Geheimnis )
ausgiebt . Darf man da noch Anstand nehmen , ihn als Autor derselben Deu¬
teleien im Sohar anzuerkennen ?

Einige kühne Andeutungen in den verschiedenen Partieen des Sohar geben ,
wie mir scheint , zu verstehe » , daß ein Mose Verfasser desselben sei , ein Punkt ,
der eine eingehende Untersuchung erheischt . Während sonst Simon b . Jochai
als Verfasser des Sohar angegeben wird , kommt an einigen Stellen deutlich
genug die Anspielung vor : daß Mose den Sohar geoffenbart habe , und zwar
in prophetischer Wendung von Simon b . I . selbst ausgesprochen : daß Mose
das Buch erneuern oder offenbaren werde (in dikunira Xc >. IXIX . x . 110u ,
auch Lollar Olachasoll sä .. Amst . p> 73 ä und in einigen Stellen im Hasa
ölsUsrana ) . Die Hauptstelle lautet unzweideutig : i "2pi ' » 2:2 » -221 pp .2 L '2 22 »
2 ' 1P2 , 1 ' 2 1 ' b21 » ' » 12 » 22 1 » 2I . » 2121 >» 12 ' 112b p » 111 p » bp » 22p 2212 »

» 2P » 2 ' pb 1 » 212 » 222 ' 21 ' r; l22 1L22 » 2 ' bp » L211 » b ( ' bl2 ' » 1 l .) ' » 1 ' bl2
1 ' ILI 112 'p P 222 1 ' 21 , 1 ' 1 ' L » 11 1 ' IV lö „ Dieses Buch , der Sohar ,"

(vgl . o . S . 434 ) wird am Ende der Tage durch Mose erneuert oder
offenbart werden " ; das verkündet Simon b . Jochai . Konnte Mose de Leon
deutlicher sprechen , wenn er über dem Werke den Meister nicht vergessen
machen wollte ? Die Stelle steht übrigens nicht isolirt . Im Sohar selbst wird
Mose über die Maßen gepriesen , allerdings Mose , der Prophet , aber eigent¬
lich ein Mose , in dem jener auferstanden ist , der die Geheimnisse kennt , der die
messianische Zeit fördern soll ! Ehe dieser Mose erscheint , kann die Messiaszeit
nicht kommen . ( Sohar I . p>. 231 ) : i ' L 2 » 2 122 ' 222 . . . . pL » 2 i >L 2 » 2 i ' L br :
212' » b lb22 » 121. p » 22 » 1 221 » 1 ' bpl , » 11' 2L-b lbs2b 1L2 ) 21 1 ' bl P12 12bl UL
1 ' 121 , p ' 22 122 ' 2 2P , 22 » ' 2P » 2 ' » 1 ' 1 " 2 2P . . . » 22 » 2 P2L1 1L>2 » 2 ib ' L . . .
1 ' 2 221 » 2 1L2 » 21 . » 1lbl2 P122 » b P » L2 P1' » 2 2 ' 221 ' 2' 2bl 1221 P2 » 2 12 »
» P2 » 2 1 "1 P ' P1L2 1 ' 21 . . . 1 -112 » 11' 2L'b L ' 22 2 ;» 2 » 1 ' » bl 11' 22 1 .2 ' 1 12 » 1211
» 121 ' » i 2 . Also durch Mose werden in jener Zeit , in späterer Zeit , im

Anbruch der messianische » Zeit , die Adepten der Kabbala ( i "i hier gleich



2 -2-22-2 oder 122 2̂2 " »»2 ) getränkt , d . h . begeistigt werden . Unter Mose kann
also hier nicht der gesetzgebende Prophet gemeint sein , sondern ein Mose in
späterer Zeit . Ja , es scheint , daß in Mose , dem „ treuen Hirten " n12 -.1v n -pi
überhaupt , der Name des Mose de Leon angedeutet liegt . Die merkwürdige , ott
citirte , aber noch nicht befriedigend erläuterte Stelle (Sohar tll . 153 ad ) scheint
die Art und Weise , wie der Sohar durch Mose unter der Figur des Simon
b . Jochai zu Stande gekommen ist , anzugeben : 22-1 . . . . v- pi .n 12 niv -iv n' p-21
11M2 2111 220 -2PN2 NI 2 112 P2212 -2 NP2 1',1' N pbn 12-11- 2 -8-22-211 . . . . 1121
bv 2 --P1 - P122 1122-22 2 '122 2-P2 'n P1211 N112b.22 m 2-P2 '2 .12 P222122 11 12 -12
? 2 -2i ; « 21 . 12 '1 (7,222 >) 12 -2 2p ni-21 NI N2202 IHN Nil 1112-bir-i 121N-1 2:2-1 ; 21
lblü -N2 221P2 , 122 - 2 NipNi NUN 1 - b -2- 2 , 111' 2 N12I n :.112 Nil 11N2 221p NI
PPL ' PINI 2P P12 221N2 2 - - PL- 2 221VN2 1 - 111 - b '2' 2 2211N n2l N1 - 22zi2
2' 2P nb lbn2 N121-12 N' ,2' 2r2 N22inb NIII ' bv-2 2212-n nbl . zilbl N1122 ; - 12

1P-2P2 11N 2:p' 1 -21 , N2- -21112 PP2P2 bnp2 111' 2 NN 2 " ,212 121 . 1 -2N22 Nlll ' ic
221N2 »b ' 2 2"112 . . . . P1 -L22 P212 2' NN N1.2 11N2 P121 . N1-21N -21112
1 ' b 2-221 ( nL--2p nl ' rwb ) 1 ' b ,2-221 2 "P2 2 ,2 . . . . 12 2-.1 --1N 12 -22 2111 1111 1 -2
11N ! .112 -12 N' P2 122NI 1' N212N1 1' nll 111S , ;212 11N 1' 2N22 N1 ' blr-2 ' N21 22N
11N2 P21N pbn2 . . . . li >- 2 111P2 i>2N n " blin Nil 12' bpi N2 22 P2- 1 -11
121D21 12 - 2 -llvb NL-- 2P N1 - ri2b ; 2 1 " 2P1 ' 12 , 1212 12-2 IPIl .lb 2" ' 212

. ' 21N 1' bn2
Alles läßt sich allerdings in diesem räthselhaften Wirrwar nicht lösen ,

aber den Hauptgedanken kann man doch herausschälen . Fangen wir vom Ende
an : „ Der treue Hirte " Mose ist zu bescheiden , um unter seinem eigenen
Namen himmlische Enthüllungen zu machen ; darum sprechen „ das heilige Licht "
( Simon b . Jochai ) , Tanaim und Amoraim aus seinem Munde . Mose soll den
Messias fördern , und dazu soll das Buch Sohar dienen . Es ist zwar schon
früher eine Person desselben Namens wie der „ treue Hirte " «Mose ) mit messia -
irischer Sendung aufgetreten ; aber sie hat sie so wenig , wie der Rabe in der
Arche , ausgeführt , weil sie sich um Geldeswillen mit den Unwissenden
eingelassen hat ?) . Darum soll jetzt Mose , gleich der Taube ( m -) in der
Arche , dieselbe Mission übernehmen , aber gleich Jona durch Vertiefung in die

i ) So lautet die Lesart in der Cremonenser Edition .
?) Jellinek bringt mit Recht den Tadel gegen den mit dem Raben ver¬

glichenen messianischen Verkünder mit dem falschen Propheten in Spanien 1295
in Verbindung . Nur hat er sich von Jost täuschen lassen , daß der eine von
ihnen in Leon aufgetreten sei . Die ' Quelle für diese Thatsache ist nicht
Pistorius , sondern Alfonso de Spina in s? orta1itinrci üäsi (L . III .
itouuva miradils p> bl der Nürnberger Edition von 1t85 ), der sie aus der
Schrift des Eonvertiten Abner - Alfonso cts dsllis äst c . 27 mittheilt . Dort
heißt es ausdrücklich : . . bsnapors supraäicbo 15055 a crsations , 1295 ) sur -
rsxsrnnb äuo llnciasi , gut proxdsbas äicsdavtmr , guoruva unus srab in
civitatis ^ . dulsnsi Avilas sb alius in villa cguas äicitur ^ . ^ Ilon .
Also in einem kleinen Städtchen trat einer der Propheten auf , in Ayllon ,
nicht in der Hauptstadt Leon . Das genannte Jahr ist dort bezeichnet durch ein
mystisches Wort : nibinis . äiss gnarti nisnsis snpraäicti anni , gni apnick
sos äicitur Odarnalirn (fehlt bei Pistorius ^ , scheint abee corrumpirt zu
sein . — Was von den Zeichen der Kreuze , die sich ( nach der Versicherung des
Augenzeugen Abner - Alfonso ) an den Kleidern der Anhänger der Propheten
von Avilla und Ayllon befunden haben , zu halten ist . weiß ich nicht . Wenn
es nicht eine Fabel ist , wie die zur Zeit des Kaisers Julian , so war es wohl
ein Spaß .
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Geheimnisse der Lehre . Was die Worte sagen wollten : der Sohar sei wie die
Noa - Arche , in der sich zwei aus der Stadt und zwei aus dem Reiche und zu¬
weilen Einer aus der Stadt und zwei aus der Familie sammeln und auch das
Nachfolgende , ist mir nicht klar . Jellinek 's Erklärung (Beiträge I . S . 25 f )
befriedigt nicht . Auch das , was an einer anderen Stelle gesagt wird : Mose ,
der Prophet , sei in jeder Zeit durch die Seelcnwanderung vorhanden und
wandle sich in verschiedene Gestaltungen (Sohar III . 273 af : x -pi ) ibp 72 ,ix
1 .22b -I-!,1 .127 7.1772 xbi : b: 2 X771 X77 i>22 . . XII 17X1 . . . 12271 112 V 71222 (x : ' 2772
721: scheint auf die Jdentificirung des Propheten Mose mit dem Verfasser des
Sohar gleichen Namens anzuspielen . Wie kann aber Simon b . Jochät den
Sohar verfaßt haben , wenn Mose ihn geoffenbart hat ? Auch diese Frage wird
an einer Stelle aufgeworfen , auf die Landauer aufmerksam gemacht hat , ohne
sie recht auszunutzen : Der treue Hirte , Mose , leuchtet in Simon b . Jocha 'i ,
dem größten seines Kreises : beide bilden nur eins : x - pi . . . x 2 -i ,2 x : -ui 2 mx
^ 72 X7I72 xbl 71 x ^ 21 , x '721 72 17X1 , 72 7 771 X12 - .72 (Rsg' s, zu III .
p . 256 ) Es ist also nur immer ein und dieselbe Person , welche die kabba¬
listischen Geheimnisse des Sohar offenbart ; sie hat lediglich ihre Rolle auf
zwei antike Persönlichkeiten vertheilt . Der Mose in der letzten Zeit ist
der eigentliche Verfasser , er ist der wiedergeborene Prophet , der auch denselben
Namen führt . Denn auf Namen giebt die Kabbala sehr viel . — Man kann
allerdings in Deutungen solcher widerhaarigen Stellen sehr leicht zu weit
gehen . Ich lege daher meine Vermuthung Sachverständigen zur Prüfung vor .

Daß der Sohar die messianische Zeit fixirt , ist bekannt , aber nicht das
Jahr 1246 , (wie Landauer behauptet hat , um daraus die Autorschaft des
Sohar für Abr . Abulafia zu vindicirenl , sondern viel später . In Abschnitt
xi -i ( I . p . 116 ad , 117 a ) wird ein messianisches Jahr verkündet . An der
ersten Stelle : 7 i.2 ' b2 7-72 (221 pur ) 12 p 7221 -1 -2 X1212 . . . 1 x 1 -12 ^ ix -i -
X12 P2 X2 ,2X7 7'12 111 7'72 . . 72p 7221 1 -2 , 7 7221 , ist die Zahl 60 im sechsten
Jahrtausend angenommen d . h . 5060 — 1300 , vielleicht 5066 — 1306 . Aber das
ist erst der Anfang der messianischen Zeit , oder das Ende der Erniedrigung
Israels . In jedem Cyclus von 60 Jahren wird sich die Gnade Gottes steigern
und wird ihre Vollendung erst im Jahre 600 erreichen : 1 x 1 -127 722 1 x 2 10221
xb -p7 x .72217 -pii piiLi ' . An der zweiten Stelle heißt es : 722 7-127 x : 2wi
.77 -21 17 X1 '7 7P X721 -X121 2PP -7 1 -1727 17' ,22 ls >X 272 ' 1X1712 -;bx2 X277 X72P ?
XP7X2 Xl ' 22 X272 xbri - 1 -21 P 122 . . . X2721 722- 1 ' 2 , also 5066 — 1306 . In
8 odar Odaciasod zu 7: 11 x 1 (p . 4d ) ist angegeben : 1 x 1112 rstxa 722 7>p22 b x .17
721 XI 1 -227 7P1 - XII 7-72 X271,2 (2 X -2121 2 X 227 7IIII -7) 7' 17 ' 1 P21 7IVX7 7127 . . .
d . h . 5070 - 1310 ; III . 252 a Lsga lautet die Zahl 1260 oder 1272 nach der
Tempelzerstörung — 1328 oder 1340 . Jin 27721 2772 zu I . x . 139d wird die
Todtenauferstehung auf 1648 angesetzt , diese Zahl ist aber als unecht ange -
sochten worden und gehört wahrscheinlich der Fabrikation der sabbatianischen
Schwindler an . Aus der im Sohar angegebenen Berechnung der Messiaszeit
folgt jedenfalls mit Entschiedenheit , daß Abraham Abulafia , der bekanntlich
das Jahr 1290 als Messiasjahr wiederholsntlich verkündet hat , nicht der Vers ,
desselben gewesen ist . Auch sämmtliche Argumente , welche Landauer für
Abulafia ' s Autorschaft geltend gernacht hat , haben keine Beweiskraft . Wenn er
behauptet , daß im Sohar die Lehre vorn L 11- 80 I und den 86 Ürob keine Rolle
spielt , so ist das nicht richtig . Sie kommt in den 221 ,21 sehr oft vor und
im Sohar selbst oft genug , um gegen Abulafia ' s Verfasserschaft zu sprechen ,
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der sich darüber lustig gemacht hat (vergl . o . Note 31 und also nicht damit
spielen durste .

Die Beweisführung Frank ' s für das höhere Alter des Sohar ( oder einer
Partie desselben ) als Mose de Leon ist leicht zu widerlegen . Der berühmte
Verfasser des Werkes lg Oabbgls hat sich zu sehr von schillernden Parallelen
bestechen lassen und die Kritik zu wenig berücksichtigt .

David Luria 's Beweise für das hohe Alter des ganzen Sohar ' s halten
vor einer ernsten Kritik gar nicht Stich ; er wollte zu viel beweisen und bewies
darum gar nichts . — Sein Argument aus dem ui D ist bereits oben und das
aus °-,222i o durch 3s11ins ^ 's Confrontation widerlegt . Sein Beweis aus
den Citationen des Sohar in 11112 1 -12 -2 beruht auf Unkenntnis ; : denn der
Verfasser desselben ( Abraham aus Granada ) war nicht älter als Mose de
Leon , sondern viel jünger und schrieb zwischen 1391 und 1409 . S . I6b erwähnt
er des Uebertritts vieler Juden in Spanien wegen der Verfolgung von 1391 :
11^21 I1222 211812 1I22 ' 2 ' i '222i ; 2 2 -211 iii -ii ;>28i > 82 ' 1282 limri 121 mi
Tia .n uni ; 2 iriii -121 111112 11121 . Mose Botarel , der 1409
schrieb , nennt zuerst das Buch und den Verfasser . — Seine Argumente , die
sich auf Todros Abulafia , Schein - Tob Jbn - Gaon und Menahem Rekanati be¬
ziehen , sind bereits Eingangs widerlegt . Was David Luria als Stütze aus
gaonäischen Responsen und andern Schriften herbeizieht , ist entweder nicht
kabbalistisch oder Interpolation . Alles Uebrige , namentlich von p . 23 an , ver¬
dient keine ernstliche Widerlegung .

Man hält in der Regel den Sohar für die Hauptguelle der kabbalistischen
Offenbarung , weil er in der Thal alle vorangegangenen Leistungen verdrängt
hat . Bedenkt man aber , daß von der Entstehung der Kabbala in dem ersten
Viertel des 13 . Jahrhunderts bis zur Entstehung des Sohar 1293 — 1305 , also
in 80 Jahren , viel darüber geschrieben worden war , so kann Vieles , was im
Sohar vorkommt , älteren Kabbalisten entlehnt sein . Von manchen Punkten
läßt sich dies geradezu Nachweisen . Außer der Lehre vom Ln - Lok und den
Lsürob bildete auch die eschatologische Metempsychose den Inhalt der Kabbala .
Um die letztere aus der Bibel zu beweisen , führte Jehuda b . Jakar den Vers
Lobölst 8 , 10 an : i ' p .12 12112 i -p2 112121 . . 2 -112,2 2 -721 ' .i ' 8i 121, und Isaak
b . Todros , der Lehrer des Schem -Tob Jbn - Gaon , das - 4 , 2 : 2-12 .1 18 -28 1221
<122 112 ) 112 1222 ;d . h . die schon zweimal gestorben sind ) ; vergl . darüber
Schein Tob in 212 22 112 und Isaak von Akko Nsirgt zu Abschnitt i '28i2 .
Diese von Jehuda b . Jakar und Isaak b . Todros aufgestellten Beweise für
dis Seelenwanderung hat der Sohar ausgenommen I x . 130g , 188b , III . x .
216 g . Nachmani -' s Andeutung von der dreimaligen Wiedergeburt in dem Vers
Hiob 33 , 29 222 2 -272 18 ips - 118 72 ; i , hat der Sohar III . 21kg . 280 b und
lkibunirn öfter . — Die Schrulle von den linken oder satanischen Sefirot , den
Schalen (Lslitot ) , die sich durch den ganzen Sohar hindurchzieht , gehört
einigen älteren Kabbalisten an , wie aus einer Aeußerung des Todros Abulafia
hcrvorgeht ( in O ^ gr bg - Xgboct p>. 18 g ) : 17 -1- 8ii .11 I8221 ir iib -28 171 -2 711
-11221 11111 ' 1102 128 17 ,7 172,7 128 2 -^1121 2-721,721 1.1 ,21 211 -2' 7' 2 1 .27721. 1 ,7127
1P22 872 ' üb . . . 18lb 227 112 82 ! 112 11221 82 22112 I2P22 1p s' 2 ' 1 1- 22 117-781

1P .22 ; UUd p>. 17b . 1P1 117' 78 ;2 22 2 - ; 2 122 P2 -.1 122 2112.1 1l7 ' 78 2 ' 2 222 -2
1822 122 2117 -7 .8 128 . . . 22171 111211 ; vergl . o . S . 385 . In den libnnirn
( Xo . XVIII . p . 36 g) ist die klassische Stelle dafür , die auch Schem -Tob citirt
( Linnnot x . 53 g) , wo auch die Namen für die linken Sefirot Vorkommen :
s211 lilp -1 -8 17 ' 21 82122, (17211 82 " 1 11222 -1 ' 8 -21 82 -1,2 11212 ' 1 ' 81 82122
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l 8 ' : ix . . . 8 - 2 II i-8 128021 81202 212 p ' 21 ' ' 1,1 i>2pb . . . i>8 2 2
. . . P ' IV 1-12 l2pi ( i>8 >112 ) s-8 ' 112 )-8 ' ix2 s-8 ixi 8 I > . . . b 8 ' Iix s-8 -118
181 'L0 I2xb ps -s-p P1-8 P81 .1 P112 P1-8I . Die Namen der satanischen Sefirot
klingen wie einige der gefallenen Engel im Henochbuche (Dillmann o . 6 , 69 ),
die Syncellus aus dem griechischen Text erhalten hat . Die Namen sind aber
hier wie im Henochbuch verstümmelt , b.822 entspricht dem > 8211 und
b8 ' 2 ,i dem sl^nrnasl und dsrntsl , i-8 ix dem 18 -1x2 dem (vergl .
Dillmann , Note x 93 ) . Der Verfasser des Sohar hat sie wohl einem Henoch¬
buche entnommen , das er oft citirt , sowie auch Mose de Leon in seinen
hebräischen Werken öfter Auszüge aus einem 11: 1 ' 2 giebt . Die 111211 in
Mose de Leon ' s P211 -2 und im Sohar stammen wohl aus derselben Quelle .
Es mag ihm eine Uebersetzung aus einem arabischen Buche lärts - Henoch Vor¬
gelegen haben .

Landauer hat zuerst darauf aufmerksam gemacht , daß im 8 : 2 -12 8 -xi der
Talmud , richtiger das Talmudstudium , niedrig gestellt und verspottet wird . In¬
dessen kommen solche antitalmudische Ausfälle auch in andern Partieen vor . Die
Stelle Sohar I . p . 27 b . zu Genes . 2 , 15 erhält erst ihre Erläuterung durch
Parallelen in den Mruniin : 1122 -1 -81 ix : ' 8 .11 8 ,118 ,1 : 2-2 8i 11: 12 iix ib 12 x 8 ^)
12-2 12P18 81 P221 . . . i : -2121 81202 ,11 : 211 1,112 21 ll 1 ' 81 81 .181 . . . , 8 ,i : ' 22'1
8 ,1112p P1 ,1 821 ' ix 1 -1112P .1 ' 12 : xi ' 8ll ' ,1 ' 8 ,1 : 22 ,1 ' h' l 8 ,11 ' 2P1 82 -1P 8x182 121
,11 x22 82-1212 81211221 82121 . ,1221 ,1 1 2 2 ( )̂ ' ,1 ' 81 8121122 Ix 8212-1 1122 ,1 ' i 'l
21 -.1 ' 2 11 L2-1, ix ' l ' 812 x 8 ' ,1 81 , p ) ,2 ' ' 2 12 p 111 P18 ,121 2-12- .111 81 P12
,1 : 2-2 8i , ,111 -2: . Diese räthselhafte Stelle will sagen : Die Mischnah ist das
Weib des Metatoron (welcher zugleich ix : und irx , Diener , Trockenheit , Un¬
fruchtbarkeit ,12-2 ' — P1222 bedeutet ) . Sie ist Sklavin der Schechina oder der
kabbalistischen Theosophie . Ihr Bild ist das Weib , das nicht immer rein ist ,
sondern auch Unreinheit producirt . Mose wurde außerhalb Palästina 's begraben
zur Strafe , weil er den harten Fels , die Halacha , die Mischnah , die talmudische
Theorie , die nur winzige Wassertropfen liefert , geschlagen , statt zu sprechen ,
d . h . statt das überströmende Wort der Kabbala zu gebrauchen . „ Bis jetzt " ,
d . IH . bis zur Abfassung des Sohar , hat man das Grab Mose 's nicht gekannt ,
nicht gewußt , warum er in unheiligem Lande begraben wurde . Sein Grab ,
d . h . die Veranlassung zu seinem Grabe , ist die Ueberlieferung der Mischnah , der
Gesetze ; diese beherrscht die Herrin , dis Kabbala . Dadurch ist die Gottheit von
Israel getrennt : die Erde erzittert , weil der Diener Metatoron (die Trockenheit )
und die Sklavin (die Mischnah ) herrschen " Ten Schlüssel zu diesem Näthsel geben
mehrere Stellen in den sHännim (Xo . XXVIII . p>. 73a ,) : . . . 8 i -: ii 22 i 82 -iix ,121 ,11
81211221 1182 , ' 121 ,i : 2-2 ' ,1 -81 8212- P1222 -1 -81 ,1 : 2-2 8111 : 21 . . . . 1l2p ' ,1 '81
8121122 8 ^8 ,1 ,122 - 12 s-2- 8 l 1221 -21-21 , 111 -2: 21 -1 -2 1122 -1 8 ' 1 811 , 1 : 22 121 '

1122 12l2 (8 .12121 l . ) 8112 -̂2 1182 ix : 11' 81 x211 - 1 -1-1 122 ,1 -21 1121 . Noch
deutlicher die lange Stelle das . (Xo . 21 p>. 53 ) : 8 i 2-1 smo -1 2-1 18 2 -11 1x22
p ,11122 -811 2'1 . 8211 ; 211 - 212 2 - 1 -,1 '8 8112 p : 2 21 -21 -1 -81 -,1 2 ' 1 -1 '81 811 -22
P 12 ; ,128 2x 2-1 -1 -81 . , . ,11 x2 P12 1122 -112 -.1 -22 P 12 12 -12 -1 -81 2 -811281 L' 811
P212 . . 2 -811 P1-8 Pl8 P18 -1212 2 -11811 2 -81128 18-1P18 P181 l ) x22 ll PP1121

^) Wahrscheinlich wegen dieser verfänglichen Stelle haben einige die ganze
Partie von x . 2 s bis x . 29 s, für unecht erklärt ; vergl , Annotation zu p . 22 .
Allein Isaak Lurja hat oie Partie für echt gehalten , wie Asulai bemerkt in
der Jerusalemischen Edition des Sohar I . x 22 s Note .

2) 1221 ,112p soll den Gegensatz bilden zu -122 1221 12 ^ .1 und bedeutet

eine Höherstellung der Kabbala gegenüber der talmudischen Halacha .
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2 ' 2>1 122 -12 ;i ' » 12 ,1 » li >1 » 1lil2 li >'" 221 » ' 11 P11 » 11S12 ;i ' » » 11 . . . PI1 »
;» 2 > PS2 pi » i > 11plil2 1221 22 ' 1' >1 22 1' >I PS2 » i » » 112 p ' sl » il . . . IIP >io2
s " >21 » 1 ' 11» 2 p » 112» 1 p » 111 i » 1L-' P 112 111 » i 12 1121 » i 2 » 1 . . . 2 ' 1I21 » 1 2 ' 12
» il » ' 2 P' LI » 111 . . . 1112 » 12 1' 2 ' 2 zill >121 i » 211211 22 121 » » i » >il ' 1 ' » 1
1» 12 -» I 1112 2 ' 2 12 1 ' .1 ' » 1 >i21 12 » 1V22 - » pino » » 1 P121 . . . P2S1 1plil21 » ' vp
, 1112 1» 2 'I 1"11 » 111 » 2 112 2 ' iu - 1212 » >122 ' » 1 pilv » 1 1121 . . . 12 -2 ' ^112 2 2
. » 112PI » » II 12I1I ip » 1 1212 » ' 2>1P » 1 , 12 -p 1112 >2 21 " 1 1 » 11121 li .21 » 111
» >122 ' » 1 i > ' 211 » 1 2 " 11 p > » 11 2 ' 21 1P12 ' 1 p > pi ' !1 » 1 1> i » 12" 111 ' 211 . S .
auch Lolrar Oliaäasoli x . 74a . Das niedrige Verhältniß des Talmud , ja
sogar der Bibel zur Kabbala wird an mehreren Stellen angedeutet . Die präg¬
nanteste ist (Einleitung zu TMuniui x . Id ) : ' i » 2 2 ' iiis » , » ip 2 ' i » 2 2 >2>2 . . .
li -2-1 lie - 2 ' Ü21 i > 1» 2 ' 11S » 1 i > 12211 2 » 11 121 » 11' i >1 lilp ' 1 » 2 2 » 1 , 112 -2
>1122 '» i lllilv 1 ' il 2221 i > (ll ' l ) 2 » 1 1P1 » 1 121 » lilp ' 1» 2 i > il » 1122
1112 ' .1 ' » 1 11 » ill 12 > P11S1 1 "2pi 11 ' 1 li P12 > pi » 1 . lilp ' 1» 2 ;' i » 2 » 11' 22 '2
2 ' 22 2-"2 12 ">1 ' 11PS P1' » 1 P12 P11S1 P2i2 - plil 'PS11 1 ' i P111S » il » . . . Als Er¬

gänzung dazu Raja , III . p . 279 d : >io i >» » 22 » 2212 » ! »12112 » ' >1 ins ( Lücke )
' 1 ' » 1 p » » i » 1121 » il » 12211 » ' 21 1>>21 .12 1 ' il ; 2» 1 ' » . . . 12» 1 ' » 1 p » 1 ' » >io 1 ' » I
>2 » » 21' SI 1121 » i » 12 » ' il » il ilp 12 ' 1 ' » 1 >ioi i » 211211 121 » li > 12 -21 >io
» i 2 ' 1212 121 »s, ( l ' i > l .) li > , 1 >2 12 > 1 » 2P ! 1 , 112-2 ( is ' ip ) ,1 » ' 1P .1 » 1 » 11 » >io
1>' 21 » i2 . . . 1121pi P1P1 » I pi "2pil 1IP2S 122 112 P12121 1» 121 » i » , 12 > 121'
1111 » ! ii > » 1' pi 12 » 1-121 P121 . . . » li .21 1112 ' 1 ' » ' i ' 1 >io il » lilpi 12211

» 1 P121 . » 2i21 l ' llli ' 121 ; » 2 2-"l , 11 ' 2 2" 1 » 1 ' 1I122i 21221 1» 21 , » 112 » li >
i » i 2ii » >i » 2 112p » i» , i » iL "i » >i » i ii >' » » ii ' i > im » . Noch stärker ist der
Aussall gegen den Talmud und die Talmudstudien in Raja III . x . 275 a . f .
( in der Cremon . Ed . zu II col . 171 ) . Zum Schluffe sei noch der Stelle er¬
wähnt , welche angiebt , daß vermöge der zu verbreitenden Kenntnis ; der Kab¬
bala durch den Sohar die Ritualien ihre Bedeutung verlieren würden (III . 1241 >
in Raja ) : pi ' i >i pisi . . . im iso i.i ' » i ii ' i » 1121 ' » 12 . . ii ' ii ' 2 >i ' 2L'2 ii
>11 2121 » li » 1 . . . » 1 -12 P2 1 '2 PPS ' 1111 1S2 ' » .1 1.1 ' » 1 " 11 » li » 2 2 >22i i » 12 "
1'1 ' i » i 2" i > luie - » i 11121 1 » 212 1111 112» 1.1 ' » 1 . Eine besonders maliciöse

Jnvektive gegen den Talmud und seine Methode findet sich noch im Raja
Sohar III . x . 27 I>.

Landauer hat die verschiedenen kabbalistischen Schulen bis zur Entstehung
des Sohar iu .olusi .vs kurz charakterisirt "( Orient . 1845 Litbl . Ro . 15 ) . Er
theilte sie in die orth od oxe Schule oder die des Nachmaui , in die kabba -
listisch - philosophisjche oder die des Jbn - Latif , in die philosophisch -kabba¬
listische oder die des Joseph G ' ikatilla und endlich in die des Sohar , repräsentirt
durch Abulafia und Mose de Leon . Diese Eintheilung ist nicht zutreffend , und
die Glieder , welche zu je einer Schule gehören , sind nicht glücklich eingeordnet .
Da uns jetzt mehr kabbalistische Literatur zugänglich geworden ist als dem
jungen Landauer in den vierziger Jahren , so treten für uns die Unterschei¬
dungsmerkmale schärfer hervor . Da wir von den Leistungen Isaaks des
Blinden , des „Vaters der Kabbala " wenig wissen , so macht für uns den
Anfang :

1) Die Gerundensische Schule . Dazu gehören zunächst Esra und As -
riel , dann Nachmani und sein Lehrer Jehuda b . Jakar und endlich Jakob
b . Scheschet . Das Charakteristische an dieser Schule ist , daß sie die neue
Lehre vom ->12 p » , von den iii ' so , der Metempsychose : ii 2>i 112 mit der dazu¬
gehörigen Vergeltungslehre : ii 2 , i 110 und der eigenthümlichen Messianologie :
i ' e>2 110 zuerst begründet und entwickelt hat . Es ist die schöpferische Schule ,
die kabbalistische Exegese ist bei ihr noch untergeordnet .
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2) die Segovianische Schule . Dazu gehören Jakob Kohen aus
Segovia der altere , seine Söhne Isaak und Jakob der jüngere , Mose
b . Simon aus Burgos , Isaak b . Todros , der Lehrer des Schem - Tob
Jbn - Gaon und dieser selbst , Todros Abulafia und sein Sohn Joseph ,
der Verfasser des n - -ipr>, und endlich Isaak von Akko . Es ist die
exegetische Schule , welche dahin strebt , Bibel und Agada psr las st uslas
nach der kabbalistischen Theorie auszulegen . In ihren Gliedern zeigt sich
keine Spur von Originalität .

3 ) Die quasi - philosophische Schule des Isaak Jbn - Latif , die ziemlich
isolirt ist .

4 ) Die abulafianische Schule . Sie ist in ihrem Hauptinhalte nicht
originell ; denn der Gebrauch von und -p -rr , der sie charakterisirt
( der bei den Schriftstellern der gerundensischen und scgovianischen Schule nicht
vorkommt ) , stammt von den Deutschen , aus der Schule des Jehuda Chasid
und des Elieser Rokeach aus Worms . Abulafia gesteht es selbst , daß er
den deutschen Mystikern viel zu verdanken habe . Zu dieser Schule gehört
unbedingt Joseph Gikatilla .

5 ) Endlich die soharistische Schule . Sie ist ein oonünxiis aller voran¬
gegangenen Leistungen , gebraucht und mißbraucht alle kabbalistischen Lehren und
Methoden . Sie hat alle vorangegangenen Schulen absorbirt , überwuchert und
zurückgedrängt .

13 .

Almer - Also »» so , Isaak pulgar i und Uikolauv de Lyra .
I .

Der Apostat Abner -Alfonso verdiente wegen seiner Gesinnungslosigkeit und
Unbedeutendheit keine Behandlung in einer besonderen Note . Da sein Name
aber in der zeitgenössischen und späteren hebräischen Literatur oft wiederkehrt ,
er der heftigste , judenfeindlichste Schriftsteller in Castilien war und dadurch viel
Unheil veranlaßt hat und die auf ihn bezüglichen Daten auch als chronologischer
Stützpunkt dienen können , so verdienen die Thatsachen , die von ihm bekannt
sind , zusammengestellt zu werden , zumal das , was in neuester Zeit über ihn
geschrieben ist , nicht genügt . Manches auch geradezu falsch ist . — Die Identität
der Namen Abner und Alfonso de Valladolid giebt er selbst in seiner Con -
fessionsschrift ! lidro äs las trss graoias (Lls .) . Dort heißt es : „ älgo z?o

rnasstro äs Vallaäollä <zus ants avia noMdrs R ,adl .4. Msr ( l. ^ . dnsr )
äs Largos (bei Amador de los Nios p . 382 ) . Der Anfang seiner polemischen
Haupt -Schrift : äs dsllis Osl lautet in der Uebersetzung : blsts ss lidro äs

los datallos äs vios , <zas oornxaso Massivs ^ .Itdaso oonvsrso , <zas solra
lravsr rrorndrs ^ . dirsr , yaarräo sra äaäio ( bei Rodriguo de Castro I . p . l9S ) .

i) Ich will gleich von vorne herein die Aussprache Pulgar , statt der
bisher meist gebrauchten Polgar oder Polkar , rechtfertigen . Pulgar war
nämlich in Castilien ein nicht seltener Familienname . Bekannt ist Fernando
Pulgar , Secretar Ferdinand ' s und Jsabella ' s , der in seiner Chronik Rsgss
oatdolioos Nachrichten von dem ersten Akte der Inquisition gegen die Schein¬
christen giebt . Es verschlägt nichts dagegen , daß der Name in hebräischer
Schrift consequent ipbw prw - lautet . Die spanischen Juden haben das spanische
g öfter durch p wiedergegeben : ssp -ei-iw für Portugal , moipV neben
für Segovia .



Note 13 . 443

Auch Mose de Tordefillas nennt ihn in seiner volemischsn Schrift ( i ), 28 i np
Lls .) gegen Ende : 1 ) 2 .1 1 H1 .12 8 i ,2) i io ) isl8 ' i 22 ' 82 12 ' i ' 2 li 2 118 i ' 2 i>i . —
Chajim Jbn -Musa nennt ihn p>sr Xirtipürasiir : 1211 28 ( im Eingänge zu
seiner polemischen Schrift 12111 ;) 2 Lls .) .

Die Angabe bei spanischen Schriftstellern , daß Alfonso de Valladolid 127
geboren , 1295 übcrgetreten und 1346 gestorben sei ( bei de Castro a . a . O .) ist
nichts weniger als genau . Was nun das Jahr seiner Taufe betrifft , so ist es
geradezu falsch angegeben . Alfonso de Spina , welcher die Nachricht über die
Vorgänge der sogenannten Propheten von Apllon und Avila (0 . S . 437 ) aus
Abner ' s Schrift äs UsIIo äsi geschöpft hat , fügt in dessen Namen hinzu , Abner -
Alsonso sei in jenem Jahre 1295 bereits Arzt gewesen und sei von denen ,
welche in Folge der Enttäuschung und der Kreuzcsbilver gelitten hatten , zu
Rathe gezogen worden . Er selbst sei lange wegen der Vorfälle in Avila in
Zweifel gewesen , bis ihm die Erleuchtung geworden sei , sich zum Christenthum
zu bekehren : Haas omnia ( äs proxlisbis in Xdulsnsi civitatis ) lovZs tra -
äuwtur a suxraäicto irra ^ istic » Xttonso . Hut sx prasäictis ss s -sssrit
wulta viäisss st saru tsstiiriouiuru psrüidst . äaru irr ttns (Itdri ) uarrat ,
guoä curu ipss sssst nasäieus , aliipui prasälctorurn (äuäasoruna ) xsts -
dawt soiistltuill rasätoinas , ut xosssut ourari a prasäictis coAitatiouitius ,
guoä crsäsüaut . . . sts acciäsrat sx aligua inttroaitats st äsbtlttats
csrsdri . Dtsit stiava , guoä ruulto tsoapors tpss luit in äulio <̂ uoä
aä tstuä siAnurn , nsgus , ilturntnants Oss , crsäiätt . . . st eonvsrsus
sst aä üäsva Oürtstt . Alfonso ist also erst viel später als >295 übergetreten .
Vor der Hand wollen wir die Thatsache festhalten , daß er 1295 schon Arzt
war , also bereits im Mannesalter stand .

Er lebte allerdings noch in den vierziger Jahren dos XIV . Lasel , aber ,
wie es scheint , noch später als 1346 . Demi Mose Narboni hat ihn noch vor
dessen Tode , wie er in seiner Schrift ii ' i 2.i 1282 (Oidrs Oüaeüainiin x . 37 ff .)
angicbt , kennen gelernt . Da nun Alfonso damals schon sehr betagt war ( vergl .
weiter ) , so kann Narboni ihn nur in Spanien , in Valladolid gesehen haben .
Nun war Narboni noch 1344 in seiner Heimath , in Perpignan , wanderte über¬
haupt wohl erst gegen 1347 — 48 nach Aragonien und war 1348 — 49 in Cervera
( vergl . Munk NstauZss x . 504 Note ) . In dieser Zeit scheint Alfonso noch am
Leben gewesen zu sein . Narboni ' s Aeußerung über Abner wirft ein so grelles
Licht auf dessen Charakter , daß der ganze Passus als biographische Urkunde mit -
getheilt zu werden verdient . Der Llaaruar Ua - Lscüira , eine Vetheidigung der
Willensfreiheit , ist nämlich gegen eine Schrift Alfonso ' s zur Rechtfertigung des
Fatalismus gerichtet , worin der Apostat seinen Uebertritt mit dem Beschluß der
Sterne entschuldigt hatte . Der Eingang der Gegenschrift von Narboni lautet :
128 .111 ) 2 11 ) 8 121 I ' 2 ' 1 ' 1182 I ' 1 ) 21 ' ) 81 11112 2 ' 111' 212 221 1 ) 11 ' 1 ' 81

. 111) 2 121 1,) )1 2" 112 121 18 1VS8 22 ' P8 ' 2 12 ; ( vann weiter das . x . 40 unten ) :
8ll h '.l ) 11, 2 .122112 (?) D' h- 8 811 1 ) 1 1281 ' ip 11) li .12 1) 28 1 )1221 2 ' 8 .1 111
2 ' S 1 ,1 2 21 2 11 p ' ) ' 8121 1P1 1I ,2P1 181 1282 ' 2 . 1p 21 128 1 , 2 1P2 2 21218
, 1 ' 2 ) 8 18 218 )21 2112P1 , 122112 211P111 1112 )111 , 111 ) ) 11 28 ' 2 IIP 112 12p

8 ' 12 s>p 1121121 11 ' pl 18 >? 11lip ' l .) 111,2p ' 2 ' l2 11212 2 ! 2 ' 22 , 2 ' 211 18 1 ) S
122 21P2 P2111 2 ,22 2 .li ' 1 128 1p 11 ' 212 2 ' 1 ' 2112 1 ' 1 8 8 ' 2 . 1 ' 12 )h ' 12
' 2 181 1181 . 1182 ,2 ' SO2 ' 112111 ' 11212 ,21 21121 i>8 11) si P8 ' 2 , 2 "pi
128 . . . 12 11) 128 11 ,11 1) )2 821 22l8 P8 ' 2 , 12211 ' S2 2 ) 12p 128 P11
12p 121 2 ' ) 11 ! 1 2 ' 21 111S22 28 ' 2 . 111111 II )) 121 ' 2 , 111 ,2 111) 2 12' ) 12 2
1.111 ' 121 111) 11 .11 ,211 ' 2212 128 , ,P2 - 81 ' 12 ) pp 1p 1282 . Es ist als » soNNKN -
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klar , daß das Christenthum dem Alfonso gleichgültig war , und er nur aus
Ehrgeiz und zur Befriedigung irdischer Wünsche übergetreten ist .

Wenn er also um 1347 noch gelebt hat und 1295 bereits Arzt war , so
kann er allerdings um 1270 geboren sein , muß also in den vierziger Jahren
des XIV . 8sso1 . ein hochbetagter Greis gewesen sein . Jbn - Jachja 's Angabe ,
daß Abner ein Jünger Nachmani ' s gewesen sei , ist also grundfalsch , da dieser
1266 — 67 Spanien verlassen , und damals Alfonso kaum noch geboren war .
Alles , was in 8ods1sods1sb trs . - Ls .dbs .1s. über das Verhältnis ; Abner 's zu
Nachmani erzählt wird , ist demnach Fabel .

Der Apostat Paulus de Santa Maria giebt an , Alfonso sei gegen sein
sechzigstes Lebensjahr zum Christenthum übergetreten , d . h . um 1330 ( auf dem
letzten Blatt seines sorubiuiuru 8oripbu .rs .ruru ) : I "uib sbis .ru iu dso rsZious
bsrupors rsZis LUousi XI cguiäsiu rusAisbsr X11ou 8 us LurAöusis ,
IUS .AUU8 diblious , pdUosopdus sb slursbspd ^ sious , gui iu I -X suuo ssbsbis
suss Isis üäsiu odrisbis .us .ru . . . susospib Das wäre » m 1330 . Damit
würde die Angabe stimmen , daß er lange nach der Begebenheit von 1295
in Avila Christ geworden ist . — Vor dem Jahre 1236 war er bereits getauft
und als Ankläger gegen seine ehemaligen Glaubensgenossen vor dem König
Alfonso XI . ausgetreten . Das erfahren wir aus einer Urkunde des genannten
Königs , welche Alfonso de Spina aufbewahrt hat (ludsr III . oousläsrsbioVII ) .
Wegen der darin enthaltenen Thatsachcn theile ich sie zum großen Theile hier
mit . Oouüuus ^ .llousus Ossbsllss . . . rsx . oousUüs äuässoruru

rsAuoruru uostroruru . . . Arstisru ouiu sslubs . Volo vos soirs , uodis
luisss rslsburu xsr LIsAisbruiu Lllousuru , oouvsrsu .ru ssoristsru
urssoris soolssiss VsUisolsbsuss , vos ubi s . rusZuis bsruporibus iubsr
vos . . . ors -tious cgusäsru , iu g ûs . ruslsäiobiouss oruuipotsubis Osi
Odrisbisurs sb oruuibus sä Uäsru Odristi oouvsrsis iruprsosiuiui , sos
osussuäo dssrsbioos , sbis .ru iairuioos ospibslss , sb czuoä pudlios Osuru
sxorsbis , ub sos ässbrusb sbgus psräsb Hb liosb sligui äuässoruru
äiosuäo usZsdsub : doo uou äiosrs Odrisb .is .uis , äispubsvib bsiusu doo
äiotus ius . Aist . sr Lllousus ouru sspisubioridus Vsllssols
(VsUsolsbi ) , gui äs vodis lusriub säiuvsubi , oorsru suäioidus vssbris so
soridis pudliois sb ursribis sbgus prodis viris äs prssäiostoridus Irs -
bridus sb ruulbrs sliis oirourustsutidus . ubi sursrusubo IsAis äuässoruiu
ilii suuuus litsrsti iubsr ss oouossssruub , äiotis lidroruiu suoruiu iu -
suuotuiu sb sutsosssoridus doo luisss , vslubi , äiobus rusZisbsr l ^ llousus
äsruonsbrsdsb . viäsuts uodis doo vibupsrsrs sb sroZsrs (äsroZsrs )
tiäsi Odristisuss , iu douuru äuxiruus psr ursuäsburu us iu sliguo rsA -
uoruiu uosbroruiu sruplius doo krsb . ( juoä si äuässus vsi äuässs doo
prsssurussrib sbbsubsrs . sud posus uosbri äoiuiuii osuturu rusrs -
bsstiuoruiu uuruisruss uovss . Dsburu VsUsolsbi 25 äis

rususis Lsdrusrii srs 1374 . Dickes Jahr der spanischen Aera entspricht dem
christlichen Jahre 1336 . Merkwürdig ist ' s , daß Wolf in seiner Lidlio -
bdsos III . p . 123 , wo er diese Urkunde mittheilt , das bezeichnet « Jahr für
ein christliches Jahr hielt und damit beweisen wollte , daß Alfonso noch so spät
gelebt habe .

Abner - Alfonso hat sehr viel geschrieben , hebräisch und spanisch ; lateinisch
dagegen hat er nicht verstanden . Seine Schriften sind noch nirgends über¬
sichtlich zusammengestellt .

1) Ein Snpercommcntar zu Jbn -Esra ' s Commentar znm Decalog , wahr -



scheinlich noch im Judenthum verfaßt , bei de Castro I . x . 195 nach Morales
und Antonio .

2) Eine polemische Schrift gegen die Agada unter dem Titel pir 1112 ,
wird citirt von Mose de Tordesillas (im Eingänge zur obengenannten Schrift ) .
In Schem - Tob Jbn - Schaprut 's 1112 ^28 ( 51s XV . 13 x . 169 r .) kommt ein
Citat von Alfonso vor , daß er dieses Buch vor dem folgenden geschrieben :
,21p 71112 11222 11' 8 NIN ' IL » 11281 .

3i Eine Widerlegung gegen die polemisch - apologetische Schrift 'i 112112 ,
angeblich von David Kimchi , in Wahrheit aber von Jakob b . Rsuben )̂ .
Der Titel von Alfonso 's Schrift scheint gelautet zu haben : nneni .v 'o ip 1121211 .
' 12 ,i5 ii . Alfonso de Spina citirt es öfter in dem dritten Buche seines llBrbs .-
libinm unter dem Titel äs lisllis Osl oder äs xrosliis Osi und theilt Aus¬
züge daraus mit . Auch Schem -Tob Jbn -Schaprut hat ganze Stellen daraus in
dem genannten Werke , Abschnitt XII . und widerlegt die christlichen Behaup¬
tungen darin . Merkwürdig ist , daß Alfonso darin eine Geschichte von Jesu in
chaldäischer Sprache erwähnt und einen langen Passus citirt : pir-ir 11212- 1002

n '122 12 nr-' i ni2 ' p2 ' sbe -ii ' (das . XV . 8 . Bl . 180 vsrso f ) . Wahrscheinlich waren
in dieser Schrift die Angriffe auf einige talmudische Halachas enthalten , welche
Juda da Modena ausgezogen hat (NsZZio , Lsedinut lra - Oat p>. 51 f .) .
Alfonso schrieb diese apologetisch -polemische Hauptschrift in hebräischer Sprache .
Auf Ansuchen der Infantin Bianca übersetzte er sie selbst in 's Spanische ( bei de
Castro 1. 0 ) Der spanische Titel lautete : los batallos äs Olos .

4 ) Xs . sollsoräia äs las Iis ^ ss , wahrscheinlich eine Nachweisung , daß
die christlichen Dogmen auch im alten Testamente angedeutet seien ( bei de
Castro .

5 ) l -iliro äs las brss Zraoias , von dem bei de Los Rios (l . 0 .) einige
Auszüge gegeben sind .

6 ) 1182,2 11 :2 zur Rechtfertigung der Astrologie gegen Pulgar (bei Larto
loooi llo . 1001 de Rosst Ooäsx 533 x . 75 d . Orient . Jahrg 1840 Liter - Bl .
ool . 249 ) . Das Werk scheint nicht mehr zu existiren . Alfonso hatte dieses
Werk Isaak Pulgar zugeschickt , worauf dieser eine Entgegnung schrieb unter
dem Titel : nein 112s i » 5 Abschnitten ( bei de Rosst a a . O . x . 73 a . , 74 l >.
und lnlillotlisLa antlslirisbiana p>. 93 ) . Das Einleitungsgedicht dazu von
Pulgar hat Carmoly mitgetheilt ( Orient , a . a . O .) :

5p2 11P21 1122 ' 11122
5p21 11' Nil 18222 ' 2

Das 11 112122 -o Ms . befindet sich auch in der Seminarbibliothek
Nr . 34 . Es hat im Eingänge ein Gedicht mit dem Akrostichon pmi 12 2,2p ' .
Ein Copist giebt an , es sei im Jahre 2,211 — 1170 verfaßt . Da aber Jbn - Esra
als Verstorbener (x . 75 r .) und der Dichter und 'Arzt Joseph b . Sabara
(x . 91 v ) nein ( l . 121 pi 121 12 121' ' i2i2 citirt werden , so muß er später
gelebt haben . Denn da der Letztere seinen Roman Scheschet Benveniste ge¬
widmet hat (0 . S . 77 ) , so hat Jakob b . N . gegen Ende des Jahrhunderts
gelebt . Das folgt auch daraus , daß er Maimuni ' s Llors noch nicht kennt .
Er lebte wahrscheinlich in Frankreich und hielt sich nach einer unfreiwilligen
Auswanderung in der Gascogne auf : 8 ' 2ip !2- p 11122 ' 11-12 >21,21 12-8 .11 ,221 ' L2
1" 8 .. ' 1LI2 ' 2218 ' 1-22 P182 2 !!1 212p 1112Nli chp 11221 lb ,2 . Der Vsrf . war
natürlich ein Rabbanit und citirt nicht blos Saadia öfter , sondern auch die
Agada . Falsch ist die Identification desselben mit einem Kartier desselben
Namens .
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i-1>2 2pl1>21 2 ' 222 '2 ' 221 222 2 »! , ' 2-212 712 »« PN 12p
^» 2 ,20121 2 '2P22 ll ' 22 ' 22 , ' 1̂ 222 ^L> ' 210li - lli>!U

. 21» ' 222 »112- 222 '22 ' 2 2222 222 ' , 222 - 2 »»2 21122

7) »12222 i-x 21212-2 , eine Entgegnung auf Pulgar ' s Schrift ( bei de Rosst
a . a . O .) . Darin scheint im Eingänge jenes Gedicht gestanden zu haben , das
ebenfalls im Orient , a . a . O . mitgetheilt ist :

22 P2 12212 »! PINIlli- 2i- 2-lt-2 121»!22 t-22 - blps-
. 221P22 21' »!22 2'p ' 221 , 1'- -22'2 21222 l ' II»! ' 22-

8 ) 2121»! 2-72-, drei Briefe gegen die Juden ( bei de Rossi a . a . O .) . Ein
sonst unbekannter Joseph Schalom hat darauf entgegnet in einer Schrift
unter dem Titel : wiiep »! 2121»! i>p 21212-2 .

9) Darauf entgegnete wiederum Alfonso in einer Schrift : 21212-22 21212-2
(bei de Rossi a . a . O .) .

10 ) 22112 221U zur Rechtfertigung des Fatalismus ( oben ) .
11 ) °, :vi2 2w , eine so betitelte Schrift gleicherweise zu Gunsten des Fatalis¬

mus citirt Joseph Jbn -Schem -Tob , der eine Widerlegung dagegen geschrieben
hat (vergl . Munk MslauZss x . 509 Note ) . Es ist fraglich , ob es nicht mit
Nr . 6 identisch ist .

Von diesen zahlreichen Schriften Abner - Alfonso ' s sind nur zwei mit Ge¬
wißheit spanisch geschrieben , die meisten also hebräisch .

II .

Isaak Pulgar stand , wie sich eben gezeigt , in einem polemischen Ver¬
hältnisse zu Alfonso , blühte also jedenfalls in der ersten Hälfte des LIV .
Jahrhunderts . Ein näheres Datum ist aus seinen bisher bekannt gewordenen
Schriften nicht zu entnehmen . In der Fortsetzung des 211,22 pp2 von Albalag
ist zwar ein Datum angegeben : 222 ' -2 22p p -s .n 212 2222 --12222 122 ^2-2 2221
1122 22122 ( in Özulus IV . x . 83 ) . Allein man weiß nicht , was mit diesem
Datum anzufangen ist , ob es dem christlichen Jahre 1438 entspricht und also
nicht dem Verfasser , sondern dem Kopisten angehört ; das Tages - und Monats¬
datum stimmt aber mit dieser Jahresform auch nicht . So viel ist gewiß , daß
Pulgar das Albalag ' sche Werk nach >292 oder 1294 fortgesetzt hat . Das
Datum 5067 — 1307 , welches die Albalagsche Schrift in der Vaticana hat (bei
Hartlrolollei didliotirsos . III . p>. 890 Ho . 922 , auch Ourmolg » Itünsrairss p . 282 )
scheint dem Fortsetzer , also Isaak Pulgar anzugehören . Er schrieb also bereits
1307 . Die von ihm bisher bekannt gewordenen Schriften sind :

1 ) Die Fortsetzung des Albalag ' schen Werkes oder die Ueberarbeitung von
Alghazali ' s drittem Buche des Makasid ldas .) . Vergl . jetzt Steinschneider , die
hebr . Uebersetzungen des Mittelalters S . 299 s .

2) Sein Hauptwerk 222 2111 Ms . auch in der Seminarbibliothek in 5 Ab¬
schnitten gegen die Leugner der positiven Religion , die Buchstäbler , Kabbalisten
Astrologen und zur Rechtfertigung eines geläuterten , philosophischen Juden¬
thums , meistens in Dialogform mit Versen untermischt . Ein Fragment aus
dem zweiten Abschnitt ist gedruckt in "Is -uva Lsksnirn p>. 12 sf .

3 ) Eine spanische Schrift gegen die "Astrologie (oben I . Nr . 6 ) .
4 ) 2 -- ' 22 221 »! gegen Alsonso ' s nmip 2212 ( oben I , Nr . 6 ) .
Mit Alfonso hat Pulgar auch persönlich verkehrt , wie aus 222 21p (Bl . 13 r .

hcrvorgeht : »wi uw -wi ^' -w 01 222 >2222 ini ' i 2-22 ' v-ei >n 22U o-m 21, ' 222221 opo



Note 13 44 ?

12X ' I IV' 1 . 112 X '1 21 2̂2 12V 1>1 , 2 .1111 ' 2112 21V1 121 11211 1221 11X^21 12p IV
121 121 X1 . . . . ? 2-211P1 112 1̂11 ' 2212 P 2 X.11 : ' ^2X 1121112 ' i . Er rechtfertigt

weiter die halachische Tradition , giebt aber die Agada preis , da sie nicht
wesentlich zmn Talmud gehöre : imbn 2222 nmii pxc . Abner - Alfonso
polemisirte gegen Pulgar in seiner Schrift äs dsllls Osi wegen dessen Un¬
sterblichkeitslehre , weil derselbe mit vielen Philosophen die individuelle Fort¬
dauer der Seele leugne (Auszug in Jbn - Schaprut ' s Ldsu - Loclrau XV . 3 . LIs .
lBl . 167 V .) : ' 2 ,21V '1 122 21plb 2 ' 2V21 .1 1XV1 222111 2 ' 212li>' 2 .1 12p 1' 1 2 : 1
PV2V2 1X221 li '.I .1121 lixb 121X12 1X221 PXV 212X2 112 2 ' PIV l.lilll IXP ' blS .

III .

Nikolaus de Lyra , der berühmte Postillator , welcher durch seine Postillen
zum alten Testament Luther so sehr angeregt hat , daß man in dem Jahrhun¬
derte der Kirchenreform sagte : si I -z-rauus von l ^ rassst , I -utlrsrus non
saltassst , verdient auch in der jüdischen Geschichte einen Platz . Seinem
Namen begegnet man öfter in jüdischen Schriften . Chajim Jbn -Musa hat 1456
eine Widerlegung verfaßt gegen Lyra ' s apologetische und polemische Schrift ,
welche unter verschiedenen Titeln citirt wird , sie lautet aber ursprünglich : trac -
tatus kratris Xlcola 'r äs I ^ ra äs Msssia ssusc ûs aävsutu , uns . Suva
rssxousious aä äuäasoruru ar ^ uiusuta c^uatuoräsciru contra vsrltatsin
LvanAsllorurn . Sie befindet sich zum Schlüsse der lyranischen Postillen und
auch zu Ende der polemischen Schrift des Geronimo äs santa ts unter
dem Titel Hsdrasornastix , Frankfurt 1602 von p . 140 an . Lyranus ver¬
faßte diese Abhandlung 1309 , wie er daselbst p . 191 angisbt . Jbn - Musa ' s
Widerlegungsschrift hat zum Titel : 12111 p 2 120 ; der Vers , bemerkte im Ein¬
gänge : 111112 2 ' 12121 VX1 Xl ' b ' 1 lxilp ' 1 1112 2' V.li 11211 112 . . . IIP imx
11V 1 ,211 1222 . Zu den Autoren , welche Lyra ' s jüdischen Ursprung behaupten ,

könnte man auch Jbn -Musa hinzuzählen , welcher von ihm aussagt : 2 ' iii ' i 112V2
122 2' 1V 'li 1 ' 1 ' lll ' l 2 ' 111' 1 V1M V 11 ' 1211 ( ixblpu ) 111 ' 2 12' V.li 2 ' 1122 111
2 ' 12111 2 ' 121XV . Allein nichts destoweniger hat Wolf mit seiner Beweisführung

Recht , daß de Lyra von christlichen Eltern geboren wurde (Lldllotlrsca I . und
III s . v .) . Ein Passus in der lyranischen polemischen Schrift , welchen auch Wolf
übersehen hat , spricht entschieden dafür . Er sagt deutlich aus (zu Ende ) , daß er
selbst mit Jude » keinen Umgang gehabt und nur die Erfahrung Anderer in Betreff
der Juden mittheile , warum dieselben eine Antipathie gegen das Christenthum
haben : Llulti tarnsru äuäasl avsrtuntur a träs Olrrlstl trlplicl äs causa .
I? r1ina sst proptsr tirnorsrn psnurlas tsrnporalls . . . ^ Ila causa sst ,
<iuia a cunadulls nutrluntur tu oäio Olrrlstl . . . ^ 11a causa sst sx

älttrcultats st aitituäius soruru , i^uas tu träs catlrollca proponuntur
crsäsnäa , sicut sst : ilrlnltas psrsonarurn . . . äuas uaturas tu persona
Olrrlstl . . . st iäso putant (äuäasl ) nos trss Osos aäorars . . . lu ipsa
sacra Duelrarlstla vocaut (äuäasl ) uos pssslrnos läolotatros sicut
xsr sxpsrlsntlain coZnovsrnnt 1111 , c^ul IrsHusntsr äs Istls
curu sIs coutulsruut . Da er selbst angiebt , daß er das Hebräische wenig
verstehe , so ist an seinem christlichen Ursprünge nicht zu zweifeln Ich citire
nur noch den Passus aus seinem Prolog zu den Postillen , wo er dies bezeugt ,
und wo er Raschi so hoch stellt : Llnrllltsr iutsuäo uou soluru äicta äoctoruru

Oatlrollcorurn , ssä stiaru Hsdrasorurn rnaxlrns Laddl Lalornonls ,
Hui lutsr äoctorss lrsdrasos locutus sst ratloualillius , aä
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äsolura -bionsrn ssusus litsrolis inänosis . . ikosbrsvao c n̂in non snwr its ,

xsritus in linANU Hsdroico . vsl Is -binu , cgnin in rnnltis xossirn äsüosrs ste .
Bekannt ist sein übrigens fehlerhaftes Distichon über die vierfache Auslegungs -
iveise der heiligen Schrift , welche im jüdischen Kreise unter dem Notarikon :
oiis geläufig ist iw wni wi a>Lw . In demselben Prologe heißt es :

lübtsra , Agsts , äoest , g n̂iä orsäus nlIvZoriL ,
Morulis c n̂iä s -̂ as , <̂ no bsnäus nnnZoAiL .

Es ist den Juden entlehnt und zwar solchen , welche einer verkümmerten
und verdorbenen Bibelexegese folgten .
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Bachja b . Ascher 187 .
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! Bachiel Alkonstantini 25 f ., 45 .
Bacharach , Verfolgung von 171 .
LsRii , mystische Schrift 70 .
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schaften 236 f ., 239 s.
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Baruch aus Mainz 21 .
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225 , 236 , 260 .
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C .
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250 ff ., 283 ff . , 286 ff ., 290 , 352 ff .
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' Dante 259 , 267 f ., 270 .
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David b . Kolonymos vonMünzenburg21 .
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David de Dinanto 70 .
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David Maimuni 147 , 167 .
David Rasan 211 .
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Deulacres 180 .
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Dini ; , König von Portugal 144 .
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E .

Edward I . von England 176 , 182 .
Eleasar von Worms 22 , 73 .
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182 .
Elia van London 110 , 113 .
Elieser aus Chinon 247 .
Elieser b . Joel Halevi 22 .
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Esobi s. Ezobi .
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29 *
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Esterka 349 .
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Exegese s. Bibelerklärung .
Ezobi , Joseph 80 f .

F -
Farag 160 .
Faragut s. Farag .
Ferdinand HI . von Castilien 24 , 114 .
Ferdinand IV . 250 .
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87 , 90 , 105 .
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Franziskaner 15 , 24 , 98 , 113 , 139 .
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341 .
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137 f ., 242 ff . , 252 s., 331 .

Fray de Genova 122 .
I ' usro furiAo 117 .
Fulda , Verfolgung in 90 f .

G .
Gajo , Maestro 160 , 165 .
Gebetbuch der Karäer 279 .
dematria - Graminatia , 74 , 193 .
Genfer See , Gemetzel am 333 , 334 .
Gesetze , judenfeindliche , Alfonso des

Weisen 117 f ., 140 .
Geißler 342 .
Geoffroy von Belvello 95 .
Gerona , Juden in 69 .
Gersonides 315 — 322 .
Ghetto 88 .
Gikatilla Joseph s. Joseph Gikatilla .
Gilles de Albornoz 295 .
Gonzalo Martine ; 293 f .
Gracian s. Salomo Gracian .
Grammatik , hebräische 82 .
Gregor IX . Papst 24 , 25 , 84 , 91 , . 94 .

Gregor X . 170 .
Guido , Legat 136 .
Guesclin , du 367 — 369 .

H -
Haggai s . Robert de Reddinge .
Hagin Denlacres s Deulacres .
Hannover , Verfolgung in 346 .
Hebron 282 . ^
Heidelberg , Juden in 344 .
Heinrich III . von England 92 , 110 f .
Heinrich de Trastamara 353 , 366 — 372 .
Hillel von Verona 161 — 163 , 165 ,

166 , 192 .
Hirtenverfolgung 254 — 256 .
Honorius III . Papst 18 — 20 .
Honorius VI 181 .
Hulagu , Mongolen - Chan 127 .
Hütelein , Isaak 176 .

2 -
Jaen , Juden von 371 .
Jakob Abbassi 260 .
Jakob aus Landau 10 .
Jakob a Pascate 330 .
Jakob b . Abba -Mari s. Auatoli .
Jakob b . Ascheri 298 — 301 .
Jakob b . Machir 225 ff ., 237 ff ., 248 f .
Jakob b . Scheschet 69 .
Jakob Jahion .143 .
Jakob Tibbon s. Jakob b . Machir .
Jakub Almanßur 16
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Jayme I . von Aragonien 25 , 56 , 119 ,

123 f .
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Jbn - Aknin s. Joseph Jbn - Aknin .
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Jbn Almali s. Nathanael Jbn Almali .
Jbn - Bilja s. David b . Jom - Tob .
Jbn - Jaisch 294 .
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Jbn - Kaspi s. Kaspi .
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Juda Eleasar 351 .
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Juda Jbn - Sabura 221 .
Juda Jbn - Wakar 251 .
Juda Salmon 195 .
Juda Schatzmeister 144 .
Juda Siciliano 273 .
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454 Register .

Judenschlägel - 325 .
Judenstatut 17 » .
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K .
Kabbala 44 , 59 f ., 66 , 67 , 69 , 7l , 73 ,
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Seite 260 , Zeile 27 soll heißen : Jbn - al Fawwal , nicht Fawwab .



Druck von Oskar Leiner in Leipzig . sis ?4












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Geschichte der Juden von Maimuni's Tod 1205 bis zur Verbannung der Juden aus Spanien und Portugal.
	[Seite]
	[Seite]
	Vorwort.
	[Seite]
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV
	Seite XV
	[Seite]

	Dritte Periode des dritten Zeitraumes, die Periode des allmäligen Verfalls.
	Erstes Kapitel. Neue Stellung der Juden in der Christenheit.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Zweites Kapitel. Die innere Parteiung und ihre Folgen.
	[Seite]
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Drittes Kapitel. Die Geheimlehre der Kabbala.
	[Seite]
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Viertes Kapitel. Verfängliche Disputationen und Scheiterhaufen für den Talmud.
	[Seite]
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134

	Fünftes Kapitel. Das Zeitalter Ben-Adret's und Ascheri's.
	[Seite]
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

	Sechstes Kapitel. Das Zeitalter Ben-Adret's und Ascheri's. (Fortsetzung.)
	[Seite]
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

	Siebentes Kapitel. Fortbildung der Kabbala und Aechtung der Wissenschaft.
	[Seite]
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241

	Achtes Kapitel. Die erste Vertreibung der Juden aus Frankreich und ihre Folgen.
	[Seite]
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279

	Neuntes Kapitel. Zeitalter der Ascheriden und des Gersonides.
	[Seite]
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	Zehntes Kapitel. Der schwarze Tod.
	[Seite]
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351

	Elftes Kapitel. Die Macht der castilianischen Juden unter Don Pedro.
	[Seite]
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372


	Noten.
	1. Die chronologische Reihenfolge in den Streitschriten für und gegen Maimuni.
	[Seite]
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378

	2. Einiges zu Nachmani's Biographie.
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382

	3. Ursprung der Kabbala.
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398

	4. Das Martyrium von Lauda und Fulda.
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401

	5. Das Datum der ersten Verbrennung des Talmud in Frankreich.
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406

	6. Die jüdischen Naturforscher am Hofe Alfonso's des Weisen.
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408

	7. Die messianische Apokalypse von den Mongolen.
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411

	8. Salomo Petit und das Datum des Bannes über die Antimaimunisten in Akko.
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415

	9. Das Datum der Gefangennahme des Meir von Rothenburg und die Veranlassung derselben.
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419

	10. Der jüdische Staatsmann Saad-Addaula.
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421

	11. Die Bekehrung eines Dominikaners zum Judenthum als Veranlassung zur Judenvertreibung aus England.
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424

	12. Autorschaft des Sohar.
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442

	13. Aber-Alfonso, Isaak Pulgar und Nikolaus des Lyra.
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448


	Register.
	[Seite]
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


